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Cassius Dio's Römische Geschichte .
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Cap . lS — 22 . Man verordnet eine allgemeineAmnestie. Cap . 23 —34 .Cäsars Leichenbegängniß — Leichenrede. Cap . 3L —53 .Der Zeitraum begreift dasjenige Jahr . in welchem Cäsar
zum fünften Mal Diktator mit dem Reiterobristen Lepidus , und
zum fünften Mal Consul mit Markus Antonius war.

Vier und vierzigstes Buch .

t . Solche Rüstungen machte Cäsar auf seinen Feldzug
gegen die Parther , als verruchte Wuth aus Neid gegen den
Mächtigern , aus Haß gegen den höher Geschätzten Jenen
frevelhaft mordete, und unter dem neuen Namen Pflicht-
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vergessenen Ruhmes alle bereits gefaßten Beschlüsse umstieß
und anstatt der Einigkeit neue Unruhen und Bürgerkriege
den Römern brachte . Zwar nannten sich diese Männer Ty -
rannenmörder P und Befreier das Vaterlandes ; in Wahr¬
heit aber war es treuloser Meuchelmord , der den Staat , in
welchen bereits wieder Ordnung kam , neuen Zerrüttungen
preisgab .

S - Volksherrschaft klingt zwar sehr schön , und scheint
, durch die Gleichheit vor dem Gesetz Jeden zu gleichem An¬

theil an dem Gemeinwesen zu berufen ; die Erfahrung aber
lehrt , daß sie diesem schönen Namen keineswegs entspricht ;
wogegen die Monarchie , ein dem Ohre widriger Laut , die
zuträglichste Regierungsform für den Bürger ist . Denn es
ist leichter , einen guten , als viele zu finden ; und wen» Jenes
Einige schon schwierig finden, so muß nothwendig das Letztere
unmöglich seyn. Tugend findet man nicht bei der Masse .
Wenn aber auch ein Schlechter allein herrscht , so ist es
doch immer besser , als wenn eine Menge seines Gelichters
herrscht ; dieß beweist die Geschichte der Griechen , der Bar¬
baren und der Römer selbst . Ganze Städte und Einzelne
haben von jeher mehre und größere Vortheile von Königen
als von Volksregierungen gehabt ; und des Unglücks geschieht
weniger in Monarchien als wo der Pöbel herrscht. Wenn
auch einmal ein Freistaat blühte , so hatte er doch bald seine
Reife erreicht , so lange er nämlich weder groß noch mächtig
war , weder Uebermuth aus Wohlstand , noch Neid aus Eifer¬
sucht erzeugte . Ein Staat von solchem Umfang , der über den

) roll als Ehrentitel .
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schönsten und grössten Theil der bekannten Erde herrschte , dem

so riele verschiedene Völker gehorchten , der so unermeßliche
Reichthümer besaß, dessen Unternehmnngen im Einzelnen wie

im Ganzen so glücklich waren , konnte unmöglich bei einer

Volksherrschaft sich mäßigen , oder , was noch weniger mög¬
lich war , ohne Mässigung einträchtig bleiben . Hätten Marcus
Brutus und Casus Cassins die Sache von dieser Seite be¬

trachtet , so würden sie nicht den ersten Mann , den Beschützer
des Staats getödtet haben , noch für sich und die Mitwelt
die Stifter unsäglichen Elends geworden seyn .

z . So geschah es aber , und sein Tod hatte folgende
Veranlassung . Allerdings hatte auch er den Neid , dem er

sich aussetzte , zum Theil selbst verschuldet . Wenn die Se¬
natoren selbst ihn durch die Neuheit und die Uebertreibung
der Ehrenbezeigungen zu hoch erhoben und übermüthig
machten , dann eben darob ihn schalten und lästerten , daß er

sie zu willig annahm und anmaßend wurde ; so fehlte doch
auch Cäsar , daß er wirklich Einiges von dem Beschlossenen
annahm und wähnce , daß es seinen Verdiensten gebühre .
Die größte Schuld aber tragen immer Diejenigen , welche
ihn anfangs , als müßten sie seinen Verdiensten Gerechtigkeit
widerfahren lassen , so hoch ehrten und durch ihre Beschlüsse
zu Falle brachten . Einerseits konnte er , um nicht als über¬

müthig zu erscheinen , alle nicht zurückweisen ; andrerseits
setzte er durch deren Annahme seine eigene Sicherheit aufs
Spiel . Denn das Uebermaß von Ehre und Lob macht auch
den Bescheidensten übermüthig , und gar zu gern hält mau
sich für den , als welcher man gepriesen wird .

4. Außer den schon erwähnten wurden ihm noch folgende
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Auszeichnungen zuerkannt . Ich führe sie hier beisammenauf , obgleich sie nicht alle zu einer Zeit beantragt und be¬schlossen wurden . Er sollte stets den ersten Rang bekleiden,in der Stadt selbst das Triumphkleid tragen , sich überall ,nur nicht bei den öffentlichen Schauspielen , des PrachtsessclSbedienen . Denn hier sollte er auf der Tribnnenbank unterden Tribunen sitzen. Spolia opima sollte er in dem Tempeldes Jupiter Feretrius aufhängen , als hätte er mit eigenerHand eine» Feldherrn erlegt ; seine Aktoren sollten mit Lor-bern umwundene Fasces führen . Er sollte nach dem Latiuer -fest vom Albanerberg zu Pferd in die Stadt einziehen . Außerdiesen Auszeichnungen gab man ihm den Namen Vater desVaterlandes und prägte es so auf die Münzen . Man be¬schloß seinen Geburtstag als öffentliches Fest zu begehen,und in allen Städten sowohl , als in jedem Tempel in Romseine Bildsäule aufzustellen . Auf der Rednerbühne selbststellte man zwei Bildsäulen von ihm , die eine dem Retterder Bürger , die andere dem Befreier der Stadt von der

Belagerung , beide mit den dafür bestimmten Kronen , auf .Noch befahl man , einen neuen Tempel der Eintracht ihmzu Ehren , als habe er den Frieden wieder geschenkt, zn er¬bauen , und ein jährliches Fest darin zu begehen.
5 . Als er die Ehrenbezeigungen angenommen hatte ,übertrug man ihm die Austrocknung der Pontinischen Sümpfe ,die Durchgrabung der Peloponnesischen Landenge und die

Erbauung einer neuen Curie , weil die Hostilische , obgleichwieder hergestellt , aufs Neue abgebrochen worden war , unterdem Verwand : man müßte dort einen Tempel der Glück¬
seligkeit aufführen , den auch der Reiterobrist Lepidus aus -
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baute , im Grunde aber , damit auch hier des Sylla Name
nicht mehr stünde , und eine nengebaute den Namen Julia
führte ; sowie mau denn auch den Monat , in welchem er ge¬boren ward , Julius nannte und die Tribus um den Namen
die Juliscbe loosen ließ . Auch sollte er allein und auf
Lebensdauer Censor seyn , und alle Vorrechte der Volkstribu¬
nen genießen ; das heißt , wenn ihn Einer durch Wort oder
That beleidigte , der solle dem Fluch und Banne verfallen
seyn , deßgleichen sein Sohn , wenn er einen zeugen oder
advptiren wurde , zum hohen Priester ernannt werden .

6. Wie ihm auch dieses genehm war , so wurde ihmder vergoldete Prachtstuhl , uud die Toga , wie sie früher die
Könige trugen , sowie eine Leibwache aus den Rittern und
den Senatoren zuerkannt . Zudem sollte man jährlich für
sein Leben öffentliche Gelübde thun , bei seinem Glücke schwö¬ren und Alles , was er thäte , rechtskräftig seyn . Fünfjähr -
liche Festspiele wurden sodann ihm , als einem Halbgott , und
von den Priestern , welche die Lupercalien begingen , ein
drittes Collegium , das Julische , beschlossen . Bei den
Fechterspielen in Rom und im übrigen Italien sollte immer
ein Tag ihm geweihet seyn. Wie auch dieß bei ihm Ge¬
fallen fand , so ließ man in den Schauspielen einen goldene »
Prachtstuhl und eine goldene , mit Edelsteinen besetzte Krone ,wie es bei den Göttern üblich war , für ihn hinstellen , undbei den circensischcn Spielen seinen Prachtwagen mit auf¬
fahren . Endlich hießen sie ihn geradezu Jupiter Juliusund verordneten , ihm »nd der Clementia Julia einen Tempel
zu errichten , als welchem sie den Antonius als Eigenpriester
bestellten .
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7 . Ihre Herzensmeinung gaben sle jedoch nicht nndent -

lich dadurch zu verstehen , daß sie , während sie diese Beschlüsse

faßten , und verstatteten , daß er innerhalb der Ringmauer

beerdigt würde , diese Verordnungen auf silberne Säulen mit

goldenen Buchstaben cingraben und zu den Füßen des Kapi¬

tolinischen Jupiter aufstellen ließen , um ihn so recht augen¬

fällig zu erinnern , daß er ein Mensch sey . Anfangs wollte

man mit diesen Ehrenbezeigungen seine Bescheidenheit aner¬

kennen ; später aber , als man fand , daß er großes Wohl¬

gefallen daran hatte , und alte bis auf wenige annahm , suchte
immer Einer den Andern , theils aus übertriebener Schmei¬

chelei , theils aus Spott zu überbieten . Ja Einige waren

so schamlos , daß sie in Vorschlag brachten , ihm den freien

Gebrauch aller Weiber zu gestatten ; *) weil man wußte ,
daß er, obgleich schon ein Fünfziger , noch mit vielen Umgang

pflog. Andere , und das waren die Meisten , wollten ihm
dadurch Neid und Haß zuziehen , um ihn desto eher zu stürzen ;

was denn auch gelang . Cäsar wurde dadurch auch so sicher ,

daß er , in dem Wahne , daß weder Männer , die ihm so ausge¬

zeichnete Ehre zuerkannten , noch auch Andere , aus Furcht vor

Diesen , etwas gegen ihn unternehmen würde » , keine Leib¬

wache mehr wollte . Aus diesem Grunde schlug er denn nicht

nur aus , von Senatoren und Rittern bewacht zu werden ,
sondern entließ auch selbst seine bisherigen Leibwachen.

8 . Als sie ihn einmal an einem gewissen Tage , außer

Casstus und wenigen Andern , welche darob Gegenstand aller

Wahrscheinlich , damit er so eine » gesetzlichen Leil -eserben

erhielte .
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Unterhaltung wurden , aber nichts darum zu leiden hatten ,
wodurch Cäsars Milde nur in um so hellerem Acht erschien ,
dem Cäsar einmüthig die meisten und größten Auszeichnun¬
gen zuerkannt hatten , begaben sie sich insgesammt in den
Vorhof des Venustempels , wo er saß , um ihm ihre Beschlüsse
anzukündigen (denn diese faßten sie nur in seiner Abwesenheit ,
um den Schein zu haben , als ob sie es nicht aus Zwang , sondern
aus freiem Antriebe thäten ) ; so empfing er sie , sey es , daß er
von den Göttern mit Blindheit geschlagen war , oder im Ueber¬
maß seiner Freude , sitzend . Dadurch erbitterte er nicht nur
die Senatoren , sondern auch das übrige Volk dermaßen , daß
seine Mörder nun einen desto scheinbarem Gründ zu seiner
Ermordung erhielten . Zwar entschuldigten ihn später Einige
damit : er habe den Durchfall gehabt , und sey sitzen geblieben ,
damit ihm kein Unfall begegnete ; Wenige aber glaubten es ,
zumal da er gleich darauf aufstand und sich zu Fuß nach
Hause begab . Vielmehr legten sie es ihm als Hochmuth aus
und haßten ihn als einen übermüthigen Mann , obgleich sie
ihm selbst durch ihre übermäßigen Ehrenbezeugungen den
Kopf verrückt hatten . In diesem Urtheil über ihn wurde
man noch bestärkt , als er sich zum lebenslänglichen Diktator
wählen ließ .

S . Ein solches Betragen bewirkte , daß seine Feinde
nun ganz entschieden auftraten und , um ihn auch bei seinen
vertrautesten Freunden gehässig zu machen , auf allerlei Weise
in ein schlimmes Licht zu stellen suchten , endlich ihm sogar
den Namen König gaben , auch ihn unter sich nicht mehr
anders zu nennen pflegten . Als er diese Benennung jedoch
ablehnte , und Denjenigen , welche ihn so nannten , es verwies ,
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dagegen Nichts that, wodurch er seinen Unwillen darüber an
den Tag gelegt hätte ; so banden fle seiner Bildsäule auf der
Rednerbühne einmal heimlich ein Diadem um. Als dieß die
Volkstribunen Cajus Epidius Marullus und Lucius Cäsetius
Flavus abnahmen, war er sehr ungehalten; obgleich fle kein
beleidigendes Wort gesprochen , vielmehr ihn vor dem Volke
gelobt hatten , daß er Nichts dergleichen haben wollte. So
sehr er sich aber auch innerlich darob ärgern mochte , so ließ
er die Sache doch beruhen .

10 . Wie er aber vom Albanerberge zu Pferd in die
Stadt einzog , und ihn Einige wiederum König begrüßten,
so antwortete er zwar : nicht König , sondern Cäsar heiße ich .
Als aber jene Volkstribunen Denjenigen, welcher ihn zuerst
König genannt hatte , vor Gericht forderten, so konnte er
flch nicht länger halten , und war äußerst ungehalten, als ob
fle flch wider ihn selbst aufgelehnt hätten. Doch ließ er sie
es im Augenblicke nicht fühlen ; als fle aber später öffentlich
in einer Schrift flch beklagten , daß fle flch über das Staats¬
wohl nicht frei und flcher erklären dürften, ward er in hohem
Grade empfindlich. Er beschiel » sie vor den Senat , erhob
Klage wider fle und ließ über sie abstimmen . Zwar ließ er
fle nicht am Leben strafen , worauf Einige stimmten , entsetzte
sie aber , mit Hülfe des Helvius Cinna , eines ihrer Amts¬
genossen , ihres Tribunals und stieß fle aus dem Senat.
Darob freuten flch Diese , oder stellten flch wenigstens so ;
weil sie jetzt der gefahrvollen Verpflichtung , die Wahrheit zu
sagen , überhoben wäre» , und außer des Bereichs der Staats -
verwaltuug gestellt , in gefahrloser Ferne das Schauspiel mit
ansehen könnten . Aber auch dieß legte man übel für Cäsar
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aus , daß er, statt Jene zu Haffen , die ihm den Namen König
gaben , fle in Ruhe ließ und wider die Volkstribunen Klage
erhob.

11 . Gleich nach diesem Vorfall offenbarte ein anderer
noch deutlicher , daß er zwar den Worten nach diese Benen¬
nung ablehnte , in Wirklichkeit aber gerne gehabt hätte . MS
er nämlich am Feste der Lupercalien in die Bastlica kam,
und auf der Rednerbühne in dem königlichen Prachtgewand ,
und mit der schimmernden goldenen Krone auf dem Haupt
sich auf den goldenen Ehrenstuhl niedersetzte , und Antonins
nebst den andern Priestern ihn als König begrüßte , und ihm
das Diadem umwand , mit den Worten : Dieß gibt dir durch
mich das Volk , so antwortete er : nur Zeus ist König der
Römer , und sandte ihm das Diadem aufs Capitol , war aber
darob keineswegs ungehalten , sondern ließ in die öffentlichen
Protokolle eintragen , daß er die ihm vom Volk durch den
Consul angebotene Königswürde nicht angenommen habe.
Man argwohnte hieraus , die Sache sey unter Beiden abge¬
redet gewesen, er strebe allerdings nach diesem Namen , wolle
aber zur Annahme gezwungen seyn . Dieß erregte furchtbare
Erbitterung . Daher geschah es , daß Einige jene Volkstri¬
bunen an dem Wahltag zu Consnln vorschlugen , und den
Marcus Brutus und andere stolzgeflnnte Männer insgeheim
bearbeiteten »nd öffentlich aufreizten .

ir . Fliegende Blätter gingen in Menge herum , worin
man daraus , daß er mit jenem großen Brutus , der die

*) Dieß bezeichnet ohne Zweifel das wofür vielleicht
zu lesen ist. Es war ein Gebäude auf dem

Marktplatz « , wo auch Gericht gehalten wurde.
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Tarquinier stürzte , einerlei Namen hatte , fälschlich darzuthun
suchte, daß er ein Abkömmling von Jenem sey. Dieser hatte
ja seine beiden einzigen Söhne noch im ersten Jünglingsalter
hinrichten lassen und hinterließ keine Nachkommenschaft . Doch
gaben Dieß Viele vor , um ihn durch die vermeintliche Ge¬
meinschaft des Geschlechts zu gleicher That zu vermögen .
Daher rief man ihm überall zu : o Brutus ! Brutus !
und fügte bei : einen Brutus brauchen wir ! Endlich
schrieb man an die Bildsäule des alteren Brutus : „O daß
du lebtest !" Auf sein Tribunal ( er war Prätor , und
Tribunal heißt man jeden Stuhl , auf welchem Einer zu Ge¬
richt sitzt) warf man Zettel mit den Worten : Du schläfst ,
Brutus ! und : Du bist kein Brutus !

15 . Alles Dieß vermochte ihn , der gleich anfangs die
Waffen gegen Cäsar getragen , obgleich derselbe später sein
Wohlthäter geworden , ihm nach dem Leben zu trachten .
Hiezn kam noch , daß er, wie ich schon erwähnte , Schwester¬
sohn und Eidam des Cato von Utika war . Auch soll seine
Gartin Porcia die einzige Frau gewesen seyn , die von der
Verschwörung wußte . Als er gerade darüber nachsann , trat
sie zu ihm und fragte ihn , warum er so tiefsinnig wäre , und
glaubte , weil sie keine Antwort erhielt , er mißtraue der
Schwäche ihres Geschlechts , sie möchte wider Willen auf der
Folter das Geheimniß verrathen ; sie unternahm daher etwas
Großes . Sie verwundete sich heimlich an der Hüfte , um zu
versuchen , ob sie die Schmerzen aushalten könnte , und da sie
dem Schmerze nicht unterlag , achtete sie der Wunde nicht
weiter und kam wieder zu ihm : Du traust zwar , lieber
Mann , meinem Geiste zu , daß er ein Geheimniß nicht ver-
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rathen würde , mißtrauest aber meinem Körper , wie es die
Menschen zu machen pflegen ; ich habe aber gefunden , daß
auch dieser schweigen kann . Mit diesen Worten zeigte sie
ihm ihre Hüfte , sagte ihm , warum sie Dieß gethan , und fuhrdann fort : So sage mir denn getrost Alles , was du mir
verheimlichen wolltest . Mir soll kein Feuer , keine Geißel ,keine Marterstiche das Geheimniß erpressen . Nicht so sehrbin ich Weib . Und traust du noch jetzt mir nicht , so will
ich lieber sterben , als langer leben ; dann nenne mich Nie¬
mand mehr Catv ' s Tochter , oder deine Gattin !

14 . Ueber diese Worte staunte Brutus und verheimlichte
ihr Nichts mehr , fühlte sich vielmehr dadurch noch gestählt
und eröffnete ihr seinen ganzen Plan . Hierauf weihte er
den Gemahl seiner Schwester , Cajus Cassius , welchen Cäsar
gleichfalls begnadigt und mit der Prätorwürde beehrt hatte ,in seinen Plan ein ; worauf sie sich noch andere Gleichgesinnte
zugesellten . Es wurden ihrer nicht Wenige ; ich mag aber ,um nicht lästig zu werden , nicht Alle namentlich aufführen ;nur den Trebonius , den Decimus Brutus , den man auch den
Junius und Albinus nannte , kann ich nicht unerwähnt lassen.
Obgleich auch sie von Cäsar mit Wohlthaten überhäuft wor¬den waren , und Decimus erklärter Consul für ' s nächste
Jahr , und dann zum Statthalter des diesseitigen Galliens
bestimmt war , so verschworen sie sich doch wider ihn .

15 . Es fehlte jedoch wenig , so wären sie , theils weil
zu Viele im Geheimniß waren ( obgleich Cäsar Nichts derArt hören mochte, vielmehr Alle, die irgend Etwas der Art
vorbrachten , hart anließ ) , theils wegen der längeren Zögerung
verrathen worden . Sie hatten immer noch eine Art von
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Ehrerbietung vor ihm und fürchteten , obgleich er keine Leib¬
wache mehr hatte , sie möchten durch seine jeweilige Umge¬
bung übermannt werden ; darum zögerten sie und liefe» eben
dadurch Gefahr , entdeckt und zu Grunde gerichtet zu werden .
Gewiß wäre ihnen Dieß auch begegnet , wenn sie nicht gegen
ihren Willen zur beschleunigten Ausführung ihres Anschlags
gezwungen worden wären . Es verbreitete sich nämlich (wie
immer bei dergleichen Gelegenheiten auskommt ) das wahre
oder falsche Gerücht , daß die fünfzehn Priester erklärt hätten ,
die Sibylla hätte vorausgesagt , die Parther könnten nur
durch einen König bezwungen werden , und daher öffentlich
auf die Ertheilnng dieses Titels antragen würden . Sie
hielten dasselbe für wahr , und weil die Obrigkeiten , unter
denen auch Brutus und Cassius waren , über einen so wich¬
tigen Gegenstand um ihre Stimme befragt werden konnten ,
wo sie denn weder zu widersprechen wagten , noch zu schweigen
für recht hielten , so eilten sie, bevor noch etwas darüber zur
Sprache käme , ihren Anschlag auf sein Leben auszuführen .

16 . Sie beschlossen , den Angriff im Senate zu thun.
Cäsar , so erwarteten sie, vermuthete hier am wenigsten Etwas ,
und war leichter zu bewältigen ; sie selbst aber konnten , ohne
aufzufallen , Dolche genug in ihre Kapseln statt der Schreib¬
werkzeuge hinein nehmen , die Andern dagegen , weil sie un -
bewaffnet wären , ihm nicht beispringen ; und wenn es ja
Einer wagte , so hofften sie, von den Gladiatoren , welche sie
in dem Theater des Pompejus unter dem Verwand von
Leibesübungen in Menge versammelt hielten , unterstützt zu
werden . Dort nämlich wollten sie in einem Zimmer des
Säulengangs Senat halten . Als der bestimmte Tag gekommen
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war , und sie sich in der Curie versammelt hatte » , luden sie
Cäsar zu sich ein .

17 . Auch Wahrsager und Träume warnten ihn vor
Nachstellung . In der Nacht vor dem Tage seiner Ermordung
träumte seiner Gemahlin , daß ihr Hans einstürzte , und lVr
Mann verwundet an ihren Busen flüchtete . Cäsar » selbst
war es , als ob er auf den Wolken in die Höhe gehoben
würde und Jupiter an der Rechten saßre . Auch viele nicht
unwichtige Vorzeichen ereigneten sich ihm . Die Marsschilde ,
welche damals bei ihm , als dem Oberpriester , herkömmlicher
Weise im Hause waren , klirrten in der Nacht sehr laut ;
auch gingen die Thüren dcS Gemaches , in welchem er schlief ,
vvn selbst auf . Die Opfer , welche er deßwegen schlachtete ,
waren ebenfalls nicht günstig , und die Böget , deren Flug er
zu Rathe zog , wollten ihm nicht gestatten , das Haus zu ver¬
lassen . Auch in dem Vorfalle mit seinem goldenen Pracht -
stuhl wollten Einige nach seiner Ermordung ein Vorzeichen
erkennen : der Diener trug ihn nämlich , weil Cäsar lange
nicht kam , aus der Kurie , weil er glaubte , daß er nicht mehr
nöthig sei.

18 . Als Cäsar aus diesen Gründen zögerte , so befürch¬
teten die Verschworenen , ( man sagte sich , daß er diesen Tag
zn Hause bleibe ) daß durch den Aufschub ihr Anschlag ver¬
eitelt und sie selbst verrathen würden , und ordneten den De -
cimus Brutus ab , um ihn als sein vertrautester Freund zum
Ausgehen zu vermögen . Dieser wußte ihm seine Bedenk -
ljchkeiten auszureden , versicherte ihn , daß der Senat ihn
in seiner Mitte zu haben recht sehr wünschte und bewog ihn

Dio Casssus. 6s Bdchn . 2
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zu kommen . Beim Hinausgehen fiel eine Bildsäule von ihm ,
die in dem Vorhose stand , ro » selbst herab und zerbrach .
Aber sein Tod schien vom Schicksal beschlossen : auch diese
Warnung half so wenig , als die eines Mannes , der ihm den
Mordanschlag entdeckte . Er erhielt von ihm eine Schrift in
die Hand , worin alle Anstalten zu seiner Ermordung anf ' s
genaueste angegeben waren , las sie aber nicht , weil er glaubte ,
sie enthielte nichts Dringendes . Mit einem Wort : er war
so zuversichtlich , daß er zu dem Wahrsager , der ihn vor die¬
sem Tage gewarnt hatte , spöttisch sagte : „ Du bist mir ein
schöner Prophet ; dein Schreckenstag ist da , und noch lebe ich. "

Jener erwiderte ( wie man sagt ) mir trocken : „ Er ist da ,
aber noch nicht vorbei ! "

19 . Als er in den Senat kam , hielt Trebouius den An -
tonius draußen auf . Anfangs wollten sie auch diesen und
Lepidns tödten ; weil sie aber besorgten , daß sie durch die Er¬
mordung Mehrerer den Verdacht auf sich ziehen wurden , als
härten sie es bei der Ermordung Cäsar ' s auf die eigene
Macht , und nichc auf die Befreiung des Vaterlandes , wie
sie vorgegeben , abgesehen , wollten sie den Antonins auch nicht
bei seinem Tode gegenwärtig haben ; Lepidus aber war bei
dem Heer in der Vorstadt . Jenen nun unterhielt Trebonius ;
die Andern aber umstanden den Cäsar gedrängt , ( er war sehr
zugänglich und gesprächig ) und sprachen über Dieß und Je¬
nes , oder brachten Fürbitten vor , um ja keinen Verdacht bei
ihm zu erregen . Als so Alles vorgekehrt war , trat Einer
auf ihn zu , als wollte er ihm Dank sagen , zog ihm die Toga
von der Schulter , und gab damit den Verschworenen das
verabredete Zeichen . Jetzt stürzten sie von allen Seiten über
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ihn her und überhäuften ihn mit Wunden ; so daß es ihmwegen der Menge der Zudemgende » unmöglich war , Etwaszu thun oder zu spreche» , als sich in sein Gewand zu hüllenund von Wunden bedeckt zu sterben . Dies der wahrhaftesteBericht ; Andere wollen noch wissen , daß er zu Brutus , derihm eine gewaltige Wunde beibrachte , die Worte sprach : „ AuchDu , mein Sohn ? "

20. Hierüber entstand großer Lärm unter den Uebrigen ,die im Saale waren , und Denen , die außen standen (derVorfall kam so unerwartet , daß man weder die Namen , nochdie Zahl , noch die Absicht der Mörder erfuhr ) . Jeder warbestürzt , ob es nicht ihm gelte , suchte sich durch die Fluchtzu retten , wie er konnte, und sehte die Begegnenden in gleicheBestürzung . Man vernahm nichts Zusammenhängendes , undnur wie mit einer Stimme die Worte : „ Fliehet , Häuserzu ! fliehet , Häuser zu ! " Diesen Ruf nahm Einer vom An¬dern auf , das Geschrei ward allgemein und überall entstandKlaggeheul ; man stürzte in Werkstätten und Häuser undsuchte sich zu verbergen ; obgleich die Mörder , so wie sie wa¬ren , auf den Markt rannten , und durch Gebenden und Wortezu erkennen gaben , daß Nichts zu fürchten sei , und immernur nach Cicero riefen . Die Menge aber wollte ihnen nochimmer nicht glauben , und war nicht leicht zu beruhigen . Erstspät und mit Mühe , als Niemand getödtet oder aufgegriffenwurde , gelang es , Vertrauen und Ruhe wieder herzustellen .rt . Als nun eine Volksversammlung zu Stande ge¬kommen war , sprachen Cäsar 's Mörder viel wider diesen undvon der VolkSherrschast , hießen das Volk guten Muthes sein
2 *
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und nichts Schlimmes fürchten : nicht Herrschsucht oder Hab¬

sucht hätte sie zu seiner Ermordung aufgefordert, sondern
das Streben , Freiheit und Gleichheit unter den Bürgern
wieder herzustellen und so dem Staate die rechte Verfassung

zu geben . Mit solchen Reden beschwichtigten sie die Menge,

zumal da sie Niemand Etwas zu leide thaten . Sie selbst aber

fürchteten sich ihrerseits noch immer vor Nachstellungen und

begaben sich auf das Kapital , als wollten sie den Göttern

danken , wo sie denn den Tag und die Nacht über blieben . Gegen
Abend fanden sich auch andere Vornehme, die keinen Theil

an der Verschwörung genommen , jetzt aber , da sie sahen ,

daß sie gelobt wurden, an dem Ruhme und den Belohnungen,
die sie versprachen , Theil haben wollten, bei ihnen ein . Aber

es geschah ihnen ganz recht , daß die Sache eine entgegenge¬

setzte Wendung nahm. Denn sie hatten an dem Ruhme der

That, zu der sie Nichts beigetragen, nicht Theil, theilten aber

die Gefahr , welche über die Thäter kam , nicht Minder , als

wenn sie an der Verschwörung Theil genommen hätten .
22. Als Dolabella den Stand' der Dinge ersah , glaubte

er nicht müßig bleiben zu dürfen , sondern maßte sich die

konsularische Würde an , die ihm doch altershalber noch nicht

zukam , sprach über Zeit und Umstände in der Volksversamm¬

lung und begab sich in das Kapital . Als die Sache so stand ,

besetzte Lepidus , auf die Nachricht von dem Vorgefallenen,
in. der Nacht den Marktplatz mit seinen Soldaten und hielt

dann am frühen Morgen eine Rede gegen Cäsar's Mörder '

vor dem Volk. Antonios , der sich sogleich nach Cäsar's Er¬

mordung geflüchtet , das Consulargewand, um nicht erkannt

zu werden , von sich geworfen , und die Nacht über sich ver-
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steckt gehalten hatte , berief nun , sobald er erfuhr '
, daß die

Mörder auf dem Capitol wären , Lepidns aber auf dem Markte
stände , den Senat in den Tellnstempel , nm mit ihnen über
die zeitigen Umstände zu Rathe zn gehen . Der Eine meinte
Dieß , der Andere Jenes , Cicero aber gab folgenden Rath ,
bei dem man sich auch beruhigte :

LZ .
'

„ Ueberall , glaube ich , darf Keiner aus Gunst für ,
noch aus Haß gegen Jemand sprechen ; vielmehr sott Jeder
seine beste Herzensmeinung zu Tag legen . Es ist schlimm,
wenn wir , die wir von unsern Prätoren und Consuln in
Allem reife Ueberlegnng fordern , und ihnen , wenn ihre Un¬

ternehmungen fehlschlagen , selbst über ihr Mißgeschick Rechen¬
schaft , über das Glück abverlangen , bei Berathungen , wo
wir doch vollkommen Herren unseres Willens sind, über dem
eigenen Vortheil das Gemeinwohl hintansetzen . Wenn ich
aus diesem Grunde , versammelte Vater , immer für Pflicht
hielt , euch meine Ansicht der Sache schlicht und recht vorzu¬
legen , so finde ich mich unter den jetzigen Verhältnissen noch
besonders dazu aufgefordert , wo wir , unser einzig Augenmerk
auf Wiederherstellung der Eintracht richtend , nicht nur uns
selbst retten , sondern - auch die Andern , sogar wider ihren
Willen , für uns gewinnen . Wollen wir aber Alles genau
untersuchen , so fürchte ich , daß es uns schlimm — doch ich
will meine Rede nicht mit harten Worten beginnen .

24 . Bisher hatten seit geraumer Zeit Diejenigen , welche
die Waffen in Händen hatten , auch die Vorhand in Allem,
was den Staat betraf , so daß sie die Herren eurer Meinun¬
gen wurden , und ihr nicht berathen durftet , was Jene thun
mußten ; nun aber ist der glückliche Zeitpunkt eingetreten ,
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wo Alles in euerer Gewalt ist und wieder von euch abhängt ,wo es auf Euch ankommt , ob wir Eintracht , und mit ihr
Freiheit , oder Zwietracht und Bürgerkrieg und eben damit
wieder einen Oberherrn erhalten . Den » Was ihr heute be¬
schließet, dem werden auch die Andern alle sich fügen . Wenn
nun Dieß , wie ich überzeugt bin , der Fall ist, so halte ich es
f2r unsere Pflicht , jederlei Feindschaft und Zwietracht aufzu¬
geben , und zur alten Friedfertigkeit , Freundschaft und Ein¬
tracht zurückzukehren : wenn wir auch nur bedenken , daß
wir , so lange wir auf diese Weise uns benahmen , Länder ,
Schäye , Ruhm und Bundsgenoffen gewannen , dann aber, als
wir uns selbst zu bekriegen anfingen , unsere Lage nicht nur
nicht verbesserten , sondern in hohem Grade verschlimmerten .
Ich sehe in diesem Augenblicke keine andere Möglichkeit der
Rettung des Staats ; vielmehr halte ich ihn für unrettbar
verlor . » , wenn wir nicht so bald als möglich, und noch heute ,
die geeigneten Maßregeln beschließen.

25 . Um euch von der Wahrheit meiner Worte zu über¬
zeugen , werfet nur einen Blick auf die Gegenwart und die
Vergangenheit . Oder sehet ihr nicht , worauf es jetzt abge¬
sehen ist ? daß das Volk wieder getrennt und in Parteien
zerrissen wird ? wie die Einen für Dieß , die Andern für Je¬
nes sich entscheiden , auf zwei Seite » treten , in gesonderten
Lagern stehen ? seht ihr nicht , wie die Einen das Capitel
besetzt halten , als ob sie die Gallier fürchteten , die Andern
vvm Markte aus sie zn belagern sich anschicken , als ob sie
Carthager und nicht selbst auch Römer wären ? habt ihr nie
gehört , wie auch früher mehrmals die Bürger in Zwist ge -
riethen , und den Aventin , das Capitel , sogar einmal den
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heiligen Berg besetzten ; wie oft man sich auf gleiche Bedin¬
gungen verglichen , oder wie die Einen den Andern in Etwas
nachgaben , und , mit Unterdrückung alles Grolls , gleich darauf
Frieden und Eintracht hielten , und in Frieden und Eintracht
die Folgezeit zubrachten , daß sie » icke wichtige Kriege mit
vereinten Kräften glücklich beendigten ? wie es aber , wenn
die Einen von Rache für erlittene Unbilden , die Andern von
dem Ehrgeiz , diesen nicht nachgeben zu wollen , sich bethören
ließen , nie ein gutes Ende nahm ? Was brauche ich lange
gegen euch , die ihr es eben so gut wisset , eines Valerins ,
eines Horatius , eines Satnrninus , eines lServilinsf Glaucia ,
oder der Gracchen zu erwähnen ? Wenn ihr nun solche Vorgänge
nicht anderwärts , sondern in eurer Mitte habt , was zögert
ihr , die einen euch znr Nacheiferung , die andern ench znr
Warnung dienen zu lassen . Wenn euch nun aber die Er¬
fahrung selbst über den Erfolg eurer Berathungen belehrt ,
so nehmet meine Worte nicht als leeres Gerede , sondern be¬
trachtet , was dem Staate frommt , als schon verwirklicht .
Denn ihr werdet euch nickt mit unsicherer Einbildung einer
oft täuschenden Hoffnung hingeben , sondern in gegründeter
Ueberzeugung die Verwirklichung meiner Behauptung im
Geiste voraussehen .

26 . Ihr findet denn für die Schritte , die ihr zu thun
habt , solche Belehrung in der Geschichte unseres Volks , so
daß ich keiner fremden Beispiele zu bedürfen glaubte , obgleich
mir unzähliche zu Gebote standen . Eines jedoch will ich
aus der trefflichen und ältesten Stadt , aus welcher unsere
Vater selbst Gesetze zu borgen nicht verschmähten , anführe » .
Denn es wäre eine Schmach , wenn ihr , die ihr den Athener »
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an Geist und Leibeskraft so weit überlegen seid , euch schlim¬
mer , als sie , zu rathen wüßtet . Diese nun , als , wie ihr
Alle wisset, Unruhen im Innern entstanden und sie in Folge
derselben von den Laeediimoniern überwunden und von einer
Anzahl mächtigerer Bürger tyrannisirt wurden , vermochten
nicht eher ihres Unglückes Ende abzusehen , bis sie sich ver¬
trugen und dahin vereinigten , die vielen Unbilden zn verges¬
sen , und Keinen darob anzuklagen , oder zur Strafe zn ziehen.
Durch so besonnene Maßregeln machten sie nicht nur der
Tyrannei und den Parteiungen ein Ende , sondern hatten
auch in allem Anderen günstigen Erfolg , gewannen wieder
ihre Stadt und errangen von Neuem die erste Stelle unter
den Hellenen ; und hatten es endlich mehrmals in ihrer Ge¬
walt , die Lacediimonier und die Thebaner zn erhalten oder
zn verderben . Jene nun , welche die Beste Phyle besetzten
und von dem Piräns aus wieder in die Stadt drangen , hät¬
ten sich an denen in der Stadt für die erlittenen Unbilden
rächen können und dazu eine scheinbar gerechte Aufforderung
gehabt , sie hätten aber damit viel Unglück über Andere und
sich selbst gebracht : denn wie sie jetzt ihren Gegnern unver¬
hofft obsiegten , so hätten sie denselben vielleicht auch wieder
unterliegen können .

27. In solchen Dingen gibt es überall nichts Znverlätz
flges . Wer bis auf einen gewissen Punkt sich im Vortheil befin¬
det , ist seines endlichen Sieges noch nicht gewiß . Schon Viele
sind durch zn große Zuversicht zn Fall gekommen , schon Viele ,
indem sie an Andern Rache nehmen wollten , mit diesen selbst
zu Grunde gegangen . Wer in einem Stücke im Nachtheil
ist, hat damit noch nicht für ' s Ganze verloren , wenn er auch
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vorerst Unbilden ausgesetzt ist . Ebenso ist der Mächtigere
damit noch nicht durchaus Sieger , wenn er auch für deu
Augenblick im Vortheil ist. Beide Theile sind vielmehr den
wunderlichen , nicht zu berechnenden Wechselfällen menschlichen
Uubestands und den Launen des Glückes blosgestellt ; und oft
schon hat dieses gegen unsere Erwartungen einen Ansschlag
gegeben , zu dem man sich nicht versehen hatte . In dieser
Hoffnung , oder aus Rachsucht wagt ") Mancher (denn furchtbar
ist der Mensch , wenn er beleidigt wird , oder sich beleidigt
glaubt ) über Vermögen ; und Viele unterfangen sich des Un¬
möglichen , um zu siegen, oder wenigstens nicht unblutig unter¬
zugehen . In wechselvollem Kampfe bald Sieger , bald Be¬
siegte, bald wieder Sieger , und nochmals Besiegte , gehen sie
entweder ganz zu Grund , oder erkämpfen einen Kadmeischeu
Sieg , und sehen erst , wenn es nichts mehr frommt , die Thor¬
heit ihres Unterfangens ein .

28 . Die Wahrheit meiner Worte hat euch die Geschichte
gelehrt . Ueberleget nur selbst : eine Zeitlang hatte im Bür¬
gerkrieg Marins die Oberhand , wurde dann verbannt , sam¬
melte wieder ein Heer , und wie er damit gehaust , wißt ihr
Alle . Ebenso war Sylla (des Cinna , des Carbo und der
Andern , welche in der Zwischenzeit lebten , nicht zu gedenken)
Anfangs oben , ward besiegt , kam wieder zur Macht , und
erlaubte sich die schreiendsten Grausamkeiten . Was sage ich
von Manns dem jüngern , von Cinna selbst , von Carbo ?
Hierauf machte sich Lepidns , unter dem Verwände , gegen
diese zu Felde zu ziehen , einen eigenen Anhang , und setzte
fast ganz Italien in Aufruhr . Kaum waren wir von Diesem

*) Statt An - lese ich
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befreit , so brachten , wie ihr wohl wisset, Sertorius und die erbt
mit ihm Verbannten viel und großes Ungemach über . uns . unte
Haben nicht Pompejus und Cäsar selbst ( des Catilina und weh,
des Clodius hier nicht zu erwähnen ) obgleich mit einander Sta
verschwägert , sich bekriegt ? brachten sie nicht tausenderlei
Unglück nickt nur über unsere Stadt und das übrige Italien , durst
sondern über die ganze bewohnte Welt ? wurde uns nach des wie
Pompejus Tod und dem Untergänge so vieler Mitbürger es a
Ruhe zu Theil ? keineswegs . Afrika und Spanien zeugen , verü
wie viel Bürgerblnt auf beiden Seiten floß . Haben wir von
endlich nach allem Dem Frieden erlangt ? Frieden ? Cäsar liegt flerm
im Blute vor uns ; das Capitel ist besetzt , der Markt voller habe
Waffen , die ganze Stadt voller Furcht ! ich i

29 . Sobald einmal Parteien sich bilde» , und diese Ge - (den>
walt mit Gewalt vertreiben , der Rache nicht Billigkeit , nicht Sem
Menschlichkeit Gränzen setzt , sondern blinde Wuth und rohe ber i
Waffengewalt entscheidet , so muß notbwendig ein Kreislauf hhite
von Uebel» entstehen , muß immer ein Unglück aus dem andern 8 <rbi >
folgen . Wer im Glücke ist , wird übermüthig und welß sich d " 'lo
in seinen Begierden nickst zu mäßigen ; der Unterdrückte da - iiner
gegen , wenn er nickst sogleich vernichtet wird , strebt , aus um r
Ingrimm über das Erlittene , immer , sich an dem Gegner " ute >
zu rächen , bis er seinen Muth an ikm kühlt . Auf seine klage
Seite schlägt sich der große Hansen , wenn er auch nicht glei - ginge
ches Schicksal mit ihm theilt , aus Mitleid für den Besiegten , bne F
und aus Mißgunst gegen den S -eger , aus Furcht , das Gleiche auch
wie Jener zu erfahren , und in der Hoffnung .gleicher Vor - - gleich
theile mit diesem. So werden auch solchs'Bürger , die bisher empfe
nicht Partei genommen , mit hingerissen ; und das Uebel ver- welch .
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erbt sich , indem immer einer vergeblich von dem andern
unterdrückt , dasselbe als rechtmäßige und allgemeine Noth¬
wehr übernimmt . Die Einzelnen aber fahren dahin und der
Staat wird durch sie auf alle Weise ins Verderben gestürzt .zo. Oder sehet ihr nicht selbst , wie lange wir uns schon
durch diese Bürgerkriege gegenseitig aufgerieben , wie viel undwie großes Unglück schon über uns ergangen ist ? Was gibtes aber Abscheulicheres, als wir mit unsern eigenen Händenverübt haben ? Wer könnte die Summen berechnen , die wir
von den Bundsgenoffen erpreßt , in den Tempeln der Götter
geraubt , aus eigenen Mitteln über Vermögen beigesteuert
haben , um uns gegenseitig zu verderbe » ? wer die Menge ,ich will nicht sagen der Männer aus dem Bürger -stande(denn diese ist unermeßlich), nein , allein der Ritter und der
Senatoren zählen , welche umgekommen sind , von denen Je¬der in den auswärtigen Kriegen als Retter des Vaterlandes
hätte lebe» und sterben können ! Wie viele Curtius , Decius ,Fabius , Gracchns , Marcellus , Scipio haben wir nicht schonverloren ! — nicht im Kampfe wider die Samniter , die La -tiner , die Hispanier , die Carthager , sondern gegen uns selbst/um unö selbst zu verderben ! Doch haben Diejenigen , welcheunter den Waffen starben , (obgleich auch ihr Loos höchst be¬
klagenswert !, ist) weniger Anspruch auf unser Mitleid . Sie
gingen freiwillig (wenn man freiwillig nennen darf , wozudie Furcht Einen zwang ) in den Kampf , und sind den , wenn
auch unverschuldeten , Tod als Männer gestorben : in dem
gleichen Kampfe , in der Hoffnung auf Rettung und Siegempfanden sie nicht die Bitterkeit des Todes . Aber Jene ,welche in den Häusern , auf den Straßen , auf dem Markte ,
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sogar in der Curie , auf dem Capital , nicht blos Männer , ^
sondern wehrlose Weiber , nicht blos Jünglinge in ihrer vol- ^len Jugendkraft , » ein Greise und Knaben , einen gewaltsamen , ^
kläglichen Tod fanden — wo fände man Thränen genug für ^
sie ? Wenn wir Solches , was weder je ein Feind gegen uns
verübt , noch von uns erfahren , durch uns selbst erlitten , gegen ^
uns selbst gethan haben : jammern wir nicht , erwehren wir uns
dessen nicht , wie es Männern zukommt ; nein , wir freuen uns ^
noch , wir feiern Feste, wir begrüßenDiejenigen , die solches thun , ^
noch als Wohlthäter des Vaterlandes . Wahrlich nicht ein ^Leben von Menschen , ein Leben von Thieren haben wir ge - .
lebt , die sich selbst unter sich zerfleischen. ..

51 . Was sollen wir aber über das Vergangene , das ^
wir doch nicht mehr ungeschehen machen können , noch weiter ^
klagen ? Laßt uns vielmehr auf die Zukunft unser Augenmerk ^
richten . Ich erwähnte desselben nicht , nm unsere Unglücks- h
fälle , die gar nicht hätten geschehen sollen, aufzuzählen , son - ^
dern damit ihr dieselben euch zur Warnung dienen lasset und ^
für die Zukunft Sorge traget . Diesen einzigen Nutzen haben ^
für uns vergangene Leiden , daß fle uns ähnliche vermeiden ^
lehren . Und Dieß steht jetzt noch in unserer Gewalt , wo das ^
Uebel noch im Werden ist ; noch haben sich nicht Viele ver- ^
einigt ; noch haben die Parteien Nichts gegen einander ge - ^
Wonnen oder verloren , was die Einen in der Hoffnung auf ^
größere Vortheile , die Andern aus Erbitterung über Verluste
unbesonnen in den Kampf stürzen sollte. Ihr erreichet dieß ^
Alles ohne Mühe , ohne Gefahr , ohne Geldaufwand , ohne h
Blutvergießen , durch den Beschluß , daß man das Vorgefal - ^
lene einander nicht gedenken dürfe .
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52 . Wenn auch Einige strafbar sind , so dürfen wir jetzt
nicht zu streng sein , sie überführen , oder bestrafen wollen .
Denn ihr sitzet nicht jetzt zu Gericht , um das Recht oder Un¬
recht genau zu erheben , sondern ihr gehet zu Rathe , wie un¬
ter den gegenwärtigen Umständen dem Vaterland am sichersten
zu helfen sei . Dieß ist aber nicht möglich , wenn wir nicht
Einiges übersehen , wie wir es bei unsern Kindern zu machen
Pflegen . Denn hier dürfen wir Manches nicht so genau neh¬
men , und müssen oft thun , als sähen wir es nicht . Bei ge¬
ringen Fehlern darf man nicht zu strenge strafen , sondern
milde zurecht weisen . So lasset uns denn auch , als gemein¬
same Väter des ganzen Volks , nicht blos dem Namen nach ,
sondern in der That , nicht Alles aufs Strengste untersuchen ,
damit wir nicht Alle zusammen zu Grunde gehen . Viele
Vorwürfe ließen sich Cäsar » machen , wodurch seine Ermor¬
dung gerechtfertigt schiene , vielleicht auch viele seinen Mör¬
dern , um auch sie strafwürdig zu finden . Dieß läßt sich aber
nur von solchen erwarten , welche neue Unruhen wünschen .
Eine weise Berathung wird nicht durch zu große Streng «
zu schaden , sondern durch Milde das Wohl des Ganzen zu
fördern suchen . Betrachtet das Unglück der Vergangenheit
wie durch Hagelschlag oder Ueberschwemmung herbeigeführt
und übergebt es der Vergessenheit ! Lernet euch einmal als
Das erkennen , was ihr seid , - Landslente , Mitbürger , Ver¬
wandte ; vertraget euch !

zz . Damit aber Niemand unter euch mich im Verdacht
habe , als ob ich den Mördern Cäsar 's das Wort rede , und
die Strafe von ihnen abzuwenden suche , weil ich selbst frü¬
her der Partei des Pompejns folgte , so erlaubet mir , nur
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Eines zu bemerken . Ich bin überzeugt , daß Alle mich dahin
kennen , daß ich niemals gegen Jemand Feindschaft oder
Freundschaft um meiner selbst willen hegte ; sondern daß ich
bloß euretwegen , im Hinblick auf die gemeinsame Freiheit
und Eintracht den Einen haßte , den Andern liebte . Ich kann
also alles Andere übergehen und bemerke nur noch das We¬
nige : Ich fühle mich so sehr von jenem Borwnrfe frei , daß
ich immer nur das allgemeine Wohl im Auge habe und sogar
darauf antrage , daß den Andern , welche sich unter Cäsar
frech über die Gesetze hinwegsetzten , nicht nur dafür Straf¬
losigkeit zugesichert werde , und daß sie in den Ehrenstellcn
und Würden , ja selbst im Besitze der von ihm erhaltenen
Geschenke, . obgleich mir einige davon gar nicht gefallen
wolle » , verbleiben sollen . Ich würde zwar keineswegs
gut heißen , wenn Einer von euch dergleichen thäte oder in
Vorschlag brächte ; nun es aber einmal geschehen ist , so bin
ich der Meinung , es auf sich beruhen zu lassen . Steht wohl -
der Nachtheil , daß der Eine oder der Andere wider Recht
und Verdienst im Besitze sind , im Verhältniß gegen den ho¬
hen Gewinn , daß ihr Diejenigen , welche einst die Macht in
Händen hatten , nicht in Furcht und Bangigkeit sehet ? Dieß
scheint mir die Dringlichkeit des Augenblicks gebieterisch zu
fordern , und ist die Ruhe wieder hergestellt , so können wir
Las Weitere berathen . "

zi . Durch diesen Vertrag vermochte Cicero den Senat ,
eineallgemeine Amnestie zu verordnen . Während dieses vorging ,
versprachen auch die Mörder Cäsar ' s den Soldaten , keine seiner
Verfügungen umstoßen zu wollen . Da sie nämlich hörten ,
daß jene sehr in Aufregung und besorgt wären , sie mochten
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der Schenkungen desselben verlustig werden , so beeilten ste
sich , sie noch vor der Erlassnng des Scnatsbeschluffes aus
ihre Seite zu bringen . Deßhalb riefen sie Einige , die unten
am Capitel standen , in die Hörweite herauf , und gaben ihnen
die geeigneten Zusichernngen . Zugleich sandten sie Briefe
auf den Markt , worin sie erklärten , daß Niemand des Sei -
nigen beraubt , noch sonst belästigt werden sollte , daß sie viel¬
mehr allen Anordnungen Cäsar ' s ihre Zustimmung geben .
Zugleich ermähnten sie znr Eintracht und betheuerten mit
den heiligsten Eiden , daß sie ihre Verheißungen auf ' s treu¬
lichste erfüllen wollten . Als nun auch der Seuatsbeschluß
bekannt wurde , hörten die Soldaten nicht weiter auf Lepidus ,und die Verschworenen hatten keine Furcht mehr vor ihm ,und eilten , gegen die Absicht desselben , auf besonderes Be¬
treiben des Antonins , die Hände zum Frieden zu bieten .
Lepidus nämlich wollte , unter dem Vorwande , Cäsar » zu räche » ,neue Unruhen anfangen , und hoffte , an der Spitze der Le¬
gionen , in Macht und Herrschaft sei» Nachfolger zu werden .
Deßwegen sann er auf Krieg . Antonins aber , welcher seine
Absicht durchschaute , selbst im Augenblick keine Macht besaß ,und nicht wagte für sich Partei zu machen , beredete den Le-
xidns , damit er nicht zu mächtig würde , sich dem Wunscheder Mehrzahl zu fügen . Sie verglichen sich Alle unter den vow
Senate beliebten Bedingungen . Jedoch wagten sich die auf dem
Capital Befindlichen nicht früher herab , als bis sie den Sohndes Lepidus und den des Antonins als Geißel erhalten hat¬
ten . So begab sich denn unter der Zusage völliger Sicher¬
heit Brutus zu Lepidus , mit dem er verwandt war , und
Cassius zu Antonins . Als sie über dem Mahle auf Dieß
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und Jenes zu sprechen kamen , fragte Antvnius den Cassius : <§
„ Du hast doch nicht jetzt auch einen Dolch in Bereitschaft ? ' ' Z)
„ Keinen kleinen " , erwiderte dieser , „ wenn du Lust bekämest , N
den Herrn spielen zu wollen . "

di
35 . So standen jetzt die Sachen ; Niemand erlitt oder au

besorgte etwas Unangenehmes . Man freute sich allgemein ,
der Herrschaft Cäsar ' s los zu sein , und Einige wollten sogar

'
. Ah

seine Leiche uubeerdigt hinwerfen . Die Verschworenen waren
guten Muthes , und dachten nichts Arges , freuten sich viel - „>i>
mehr , als Befreier des Vaterlandes und als Tyrannenmörder sH ,
begrüßt zu werde » . Als aber das Testament desselben eröff - Gr
net wurde und das Volk erfuhr , daß er den Octavius an s»
Sohnes Statt angenommen , denAntonins aber und Decimns Se ,
sBrutuss nebst andern seiner Mörder zu Vormündern des - ^ e>
selben , und zu Erben seines Vermögens , wenn Jener mit gg «
Tod abginge , eingesetzt , außer andern Vermächtnissen aber jH
dem Volke seine Gärten an der Tiber , und , wie Qctavins
selbst schreibt , dreißig Drachmen , nach Andern sogar fünf ^ ei
und siebzig jedem Bürger ausgesetzt habe , begann es zn toben . gge
Antvnius brachte es noch mehr auf , als er die Leiche , so wie
sie war , ganz unsinniger Weise auf den Markt bringen , in
ihrem Blute und mit Wunden bedeckt zur Schau stellen ließ , Wo
und eine zwar sehr schöne und glänzende , aber den Umstän - seih
den keineswegs angemessene Rede hielt . Sie lautete , wie hab ,
folgt : ford

36 . „ Wäre der Todte vor uns als Privatmann gestor - ^ n
ben , und ich selbst außer Amt , so bedürfte es nur weniger ^ ^
Worte , Quinten , ich brauchte nicht alle seine Thaten aufzu - „ a ĥ
führen , dürfte nur Weniges von seinem Geschlechte , seinem mit

D
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Charakter , seinen Verdiensten als Bürger erwähnen , umDenen , die ihm nicht näher standen , nicht lästig zu werden .Nun er aber als der erste Mann im Staate starb , und ichdie zweite Würde nach ihm bekleide , so suhle ich mich doppelt
aufgefordert , einmal als Erbe , dann als Obrigkeit , sein Lei -
chcnredner zu werden , und als solcher nichts Wichtiges zuübergehen , vielmehr zu seinem Lobe Alles zu sagen , was das
gesummte Volk mit einer Zunge , mit einer Stimme , so es
möglich wäre , ausgesprochen hätte . Wohl weiß ich , wie
schwer es ist , euern Sinn zu treffen . Es ist keineswegs leicht ,Großes gebührend zu preisen . Wenn die erhabensten Worteso erhabene Thaten nicht erreichen , wenn ihr , vor derenSeele die Größe derselben schwebt , nicht so leicht befriedigtwerdet , dann dürfte ich an euch wohl strenge Richter finden .Wenn ich vor solchen spräche , die ihn nicht kannten , so würdeich sie leicht durch die Schilderung seiner Großthaten zurBewunderung hinreißen ; nun ihr ihn aber kennet , so kaunmeine Rede nimmermehr die Höhe seiner Thaten erreichen .Wer ihn nicht kennt , den wird vielleicht Neid gegen das Ge¬hörte ungläubig machen , dennoch findet er vielleicht geradedarum die Rede den Thaten gemäß ; euch aber muß dasWohlwollen für den Mann unersättlich machen . Ihr habtselbst von Dem , was Cäsar vollbracht , den Hauptgenuß ge¬habt , und höret sein Lob nicht mit neidischem Ohre , sondernfordert es angelegentlich als das eurige . Ich versuche denn ,so weit mir möglich ist , der Dolmetscher eurer Gesinnungenzu werden , im Vertrauen , daß ihr meine Empfindungen nichtnach der Kraft meiner Worte schätzen , und das Mangelhaftemit einem guten Willen entschuldigen werdet .Dio basstus . 6s Bdchn. 3
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57 . Zuerst spreche ich über sein Geschlecht , nicht deßwe¬

gen , weil es von hohem Glänze ist ; obgleich es für das Ver¬

dienst von großem Belang ist , wenn einer nicht von Ungefähr ,

sondern durch die Vorbereitung der Geburt dazu befähigt wird .

Zwar können auch solche, die keine vornehme Abkunft haben , auch

wackere Männer werden ; aber überall stößt man noch auf

Spuren ihres gemeineren Geschlechts . Auf wen sich aber seit

langen Zeiten der Keim der Tüchtigkeit vererbt hat , bei dem

wächst sie auch frei und hat hinlänglich Boden . Jedoch nicht

darauf gründe ich vornehmlich Cäsar ' s Lob , daß er in der

neuern Zeit eine Reihe erlauchter Männer zählt , in der Ur¬

zeit aber von Königen und Göttern stammt ; sondern einmal ,

daß er mit dem ganzen Staat durch Verwandtschaft verbun¬

den ist ( denn seine Stammväter sind die Gründer unserer

Stadt ) und dann , daß er , wenn seine Vorväter durch ihre

Verdienste für Göttersöhne galten , diesen Ruf nicht nur be¬

wahrheitete , sondern noch bestärkte ; so daß Einer , wenn er

auch noch zweifelte , daß Aeneas ein Sohn der Venus war ,

es jetzt sicherlich glauben wird . Man nennt einige Unwür¬

dige Göttersöhne ; Cäsarn aber findet Jeder würdig , Götter

zu Stammherrn gehabt zu haben . Schon Aeneas war Kö¬

nig , und mehrere seiner Nachkommen ebenfalls ; er aber war

um so viel besser als sie , als Jene nur über Lavmium und

Alba herrschten , dieser aber ausschlug , R o m' s König zu sein .

Jene haben den Grund zu unserer Stadt gelegt ; er sie aber

zu solcher Größe erhoben , daß sie , des Andern nicht zu ge¬

denken , größere Pflanzstädte gründeten , als Jene Städte be¬

herrschten .
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58 . Dieß ist sein Geschlecht . Daß er aber eine seiner

hohen Geburt entsprechende Erziehung und Bildung genossen ,
was dürfte dafür besseres Zeugniß geben , als eben seine Tha¬
ten ? Wie sollte nicht er , dessen Körper jeder Anstrengung
trotzte , dessen Geist zn den Geschäften des Friedens wie des
Kriegs überall gleich tüchtig war , nicht die trefflichste Erzie¬
hung gehabt haben ? Nicht leicht verbindet Einer Schönheit
des Körpers mit höchster Ausdauer , große Leibcsstärk « mit
ausgezeichneter Geisteskraft ; am schwersten aber ist , durch
Beredsamkeit und hohe Thaten sich gleich sehr auszuzeichnen .
Bei Cäsar aber trifft dieß Alles zusammen . Ich spreche vor
euch , die ihn kannten , und die mich sogleich , wenn ich Un¬
wahrheit spräche , derselben überführen könnten ; vor denen
ich Nichts übertreiben darf , wenn ich nicht meine Absicht
gänzlich verfehlen soll . Ich würde mit vollem Recht als
Großsprecher erscheinen , wenn ich Solches thäte , und in Ver¬
dacht kommen , sein Verdienst in euern Augen herabzusetzen .
Jede Rede über einen solchen Mann bringt , wenn sie anch
im Geringsten der Wahrheit untreu wird , nicht nur kein Lob ,
sondern Tadel . Wenn die Zuhörer das Gesagte mit ihrer
Erfahrung nicht im Einklang finden , so halten sle sich nur
an das Wahre und entdecken durch Vergleichung , Was er
hätte sein sollen , Was ihm zu dieser Vollkommenheit abgeht .
Mit Grund der Wahrheit behaupte ich nun , daß dieser Cä¬
sar vor euch neben der großen körperlichen Tüchtigkeit die
größte Gewandtheit des Geistes besaß . Seine vortrefflichen
Naturgaben hatte er aufs sorgfältigste allseitig ausgebildet .
Eine natürliche Folge davon war , daß er überall das Rich¬
tige auf 's schnellste auffassen , anf ' s überzeugendste darthun ,
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die besten Plane entwerfen urd ausführen konnte . Kein

Vorfall überraschte ihn unvorbereitet , kein kommendes Hin¬

derniß entging seinem Scharfblick . Alles sah er , bevor es

noch eintrat , voraus , auf alle Möglichkeiten war er vorbe¬

reitet . Mit sicherem Blicke drang er in Geheimnisse ein ,

wußte das Bekannte geschickt zu verläugnen , sich die Miene

zu geben , als ob er das Unbekannte erforscht hatte » nd nur

nicht preisgeben wollte , verstand es , die Umstände klug zu

benutzen und davon Rechenschaft zu geben , undWas er treff¬

lich entworfen , auf ' s beste auszuführen und zu vollenden .

39 . Ein weiterer Beweis seiner Bortrefflichkeit ist , daß

er bei aller Haushaltungskunst äußerst freigebig war , daß er

das Seine , um keinen Mangel zu leiden , zu Rathe hielt ,

und , wo es galt , mit voller Hand zu geben wußte . Für

seine Verwandten , wenn sie nicht ganz schlimmer Art waren ,

hegte er die innigste Zuneigung . Keinen , wenn er im Un¬

glücke war , ließ er ohne Hülfe , keinen beneidete er im Glück ;

sondern mehrte Diesen ihren Besitz , und half nach , wo es Je¬

nen gebrach , indem er den Einen Schätze , den Andern lie¬

gende Güter , StaatSwürden oder Priesterämter verlieh . Auch

gegen Freunde und sonstige Bekannte benahm er sich auf ' s

beste . Gegen keinen war er stolz oder übermüthig , sondern

Allen gleich zugänglich , vergalt demjenigen , welcher ihm einen

Dienst erwiesen , auf alle Weise , und wußte die Andern durch

Wohlthaten sich zu verpflichten . Keines Glanz verdunkelte

er , Keinen , der sich auszeichnete , drückte er nieder , sondern

sah , als ob er selbst durch Jene nene Größe , neue Macht ,

neuen Ruhm gewänne , mit Freude » , wenn er recht Diele zu

sich emporheben konnte . Während er sich Freunden und Be -
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kannten so erwies , war er selbst gegen Feinde nicht grausam
oder unerbittlich , verzieh Vielen , die ihn persönlich beleidigt
hatten , entließ Viele , welche die Waffen wider ihn getragen ,
ungestraft , und erhob Einige sogar zu Wurden und Aemtern .
So war er nicht nur selbst von Grund des Herzens ein gu¬
ter Mann , und hatte nicht nur keinen schlimmen Zug in
seinem Charakter , sondern traute auch Andern nichts Schlim¬
mes zu .

40 . Nachdem meine Rede mich so weit geführt , will ich
denn auch von seinem Wirken im Staate sprechen . Hätte er
in Ruhe und Zurnckgezogenheit gelebt , so wäre sein Verdienst
nicht so allgemein anerkannt worden ; nnii er aber zu solcher
Höhe emporgestiegen , daß er der größte Mann unter seinen
Zeitgenossen , der mächtigste unter den Machthabern aller
Zeiten geworden , ist sein Verdienst ins glänzendste Licht ge¬
treten . Jenen ward ihre Macht zur Klippe ihrer Größe ;
ihn hat sie mit noch höherem Glänze umgeben . Er hat
seines großen Charakters windige Thaten untcrncmmen und
ist denselben gewachsen geblieben , und ist der einzige unter
den Sterblichen , der solche - Glück mit gleichem Verdienste ge¬
paart , ohne der Verläumdung Raum zu geben , noch dasselbe
zu mißbrauchen . Von seinen sonstigen Thaien im Krieg und
von den Verdiensten , die er sich in den Aemtern erwarb , zu
denen er von Stufe zu Stufe emporstieg , schweige ich , ob¬
gleich sie von der Art sind , daß ste einem Andern vollkom¬
men zum Ruhme hingereicht hätten . Es würde kleinlich er¬
scheinen , wenn ich sie , neben dem Glänze seiner spätern Tha¬
ten , im Einzelnen aufführen wollte . Nur von jenen spreche
ich , die er als euer Oberhaupt verrichtete ; aber auch hier
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gehe ich nicht überall ins Einzelne ein . Wie sollte ich sie
alle aufzählen können , ohne euch , die ihr sie alle kennet ,
lästig zu werden ?

41 . Zuerst trat dieser Mann als Prätor der Provinz
Hispanien auf . Er fand ihre Treue verdächtig und wollte
sie nicht unter dem Scheine des Friedens neue Kräfte ge¬
winnen lassen , und , statt in träger Ruhe die Zeit seiner
Statthalterschaft hinzubringen , lieber , zum Frommen des
Staates , kräftige Maßregeln nehmen . Als sie sich nicht frei¬
willig fügten , führte er sie mit Gewalt zur Pflicht zurück,
und erwarb sich vor Allen , welche früher gegen sie ruhmvoll
gekämpft hatten , um so größere Ehre ; je schwerer es ist , sich
im Besitz zu erhalten , als zum Besitz zu gelangen , je nütz¬
licher, einem Volke die Lust zum Aufstande zu benehmen , als
es , noch ununterjocht , zu unterwerfen . Ihr erkanntet ihm
die Ehr des Triumphes zu und wähltet ihn sogleich zum
Consul. Hier zeigte er anf ' s augenfälligste , daß er nicht aus
Habsucht oder Ehrgeiz Krieg geführt hatte uud in Zukunft
führen wollte . Dringender Umstände wegen verzichtete er
auf den Triumph , dankte euch für diese Auszeichnung , indem
dieses Anerkenntniß ihm schon genügte , und ward Consul .

4L. Seine Verdienste um die Stadt während seiner
Amtsführung sind schon unzählig . Als er aber sein Amt
niedergelegt , und in den gallischen Krieg abgesendet war , wie
viele große Thaten hat er nicht gleich verrichtet ? den Bun¬
desgenossen fiel er nicht nur nicht zur Last, sondern kam ihnen
noch zu Hülfe , weil er in ihre Treue kein Mißtraue » setzen
konnte und sie überdieß von ihren Feinden bedrängt sah .
Die Feinde aber , nicht blos die Jenen benachbarten , sondern
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in ganz Gallien bezwäng er , und brachte so unermeßliche
Gebiete mit unzähligen Städten , die wir bisher nicht dem
Namen nach kannten , in unsere Gewalt . Und Dieß führte
er , der von uns keine bedeutenden Streitkräfte , keine hin¬
längliche Geldmittel erhalten , in so kurzer Zeit aus , daß wir
früher seine Siege , als den Beginn seiner Kriegs erfuhren .
Buch gab er seinen Eroberungen solchen Bestand , daß er von
dort in das Celtenland sDeutschlandz und in Britannien ein¬
fallen konnte . Nun gehorcht uns Gallien , das früher die
Ambroneu und die Cimbrer wider uns aussandte , und das
ganze Land treibt den Ackerbau , gleich Italien . Nicht mehr
blos der Rhodanus , der Arar , nein auch die Mofa , der Li -
geris , selbst der Rhein und der Ocean werden beschifft . Län¬
der , deren Namen wir nie gehört , deren Dasein wir nicht
geglaubt , sind uns unterworfen . Unbekannte Länder , un -
durchforschte Gewässer hat uns sein hoher Geist , seine hohe
Tapferkeit zugänglich und schiffbar gemacht .

4Z . Hätten nicht gewisse Leute aus Mißgunst gegen ihn ,in der That aber gegen uns , wider ihn Partei gemacht , und
ihn vor der gehörigen Zeit zur Rückkehr nach Rom gezwun¬
gen , gewiß würde er ganz Britannien mit den andern In¬
seln umher und ganz Celtenland bis an den nördlichen Ocean
uns unterworfen haben , so daß wir hinfort kein Land , kein
Volk , sondern Luft und offene See zur Gränze unsrer Herr¬
schaft hätten . Weßhalb ihr auch , im Hinblick auf die Größe
seiner Entwürfe , seiner Thaten , seines Glücks ihm den Ober¬
befehl so lange überließet , als noch keinem , seit unser Frei¬
staat besteht , gestattet worden ist : denn acht volle Jahre
hintereinander behielt er diesen Oberbefehl . So überzeugt
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wäret ihr damals , daß er alle jene Eroberungen für > e u ch
machen werde , und keinem fiel es ein , daß er eurer Freiheit
gefährlich werden würde . Euer Wunsch war , ihn so lange
als möglich in jenen Ländern zusehen ; es ward ihm verwehrt
von jenen Männern , welche den Staat nicht mehr für ein
Gemeinwesen , sondern für ihr Eigenthum ansahen , und ihm
die Verfolgung seiner Siege und euch den Genuß derselben
mißgönnten . Sie machten sich seine Abwesenheit im Felde
zu Nutzen , und erlaubten sich jederlei Frevel , so daß ihr end¬
lich seines Schutzes wider sie bedurftet .

44. Er gab also seine Entwürfe auf , eilte zu eurer
Hülfe herbei , befreite ganz Italien von den ihm drohenden
Gefahren , und bezwäng auch noch das abgefallene Hispanien .
Als er sah, daß Pompejus das Vaterland verließ , in Mace -
donien ein Reich für sich gründen wollte , alle eure Güter
dorthin mitnahm , eure Unterthanen zum Kampfe wider euch
sammelte , und eure Gelder gegen euch selbst brauchen wollte ;
so suchte er ihn durch theils in seinem, theils in des Staates
Namen abgeschickte Unterhändler in Güte zum Frieden und

zur Sinnesänderung zu bewegen , indem er ihm ansis feier¬
lichste betheuerte , daß er mit ihm unter gleichem Rechte leben
wollte . Als er aber seinen Zweck aus keine Weise erreichte,
Jener Alles , selbst seine Verwandtschaft mit Cäsar nicht an¬
schlug , vielmehr den Krieg gegen euch vorzog ; so sah er sich
zum Bürgerkriege gezwungen . Brauch ' ich euch ins Andenken
zurückzurufen , wie er, hohen Muthes , mitten im Winter zu
Schiffe ging ? wie er voll Vertrauen , obgleich PompejuS im

Besitz aller festen Plätze war , sich mit ihm schlug ? wie er
ihn , der ihm an Zahl der Krieger weit überlegen war , durch
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seine Tapferkeit überwand ? Wollte Einer jedes Einzelne

weitläufig ausführen , so hieße dieß zeigen , wie jener bewun¬

derte Pompejns sich wie ein Knabe benahm : so sehr wurde

er von Cäsar in allen Künsten des Feldherrn übertroffen .
45 . Doch ich schweige davon , da Cäsar selbst nie sich

dessen rühmte , sondern bedauerte , in diese Nothwendigkeit
verseht worden zu seyn . Als die Götter jene Schlacht aufs
gerechteste entschiede » , ließ er einen , der dort zum ersten
Male wider ihn gefochten , zum Tode führen ? Ehrte er nicht

jeden , ich will nicht sagen Senator , oder Ritter , nein Bür¬

ger , Bundesgenossen oder Unterthan ? Keiner starb eines

gewaltsamen Todes , keiner erhielt einen Vorwurf : kein Pri¬
vatmann , kein König , kein Volk , keine Stadt . Die Einen
traten nnter seine Fahnen über , die Andern erhielten ehren¬
volle Begnadigung und Alle bedauerten nur die Gefallenen .
So unüberschwänglich edelmüthig war Cäsar , daß er des
Pompejns Anhänger lobte und sie im Besitze des von Pom -

pejus Erhaltenen beließ , Pharnaees dagegen und Orodes sein
Mißfallen bezeigte , daß sie , Freunde desselben , ihm nicht zu Hülfe
kamen , und aus diesem Grunde den Einen bald darauf mit

Krieg überzog , den Andern aber in der Folge zu bekriegen
beschloß ; fselbst dem Pompejns hätte er das Leben geschenkt ) ,

")
wenn er ihn lebendig in seine Gewalt bekommen hätte , WaS
sich daraus ergibt , daß er ihn nicht sogleich verfolgte , sondern
ihm Zeit zur Flucht ließ , und seinen Tod mit Bedauern
vernahm ; auch dessen Mörder nicht nur nicht belobte , son-

P Ich ergänze die Lücke mit Sturz nach dem Vorschlag von
Reiske : 7r« rr «i? ä '» >- rat » ürxü ruö tt —
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dern bald darauf mit dem Tode bestrafte , und dem PtolemäuS
selbst , trotz seiner Jugend , weil er seines Wohlthäters Er¬
mordung zuließ , das Leben nahm .

46 . Die Einrichtungen , welche er in Aegypten traf , und
die Summen , die er von dort in eure Schatzkammer brachte,
zu erwähnen wäre überflüssig. Jetzt zog er gegen den Phar -
naces , der schon einen großen Theil von Pontus und Arme¬
nien inne hatte ; der Feind rückte an , Cäsar sah ihn , be¬
kämpfte und besiegte ihn an einem Tage — ein Beweis ,
daß Alexandrien ihn nicht verderbt daß nicht Wohlleben ihn
dort zurückgehalten hatte . Wie hätte er das Alles so leicht
vollbracht , wenn er nicht vorher das Ganze reiflich überdacht ,
und seine volle Manneskraft besessen hätte ? Wie aber Phar -
naces floh , bereitete er schon damals sogleich einen Zug wider
die Parther vor, aber neue Unruhe » riefen ihn wider seinen
Willen davon ab ; er legte fle so bei , als ob gar nichts vor¬
gefallen wäre . Keiner jedoch ward wegen dieser Vorfälle
mit dem Tode , mit der Verbannung oder an der Ehre be¬
straft ; nicht als ob nicht Viele mit allem Recht Strafe ver¬
dient hätten ; sondern weil er glaubte , die Feinde müßte man
schonungslos vernichten , die Bürger aber , wenn sle schlimm
wären , erhalten . So überwältigte er denn durch seine Ta¬
pferkeit die auswärtigen Feinde , während seine Milde unru¬
hige Bürger , wenn fle es gleich zum Theil mit ihren Hand¬
lungen nicht verdient hatte » , am Leben ließ . Ein Gleiches
that er hierauf in Afrika und wiederum in Hispanien : er
entließ alle seine Gegner , wenn fle nicht früher einmal schon
von ihm gefangen und begnadigt worden waren , ungestraft .
Denn solche , welche auf ihrem bösen Willen beharrten , zu
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erhalten , hielt er für Thorheit , nicht für Milde ; denen aber ,
die einmal sich verfehlten , zu verzeihen und nicht unversöhn¬
lich zu zürnen , ja selbst Ehrenstellen zu bewilligen , der Un¬
verbesserlichen aber sich zu entledigen , hielt er für Mannes¬
pflicht . Doch , was sage ich ? Vielen selbst von Jenen schenkte
er das Leben , indem er allen seinen Freunden und Waffen -
genoffen je einen loszubitten gestattete .

47 . Daß er aber Alles dieß aus angeborner Seclengüte ,
nicht zum Schein , oder in der Aussicht auf größer » Vortheil
( Rücksichten , die schon Viele menschenfreundlich handeln lies¬
sen ) that , dafür ist dieß der überzeugendste Beweis , daß er
überall » nd immer sich gleich blieb . Keine augenblickliche
Aufwallung der Leidenschaft machte ihn grausam , kein Glück
verderbte ihn , keine Gewalt veränderte ihn , nicht Machtvoll¬
kommenheit hatte Einfluß auf seine Gesinnungen , so schwer
es auch ist , bei dem Dränge so vieler und so wichtiger Ge¬
schäfte , die man theils schon beendigt , theils unter den Hän¬
den , theils noch zu gewarten hat , immer dieselbe Herzensgüte
zu bewahren , keine Härte oder Strenge , ich will nicht sagen
um schon begangenes Unrecht zu bestrafen , doch aus Vorsicht
gegen drohendes , zu üben . Schon dieß also würde seine edle
Denkungsart zur Genüge beweisen . Denn fürwahr göttlicher
Abkunft mußte der Mann sein , der keine Kunst zu verstehen
schien , als zu retten , Wer nur immer gerettet werden konnte .
Hierzu kommt noch das weitere Verdienst , daß er sich an De¬
nen , welche wider ihn gefochten hatten , auch nicht durch An¬
dere rächen wollte , und selbst Diejenigen , welche aus frühern
Zeiten ins Unglück kamen , uns wieder schenkte . Alle » An¬
hängern des Lexidus und des Sertorius bewirkte er Straf -
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loflgkeit ; allen Denjenigen , welche ron den durch Sylla Geäch¬
teten noch übrig waren , verschaffte er Verzeihung und rief
sie ins Vaterland zurück. Den Söhnen aller von Sylla Ge -

tvdteten verlieh er Aemter und Ehrenstcllen . Am meisten
aber macht ihm Ehre , daß er alle bei Pompejus und Scipio
vorgefundenen geheimen Briefschaften verbrannte , ohne sie
gelesen zu haben oder aufzubewahren , damit auch nicht ein
Anderer sie zu einem Bubenstück benutzen konnte . Daß er

nicht nnr so sprach , sondern auch so handelte , ist durch die

That erwiese» . Niemand geschah in Folge dieser Briese Etwas

zu Leid , Niemand hatte darob anch nnr Etwas zu furchten ;
ja Niemand kannte anch nur die dadurch Geretteten , außer
den Verfassern selbst . Dieß war dabei das Wundersamste ,
das Unübeischwänqliche : fle waren freigesprochen vor der

Anklage , gerettet , ehe fle sich gefährdet sahen — nnd er selbst ,
der Retter , kannte nicht sie , die er gerettet hatte .

48 . Aller dieser Dinge und der Gesetze und Einrichtun¬

gen wegen , die an sich zwar wichtig sind , gegen jene aber in
keinen Vergleich kommen , nnd deßhalb von mir nicht einzeln
aufgeführt werden liebtet ihr ihn , wie einen Vater , schätztet
ihr ihn als Wohlthäter , nnd überhäuftet ihn mit Ehrenstellen ,
wie noch Keinem ror ihm geschah . Ihr wolltet ihn zum be¬

ständigen Vorsteher der Stadt und des gesammten Reiches
haben , ohne euch wegen der Titel zu bedenken , indem ihr
alle noch unter seinem Verdienste fandet , damit , was ihm
nach dem einen noth an Auszeichnung und Machtvollkommen¬
heit abging , durch alle zusammen vervollständigt würde .
Daher machtet ihr ihn in Rücksicht auf die Götter zum Ober¬

priester , in Rücksicht auf euch zum Cvnsul, für die Soldaten
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zum Imperator , wider die Feinde zum Dictator . Was zahl '

ich aber all dieses auf , da ihr ihm , um Alles in Allem zu
sagen , den Ehrennamen Vater des Vaterlandes gäbet , so
daß ich alle andern Titel nicht zu erwähnen brauche ?

49 . Dieser Vater , dieser Oberpriester , der Unverletzliche ,
der Göttcrsohn , der Gott ist nicht mehr ! Dahin ist er , nicht
von Krankheit bezwungen , nicht von Alter entkräftet , nicht
draußen im Kampfe verwundet , nicht von einer Gottheit
jählings weggerafft ; gefallen ist er mitten in der Stadt durch
schändliche Tücke , er , der ohne Fährte bis nach Britannien
zog , durch Menchlerhand in Mitten - er Ringmauern , die er
selbst erweitert , in der Curie , er , der selbst eine neue erbaut ,
wehrlos der Tapfere , im Friedenskleid der Friedenstifter ,
Angesichts dem Richterstuhlc der Richter , Angesichts der
Obrigkeiten die Obrigkeit , durch die Hand der Bürger , er ,
den , als er ins Wasser fiel , selbst Feinde nicht zu tödten ver¬
mochten , durch die Hand von Freunden , die er selbst so oft
begnadigt hatte . Was half dir nun , Cäsar , deine Milde ,
deine Unverletzlichkeit , der Schuh der Gesetze ? Dich , der so
viele Gesetze gab , die das Leben selbst vor den Feinden sicher¬
ten , dich haben , ( o Jammer ohne Maß ! ) deine Freunde
hingemordet ! Nun liegst du , das Opfer ihrer That ,
auf dem Markte , über den du so oft sicgbckränzt hintrium -
phirtest ! Vvm Mordstahl getroffen liegst du vor derselben
Rednerbühne , von der du so oft zum Volke gesprochen ! Wehe ,
dieses graue Haar , vom Blute besudelt ! dieses Amtsgewand
zerrissen , das du , wie es scheint , nur darum angelegt , um
in ihm zu sterben ! "
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50. Durch diese Rede des Antonius gerieth das Volk

erst in Aufregung , dann in Erbitterung und zuletzt in solche
Wuth , daß es die Mörder aufsuchte und den andern Sena¬
toren vorwarf , daß sie theils selbst an der Ermordung Theil
genommen , theils mit ansahen , wie der Mann umgebracht
wurde , für dessen Leben sie doch jährliche öffentliche Gebete
verordnet , bei dessen Gesundheit und Glück sie schwören lies¬
sen, und dem sie gleiche Unverletzlichkeit wie den Volkstribu¬
nen zuerkannt hatten . Hierauf stürzte das Volk über Cäsar ' s
Leiche her ; die Einen wollten sie in dieselbe Curie , in der
er ermordet worden war , die Andern auf das Capitolium
bringen und dort verbrennen . Von den Soldaten *) daran
gehindert , weil so leicht das Theater und die Tempel mit
verbrennen konnten , thürmten fle auf dem Markte selbst den
Scheiterhaufen auf und verbrannten ihn . Aber auch so wä¬
ren viele Gebäude in der Nähe in Rauch aufgegangen , wenn
es die Soldaten nicht verhindert und die Consuln einige der
wildesten Stürmer vom tarpejischen Felsen gestürzt hätten ^ ).
Aber auch Dieß beruhigte die Menge noch nicht ; sie raste
nach den Häusern der Mörder und brachte in der Wuth
außer andern den Volkstribun Helvius Cinna um , der nicht
nur keinen Theil an der Verschwörung gehabt , vielmehr sein
treuester Anhänger gewesen war . Das Mißverständniß gab
sein Name : der Prätor Cornelius Cinna hatte an der Er¬
mordung Theil genommen.

Nach Appian waren es nicht die Soldaten , sondern die
Priester .
Die sreigebornen Bürger wurden vom tarpejischen Felsen
gestürzt , die Sklaven aber aufgeyenkt .
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L1 . Hierauf verboten die Consul » Jedem , der nichtSoldat wäre , sich mit Waffen betreten zu lassen, und verhü¬teten so weitere Mordthaten . Einen Altar aber hatte dieMenge auf der Stelle des Scheiterhaufens , (seine Asche hat¬ten seine Freigelassenen vorher in seinem Familienbegräbniffebeigesetzt ) errichtet , und wollten auf ihm Cäsarn , als einemGotte , Opferthiere schlachte ». Die Consuln aber ließen denAltar niederreißen , und Einige , welche sich darüber äuslies -

sen , mit dem Tode bestrafen , und machten das Gesetz, niemehr einen Dictator zu wählen . Fluch und Tod wurde demgedroht , der es in Vorschlag brächte , oder selbst darnachstrebte, auch wurden durch Herolde öffentlich Preise auf ihrHaupt gesetzt . Damit wollten sie für die Zukunft Sicherheitgeben , als ob das Gefährliche im Namen und nicht in derUebermacht , in den Waffen und dem Charakter der Einzelne »läge, die jede Gewalt , welchen Namen sie immer führte , miß¬brauchen konnten . Für jetzt wurden die von Cäsar bezeich¬neten Colonisten , damit sie keine Unruhen anfingen , unver¬züglich nach ihren Colonien , die Mörder Ccksar ' S aber theilsi » die ihnen durchs Loos zugefallenen Provinzen , die An¬dern unter allerlei Verwänden aus der Stadt weggesandt ,von Vielen aber dennoch als Wohlthäter des Staates hoch¬verehrt .
SL . Ein solches Ende nahm Cäsar ; und weil er in derCurie desPvmpejns , neben dessen Bildsäule ermordet wurde ,wollte man darin ein göttliches Strafgericht erkennen , zumalda ein furchtbares Donnerwetter und heftige Regengüsse dazukamen. Während dieser Unruhen trug sich Etwas zu , dasich nicht unerwähnt lassen kann . Ein Volkstribun Namens
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CajnsCasca , welcher sah , wie übel dem Cinna seine Namens¬

brüderschaft mit dem Prätor bekommen , fürchtete ein gleiches

Schicksal : denn auch Publins Servilius Casca war Bvlks -

tribun und Theilnehmer an Cäsar ' s Ermordung . Deßhalb

erklärte er in einem öffentlichen Anschlag , daß er nur den

gleichen Namen führe , aber in der politischen Gesinnung sehr

von ihm verschieden sei . Es geschah jedoch keinem von Bei¬

den Etwas : denn Servilius war sehr aus seiner Hut , Casus

aber wurde dadurch insoweit bekannt , daß die Geschichte sei¬

ner Erwähnung thut .
5Z. Solche Maßregeln trafen Andere und die Eonsnln

selbst . Den Dolabella nahm Antonius , obgleich er Anfangs

Bedenken getragen , denselben zum Consnlate zuzulassen , weil

er es gesetzlich noch nicht bekleiden könnte , dennoch alsMit -

cvnsul an , damit es nicht zu neuen Unruhen käme . Sobald

aber die Ruhe wiederhergestellt war , und er den Auftrag erhielt ,

Cäsar ' s Anordnungen zu prüfen , und Alles nach dessen hin¬

terlassenem Willen ins Werk zu setzen , bewies er nicht mehr

dieselbe Mäßigung , sondern begann , sobald er über Cäsar
' s

Papiere verfügen konnte , Vieles auszustreichen , Anderes ,

selbst Gesetze unterzuschieben . Indem nahm und gab er Gel¬

der und Aemter , wem er wollte , als stände Alles so in Cä¬

sars Papieren . Auf solche Weise brachte er viele Gelder an

sich , und erpreßte sie auch von Privatleuten , von Völkern

und von Königen Grundstücke , Freiheit , Bürgerrecht oder

Befreiung von Abgaben — Alles war ihm feil . Zwar hatte

der Senat Anfangs beschlossen , daß man keine Tafeln als

vorgebliche Gesetze Cäsar ' s an den Säulen aufhängen dürfe

(denn Dieß war bei allen Dingen der Art gebräuchlich ) ; weil
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aberAntonius darauf drang und behauptete , daß viele noth¬wendige Bestimmungen von Cäsar vorliegen , beschloß man ,daß die angesehensten Männer des Staats gemeinschaftlichdarüber erkennen sollten . Allein er kehrte sich nicht daran ,und achtete auch des Octavüts nicht , da dieser , noch zu jungund unerfahren in Geschäften , die Erbschaft als zu schwierigund so mancherlei Verdrießlichkeiten unterworfen , nicht an¬treten wollte . Er selbst schaltete , als wäre er nicht der Erbevon Cäsar ' s Vermögen , sondern auch von seiner Macht ,überall nach Willkühr und erlaubte auch unter Anderemeinige» Verbannten zurückzukehren. Weil aber Lexidns im¬mer noch sehr mächtig war und er ihn zu fürchten hatte , ver¬lobte er seine Tochter mit dessen Sohn und verhalf ihm zurhöchsten Priesterwürde , damit er ihn in Demjenigen , was erthat , mehr gewähren ließe. Um dies leichter durchzusetzen,übertrug er das Wahlrecht wieder vom Volk auf das Priester -collegium . So verschaffte er , ohne sich an die Zandesgesetzezu halten , dem Lepidus die Priesterwürde , obgleich er ffeselbst hätte ansprechen können . Soviel von Antvnius .

Die Cassius. 6s Bdchn. 4
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i . Cajus Octavms Cäpias '*) ( dieß war nämlichder vollst « !^ >

dizeNamedes Sohnes von Cäsar's Schwester
"^) Artia ) stammte

") Da dieser Name sonst nirgends bei Oktavius vorkömmt , so
vermuthet Baumgartcn - Crnsius mit Recht , daß es Cäsar
heißen müsse.
Nach sonstigen Nachrichten war sie die Schwestcrtvchter. so

daß statt «rch/ .l 77 zu lesen wäre.
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aus Veliträ , im Bolskcrlande . Er verlor bald seine » VaterOktavius und genoß die Erziehung seiner Mutter und ihresBruders *) Lucius Philippus . Als er herangewachsen war ,lebte er in Cäsar ' ? Nähe , welcher , selbst kinderlos und schöneHoffnungen auf ihn setzend , ihn sehr liebgewann und pflegte ,indem er den Wunsch hegte , ihn als Erben seines Namens ,seines Vermögens und seiner Herrschaft zu hinterlassen ; zu¬mal da Attia in allem Ernste behauptete , ihn von Apollo zubesitzen . Sie schlief nämlich im Apollotempel ein , meinteim Traum sich mit einem Drachen zu begatten und gebahrvon dieser Frist an zur gewöhnlichen Zeit diesen Knaben .Noch vor ihrer Entbindung sei ihr im Traume vorgekommen ,als ob sich ihre Eingeweide an den Himmel erhöben und sichdann über die ganze Erde ausdehnten . Zn derselben Nachthabe dem Octavius geträumt , daß aus ihrem Sckooße dieSonne aufginge . Kaum war der Knabe gebore « , so prophe¬zeite ihm der Senator Nigidius Figulus die Alleinherrschaft .Unter allen seinen Zeitgenossen verstand sich dieser am bestenauf die Sternkunde und die Constellation und wußte , wasjedes Gestirn einzeln oder in Conjunction oder Oppositionmit andern für einen Einfluß übte ; deßhalb sagte man ihmauch nach , daß er sich mit geheimen Künsten befasse . Alsdieser sah , daß Oktavius ( wegen der Geburt seines Kindes )etwas später in die Curie kam , ( es wurde gerade Senat ge¬halten ) trat er ihm entgegen und fragte ihn , warum er sospät komme . Als er ihm die Veranlassung sagte , so rief er
*) Sollte nach den übrigen Nachrichten heißen : ihres zwei¬ten Gemahls .
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aus : du hast uns einen Herrn gezeugt ! Octavius,

darüber bestürzt , wollte das Kind todten lassen ; er aber hielt

ihn davon ab. indem er sagte : es wäre nicht möglich , daß

dem Kinde etwas der Art widerführe. Damals nun fielen

diese Reden.
s . Er wurde auf dem Lande erzogen , da raubte ihm

einmal ein Adler sein Brod aus den Händen und hob sich in

die Lüfte , flog dann aber wieder herab und gab es ihm zu¬

rück . Als er noch Knabe war und in Rom sich aufhielt,

träumte Cicero , daß ein Knabe an goldenen Ketten vom

Himmel auf das Capitolium herabgelassen wurde und von

Jupiter eine Peitsche erhielt. Tags darauf traf er den Oc¬

tavius (er wußte noch nicht , wer er war) zufällig auf dem

Capitolium selbst , erkannte ihn und erzählte sein Traumge-

sichi den Umstehenden. Catulus , der den Oktavius gleichfalls

noch nie gesehen hatte, sah im Traume, wie alle patricischen

Jünglinge in einem Festaufzuge auf dem Capitolium dem

Jupiter sich nahten , und wie der Gott ein Bild der Roma

dem Octavius in den Busen warf . Der Mann erschrack

darüber und stieg auf das Capital , um zu dem Gotte zu

beten. Dort fand er den Octavius, welcher durch Zufall sich

gleichfalls dahin begeben hatte, verglich sein Gesicht mit dem

Traume, uud bestärkte sich nun in dem Glauben an die Ver¬

wirklichung des Traumgeflchts . Als er aus den Knabenjahren

in das Jünglingsalter übertrat , und die männliche Toga an¬

zog, zerriß seine Tunika zu beiden Seiten auf den Schultern

und fiel ihm vor die Füße . Dieß ward nicht nur ,für keine

gute Vorbedeutung angesehen, sondern beunruhigte sogar die

Umstehenden, weiles bei der erstenAnlegungdes Männerkleides
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geschah ; Octavius aber gab der Sache eine andere Wendung
mit den Worten : „ So wird die Würde des ganzen Senats
mir vor den Füßen liegen ." Der Erfolg entsprach dieser
Rede . Durch alle diese Dinge bestimmt , setzte Cäsar große
Hoffnungen aus ihn , nahm ihn unter die Patrizier auf , bil¬
dete ihn zum künftigen Herrscher , und ließ ihn in Allem aufs
sorgfältigste unterrichten , was der glückliche und würdige
einstige Inhaber einer so großen Gewalt zu wissen brauchte .
Er mußte steh nicht nur in Römischer , sondern auch in Grie¬
chischer Beredsamkeit üben , sich in Kriegsstrapazen abhärten ,
und in allen Theilen der Politik und der Regierungskunst
aufs tüchtigste ausbilden .

5 . Octavius befand sich zur Zeit der Ermordung des
Cäsar seiner Studien wegen in Apollonia am ionischen Meere ,
wohin ihn Cäsar wegen seines beabsichtigten Feldzugs gegen
die Parther hatte vorausgehen lasse » . Die Kunde von dem
Vorgefallenen erschütterte ihn , wie sich denken läßt , tief ;
er wagte aber fürs erste keine Schritte zu thun . Er hatte
nämlich noch nickt gehört , daß er von Cäsar an Kindes Statt
angenommen und zum Haupterben erklärt sei. Zudem war ,
wie es hieß , das Volk Anfangs mit dem Vorgefallenen nicht
unzufrieden . Als er aber bei seiner Ueberfahrt nach Brun -

duflum von dem Testament und der Umstimmung des Volkes
hörte , zögerte er keinen Augenblick mehr , zumal da ihm
große Geldsummen und eine ansehnliche Truppenmacht , welche
vorausgeschickt worden waren , zu Gebote standen . Er nahm
also sofort Cäsar ' s Namen an , trat in dessen Erbschaft ein
und forderte seinen Theil an der Staatsverwaltung .
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4. Anfangs wollte dieß Einigen unbesonnen und toll¬

kühn bedünken ; später aber . als ihm Alles gelang und nach
Wunsche ging . verdiente er sich dadurch sogar den Namen
ines tapfern Mannes . Viele schon erwarben sich ob unklu¬

gem Unterfangen , weil sie es mit Glück zu Ende führten ,
den Ruhm der Klugheit ; Andere hießen Thoren , weil sie
trotz der reiflichsten Ueberlegung in der Ausführung das Glück
verließ . Octavius schlug einen mißlichen und gefährlichen
Weg ein ; erst aus dem Knabenalter getreten (er war acht¬
zehn Jahre alt ) sprach er die Erbschaft des Cäsarischen Ver¬
mögens und Namens an , obgleich er voraussehen konnte , daß
sie ihm Neid und Verleumdung zuziehen mußte und strebte
nach Dingen , die Cäsarn den Tod gebracht , ohne daß er einen
Rächer gefunden . Er trotzte dessen Mördern , dem Lepidus und
dem Antvnius , und hatte das Lob kluger Berechnungen , weil
das Glück ihm zur Seite ging . Uebrigens gaben die Götter
nicht undeutliche Vorzeichen der durch ihn bevorstehenden
Unruhen : denn bei seinem Einzug in Rom hatte sich ein
Ring von lebhaften Regenbogen - Farben um die Sonne ge¬
bildet .

5 . So trat denn dieser junge Mann , der bisher Octa¬
vius , jetzt Cäsar , später Augustus hieß , seine politische Lauf¬
bahn an , begann und vollführte seine Plane mit einem Ju¬
gendleichtsinne , den man von einem Manne , und mit einer
Klugheit , die man von einem Greise kaum erwarten konnte .
Als Privatmann , mit geringem Gefolge , ohne allen Prunk
betrat er die Stadt , als wollte er nur in Besitz seiner
Erbschaft treten . Er drohte Keinem , äußerte keine Unzu¬
friedenheit über das Vorgefallene , keine Absicht , Rache dafür
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nehme» zu wollen . Dem Antonius forderte er nicht nur die
unterschlagenen Gelder nicht ab , sondern bezeigte sich ihm
unterthiinig , obgleich er aufs schmählichste von ihm behandelt
und beleidigt wurde . Antonius suchte ihn durch Wort und
That auf jede Weise zu kränken , und stellte sich zwar , als
ob er das Curiatgesey , durch welches er in die Cäsarische
Familie aufgenommen werden mußte , anfs eifrigste betriebe ,
ließ ihn aber durch einige Volkstribnnen von einer Zeit auf
die andere hinhalten ; damit er , als noch nicht gesetzlicher
Sohn Cäsar 's , keine genauere Nachfrage nach dessen Ver¬
mögen anstellen könnte und überhaupt unmächtiger bliebe.

6 . Cäsar ärgerte sich zwar darüber , mußte es aber , da
er noch nicht freie Hand zum Handeln hatte , so lange ge¬
schehen lassen , bis er das Volk , Las auch seinen Vater , wie
er wohl wußte , zu seiner Größe erhoben , für sich gewonnen
hatte . Er wußte , daß die Menge über Cäsar 's Ermor¬
dung aufgebracht und ihm , als dessen Sohne , wie er hoffen
durfte , zugethan war , dem Antonius aber , ob seinem Ver¬
fahren als Reiterobrister , und wegen der Nichtbestrafung von
Cäsar ' s Mördern , grollte ; deßhalb suchte er Volkstribnn zu
werden , wegen der Gelegenheit , dadurch die Gunst der Menge
zu gewinnen , theils auch, weil er dadurch Macht zu erlangen
hoffte. Er bewarb sich deßwegen um die durch Cinna erle¬
digte Stelle . Zwar fand er Widerstand durch den Anhang
des Antonius , ließ sich aber nicht abschrecken , sondern zog den
Volkstribun Tibcrius Canutius auf seine Seite . Durch die¬
sen ließ er sich unter dem Verwände des von Cäsar dem
Volke ausgesetzten Vermächtnisses dem Volke vorstellen, sprach
geeignete Worte an dasselbe , verhieß die alsbaldigeAusbezahlung
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desselben und ließ sie noch vieles Andere hoffen . Hierauf be¬
sorgte er die wegen des Ausbaues des Benustemxels zuge¬
sagten Spiele -, deren Aufführung zwar Einige bei Lebzeiten
Cäsar 's übernommen , jetzt aber aus Gleichgültigkeit unter¬
ließe » , so wie auch den feierlichen Aufzug zu Pferde am Pa -
lilienfeste , um das Volk für sich zu gewinne » , zumal da er
aus Rücksicht der Verwandtschaft dazu verpflichtet sei , aus
eigenen Mitteln . Cäsar ' s goldenen Prachtstuhl und die mit
Edelsteinen besetzte Krone ließ er , obgleich es verordnet war ,
aus Furcht vor Antonius , noch nicht auf das Theater bringen .

7 . Weil aber jene Tage über ein Stern am Himmel
erschien , der seinen Lauf von Norden nach Westen nahm , und
Einige denselben einen Kometen nannten , der nichts Weiteres
bedeute , als was andere sonst auch bedeutet hätten , so
glaubte dieß die Meng « nicht , sondern meinte in ihm den
unsterblichen unter die Sterne versetzten Cäsar zu sehen . Dieß
gab ihm den Muth , ein ehernes Standbild desselben mit ei¬
nem Stern über dem Haupte in dem Vcnustempel aufzu¬
stellen . Weil Niemand dagegen , aus Furcht vor der Menge ,
Einrede that , so wurden auch andere früher dem Cäsar zu¬
erkannte Auszeichnungen ins Werk gesetzt . So nannte man
einen Monat nach ihm , den Julius , und bei den Siegsdank -
festcn wurden jedes Mal an einem bestimmten Tage Opfer
ihm zu Ehren dargebracht . Aus diesen Gründen traten auch
die Soldaten , besonders da Einige durch Geschenke gewonnen
waren , auf Cäsar ' s Seite . Man murrte und fürchtete neue
Unruhen ; besonders weil Antonius ihm , als er vordemRick -
terstuhle , von einer erhabenen , ringsum freien Stelle aus ,
wie er zu Lebzeiten seines Vaters zu thun pflegte , zu ihm
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sprechen wollte , nicht nur Dieses wehrte , sondern ihn sogar
dnrch Lietoren Herabschleppen und forttreiben ließ .

8 . Jedermann war darüber aufgebracht , besonders als
Cäsar seit dieser Zeit , um den Antonius verhaßt zu machen
und das Volk für sich desto mehr einzunehmen , nicht mehr
auf dem öffentlichen Platze erschien . Antonius gerieth dadurch
in Furcht und äußerte eines Tages in Gesellschaft : „ er habe
nichts wider Cäsar , sondern sei ihm vielmehr zum Wohlwolle »
verpflichtet , und sei daher bereit , zur Entfernung alles Miß¬
trauens mitzuwirken " . Dieß wurde Cäsar, , hinterbracht ; sie
sprachen sich und waren dem Scheine nach ganz ausgesöhnt .

. Zwar kannten sie gegenseitig ihre Gesinnungen , hielten es
aber nicht an der Zeit , sich darüber vernehmen zu lassen ,
und gaben einander als Versöhnte i » Diesem oder Jenem
nach . So ging es mehrere Tage , bis sie — sei es wegen
wirklicher Tücke , oder aus fälschlichen Verleumdungen (wie
dieß zu gehen pflegt ) — wieder Argwohn gegen einander
faßten und sich zerwarfen . Leute , die nach heftiger Feind¬
schaft sich versöhnen , beargwöhnen sich oft über ganz unver¬
fängliche , oft auch über ganz zufällige Dinge . Jedes Wört -
chen wird als absichtlich oder aus Bosheit gesprochen nach
der früheren Feindschaft ausgedeutet . Hierzu helfen auch noch
Zwischenträger getreulich . Unter dem Scheine der Ergeben¬
heit hinterbringen sie beiden Theilen Aeußerungen , die sie
benutzen , um dieselben gegen einander aufzubringen . Meistens
lieben es die Umgebungen Mächtiger , wenn diese unter sich
uneinig sind , weil sich die Leute über ihre Feindschaft freuen ,
oder weil sie selbst dieselben stürzen wollen ; und nichts ist
leichter , als die schon vorher gegen einander Eingenommene «
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durch Worte zu täuschen , die aus redlichem Herzen zu kom - Se
men scheinen . Dadurch wurden diese Männer , die zum Voraus er
einander nicht recht trauten , noch mehr entfremdet .

9. Als Antonius sah , daß Cäsar immer mehr Einfluß pxj
gewann , so suchte er der Menge eine Lockspeise vorzuhalten , na
« m sie von jenem abzubringen und sich geneigt zu machen . am
Er ließ daher durch seinen Bruder , den Bolkstribun Lucius jh ,
Antonius , auf Vertheilung von Staatsländereien , selbst denen wa
in den Pontinischen Sümpfen , als wären diese schon ausge - he!
trocknet und urbar gemacht , unter des Volk antragen . Die die
Antonius waren drei Briider , alle in Staatsämtern : Marcus M
war Consul ; Lucius Volkstribun , Cajns Prätor . So wurde keil
es ihnen leicht , den Statthaltern bei den Bundesgenossen und rie
in den Provinzen , außer mehreren Mördern Cäsar ' s , und ! der
Anderen , die sie denselben treu ergeben glaubten , ihre > Afl
Stellen zu nehmen nud Andere an ihre Stelle zu sehen , Ei - sod
nigen auch über die durch Cäsar ' s Gesehe bestimmte Zeit die - ein

selben zu verlängern . Das dem Macer durchs Loos zugefallene , luß
Macedonien wußte sein Bruder Casus sich zu verschaffen , das lies
diesseitige Gallien dagegen , wohin Decimus Brutus bestimmt tax
war , mit dem nach Apollvnia vorausgeschickten Leere , sollte au
Marcus Antonius selbst , weil diese Provinz die meisten Trup - . Fli
xen und Geldniittel bot , dafür erhalten . Dieß wurde auch mo
durchgesetzt . Auch wurde dem Sextns Pompejus , der schon seh
ein mächtiges Heer zusammengezogen hatt - , die schon von . Lei

Cäsar , so wie den Anderen , zugestandene Sicherheit aufs ^ Ei
Neue bestätigt , und das dem öffentlichen Schatze zugefallene I irr

Vermögen an Silber und Gold zurückzuzahlen verordnet . ^ sie
de
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Seine Ländereien , welche größtentheils Antvnius besaß , ließ '

er ihm nicht zurück erstatten . So ging es hier zu .
1» . Nun will ich auch die Schicksale des Sextus Pom -

pejus erzählen . Auf seiner Flucht von Corduba kam er zuerst
nach Lacetanien und hielt sich dort verborgen . Er wurde zwar
auch da aufgesucht aber nicht verrathen , da die Einwohner
ihm , weil sein Vater noch i » gutem Ansehen stand , ergeben
waren . Als hierauf Cäsar nach Italien abfuhr und ein nicht
bedeutendes Heer im Bätischen zurückblieb , verbanden sich
die Lacetanier und die aus der Schlacht Entronnenen mit ihm .
Mit diesen rückte er in das Bätische , weil er den Krieg dort
leichter zu führen glaubte , sammelte dort Truppen und bekam
die Städte , zumal nach Cäsar ' s Tod , theils auf dem Wege
der Güte , theils durch Gewalt in seine Hände , da Casus
AstniuS Pollio keine bedeutende Streitkräfte besaß , und zog
sodann auf das spanische Carthago los . Als Asinius Pollio
einmal seine zeitige Abwesenheit ersah , und ihm einige Ver¬
luste beibrachte , so kam er mit großer Heeresmacht zurück ,
lieferte ihm eine Schlacht , trieb ihn in die Flucht , und so
tapfer auch die klebrigen stritten , so brach doch ein Zufall
auch ihren Muth und er besiegte sie. Asinius hatte auf der
Flucht , um weniger erkannt zu werden , seinen Feldherrn¬
mantel abgeworfen , ein Anderer gleichen Namens , ein ange¬
sehener Ritter , war dagegen gefallen , und lag auf dem Bo¬
den , der Feldherrnmantel aber war in Feindes Händen . Das
Eine hörten und das Andere sahen die Soldaten , glaubten
irriger Weise , daß ihr Feldherr gefallen sei , und wichen . So
siegte Sextus und bekam fast alle festen Plätze in jenen Lan¬
den in seine Gewalt . Als er bereits große Macht gewonnen
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hatte , kam Lepidus als Statthalter in die angränzendenLän -
der Hispaniens und beredete ihn , gegen die Zurückgabe seine «
väterlichen Vermögens , zu einem Vergleich . Antonius wirkte
auch aus Freundschaft für Lepidus und aus Feindschaft gegen
Cäsar die Einwilligung des Senates aus , und Sextus verließ
unter dieser Bedingung Hispanien .

tl . Cäsar und Antonius waren einander in Allem end
gegen . , Zwar hatten fle noch nicht offen gebrochen ; aber so
sehr fle auch den Schein vermieden , so war doch ihr Betra¬
gen das feindseligste . Die Folge davon war , daß Alles ii>
Rom in großer Unentschiedcnheit und Verwirrung schwebte
Noch hatte man Frieden und dennoch schon Krieg ; unter
dem äußeren Scheine von Freiheit ging Alles wie unter Des -t
poten . Dem äußeren Ansehen nach war Antonius als Consulj
im Vortheil ; das Volk aber neigte flch auf Cäsar ' s Seite /
theils wegen seines Vaters , theils wegen der Hoffnungen , dir
er erregte ; vornehmlich aber geschah es aus Haß gegen dev
mächtigen Antonius , daß man dem weniger mächtigen Cäsar
half . Man liebte keinen von beiden ; überaus Neuerungssucht
und gewohnt , den Mächtigern zu stürzen und dem schwächer »
Theile zn helfen , benutzte man sie zu Befriedigung seiner ei¬
genen Wünsche . Man demüthigte durch Cäsar den Antonius
und suchte sodann auch jenen zu Grunde zu richten . Durch
die jedesmaligen Machthaber gedrückt , half man dem Schwä¬
cheren und stürzte fle durch diese ; und bald sagte man flch
auch von letzteren los . Daher kam es , daß man Einen nach
dem Andern dem Neid aussetzte und beide bald liebte , bald
haßte , bald erhob , bald demüthigte .
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Fünf und vierzigstes Buch .
1L . Bei solcher Stimmung der Römer gegen Beide brach

der Krieg auf folgende Weise aus . Antouius war zu dein
aus Macedonien übergesetzten Heere nach Brundusium abge¬
gangen , und Cäsar hatte dorthin Leute mit Geldsummen ge¬
schickt, welche die Soldaten für ihn gewinnen sollten . Er
selbst begab sich nach Campanicn , wo er besonders bei den
Capnanern , welche von seinem Vater , dessen Tod er zu rächen
vorgab , Land und Stadt erhalten hatten , viel Volk zusam¬
menbrachte . Er machte ihnen große Versprechungen und gab
jedem sogleich fünfhundert Drachmen . Aus ihnen entstand
die Schaar der Evocaten oder Boraten (das heißt ausgedien¬
ter Leute , die von Neuem unter die Waffen gerufen wurden ;
man könnte sie griechisch Anakleten nennen ) . Mit diesen
eilte er nach Rom , um dem Antonius zuvorzukommen , trat
unter dem von Canutius bearbeiteten Volke auf , suchte das
Andenken seines Vaters durch Aufführung seiner Großthaten
zu erneuern und sprach auch Vieles , jedoch in bescheidenem
Tone , über sich selbst ; den Antonius aber klagte er an und lobte
die Soldaten , die sich ihm selbst anschlössen , weil sie aus freien
Stücken zum Schutze derStadt herbeigeeilt , ihn zu dem Ende
zn ihrem Führer gewählt hätten und Dieß durch ihn Allen
zu wissen thäten . Er wurde hierüber von seiner Partei und
der versammelten Menge gelobt und ging nach Etrurien ab ,
um auch hier weitere Truppen anzuwerben . Solches that
Cäsar .

13 . Den Antonius nahmen die Soldaten in Brnndu -
sium zuerst mit vieler Ergebenheit auf , weil sie erwarteten ,
von ihm mehr zu erhalten , als von Cäsar ; zumal da sie ihn
für viel reicher , als diesen , hielten . Weil er aber Jedem our
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hundert Drachmen ^ bot und sie sich darob auflehnten , ließ

er mehrere , und unter ihnen selbst einige Centurionen , vor

seinen und seiner Gemahlin Augen zusammenhauen . Dieß

stellte für den Augenblick die Ruhe wieder her ; aber auf dem

Marsche »ach Gallien empörten sie sich in der Nähe der

Hauptstadt ^ ') , wollten ihren Anführern nicht mehr gehorchen

und gingen großen Theils zu Cäsar über . Unter ihnen trat

die Martische und die vierte Legion ganz auf seine Seite .

Nachdem er auch diese unter seine Fahne » vereinigt und ih¬

nen das gleiche Handgeld gegeben hatte , zog er immer mehr

Truppen an sich und bekam sogar unverhofft den ganzen Zug

Elephanten des Antonins ^ ) , auf die er auf seinem Marsche

stieß , in seine Gewalt . Nachdem Antonins in Rom die nö¬

thigen Anordnungen getroffen und die übrigen Soldaten , so

wie auch die Senatoren in seinem Gefolge in Eid genommen

hatte , eilte er nach Gallien , damit nicht auch dieses sich em¬

pörte ; aber auch Cäsar säumte nicht , sondern folgte ihm mit

dem Heer .
14 . Statthalter im Lande war damals Decimus Brutus ,

und Antonins baute auf ihn , als einen der Mörder des Cä¬

sar , große Dinge . Die Sache ging aber folgender Maßen .

Brutus hatte gegen Cäsar , der den Mördern seines Vaters

noch nicht gedroht hatte , keinen Verdacht , sah dagegen in

*) ilwöls und «inen halben Thaler , den fünften Theil der von
Cäsar angebotenen Summe.
Nach Appian ist es Alba Pomxeja in Ligurien.

»»») Sie waren nach der Besiegnng der Mauritaner , des Juso
und des Scipio in Cä'

sar's , und «ach dessen Ermordung in
des Antonins Gewalt gekommen .
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Antonius wegen angeborener Herrschsucht eben so seinen , als
Cäsar ' s und aller Mächtigern Feind , und trat ihm die Statt¬
halterschaft nicht ab . Diese Nachricht seyte Cäsar ' » in lange
und große Verlegenheit . Er haßte beide Männer , sah sich
aber dem Kampfe gegen beide nicht gewachsen ; denn nicht ein¬
mal mir einem derselben konnte er es aufnehmen ; zudem
mußte er fürchten , daß er durch einen solchen Schritt beide

gegen sich vereinigen würde und zu Feinde » bekäme . Weil
jedoch der Krieg gegen Antouius schon erklärt und dringend ,
zur Rache seines Vaters aber noch nickt Zeit war , suchte er
den Deeimus für sich zu gewinnen . Denn er wußte wohl ,
daß dieser ihm , wenn er durch ihn im jeyigen Augenblick
die Uebcrmacht gewann , später nicht viel zu schaffen machen
würde . Jener dagegen mußte , swenn er sich mit ihm ver¬
trug ! ein nur um so mächtigerer Feind werden . So sehr
waren sie sich in Allem entgegen .

15 . Deßhalb ließ er dem Decimus Freundschaft und
Bundsgcnoffenschaft anbiete » , wofern er den Antonius nicht
bei sich aufnähme . So kam es , daß auch die Römer in der
Stadt sich für Cäsar entschiede » . — Das Jahr ging zu End «
und kein Cvnsul war in der Stadt (Dolabella war nämlich
von Antonius nach Syrien vorausgeschickt ) ; den beiden Män¬
nern aber unk den Soldaren , welche den Antonius verlasse »
hatten , wurden selbst mit Zustimmung der Volkstribunen in
dem Senate Lobsprüche zuerkannt . Diese Maßregeln fanden
bei dem allgemeinen Hasse wider Antonius Billigung bei den
andern Große » Roms , vornehmlich aber bei Cicero . AüS
herzlichem Haffe gegen Jene » begünstigte er den Cäsar und
ging ihm mit Rath und That an die Hand , während er
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Jenem auf jede Weise Abbruch that . Deßhalb kam er auch s<
von seiner Reise nach Athen , wohin er seinen Sohn zu seiner „
höheren Ausbildung begleiten wollte , zurück , sobald er den h
Ausbruch des Kriegs zwischen ihnen vernommen . d,

1« . Den Begebenheiten dieses Jahrs füge ich auch noch ^den Tod des Servilius Jsauricus bei , der in hohem Alter A
starb . Ich erwähne seiner nicht nur deßhalb , sondern auch , >o
um zu zeigen , wie die Römer selbst in kleinlichen Sache » ge - H
gen angesehene Männer ihre Achtung und gegen Unverschämt - g ,
heit ihren Haß an den Tag legten . Servilius .begegnete zu

'
st ,

Fuß auf der Straße einem Römer zu Pferde , der nicht nur ft
nicht abstieg , sondern noch schnell an ihm vorbeiritt , und er - A
kannte ihn später vor Gericht . Er erzählte den Richtern den de
Vorgang , und dieß allein genügt « , den Mann , ohne weiter m
auf seine Vertheidigung zu hören , nach Aller Urtheil schuldig §o
zu finden . di

17 . Unter dem Consulat des Hirtius und Cajus Vibins , S
welcher letztere , obschon sein Vater auf den Aechtungstafeln te
des Sytta gestanden , zum Consul erwählt worden war , wurde de
gleich mit dem ersten Januar drei Tage nach einander Senat M
gehalten und berathschlagt . Der bevorstehende Krieg und Hviele furchtbare Vorzeichen hatten Alles so in Bestürzung D
gesetzt , daß man selbst an den Unglückstagen die Berathung haüber das Wohl des Staates nicht aussetzte . Blitze ohne Zahl de
schössen nämlich vvm Himmel und schlugen unter Anderem du
in die Kapelle des Jupiter Capitolinus im Tempel der Vic - „ o
tvria . Ein heftiger Sturm riß die Gesetzestafel an dem Tem - nn
pol des Saturn und der Fides ab und warf sie umher ; auch sch
die Bildsäule der Schützerin Minerva , welche Cicero vor
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seiner Verbannung auf dem Capitel aufgestellt , stürzte er »m
und zertrümmerte sie . Zwar deutete Dieß zunächst nur den
bevorstehenden Untergang Cicero ' s an ; aber auch für die an¬
deren Römer war es eine schlimme Vorbedeutung , zumal da
noch ein Erdbeben dazu kam. Ei » Stier , deßhalb in dem
Deflatempel zum Opfer bestimmt , riß nach dem Opferdienst «
los . Außer diesen Schreckzeichen fuhr auch eine Fackel am
Himmel von Osten nach Westen und ein neuer Stern ließ
sich mehrere Tage lang sehen. Es war , als ob das Sonnen¬
licht schwände und erlöschte, und drei Lichtkreise sich um die¬
selbe bildeten . A » einem derselben zeigte sich ein feuriger
Aehrenkranz , und wenn eines der Schreckzeichen von beson¬
derer Bedeutung war , so war es dieses. Offenbar war da¬
mit die Herrschaft der drei Männer , Cäsar , Lepidus und An-
tonius und der endliche Sieg Cäsar ' s angedeutet . Außer
diesen Vorzeichen verkündeten auch viele Weissagungen den
Sturz der Vvlksherrschaft . Raben flogen in den Dioskuren -
tempel und hackten die auf einer Tafel geschriebenen Namen
der Consuln Antonius und Dolabella aus . Hunde liefen in
Menge Nachts durch die Stadt , sammelten sich vor dem
Hanse des Oberpriesters Lepidns und heulten jämmerlich .Der Padus , welcher weit umher das Land überschwemmt
hatte , trat plötzlich zurück und hinterließ viele Schlangen aufdem Trockenen , auch wurden viele Seefische an den Mün¬
dungen der Tiber ans Land geworfen . Zu dem Allen kam
noch eine furchtbare Pest fast über ganz Italien ; weßhalb
man den Wiederaufbau der Hostilischen Curie und die Ver -
schüttung des Platzes verordnete , auf dem sonst die SeegefechteDio Casiius . «s Vdch«. 5
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gegeben wurden . Aber auch damit war dem Uebel noch nicht
Einhalt gethan : als Vibius für ein glückliches Jahr die üb¬

lichen Opfer brachte , stürzte einLiktor desselben plötzlich todt

zur Erde . Dieser Dinge wegen hielt man selbst an jenen
Tagen Berathungen , und unter den verschiedenen Rednern
ließ sich auch Cicero also vernehmen :

18 . „ Die Gründe meiner , wie ich beabsichtigte , längeren
Abwesenheit , und meiner beschleunigten Rückkunft , wodurch
ich viel Gutes zu stiften gedachte , habt ihr , Vater , nebst
meiner Rechtfertigung neulich von mir vernommen . Denn
nicht kynnte ich unter einer Alleinherrschaft und Tyrannei
leben , wo man weder seine Bürgerpflicht erfülle » , noch sich
frei äußern , noch selbst zum Wohle des Staats sterben darf .
Ist mir dagegen erlaubt , meiner Pflicht mit Erfolg zu genü¬
gen , so soll keine Gefahr mich davon zurückhalten : denn
Pflicht des braven Mannes ist es , sich für das Wohl des
Vaterlandes aufzubewahren , und nicht nutzlosem Verderben
sich auszusetzen , hingegen mit Wort und That demselben bei -
zustehen , wenn er der Rettung desselben auch sein Leben
opfern müßte .

19 . In dieser Voraussetzung glaubte ich , daß wir von
Cäsar Schutz genug zu freier Berathung hätten . Nun ihr
aber unter besonderer Bedeckung euch zu versammeln für gut
befunden habt , so müßt ihr auch heute alle eure Worte und
Schritte so einrichten , dasi ihr für Gegenwart und Zukunft
euch so fürsehet , daß ihr über dasselbe keines neuen Beschlus¬
ses bedürfet . Daß unsere Angelegenheiten schwierig und miß¬
lich sind und großer Sorgfalt und Vorsicht bedürfen , habt
ihr , wenn auch durch nichts Anderes , schon durch die vorliegende
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icht Maßregel an Tag gelegt . Denn ihr hättet keine Bewachung
üb - der Curie beschlossen , wenn ihr in gewohnter Ruhe undOrd -

todt nung eure Sitzungen ungefährdet hättet halten können . Schon
neu der versammelten Truppen wegen müsset ihr einen entschei-
>ern denden Schritt thun , damit wir nicht Schande davon haben ,

daß wir sie verlangten aus Furcht vor Jemand , und nun der
eren Sache ihren Lauf lassen , als hätten wir gar nichts zu fürch-
urch ten , als hätten wir sie, dem Scheine nach , zum Schutze der
ebst Stadt gegen Antonius . gerufen , der That nach aber , um sie
>enn ihm wider uns in die Hände zu geben ; als müßte er zu den
» nei andern Legionen , die er gegen das Vaterland wirbt , auch

sich noch diese bekommen, um uns abzuhalten , Etwas wider ihn
arf . zu beschließen.
enü- ro . Zwar sind einige unserer Mitbürger so schamlos,
>enn die Behauptung zu wagen , daß Antonius nicht als Feind
des des Vaterlandes aufgetreten , und halten uns für so einfältig ,
ben daß sie uns bereden wollen , mehr auf ihre Worte zu hören ,
bei- als auf seine Handlungen zu sehen . Wer wollte noch,
ben wenn er mit eigenen Augen fleht , was Antonius thut , wie

er , ohne Geheiß des Senats oder Volks unsere Bundsge -
vou » offen bekriegt , die Länder durchstreift , die Städte bekriegt ,
ihr uns mit Drohungen schreckt , Andere durch Hoffnungen für
gut seine Plane gewinnt , wer , sage ich , wollte noch den lugen-
und haften Reden dieser Leute , ihren Borwänden und Eutschul -
unft digungen , womit sie uns hinzuhalten trachten , Gehör geben,
)lus- und sich gutwillig ins Verderben stürzen ? Ich bin so weit
niß - entfernt , diese seine Schritte gesetzlich und gutgemeint zu
habt , finden , daß ich vielmehr darin , daß er die ihm durchs Loos
ende 1 zugefallene Statthalterschaft Macedoniens aufgab , uud die

ü *
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von Gallien , auf welche er keine Ansprüche hatte , an sich
riß , daß er die Legionen , welche Cäsar für den Partherkrieg al
vorausgeschickt , an sich gezogen und , während keine Gefahr T
für Italien droht , beibehält und aus der Stadt zu einer C
Zeit , wo er noch Consul ist , wegbleibt und umher streift A
und das Land verheert und brandschatzt , — daß ich darin , T
sage ich, eine offene Kriegserklärung gegen uns Alle finde. V

21 . Wenn ihr es aber auch damals nicht sogleich merk - d«
tet und über jede einzelne Gewaltthat euern Unwillen kund , sii
gäbet , so ist er eben darum desto hassenswerther , daß er, die - er
ser Nachsicht uneingedenk , nicht aufhört gegenj euch sich zu sc
vergehen und , wenn er für seine früheren Verbrechen viel - su
leicht Verzeihung erhalten konnte , jetzt es dadurch , daß er h<
aufs Neue Frevel auf Frevel häuft , dahin gebracht hat , daß oi
er auch für jene früheren zur Strafe gezogen werden muß . i re
Unerläßliche Pflicht für euch ist es , kräftig einzuschreiten ;

' w
da er den augenfälligen Beweis liefert , daß ihn , der so un - w
zählige Male in so wichtigen Dingen alle Achtung gegen euch ui
aus den Augen setzte , keine Nachsicht , keine Milde auf den di
Weg der Pflicht zurückführt , daß ihr ihm vielmehr , wo nicht er
schon langst vorher , wenigstens jetzt durch Gewalt der Waffen w
Einhalt thun müsset. si

22 . Wenn er euch aber günstige Beschlüsse theils abge - w

schwatzt , theils abgedrnngen hat , so glaubet darum nicht , daß Z«
er weniger schuldig, weniger strafbar sei . Gerade das macht R

ihn um so strafbarer , daß er seine vielen arglistigen Plane w
durch euch selbst zum Theil ins Werk zu setzen vermochte, gi
und daß er die ihm eingeräumten Vortheile , welche er euch ,
ohne daß ihr es ahnen oder voraussehen konntet , hinterlistig ei

w
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ieg abgenötigt , zur Unterdrückung wider euch selbst benutzt hat .
ihr Denn wie hättet ihr wohl aus freien Stücken in den von
1er Cäsar oder durch das Loos zugetheilten Statthalterschaften

uft Abänderungen getroffen ? wie ihm gestattet , außer anderen
in , Vergünstigungen für seine Freunde und Anhänger , seinen

Bruder Cajns »ach Macedonien zu schicken , und Gallien nebst
rk- den Legionen , die er zu eurem Schutze nicht bedurfte , für
md sich selbst anzusprechen ? oder wisset ihr nicht mehr , wie er
>ie- eure Bestürzung über die Ermordung Cäsar ' s benutzte , alle
zu seine Plane nach Belieben durchzusetzen, indem er seine Ge-

icl - suche arglistig zu einer Zeit , wo ihr Wichtigeres zu thun
er hattet , vorbrachte , die gemachten Zugeständnisse durch List

>aß oder Gewaltthat ausdehnte , und Soldaten , ja selbst Barbar
aß. ^ ren aufstellte , um euch einzuschrecken? Ist es zu verwundern ,
;n ; ^ wenn in jenen Tagen ungebührliche Beschlusse geschahen,
an - wenn wir selbst jetzt nur durch Waffenschutz Freiheit der Rede
ach und der That uns zu sichern vermocht haben ? Hätten wir¬
ren diesen damals gehabt , so würde er die Vortheile , welche re¬
cht erlangt zu haben scheinen könnte , jetzt nicht besitzen , und
sen würde nicht später , durch jene begünstigt , das , was er aus¬

führte , ausgeführt haben . Behaupte also Niemand , daß Das ,
ge - was wir ihm unter dem Dränge der Umstände unter Seuf -
>aß Zern zugelassen zu haben scheinen könnten , mit Fug und
cht Recht geschehen sei : denn schon bei Privatsachen wird Das ,
,nc was einem durch Gewalt abgedrungen wurde , nicht für rechts -
ste, gültig angenommen .
lch, 2Z . Allein selbst Das , was ihr ihm durch Beschlüsse
stig eingeräumt zu haben scheinen könntet , ist , wie ihr finden

werdet , nicht so wichtig und ohne allen Vorgang . Denn was
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hat es auf sich , wenn der Statthalter Macedoniens mit dem
von Gallien tauscht ? Welche Gefahr droht , wenn der Con -

sul Legionen an sich zieht ? Aber das ist arg und schändlich ,
daß unsere eigenen Lande durch sie bedrückt , die Städte un¬
serer Verbündeten belagert , daß unsere Soldaten gegen uns
selbst bewaffnet und unsere Staatseinkünfte zum Kriege ge¬
gen uns verwendet werden ! — Das habt ihr nicht verord¬
net , nicht gewollt . Wenn ihr ihm Einzelnes gestattet habt ,
so lasset nicht zu , daß er thut , Was ihm nicht verstattet wurde !
wenn ihr ihm Eines nachgesehen , so wähnet nicht , daß ihm
auch das nicht Erlaubte nachgesehen werden dürfe . Im Ge¬
gentheil , eben deßhalb verdient er euern ganzen Haß und die
schwerste Strafe , daß er die Würden , welche ihr ihm verlie¬
het , und eure Nachsicht nicht nur in den vorbenannten Fäl¬
len , sondern überall gegen euch selbst zu mißbrauchen sich
erfrechte . Bedenket nur : ihr beschlösset auf meinen Antrag ,
daß Friede und Eintracht unter uns herrschen solle . Er
sollte darüber wachen , und that es auf eine Weise , daß bei
der Beerdigung Cäsar ' » fast die ganze Stadt abbrannte , und
sehr viele Menschen das Leben verloren . Ihr bestätigtet alle
Schenkungen und Einrichtungen Cäsar ' s , nicht als ob ihr sie
alle gebilligt hättet — das sei ferne — sondern weil es nicht da¬
mals am Plahe war , damit Veränderungen vorzunehmen , damit
wir ohne Argwohn und Tücke mit einander leben möchten .
Er sollte die Sache untersuchen , hat aber nicht nur viele Ver¬
ordnungen desselben aufgehoben , sondern auch viele fälschlich
unterschoben . Ländereien , Bürgerrecht , Steuerfreiheit und
andere Vorrechte nahm er den Besitz

'ern , sie mochten Privat¬
leute , Könige oder Städte sein , und gab sie denen , welche
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dessen Nichts erhalten hatten , indem er sich dennoch auf Cä -

sar ' s Briefschaften berief . Denjenigen , welche ihm nichts

spenden wollten , nahm er auch Das , was sie schon besaßen ,
und gab es und noch mehr Dem , der ihm bezahlte , was er

forderte . Zwar hattet ihr , dieß voraussehend , verordnet , daß

nach Cäsar ' s Tode keine Gesetztafel mit Schenkungen dessel¬

ben aufgeheftet werden solle ; es geschah aber spater häufig :

immer behauptete er , es finde sich in Cäsar ' s Papieren so

Vieles , das ausgehobcn und befolgt werden müsse . Zwar be¬

stimmtet ihr , daß er Dieß unter Beiziehung der ersten Männer

des Staates zn thun habe ; er aber fragte nach Niemand und

verfügte überall nach Willkühr über Gesetze , Verbannte u . s. w . ,
wie ich vorhin erwähnte . So bereitwillig ist er , alle eure

Befehle zn befolge ».
24 . Vielleicht ist er aber nur hierin zu weit gegangen

und hat sich im klebrigen pflichtgemäß benommen . Wo ? wie

denn ? Hat er nicht die von Cäsar hinterlassenen Gelder , welche

er zu untersuchen und in die Schatzkammer abzuliefern beauf¬

tragt war , an sich gerissen , eine » Theil an seine Gläubiger

ausbezahlt und den Rest verpraßt , so daß er selbst keinen

Heller davon mehr übrig hat ? Hat er nicht , da auch der Nam

Dictator wegen der Willkührherrschaft Cäsar ' s verhaßt war ,

zwar des Namens , als wäre nur dieser an sich schädlich , sich

enthalten , unter dem Namen eines Cvnsnls aber die volle Gewalt

und alle Vorrechte eines Dictators ausgeübt ? Ihr wähltet

ihn zum Beschützer der Eintracht . Hat er nicht einen so ge¬

fährlichen , nngereebten und von euch nicht genehmigten Krieg

gegen Cäsar und Decimus , Männer , die euer volles Lob

haben , eigenmächtig angefangen ? Tausend Beispiele könnte
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ich , wenn ich ins Einzelne gehen wollte , anführen , wo erdie ihm alsCvnsul übertragene Macht nicht pflichtgemäß an¬wandte , sondern im Gegentheil zu eurem Nachtheil miß¬
brauchte ! Wolltet ihr nun alles von ihm verübte Unrecht
auf euch selbst nehmen , und euch selbst dessen schuldig beken¬
nen , weil ihr ihm die Untersuchung und Besorgung jenes
Geschäfts übertragen hattet ? Das wäre ungereimt . Denn
wenn ein Feldherr oder ein Gesandter , den ihr gewählt , seinePflicht nicht thut , so seid nicht ihr , die ihr ihn geschickt habt ,Schuld daran . Das würde zu weit führen , wenn alle eure
Geschäftsführer nur den Vortheil und die Ehre , ihr selbstaber die Nachreden und die Schuld davon hättet .rz . Daher dürft ihr auch nicht auf ihn hören , wenn eretwa sagt : Ihr selbst habt mir ja die Statthalterschaft vonGallien übertragen , ihr die Verwaltung der öffentlichen Gel¬der anvertraut , ihr die Legionen aus Maeedonien meinen
Befehlen übergeben . Beschlossen habt ihr das allerdings(wenn man anders so sagen kann und er nicht gerade darob
zur Verantwortung gezogen werden muß , daß er euch zu sol¬
chen Beschlüssen gezwungen hat) , aber Verbannte zurückzu¬rufen , Gesetze zu unterschieben , mit Bürgerrecht und Steuer¬
freiheiten einen Handel zu treiben , Staatsgelder zu unter¬
schlagen, die Bundsgenvssen zn plündern , die Städte zu drücken,das Vaterland unter das Joch der Tyrannei zu beugen , dazuhabt ihr ihm sicherlich nicht die Vollmacht gegeben . Keinem
habt ihr noch ( obgleich ihr schon Manchem Vieles gestattethabt ) erlaubt , nach Willkühr zu verfahren , sondern Jeden ,so weit ihr konntet , für dergleichen Eingriffe zur Rechenschaftgefordert ; und werdet es , wofern ihr meinem Rathe folget ,
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auch bei Antonins thun . Denn nicht nur in dem Vorgenann¬
ten hat er sich so befragen , wie ihr alle wisset und mitange -
sehen habt , sondern er ist sich überall , wo er für den Staat
zu thnn hatte , gleich geblieben .

26 . Sein Privatleben , seine Schwelgereien , seine Hab¬
sucht übergehe ich gerne , nicht als ob sich nicht auch hier viel
Schändliches fände , sonder » weil ich fürwahr erröthe , Alles
vor euch , die ihr es so gut wie ich wisset , ins Einzelne zu
verfolgen ; wie er schon als Knabe sich aufgeführt , wie er
seine Jugendblüthe preisgegeben , wie er , ingeheim Lustknabe ,
öffentlich den gemeinsten Bnhlerschasten nachging , wie er , wo
es sich gab , Anderer Lüsten diente , und , wo es anging , sie selbst
befriedigte , — seine Schmansereien , Zechgelage mit all ' ihrem
saubern Gefolge . Nothwendig mußte ein Mann , der in sol¬
cher Böllern und Schamlosigkeit aufgewachsen , sein ganzes
Leben besudeln . So geschah es denn , daß ihn seine Geilheit
und Begierde von seinem Privatleben ins öffentliche beglei¬
tete . Alles dieß , so wie auch seine Reise nach Aegyxten zu
Gabinius , und seine Eutweichung zu Cäsar nach Gallien
übergehe ich , damit nicht Einer sage , daß ich nach allen Mü¬
cken schlage . Aber ich erröthe für euch , daß ihr einen Men¬
schen , den ihr von solcher Seite kanntet , zum Volkstribun ,
zum Reiterobristen und hierauf selbst zum Consul machen
konntet . Nur davon spreche ich , wie er in diesen Aemtern
im Taumel der Wollust Schändliches begangen hat .

27 . Er war es , der als Volkstribnn sich allen euer »
Versuchen , im Staate dieOrdnung wiederherzustellen , schreiend
und tobend widersetzte , und dem allgemeinen Frieden entge¬
gen war . Als ihr , darüber aufgebracht , wegen seiner die
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bekannten Beschlüsse faßtet , entwich er da nicht aus der Stadt ,
obgleich sein Amt ihm keine Macht , aus Rom weg zn sein ,
erlaubte ? Er aber kam als Ueberläufer in Cäsar ' s Lager ,
hetzte ihn wider das Vaterland auf und vertrieb euch aus Rom
und ganz Italien und trägt mit einem Worte die Hauptschuld
aller der Uebel , die über euch gekommen sind . Hätte er euern
Beschlüssen nicht entgegen gearbeitet , so hätte Cäsar keinen
Vorwand zu seinen Kriegen gefunden , oder , wenn er auch
so schamlos frech gewesen wäre , gegen eure Verordnungen
kein so furchtbares Heer zusammengebracht , und freiwillig
oder gezwungen sich eines Besseren besonnen und die Waffen
aus der Hand gelegt . Er war es , der Jenem die verderb¬
lichen Entscblüsse eingab , das Ansehen des Senats untergrub ,
und die Frechheit der Soldaten steigerte . Er ist es , der den
Samen der Uebel ausstreute , die zu unserem Verderben auf -
wucbertcn . Er ist an allen den Uebeln Schuld , die nicht nur
über euch , sondern beinah über den ganzen Erdboden kamen ;
wie die Gottheit auch ganz augenfällig an den Tag gelegt
hat . Als er . leine vortrefflichen Anträge machte , so blitzte
und donnerte es am ganzen Himmel .

28 . Brauche ich noch weiter zn erwähnen , daß er, was
früher noch nie geschehen war , ein ganzes Jahr Rciterobrist
blieb ? wie er damals unter euch schwelgte und in den Volks¬
versammlungen auf die Rednerbühne mitten im Sprechen den
Wein des vorigen Tages ausgespieen ? wie er unter lorbeer -

bckränzten Lustknaben und Buhldirnen und Possenreissern
beiderlei Geschlechts , von Lictoren umgeben , in Italien um¬
herzog ? wie er sich nicht entblödete , allein als Käufer der
Güter des Pompejns auftrat , und ohne Achtung vor sich
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selbst oder vor dessen Andenken , sie, die uns Allen eine stille

Thräne entlockten , mit der heitersten Miene an sich riß ? Er

fiel über diese und andere her , als dürste er keine Rechenschaft

geben . Allein Cäsar trieb sie unter der höchsten Schmach

mit Gewalt von ihm ein , so sehr verdammte den Menschen

selbst Cäsar . Und wohin kamen alle diese unermeßlichen Sum¬

men , die er auf jegliche Weise zusammengescharrt ? — Ver¬

würfet , verhurt , verfressen nnd versoffen hat er sie , als ob

sein Magen eine Charybdis wäre . Doch hiervon schweige ich.

LS . Wie aber sollte ich zu jenen Verhöhnungen der

Bolksherrlichkeit , zu jenen Mordthaten schweigen , die er in

der ganzen Stadt verübte ? Oder erinnert ihr euch nicht mehr ,
wie verletzend schon der Anblick des Mannes , wie noch ver¬

letzender seine Thaten waren ? Er — o Himmel und Erde !

— war der Erste , der es wagte , innerhalb dieser Mauern ,

auf dem Markte , in der Curie und auf dem Capitel in pnr -

pnrgestreiftem Rocke , mit dem Schwerte umgürtet , zu er¬

scheinen und mit Lictvren und Leibwachen sich zu umgeben .

Er , der alle von Andern veranlaßte Unruheii hätte stillen

können , unterließ es , nnd störte eure Eintracht theils selbst ,

theils durch Andere . Er war dadurch , daß er bald der einen ,
bald der andern Partei half und sie unterstützte , hauptsächlich

Schuld , daß Viele von euch umkamen , und daß nicht der

ganze Pontus und die Parther gleich nach des Pharnaccs

Beilegung unterworfen wurden . Seine Umtriebe waren es ,

welche Cäsar ' s Rückkunft , ohne jene Kriege , die er außerdem

gewiß beendigt hätte , vollendet zu haben , nöthig machten .

zo . Aber auch Dieß brachte ihn nicht zur Besinnung .

Er , der Consul , versammelte Väter , erschien nackt und von
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Salben duftend — es waren ja die Lupercalien — auf dem
Markte , trat hier mit den Victoren vor die Rednerbühne und
unten stehend zu dem Volke ; — Was , so lange Rom steht,
kein Consul - doch was sage ich Consnl ? kein Prätor , kein
Volkstribun , kein Acdil jemals sich unterstanden . — Doch es
war ja das Lupercalienfest und er der Vorstand desJulischen
Pricstercollegs . Solches hatte ihn ein Sextus Clodius für
die zweitausend Morgen im Leontinischen gelehrt . Aber du
warst Consnl, sauberer Mann — ich will dich als gegenwärtig
anreden — und es ziemte einem Beamten deines Ranges nicht,
auf dem Markte , vor der Rednerbühne in unser Aller Ge¬
genwart als Redner aufzutreten , um deinen wundervollen
Wuchs , deinen gemästeten , unflätigen Körper zur Schau zu
stellen , und aus deinem verruchten , duftenden Mnnde jene
gräßlichen Reden zu stammeln . Dieß genüge Überbeinen
Mund , um nicht noch Schlimmeres von ihm zu sagen.
Die Lupercalien hätten sonst freilich der gebührenden Feier¬
lichkeit entbehrt ; du aber hast damit der ganzen Stadt ein
Aergerniß gegeben ! der Worte , die du gesprochen , will ich
nicht einmal Erwähnung thnn . Wer weiß nicht , daß der
Consul , als öffentlicher Beamter , überall seine Würde be¬
wahren , nirgend sich , wie ihn die Natur schuf, dem Gespötte
des Volkes blosstellen darf ?

Z1 . Vielleicht aber wollie er dem alten Hvratius , der
jungfräulichen Clölia nacheifern . Diese schwamm in voller

*) Penzel glaubt nicht mit Unrecht , es werde hier auf die ir-
ruminatio hingedeutet .
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Kleidung durch den Fluß ; Jener aber warf sich mit den

Waffen in die Tiber . Sollen wir nicht auch seinem Verdienst
eine Bildsäule errichten ? Allerliebst wäre es , Beide , Jenen , der

bewaffnet durch den Fluß schwamm , und Diesen nackt , auf
dem Markte neben einander zu schauen. Jene , die unsere
Freiheit retteten ; Diesen , der , so viel an ihm war , sie uns
raubte und die Bvlksherrschaft vernichtete ; der uns einen

Despoten statt eines Consuls , einen Tyrannen statt eines

Dictators vor Augen stellte ! Erinnert euch , Was er sprach,
als er vor die Rednerbühne trat , Was er that , als er sie
bestieg ! Welcher römische Bürger und Consul hätte es je
gowagt , einen Römer auf dem Römermarkte , vor der der

Freiheit geweihten Rednerbühne , vor dem versammelte » Volke,
in Gegenwart des gesammten Senats als König zu begrüßen
und ihm unbedenklich das Diadem umzubinden und das Ganze
vor euer aller Augen mit der Lüge zu besiegeln , daß wir

selbst ihm so zu sprechen und zu thun befohlen hätten ! Wer
sich solcher Frevelthat vermaß , welche Ruchlosigkeit ist so groß,
deren er sich nicht erfrechen sollte ?

Z2 . Wir , Antonius , wir hätten dir solches anempfohlen ?
Wir , welche die Tarquinier verjagten , den Brutus in hohen
Ehren hielten , den Capitolinus vom Felsen stürzten , den
Spurius zu Boden schlugen ? Wir sollten dir befohlen haben ,
Jemand als König zu begrüßen , die wir diesen Titel und

wegen seiner den des Dictators mit ewigem Fluche belegten ?
Wir , die den Pyrrhus aus Italien verjagt , den Antiochus
über den Taurus getrieben , das von Tyrannen unterdrückte
Macedonien befreit haben ? — Nein und nimmermehr ! Wir
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schwören es bei den Fascen des Valerius °) , bei dem Gesehe
des Porcius °°*) , bei der Hüfte des Horatius und der
Faust des Scävola ; wir schwören es bei der Lanze des De -
cius j-) und dem Dolche des Brutus sch) . Nur du , Nieder¬
trächtigster aller Niederträchtigen , nur du wandest dich flehend
vor den Füßen des Drängers , um ihm als Sclave zu dienen
— nein , was sage ich — um wie Postum,ins an die Sam -
niten , wie Regnlus an die Karthager ausgeliefert zu werden ,
um dich , als ein zweiter Curtius , in den Abgrund stürzen
zu dürfen ! Sage , ich bitte dich , wo fandest du diesen Auf¬
trag geschrieben ? Etwa da , wo es stand , daß die Creter
nach des Brutus Statthalterschaft frei sein sollten , über die
wir ihn nach Cäsar ' s Tode zum Statthalter bestellt ?

5Z . Ihr , die ihr seine schändlicheGesinnung so oft und
bei wichtigen Anlässen offenkundig an den Tag gelegt sehet,
ihr solltet ihn nicht bestrafen und warten wollen , bis ihr
durch die That erfahret , Was der Mann bewaffnet wider
euch zu thun wagt , der nackt so viel schon zu thun vermochte ?

* ) Valerius war der Consul , der die Fasces vor dem Volke
senkt«.
Das xorcische Gesetz bestimmte die härtesten Strafen wider
Denjenigen , welcher einen römischen Bürger tödten oder
auch nur schlagen würde .

2" ) Horatius soll , über die Tiber schwimmend , von einem Pfeil -
schuß an der Hüfte verwundet worden sein und davon ein«
lahme Hüfte behalten haben .

r ) Decius stand , als er sich für das Heer dem Tode weihte , auf
einer Lanze .

sf ) Hier bleibt unentschieden , ob der ältere öder der jüngere
Brutus gemeint ist .
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Oder wähnet ihr , daß er nicht nach Alleinherrschaft strebe , daß

er euch nicht zu seinen Füßen zu sehen wünsche , daß er sich eine

Begierde aus dem Sinn schlagen werde , die schon so tief in

seiner Seele liegt , daß er dieHoffnung , Monarch zn werden ,

aufgeben wolle , wofür er schon so viel gesprochen und gethan
hat , ohne gestraft zu werden ? Welcher Sterbliche , dessen

Zunge , das einzige , dessen er Herr war , schon für einen An¬

dere » so beredt gewesen , würde , wenn er kann , nicht auch

für sich dasselbe zu erhalten streben ? Wer sollte wagen , ei¬

nen Andern zum Tyrannen über sein Vaterland und über sich
selbst auszurufen , und nicht selbst auch Monarch zu werden

wünschen ?
Z4 . Wenn ihr auch damals seiner schontet , so werfet

jetzt all ' euer » Haß auf ihn , und wartet nicht , bis ihr durch
die That erfahret , Was er euch thun will , wenn er die Ober¬

hand gewinnt ; lasset euch vielmehr seine bisherige Frechheit

zur Warnung dienen , um euch gegen künftiges Unheil vor¬

zusehen . Sage mir Keiner , daß Cäsar Lob verdiene , weil er
den Königstitel und das Diadem ausgeschlagen ! Ist nicht
die Schuld des Antonius um so schwerer , daß er Cäsar ' n
anbot , Was dieser selbst nicht billigte ? Tadelnswerth ist er ,
daß er nur so etwas anhören und mitansehen konnte . Wenn
nun aber Jener darob mit Recht den Tod gefunden , wie

sollte nicht Dieser , der aus seinem Streben nach Alleinherr¬
schaft gar kein Geheimniß macht , mit allem Rechte den Tod
verdienen ? daß er darnach strebt , geht schon aus sei¬
nen vorerwähnten Handlungen , am augenfälligsten aber aus
Dem hervor , was er nachher that . In welcher andern Absteht
hätte er , da er doch ungefährdet in Ruhe hätte leben könne » ,
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immer neue Unruhen angefacht ? Was bestimmte ihn , der
ohne Gefahr hätte zu Hause bleiben können , neue Feldzüge
zu unternehmen , in neueKriege sich zu stürzen ? Wie kommt
es , daß er , während Andere nicht in die ihnen durch das
Loos zugefallenen Provinzen abgehen wollten , Gallien , das
ihm nicht gebührt , an sich reißen will und dasselbe zur Unter¬
werfung zwingt ? Wie kommt es , daß AntoniuS , während
Decimus Brutus sich , seine Soldaten und die Städte zu un¬
serer Verfügung stellt , nicht ein Gleiches that , und ihn viel¬
mehr einschließt und belagert ? Es ist nicht anders ; Alles ,
was dieser Mann that und thut , ist auf unsere Unterdrückung
abgesehen.

55 . Wenn wir nun alles Dieß sehen , was zaudern wir ,
und lassen durch unsere Zaghaftigkeit diesen Mann zu unsrer
Unterdrückung immer neue Kräfte sammeln ? Wäre es nicht
schändlich , wenn unsere Vorfahren , in Knechtschaft erzogen ,
nach Freiheit strebten , wir dagegen , die als freie Bürger ge¬
lebt , freiwillig unseren Nacken unter das Joch der Sclaverei
beugen wollten ; wenn wir der Herrschaft Cäsar ' s , der sich
doch in mancher Beziehung um uns verdient gemacht hatte ,
gerne losgeworden sind , und nun »ns aus freiem Willen diesem
Despoten in die Arme werfen wollten , der um so viel schlim¬
mer ist, als Jener , in den Kriegen siegreich, Vielen das Le¬
ben schenkte, während dieser, ehe er noch znr Macht gelangt ,
dreihundert Soldaten und unter ihnen einige Centurionen
unschuldig , in Gegenwart und vor den Augen seiner Gemah¬
lin hinmordete , so daß derselben Gewand von ihrem Blute
bespritzt wurde ? Wenn er nun gegen Soldaten , deren
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Zuneigung er doch hätte gewinnen sollen , also wüthete , haben
wir Alle nicht das Aergste von ihm zu erwarten , wenn er
vollends Sieger ist ? Wird er , der sein ganzes Leben durch -

schwelgt hat , wenn die Waffen ihm freie Hand lassen , nicht

rede Mißhandlung sich erlauben ?

38 . Wartet daher nicht , bis ihr durch Schaden gewitzigt
seid ; vielmehr lasset unS selbst dagegen Vorkehr treffen .
Schimpflich ist es , das Uebel , welches man abwenden konnte ,
anfangs nicht achten und dann zu spät bereuen . Ihr werdet

doch nicht mit eurer Lage so wenig euch vorsehen , daß neue

Eassius , neue Brutus nöthig werden . Lächerlich wäre es ,
den günstige » Zeitpunkt der Selbsthülse ungenützt zu lassen ,
and sich dann um neue Retter umzusehen ; die wir vielleicht
nicht einmal mehr finden werden , zumal da wir nnter den

leyigen Umständen uns also benehmen . Wer wollte noch auf
eigne Faust für die Erhaltung der Volksherrschaft etwas wagen
wollen , wenn er steht , daß wir unS so bereitwillig in die Skla¬
verei ergeben ? Daß aber Antonius hierbei nicht stehen bleibt ,
sondern in der Ferne und durch kleinere Vortheile gegen unS
Kräfte sammelt , liegt am Tag . In keiner andern Absicht
bekriegt er den DecimuS und belagert Mutina , als daß er
durch diesen Sieg auch ihre Streitmittel gewinne und wider
« nS selbst kehre . Denn sie haben ihm Nichts zu Leide gethan ,
- aß er sich zu rächen brauchte ; die von ihnen zu erwartende
Beute kann ihn unmöglich so ' reizen , daß er ihretwegen sol¬
che Beschwerden und Gefahren besteht , ohne sich an dem Unsri -

gen , das jene und noch vieles Andere anfwiegt , vergreifen zu
« ollen . Sollen wir so lange warten , bis er durch diese und

Dio Sassius . LS Bbchn , 6
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andere Vortheile zum gefährlichen Feinde erstarkt ist ? Wol¬

len wir seiner Lügenrede trauen , daß er es nicht auf die Stadt

abgesehen habe ?
L7. Thöricht wäre es , die Frage , ob einer gegen uns

Krieg führe oder nicht , aus seinen Reden und nicht aus sei¬

nen Handlungen beantworten zn wollen . Ich meines Theils

habe nicht erst jetzt , da er aus der Stadt entwichen , gegen
unsere Bundsgenoffen zu Felde gezogen ist , den Brutus an¬

greift und die Städte belagert , seine feindseligen Gesinnungen

gegen uns erkannt ; nein , seine früheren Handlungen nack

dem Tode und schon zu Lebzeiten Cäsar ' s , seine Schändlich¬
keiten , seine Verschwendungen haben mir die Ueberzeugung

gegeben , daß er ein hinterlistiger Feind unserer Staatsver¬

fassung und unserer Freiheit ist . Denn welcher Freund der

Freiheit und Feind der Tyrannei hat je sich nur etwas von

Dem erlaubt , waS er auf so vielfache und manchfaltige Weise

gethan hat ? Er hat sich schon längst und auf alle Art als

unsern Feind erwiesen . Unsere Lage ist jetzt die : Vrweh -

wehren wir uns seiner aufs schleunigste , so wird auch das

früher Versäumte wieder gut gemacht ; unterlassen wir Solches
und warten , bis er selbst sich als unsern Feind erklärt , so ist

für uns Alles verloren . Denn Dieß wird er nicht thun , wenn

er schon gegen unsere Stadt anrückt ; wie es auch Marius ,
Cinna , Sylla nicht gethan ; wenn er aber die Uebermacht er¬

langt hat , wird er sich dasselbe und noch Schlimmeres gegen
uns erlauben . Denn anders spricht man noch fern von dem

Ziele , nach dem man strebt , als man thut , wenn man es er¬

reicht hat . Um seinen Zweck zn erreichen , erlaubt man sied

jede Verstellung , und hat man ihn erreicht , jede Ausschweifung
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Das früher schon Gewagte sucht man zu überbieten ; denn

das Gleiche erscheint , weil es schon früher geschehen , klein -

licb ; das Ungewöhnliche dagegen , als allein unser würdig ,
erhält , weil es auffällt , den Vorzug .

38 . Wenn wir dieß Alles durchschauen , versammelte
Vater , so lasset uns nicht zaudern , nicht durch die augen¬
blickliche Ruhe einschläfern , sondern für unsere künftige Si¬

cherheit Fürsorge treffen . Wäre es nicht Schande , wenn
Cäsar , der eben erst aus den Knabenjahren in das Jünglings¬
alter eingetreten , so für das Gemeinwesen sorgt , daß er zur
Rettung desselben sein Erbtheil aufopfert nnd Soldaten wirbr ,
wir dagegen , unserer Pflicht vergessend , ihm keine Hülse
leisten , obgleich wir thätliche Beweise seiner guten Geflnnung
haben ? Denn Wer weiß es nicht , daß Antonius , wäre Jener
nicht noch zeitig mit den Soldaten aus Campanien einge¬
troffen , sogleich von Brunduslum aus mit allen seinen Legio¬
nen wie ein Bergstrom über unsere Stadt hergestürzt wäre ?
Aber auch Dieß wäre Unrecht , wenn die Veteranen sich uns
freiwillig , ohne ihr Alter und ihre im Kampfe für uns em¬
pfangenen Wunden in Bettacht zu ziehen , znm Dienste
unter den jetzigen Umständen angeboten hätten , wir . aber den
Krieg nicht bewilligen wollten , den Jene zum Voraus schon
beschlossen haben ; wenn wir hinter ihnen , die den Gefahren
des Krieges entgegen gehen , zurückbleiben wollten , und sie
zwar lobten , daß sle des Antonius verruchte Plane durch¬
schauend , von ihm , dem Consul , abfielen , und zn Cäsar , d . h.
durch ihn zir uns übertraten , aber Dem , was ihr lobenswerth
findet , unsre förmliche Instimnmng versagte » . Anch dem

6 -
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Brutus wissen wir Dank , daß er den Antonius anfangs nicht
in Gallien aufnahm , nnd ihm jetzt , da er mit einem Heere
gegen ihn anrückt , jeden Fuß breit streitig macht. Warum
aber thun nicht auch wir ein Gleiches ? Warum ahmen wir
nicht den Andern »ach , deren Gesinnung unsern ganzen Bei¬
fall hat ?

59. Für Eines von beiden müssen wir uns nothwendig
entscheiden , entweder müssen wir erklären , daß Alle , Cäsar ,
Brutus , die Veteranen , die Legionen einen gesetzwidrigen
Entschluß gefaßt haben , und Strafe verdienen , weil sie, ohne
eine Verordnung von uns oder dem Volke abzuwarten , theils
ihren Consul zu verlassen , theils sich zusammen zu thun und ihn
zu bekriegen gewagt haben , oder erklären , daß AntoniuS auch
von uns längst als Feind betrachtet worden sei und nach
unser Aller Dafürhalten von uns allen zur Strafe gezogen
werden müsse . Daß Dieß nicht nur gerechter , sondern auch
doxtheilhafter für euch ist , darüber ist keine Frage . Antonius
versteht weder selbst Etwas von Staatsgeschäften (wie könnte
er auch, da er von einem Zechgelage zum andern , von einem
Würfelspiel zum andern läuft ), noch auch seiner Gesellen Einer ,
der in Betracht kommt . Denn er liebt nur Leute seines Gelich¬
ters und diese weiht er in alle seine Geheimnisse und Ent¬
schließungen ein . Zudem ist er, je größer die Gefahren sind ,
desto feigherziger , und traut selbst seinen besten Freunde «
nicht ;' lauter Eigenschaften , die für einen Feldherrn in dem
Krieg nicht paffen. ^

4« . Wer weiß nicht , daß er alle Leiden unseres Staates
veranlaßt , und am wenigsten an den Gefahren Theil genvm - ^
men hat ? Lange blieb er aus Feigheit in Brundusium , so s
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daß Cäsar , durch ihn eines Theils seiner Truppen beraubt ,

beinahe zu Fall gekommen wäre . Allen darauf folgenden

Kriegen in Aegypten , gegen Pharnaces , in Afrika , in Hispa -

nien wußte er sich zu entziehen . Wer weiß es nicht , daß er

den Clvdius für sich gewann und ihn als Bolkstribiin zu

den schändlichsten Dingen mißbrauchte , ihn aber doch mit ei¬

gener Hand umgebracht hätte , we »n ich sein 'Anerbieten

hätte annehmen wollen ? Den Cäsar , dem er in seiner Pro -

prätur in Hispanien als Quästor zugetheilt war , dem er als

Volkstribun trotz dem Widersprüche von uns Alle » beige¬

stimmt , von dem er hierauf unermeßliche Geldsummen und

Ehrenstellen im Uebermaß erhalten hatte , wußte er zur Be¬

gierde nach Alleinherrschaft zu verlocken , und deßhalb ver¬

haßt zu machen ; Was die Hauptursachc von Cäsar ' s Ermor¬

dung ward .
41 . Einmal äußerte er , ich hätte Cäsar ' s Mörder auf -

gestistet . So thöricht ist der Mann , daß er mir durch seine

Lügen solche Ehre andichtet . Zwar behaupte ich nicht , daß

er Cäsar mit eigener Hand umgebracht (obgleich es ihm nicht

sowohl an gutem Willen , als an Muth dazu gefehlt haben

dürfte ) ; aber ich behaupte , daß er ihn durch seine Handlungen

ins Verderben stürzte . Wenn Einer Veranlassung znr ge¬

rechten Ermordung Cäsar ' s gegeben hat , so ist es Antonius ,

welcher ihn als König begrüßte , ihm das Diadem umwand

und ihn selbst seinen Freunden verhaßt machte . Was habe

ich mich über Cäsar ' s Tod zu freuen , ich , der , außer der Frei¬

heit , keinen Genuß davon hat ? Hat Antonius ihn hoch zu

betrauern , er , der sein ganzes Vermögen an sich riß , der mit
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seinen Papieren unsäglichen Unterschleif trieb und sich jetzt
nm die Nachfolge in seiner Alleinherrschaft streitet ?

42. Aber ich kehre wieder dahin zurück, von wo ich aus¬
gegangen bin : Antonius besitzt Nichts , was ihn zum tüch¬
tigen Feldherrn , zum Sieger machen könnte ; auch sind seine
Truppen weder zahlreich, noch znm Kampfe gewachsen. Die
meisten und besten Soldaten haben ihn verlassen , und selbst
seine Elephanten sind ihm abgeführt worden , und die andern
sind auf nichts als Muthwillen und Plünderung der Bun¬
desgenossen bedacht . Ein Beweis ihres Werthes ist , daß sie
noch unter seinen Fahnen blieben ; ihres Muthes , daß sie
Mutina nach so langer Belagerung noch nicht eingenommen
haben . Soviel von Antonins und seinen Spießgesellen . —
Cäsar und Brutus mit ihren Leuten find ihnen a » sich schon
überlegen ; da Cäsar dem Antonius einen großen Theil seiner
Soldaten abgeführt hat und Brutus ihm in Gallien den Zu¬
tritt verwehrt . Und wenn ihr ihnen noch unter die Arme
greifet und eure Zufriedenheit dafür bezeuget, daß sie unauf¬
gefordert schon so viel gethan , daß ihr ferner die von ihnen
ergriffenen Maßregeln gut heißet , und für künftige die ge¬
setzliche Ermächtigung gebet , sodann die beiden Consuln zum
Kriege gegen ihn beordert : so wird die wahrscheinliche Folge
hiervon sein , daß auch die bisher ihm Treugebliebenen ihn im
Stiche lasse » Sollten sie aber bei ihm aushalten , dem vereinten
Angriffe ihrer Gegner werden sie nicht gewachsen sein , und An -
tvnius wird auf die Nachricht von cuern Beschlüssen entwe¬
der freiwillig die Waffen niederlegen und euch sich unter¬
werfen , oder in der ersten . Schlacht in eure Hände gerathen .
Dahin gehet mein Rath ; und wenn ich Consul wäre , so
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würde ich thun , Was ich früher gethan , als ich euch gegen

die verrätherischen Plane des Catilina und des Lentulus , ei¬

nes Spießgesellen von Antonius , vertheidigte .

4z . Wenn aber Einer von euch diese Vorschlage ganz

geeignet findet , aber glaubt , man müsse noch vorher Gesandte

an ihn schicken und nach Einholung seiner Erklärung , falls

er die Waffen niederlege und sich uns unterwerfe , die Sache

beruhen lassen, wenn er aber auf seinem Beginnen bestände,

ihm förmlich den Krieg erklären (und ich höre , daß wirklich

Einige darauf antragen wollen) ; so lautet dieser Rath dem

Scheine nach allerdings sehr annehmlich , ist aber in der That

für uns entehrend und für den Staat gefährlich . Wie sollte

es euch nicht entehren , an Mitbürger Herolde und Gesandte

zu schicken ? Mit auswärtigen Feinden soll und muß man

allerdings erst durch Herolde und Gesandte unterhandeln ;

verbrecherische Mitbürger aber muß man sogleich zur Strafe

ziehen : vor Gericht , wenn man über sie abstimmen kann ,

wenn es aber nicht ' angeht , mit den Waffen in der Hand ,

indem man sie bekriegt . Solche Leute sind euch , dem Volke

und den Gesehen , sie mögen wollen oder nicht , zu Sclaven

verfallen ; sie dürfen nicht auf gleichem Fuße wie jeder Freie ,

sondern müssen wie entlaufen « Sclaven behandelt werden , ihr

müßt sie , eurer Würde eingedenk , verfolgen und zur Strafe

ziehen.
44 . Ist es nicht arg , daß er unbedenklich euch Schaden

zufügt , ihr aber euch noch besinnet , euch seiner zu erwehren ?

daß er , schon längst bewaffnet , Alles thut , was ein Feind

nur immer thun kann , ihr aber mit Verordnungen und Ge¬

sandtschaften unnütz eure Zeit hinbringet ? Daß ihr gegen
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»hn , der sich offene und thätliche Feindseligkeiten erlaubt , mit
Worten und Redensarten zu Felde ziehet ? Was erwartet
ihr von ihm ? daß er einmal euch Gehorsam leiste und euch
Achtung bezeige? Eitle Hoffnung ! Schon zu weit ist er
gegangen , als daß er , wenn er auch wollte , mit euch als
einfacher Bürger leben könnte ! Wenn er unter gleichen Rech¬
ten als Bürger mit euch leben wollte , so hätte er sich von
Anfang an nicht solcher Dinge vermessen, und wenn er auch
aus Unbesonnenheit und Uebereilung so handelte , so wäre er
gewiß sogleich von selbst wieder davon abgestanden . Nun er
sich aber einmal über unsere Gesetze und unsere Verfassung
hinweggesetzt und dadurch einiger Maßen Macht und Gewalt
gewonnen hat , wird er nicht aus freien Stücken anderes Sin¬
nes werden , und eueren Beschlüssen sich fügen . Nein , ihr
müsset ihn mit denselben Waffen , womit er euch zu schaden
gewagt , züchtigen .

45 . Hier möchte ich euch vor Allem eine Aeußerung
desselben ins Gedächtniß zurückrufen : nur Sieg könne euch
retten . Diejenigen , welche euch zur Gesandtschaft rathen ,
möchten nur durch eure Zögerung den Muth der Bundsge -
noffen schwächen , und dem Antonios indessen freie Hand las¬
sen , den Decimus zu bezwingen , Mutina zu erobern und ganz
Gallien sich zn unterwerfen , so daß ihr keinen Ausweg mehr
hättet , als vor ihm die Segel zu streichen, ihm schöne Worte
zu geben und euch zu Füßen zu legen. Nur noch Eines sei
mir erlaubt , über die Gesandtschaft zu bemerken : Nie hat
Antonius euch von Dem , was er vorhatte , in Kenntniß ge¬
setzt, so daß ihr Dasselbe thun müßtet. Aus diesen und auS
andern Gründen rathe ich euch , nicht zu zögern , keine Zeit
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zu verlieren und ihm so bald als möglich auf den Leib zu

gehen , und gebe euch zu bedenken , daß mehr durch Benutzung

des günstigen Zeitpunkts , als durch noch so große Kraftan -

strengunge » gewonnen wird , und daß ich den Frieden ( wenn

Dieß wirklich Frieden wäre ) , bei dem ich immer eine bedeu¬

tendere Rolle spielte , der mir Reichthum und Ehre brachte ,

gewiß nicht aufopfern und zum Kriege rathen würde , wenn

ich nicht glaubte , daß er dem Staatswohle förderlich wäre .

46 . Dir , Calcnus , und den Andern , welche deines Sin¬

nes sind , rathe ich , den Senat ruhig seine Entschließungen

fassen zu lassen und nicht aus Rücksicht für Antonius an dem

Gemeinwohle zu Berräthern zu werden . Mir ist es so zu

Muthe , versammelte Vater : Folget ihr meinem Rathe , so

hoffe ich Freiheit und Glück in eurer Mitte zu genießen ;

beschließet ihr anders , so ist mir der Tod erwünschter , als

das Leben . Habe ich doch nie , wo es Freimüthigkeit , galt ,

den Tod gescheut ( und deßhalb gelang mir auch so Vieles ;

und ihr beschlösset sogar , eine Ehre , die noch nie Einem aus¬

ser nach Kriegsthaten zu Theil ward , Opfer und Freudenfeste

für Das , was ich in meinem Consulate that ) ; jetzt aber

fürchte ich den Tod am allerwenigsten . Der Tod käme nicht

zu früh , zumal da ich schon vor so vielen Zähren Consul ge¬

wesen bin . Ihr erinnert euch , wie ich euch Dieß schon in

meinem Consulate sagte , damit ihr mir , der ich selbst den

Tod verachtete , desto folgsamer sein möchtet . Aber Furchtjvor

einem Zwingherrn und Sklaverei mit euch wäre das größte

Unglück meines Lebens . Dieß ist mir Unglück und Verderben

Nicht blos für den Leib , sondern auch für die Seele und den
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Ruhm , der uns doch allein unsterblich macht ; Tod für euch
durch Freimuth in Rede und That gibt mir Unsterblichkeit.

47 . Hütte Antonius so gedacht , so hätte er sich nicht

solcher Dinge vermessen , sondern wäre lieber gestorben , wie

sein Großvater , als daß er gleiche Gewaltthaten , wie dessen

Mörder Cinna , verübt haben wurde . Cinna ist aber eben

deßhalb , und wegen anderer Frevelthaten ermordet worden ;
und mich wundert , wie Antonius , der ihm in seinen Thaten

nacheifert , nicht ein gleiches Ende fürchtet . Vom Großvater

überkam er cin Erbtheil von Achtung ; aber er verdient nicht ,

seiner Verwandten wegen geschont zu werden , da er weder

in die Fußstapfen seines Großvaters trat , noch in seines Va¬

ters Erbschaft eintreten mochte . Wer weiß nicht , daß er zu

Lebzeiten Cäsar ' s und später , vorgeblich nach Anweisung der

Papiere desselben , Vielen zur Rückkehr verhalf , seines Oheims
aber nicht gedachte , aber seinen Spielbruder Lenticulus , den

man wegen seiner Lnderlichkeit aus der Stadt gejagt , zu¬
rückkommen ließ . Ein Bambalio - ) , der wegen seines Spott¬

namens (Stotterer ) in der Stadt bekannt ist , ist sein Busen¬

freund , seine nächsten Verwandten aber behandelt er auf die

schon erwähnte Weise , als ob er ihnen grollte , daß er zu

ihrer Sippschaft gehörte . Seines Vaters Erbschaft wollte er

nicht antreten , aber diejenige vieler Andern , die er seine Leb¬

tage nie gesehen , nie nennen gehört , obgleich fle bis auf den

heutigen Tag noch leben . Diese hat er so rein ausgeplün¬
dert und ausgezogen , wie sie aus der Mutter Leibe kamen ."

H Bergt. XI.VI , 7 , und dort die Note.
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1 . Nachdem Cicero also gesprochen hatte , erhob sich
Qnintns Fusius Calenus und ließ sich folgender Maßen ver¬
nehmen :

„Eigentlich will ich weder für Antonius , noch gegen Ci¬
cero sprechen ; denn in Fällen , wie der gegenwärtige ist, ge¬
ziemt sich , wie ich glaube, weder daSEijie , »och das Andere;
vielmehr soll Jeder einfach seine Meinung sagen ; da Jenes
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vor die Richter , Dieses aber vor den Senat gehört . Weil
aber Dieser den Antonins aus Privatfeindschaft in ein schlim¬
mes Licht zu stellen suchte , statt ihn , wenn er Etwas ver¬
brochen , vor Richtern gesetzlich zu belangen , und , als ob er
blos in schamloser Begeiferung Anderer seine Stärke in der
Beredsamkeit zeigen könnte , auch meiner auf eine ehremüh -

rige Weise gedachte , so fühle ich mich aissgefordert , seine An¬
schuldigungen zu widerlegen und meine Beschwerde » dagegen
vorzubringen , damit er nicht aus seiner Frechheit , wenn sie
ohne Erwiederung bliebe , oder aus meinem Stillschweigen ,
das den Schein eines bösen Gewissens gäbe , Vortheil ziehe ,
und ihr euch , durch seine Rede getäuscht und seine Leiden¬
schaftlichkeit gegen Antonins mit Rücksichten für das allge¬
meine Beste verwechselnd , zu nachtheiligen Entschließungen
hinreißen lasset .

2 . Er wollte damit nichts Anderes bezwecken , als daß
wir , die Ruhe des Staates außer Augen setzend , aufs Neue
uns in Bürgerkriege verwickeln . Dieß thut er nicht jetzt erst ,
sondern seitdem er an den Staatsgesckäften Tßeil genommen ,
unterließ er nicht , Alles unter einander zu werfen . Ist nickt
er es , der den Cäsar mit Pompejus verfeindete , der eine Aus¬

söhnung des Pompejus mit dem Cäsar hintertrieb ? — der
euch zu jenem Entschlüsse gegen Antonins vermochte , durch
den Cäsar so erbittert wurde ? — der den Pompejus zu dem
Entschlüsse verleitete , Italien zu verlassen und nach Mace -
dvnien hinüber zu gehen ? — ein Schritt , der alle die nack -

herigen Unfälle über uns brachte . Ist nicht er es , der den
Clodius durch Milo , den Cäsar durch Brutus ermorden ließ ?
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der den Catilina wider uns unter die Waffen rief , und den

Dell Lentulus »»gehört hinrichten ließ ?
lim- z . Sehr wundern müßte ich mich , wenn ihr , die ihr

ver- jhn , jene Vorgänge in anderem Lichte betrachtend , zur Strafe

b er gezogen , nun er das Gleiche wieder spricht und thut , auch

der jetzt wieder ihm folgen wolltet . Sehet ihr denn nicht , wie

-ruh - er nach Cäsar ' S Tode , zu einer Zeit , da AntoniuS die Ange -

An - legenheiten des Staates , was er selbst nicht läugnen kann ,

egen wieder in die beste Ordnung brachte , außer Landes ging ,
" i>e indem er unsre Ruhe nicht nach seinem Wunsche , nicht ihm

gen , zuträglich finden wollte ; auf die Kunde von neuen Wirren

iehe , aber , Sohn und Athen Lebewohl sagte und wieder auf die

den - Bühne trat ? wie er jetzt den Antonius , gegen den er bis

llge- jetzt Freundschaft geheuchelt *) , schmäht und lästert ; dem

» gen Cäsar aber , dessen Vater er mordete , beistehen will , um , wenn

das Glück es will , später auch über diesen herzufallen ? Treu -

daß los und unruhigen Sinnes , wie er ist , hat er keinen Halt in

steue sich, will er nur immer Alles durcheinander rühren und ver -

erst , wirren , und dreht und wendet sich öfter als der Euripus ,
mco, zu dem er floh , womit er sich ja den Ehrennamen Ueberläufer
nickt verdient hat , und will vvn euch haben , den zum Freunde
Aus - oder Feinde zu haben , den ihm dafür zu erklären beliebt .

der 4 . Deßhalb nehmet euch in Acht vor diesem Manne . Er

uirch ist ein Tausendkünstler , ein Zauberer ; von fremdem Unglücke
dem schwillt er auf und gedeiht ; er lästert , zerrt und zaust wie

?ace- ein Hund an Einem , wenn man ihm auch Nichts zu Leide

, ach-
' den *) ö» Wirklich findet sich in einem Briefe
>jeß ? Cicero's an Antonius das Wort : -icis ^naoto^are te smern .
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gethan ; wenn aber Alles in Ruhe und Eintracht ist , ver¬

kümmert er und schwindet in ein Nichts zusammen . Denn

Friede und Verträglichkeit im Staate lassen einen solchen
Redner nicht gedeihen . Denn woher anders meint ihr , daß

er sich bereichern , der große Mann werden könnte ? Wie

sollte ihm auch sein Vater » der Wäscher , der sich znm Trau¬

ben - und Olivenkelternn auf den Tagelohn verdingte , ihm Ah¬
nen oder Schätze hinterlassen , er , der froh sein mußte , wenn

er sich damit und mit Lumpenwaschen dnrchbrachte , und sich

Tag für Tag und Nacht für Nacht mit der ärmlichsten Kost
den Magen füllen konnte . Kein Wunder also , wenn er , un¬

ter solchem Getriebe aufgewachsen , Jeden , der mehr ist , tritt

» nd walkt , und mit Lästerungen , die er in Werkstätten *)

und auf der Gasse studirte , traktiren will .
5 . Wenn du nun selbst auf solche Weise aufgewachsen ,

und nebst den Deinigen nicht einmal deine Blöße zu bedecken

vermögend , Schafmist , Schweiuekoth und Menscheuunrath

auflasest , wie erfrechst du dich , Schändlichster , einem Manne ,
der seiner Mkunft gemäß Hofmeister und Lehrer hatte , seine ,

Jugendjahre vorzurücken ? ihm vorzuwerfen , daß er bei dem

hergebrachten Feste , den Luperkalien , entblößt auf dem Forum
erschien ? Sage doch an , du , der aus Mangel die dem Va¬

ter in die Wäsche gegebenen Kleider , wie sie dir gerade un¬

ter die Hände kamen , anzogst , und dich vor Allen , die dir

begegneten und ihr Eigenthum erkannten , ausziehen mußtest ,

sage an , Was er , der nicht bloß Priester war , sonder » die

?? Vielleicht ist es auch eine Uebersttzung des
latein . sex->8tuln , dann bezeichnete es „Sclavenzwinger."
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andern Priester anfuhren mußte , hätte thun sollen ? — den

Festanfzug nicht halten ? das Fest nicht begehen ? nicht nach

hergebrachter Sitte opfern ? sich nicht entblößen , sich nicht

salben ? — Za , sagst du , das mache ich ihm nicht zum Vvr -

ivurs — aber daß er nackt aus das Forum kam , und so an

das Volk eine Rede hielt . Du hast freilich in der Wäscher¬

stube die Regeln des Anstandes so genau studirt , daß du je¬

den Verstoß dagegen sogleich auffinden und ihm voller Ent¬

rüstung darob einen Vorhalt machen kannst !

6 . Doch über diese Dinge werde ich später noch das

Nöthige sage » ; jetzt aber möchte ich den Mann noch beson¬

ders ins Verhör nehmen . Hast du nicht von fremdem Ver¬

derben dich genährt , in dem Unglücke deiner Umgebungen

deine Schule gemacht , und deßhalb alles Das nicht gelernt ,

was einem Freien geziemt ; sondern hast hier eine Bande ge¬

stiftet und sitzest auf der Lauer wie die Buhldirnen , bis Einer

kommt und dir Etwas zu lösen gibt ? Hast du nicht immer

Leute an der Hand , die dir die Hasen in die Küche treiben ?

Weißt d » nicht überall auszuwittern , ob Einer bei dem An¬

dern angestoßen hat , oder zu haben scheint , wo Einer den

Andern haßt , einem Andern eine Grube gräbt ? Sind diese

nicht alsbald deines Beistands versichert ? ziehst du nicht da - '

von deinen Unterhalt ? Spiegelst du ihnen nicht auf gutes

Glück hin Hoffnungen vor , indem du im Tagelohn den Sinn

der Richter zu ihren Gunsten zu bearbeiten trachtest ? Ist

nicht immer nur Der dein Freund , der dir am meisten gibt ,

Feind hingegen Jeder , der keine Händel liebt , oder einen

Andern als dich zum Rechtsbeistande nimmt ? Thust du nicht ,
als ob du . Diejenigen , die du schon in deinem Garne hast ,
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nicht kemietest, und verwickelst sie in neue Fährlichkeite », und

lächelst und liebäugelst , wie die Wirthin in der Wirthshaus¬
thüre , neuen Kunden entgegen ?

7. Um wie Vieles besser wärest du daran , wen» du ein
Bambalio *) (wenn es je einen solchen gab) geworden wärest ,
als daß dn einGewerde wähltest , bei welchem du dieGerech -

tigkeit feil geben oder den Ungerechten vertheidigen mußt ?
Und doch verstehst du dich auch darauf nicht so recht, obgleich
du drei Jahre in Athen in der Lehre gewesen bist . Ich möchte
wissen , w i e und woher das kommt . Trittst dn nicht zit¬
ternd vor die Richter , als müßtest du mit einem Gladiator

kämpfen , schwatzest etwas her , das weder Kraft noch Leben
hat , und trittst so wieder vom Schauplatz ab , ohne ein Wört -

chen von all' den schönen Sachen , auf die du zu Hause dich
eingeübt , zu Tage zu fördern , » och weißt du Etwas aus dem

Stegreif vorzubringen . Wenn es darauf ankommt , Einem
Etwas vorzuschwatzen und Hoffnungen zu machen , so über¬

bietest du an Keckheit Jedermann ; wenn ' s aber zum Treffen
kommt, und es Nichts zum Lästern und Verläumden gibt , bist
du der armseligste , der feigste Wicht . Glaubst du wohl , eS

sei Jemand noch unbekannt , daß du keine der gepriesenen
Reden , die du zum besten gegeben, so gehalten , sse vielmehr
erst später schriftlich ausgearbeitet hast , wie die Töpfer unS

» ) Diesen Unname » , der einen Stammler bezeichnet , hatte Ci¬

cero in seinen Philippischen Reden dem Schwiegervater des

Antonius , Luintus Fadins , der ein Freigelassener war , vin -

dicirt . . 6ic . küil . II , 2 . Vergl . Dio , X1 >V , 47 . Der Sinn

ist vielleicht : „ Ss wäre besser für dich , du wärest ein ganz
unberedter Mensch , ein Stammler geworden , als ein feiler
Redner/ '
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Feldherrn zn Fuß und zu Pferd aus Lehm zu formen pfle¬

gen ? Wenn du es aber nicht zugeben willst , so erinnere

dich , wie du bei deiner Rede gegen Verres , der väterlichen
Kunst eingedenk , dick selbst mit Urin bezogest . Doch ich
fürchte , ich mochte , wenn ich mich über deinen Charakter
zn sehr in Einzelnheiten einlasse , thun , was unter meiner
Würde ist .

8 . Ich schweige also hiervon , und auch von der Ge¬
schichte mit Gabinius , gegen den du erst Ankläger anfstifte -
test , und den du dann selbst so vertheidigtest , daß er verur -
theilt wurde . Derselbe Fall ist es mit den Schmähschriften ,
die du gegen deine eigenen Freunde schreibst , bei welchen du
deiner Niederträchtigkeit dir selbst so bewußt bist , daß du
dir nicht getrauest , sie bekannt zn machen ; und doch ist es
schmählich , ja jammervoll , Das nicht läugnen zu können , was
eingestehen zu müssen die größte Schande bringt . Doch ich
übergehe Dieß , »m auf das Ändere zu kommen ! Wir haben
für die zweitausend Morgen Landes , die wir , wie du sagst ,
unsrem Lehrer im Lcontinischen gaben , nichts der Rede Wer¬
thes gelernt , wer sollt - aber Dem , was du gelernt , nicht
seine Bewunderung zollen ? Worin besteht Dieß ? Du be¬
neidest immer Den , der besser ist als du , stehst mit mißgün¬
stigen Augen auf Den , der mehr ist , verläumdest Den , der
dir vorgezogen wird , verlästerst den Mächtigern und hassest
alle guten Bürger , heuchelst aber Freundschaft gegen Dieje¬
nigen , durch welche du eine Schändlichkeit auszuführen hof¬
fest . Deßhalb hetzest du immer die Jüngeren gegen die Ael -
tern auf , und wenn dir Einer einmal traut , so stürzest du

Dio Cassius . 6s Bdchn .. - 7
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ihn in Gefahren , um ihn sodann seinem Schicksale zu über¬

lassen .
v . Zum Beweise dient , daß du nie im Krieg oder Frie¬

den Etwas gethan hast , was eines bedeutenden Mannes

würdig wäre . Zn welchem Kriege hast du uns als Feldherr ^
znm Siege geführt ? Welche Provinz haben wir unter deinem ,
Consulate erobert ? Immer suchst du durch List die erste »

Männer für dich zu gewinnen , ingeheim durch sie deine Ab¬

sichten durchzusetzen, und überall zu schalten » wie du es für

gut befindest ; vor dem Volke aber schreist du mit schamloser
Frechheit : Ich bin der Mann , der es allein gut mit euch
meint , und wenn es hoch kömmt, noch Der und Der , die An¬

dern alle aber sind eure Feinde ; ich allein bin euer Freund ,
die Andern sind Verräther ; und was der Prahlereien , durch
welche du die Eine » erhebst und aufblähst , um sie dann im

Stiche zu lassen , die Andern in Furcht setzest und zwingst,
deine Freundschaft zu suchen , mehr sind , Wen » dann irgend
Einer etwas Verdienstliches vollbringt , so eignest du dir den

Ruhm davon zu , sehest dich an seine Stelle , indem du lauk ^
verkündest : Ich hab' es ihm gesagt , Ich hab' ihn unterstützt ,
durch Mich ist das so geworden . Schlägt aber Etwas fehl,
so ziehst du dich heraus und schiebst die Schuld auf die An¬
dern , indem du sagst : War Ich Prätor , Gesandter , Eousul ?
So schimpfst du überall auf alle Welt , und glaubst , der

Ruhm einer kecken Rede , der du den Schein der Freimüthig¬
keit gibst , sei mehr werth , als etwas Nützliches zu sagen ,
hast aber als Redner noch Nichts geleistet, das sich der Rede

verlohnte .
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10 . Was im Staate verdankt dir seine Erhaltung , seine

Verbesserung ? Welchen wirklichen Verbrecher an dem Staate
hast du je angeklagt ? Welchen wirklichen Verräther hast
du vor uns entlarvt ? Um das Andere z » übergehen , so find
die Verbrechen , welche du in diesem Augenblicke dem Antonins
Schuld gibst , so schwer und so vielfach , daß keine Strafe hart
genug sein könnte . Wenn du nun aber gleich anfangs sahest ,
daß er , wie du sagst , gegen uns frevelte , warum bist du nicht
sogleich gegen ihn aufgetreten und hast ihn angeklagt ? Ich !
aber erzählst du uns erst , wie er als Bolkstribun die Gesetze
mit Füßen trat , wie viel er als Rciterobrister verbrochen , wie
viele Frevel er als Consul begangen , da du ihn doch sogleich
über jede einzelne That zur verdienten Strafe hättest ziehen
können , so daß dn als ächter Patriot erschienen wärest , und
wir ihn ohne Nachtheil und Gefahr gezüchtigt hätten ? Eines
von beiden ist gewiß : entweder hattest du schon damals diese
Ueberzeugung von seiner Handlungsweise und wagtest nicht ,
den Kampf für uns zu bestehen , oder du konntest ihn keines
dieser Vergehen überführen , und verläumdest ihn jetzt ohne
Grund .

11 . Daß Dieß sich so verhält , will ich euch jetzt , ver¬
sammelte Vätcr , im Einzelnen vor Augen legen . Antonius
hat als Volkstribun Mehreres zu Gunsten Cäsar ' s vorge¬
schlagen . Das Gleiche thaten Cicero und Andere für Pom -
pejus . Warum legt er nur Diesem zur Last , daß er Jenem
Freundschaft hielt , und sagt Nichts von sich und den Andern ,
welche auf Seiten seines Gegners standen ? Er verhinderte
einen Beschluß , den man wider Cäsar fassen wollte . Dieser

7 *
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aber Alles , was man für ihn beschließen wollte . Er wider¬

setzte sich ( sagt Cicero ) dem einstimmigen Willen des Senats !

Für ' s Erste frage ich : Wie hatte ein einziger Mann solche

Gewalt ? und dann : Wenn alle Stimmen gegen ihn waren ,

wie dieser sagt , warum wurde er nicht auch bestraft ? Er !

floh , er floh eiligst zu Cäsar . — Dann bist du , Cicero , neu - s

lich auch nicht verreist , sondern geflohen , wie das erste Mal .

So sei doch nicht so vorschnell , uns Allen deine Schande auf¬

bürden zu wollen . Fliehen heißtDas , was du thatest , indem

du deine Richter fürchtetest , und deine Strafe dadurch zum

Voraus selbst gegen dich erkanntest . Aber freilich wurde deine

Zurückberufnng feierlich beschlossen ; wie und durch wen ,

will ich nicht untersuchen ; kurz , sie wurde beschlossen , und

du setztest eher keinen Fuß auf italischen Boden , als du den

Beschluß in Händen hattest . Antonios aber reiste z » Cäsar ,

um ihm zu melden , WaS vorgefallen war , und kam zurück ,

ohne daß er eines Beschlusses bedurfte , und , Was noch mehr

ist , vermittelte Frieden und Freundschaft zwischen ihm und

Allen , die sich damals in Italien befanden , woran auch die

klebrigen Theil genommen hätten , wenn d » sie nicht zur Flnctzt

verleitet hättest .
12. Obgleich die Sache sich nun also verhält , wagst du

dennoch mit der Behauptung aufzutreten , er habe den Cäsar ge¬

gen das Vaterland geführt , deiz Bürgerkrieg angefacht , und

trage die hauptsächlichste Schuld an allen den Uebeln , die in

dessen Gefolge über uns gekommen ? Nicht ihn , dich trifft

, die Schuld , der du dem Pompejns fremde Legionen und den

Oberbefehl verschafftest , den Cäsar aber des ihm Gegebenen

berauben wolltest , der du dem Pompejus und der . Consuln
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riechest , die Vorschläge Cäsar ' s von der Hand zu weisen und

lieber die Stadt und ganz Italien zu verlassen ; der du den

Cäsar , selbst da er nach Rom kam , nicht sehen mochtest , son¬

dern zu Pvmpcjus nach Macedonien davon liefest , aber auch

Jenem Nichts halfest , sondern unbekümmert um Das , was

geschah , später , als er im Unglücke war , nichts mehr von

ihm wissen wolltest . So zeigte es sich denn , daß du ihm

gleich Anfangs nicht in der Ueberzeugung von seiner gerech¬

teren Sache halfst ; sondern , nachdem du beide gegen einan¬

der gehetzt und Alles durcheinander geworfen hattest , aus

sicherem Verstecke den Erfolg des Kampfes erlauert .est ; die

Partei des Unterliegenden , als hätte er deßhalb Unrecht ,

verließest , und zu dem Sieger , als hätte er die gerechtere

Sache , übertratest . Und so bist du zu allen deinen anderen

Untugenden auch undankbar , und bist nicht nur nicht froh ,

daß er dir das Leben schenkte , sondern kannst es ihm nicht

verzeihen , daß er dich nicht auch zu seinem Reitervbristcn

machte .
jz . Wenn du nun alles Das wohl weißst , wie kannst

du dich unterstehen , zu sagen , Antonins hätte nicht ein gan¬

zes Jahr Reiterobrist bleiben sollen ? — sei ja auch Cäsar

nicht das ganze Jahr Dictator geblieben ! Ob er nun Recht

hatte , oder es nur notgedrungen that , gehört nicht zur

Sache ; so viel aber ist gewiß , daß es euch »nd dem Volke

so gefiel . Diese fordere vor die Schranken , Cicero , wenn sie

dieGesetze übertraten , nicht , beimJupiter , Diejenigen , welche

von ihnen auf solche Weise ausgezeichnet wurden , und solcher

Ehre sich würdig gemacht hatten . Wenn die damaligen Um¬

stände uns nöthigten , von dem Gesetze abzugehen , was machst
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du eS jetzt dem Antvnius zum Verwürfe und widersprachest
nicht damals , wenn du konntest ? Du hattest eben Furcht ,beim Zeus ! Wenn du nun damals schwiegest , und für deine
Feigheit Verzeihung ansprichst , wie soll Dieser , der dir vor¬
gezogen wurde , seiner Verdienste wegen strafwürdig sein ? I
Wo hast du dieses Recht studirt ? wo diese Rechtsgrundsätze ^gelesen ?

14 . Aber er hat als Reiterobrist seine Gewalt mißbraucht .
Wie so ? Weil er die Güter des Pompejus kaufte . Wie
viele Andere haben wie viel Gleiches gethan , ohne daß man
Arges darin fände ! Eben deßwegen werden ja Güter einge¬
zogen , zum Verkauf ausgesetzt und öffentlich ausgerufen , Laß
sich Käufer dazu finden mochten . — Aber man hätte des
Pompejus Güter nicht verkaufen sollen . Da haben also wir
gefehlt und ftnrecht gethan , sie einzuziehen ; und um dichund uns von der Schuld loszusprechen : Cäsar war der Ver¬
brecher , der es so befahl , und dem hast du bis jetzt nicht
Schuld gegeben . Aber in diesem Punkte erscheint Cicero
wirklich als aberwitzig . Zweierlei einander ganz entgegenge¬
setzte Vorwürfe macht er dein Antonius . Einmal , daß er fürdie vielen Dienste , die er Cäsar » geleistet , viele Geschenkevon diesem erhalten , und später mit Gewalt zur Bezahlungdes Ertrags derselben angehalten wurde ; sodann , daß er sei¬nes Vaters Erbschaft nicht einmal angetreten , und Alles ,was er angekauft hatte , wie eine Charyddis < daß uns derEdle immer Etwas von Sicilien bringt , als ob wir vergessenhätten , daß er dahin geflohen ist ) in sich schlingen konnte undden -

noch im Staude war , alle die angekauften Güter zu bezahlen .
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15 . So sehr steht dieser Ehrenmann mit sich selbst im

Widerspruch , daß er bald behauptet , Autonins sei dem Cäsar

in Allem an die Hand gegangen , und trage deßhalb die

Hauptschnld an den Uebeln des Bürgerkriegs , bald ihm wie¬

der Feigheit vorwirft , daß er an Nichts als dem Kampfe

in Thessalien Theil genommen habe . Auch macht er ihm zum

Verbrechen , daß er einigen Verbannten die Rückkehr gestat¬

tete , und doch tadelt er ihn , daß er nicht auch seinen Oheim

unter die Zahl derselben sehte ; als ob Einer glauben würde ,

daß er Jenen nicht zuerst zurückgerufen hätte , wenn es je

bei Einem in seiner Macht gestanden wäre ; da , wie Cicero

wissen mußte , beide mit einander im besten Vernehmen stan¬

den . Das Gegentheil wagte er noch nie von ihm auszusagen ,

so viel Schändliches er sonst auch gegen ihn erlügen mochte .

So wenig liegt ihm daran , herauszuschwayen , Was ihm auf

die Zunge kommt . Aber was sollte ich länger dabei ver¬

weilen ?
16 . Da er nun über Alles ein Klagelied anzustimmen

weiß und unter Andern ! auch darauf kommt , daß Jener als

Rciterobrist uns einen so ärgerlichen Anblick gewährte , daß

er überall und immer mit dem Schwerte umgürtet , im Pur -

purmautel , von Lictvren und Soldaten umgeben , vor unS

erschienen war ; so möchte ich doch gerne wissen , Was uns

denn damit zu Leide geschah . Er dürfte aber Nichts auszu¬

weisen haben . Wenn er Etwas wüßte , so wäre gewiß sein

Erstes gewesen , es auszuschwahen . Gerade das Gegentheil

davon geschah : Die Unruhestifter , die uns Alles fürchten

ließen , waren Trebellius und Dolabella ; Antonius ließ sich

nicht nur Nichts zn Schulden kommen , sondern war auf jede
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Weift auf euer Wohl bedacht, so daß ihr ihm selbst die Wahr¬
nehmung der Sicherheit der Stadt gegen Jene übertrüget ,
wobei der große Redner da, der gegenwärtig war , nicht nur
keine Einrede that , sondern sogar seine Zustimmung gab . Er¬
jage doch an , ob er ein einziges Wort dagegen sprach , als
er mitansah , wie der schwelgerische , verruchte Mensch , wie
er ihn zu lästern beliebt, ungeachtet er keine seiner Verpflich¬
tungen erfüllte , aus euer » Händen so große Gewalt erhielt .
Nicht ein Wort vermag er hierauf zu entgegnen . So
wagte dieser große, patriotische Redner , der immer und überall
von sich zu prahlen pflegt : Ich allein bin es , der für eure
Freiheit kämpft ! der ein freies Wort für die Volksgewalt
spricht , den weder Rücksicht für Freunde , noch Furcht vor
Feinden abhält , für euer Wohl zn wachen , der selbst dem
Tod , wenn es gälte , durch seine freie Rede für euer Heil , mit
Freuden entgegen ginge , keine Sylbe für Das , worüber er
jetzt ein solches Geschrei erhebt . Und zwar mit Recht , denn
er mußte wissen , daß dem Antonius als Reitervbristen nach
hergebrachter Sitte die Lietoren und der Purpnrmantel ge¬
bührten , und daß er des Schwertes und der Soldaten gegendie Aufrührer benöthigt war . Denn welches Unheil hätten
sie nicht gestiftet , wenn er sich nicht mit Waffengewalt um¬
geben hätte , da auch so sich Einige ihm nicht fügen wollten ?

17 . Daß er hierin und in allem Andern recht und ganzim S -nne Cäsar ' s handelte , hat der Erfolg bewiesen . Den
Unruhen wurde gesteuert und Antonius ward darob nicht
nur nicht zur Straft gezogen, sondern kurz darauf znm Con-
sul erhoben . Und erinnert euch nur , wie er sich als svlcher
benahm . Ihr werdet , wenn ihr Alles genau erwäget , finden,
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daß er sich um die Stadt hoch verdient gemacht hat . Dieß

weiß er auch recht gut , konnte aber seinen Neid so wenig

überwinden , daß er sich erfrechte , ihn über Handlungen zu

verleumden , die er selbst sich zur Ehre gerechnet hätte . Deß¬

wegen tischt er jene Entblößung , jene Salbung , jene alten

Mährchen wieder auf , nicht als ob sie Jemand zu höben be¬

gehrte , sondern um jenen glücklichenKunstgriff , jenes Meister¬

stück von Gewandtheit durch seinen nichtssagenden Tadel in

den Schatten zu stelle» . Er war es , v Erde ! o Götter !

( ich darf noch lauter als du rufen , mit größerem Rechte sie

zu Zeugen auffordern ) er war es , der den Staat schon wirk¬

lich der Tyrannei unterliegen , alle die Heere seiner Befehle

gewärtig , Volk und Senat ihm in Allem willfahren , ihn zum

lebenslänglichen Dictator ernennen , ihm alles königliche Ge¬

pränge zuerkennen sah, ihn mit der größten Gewandtheit ent¬

larvte , und ihm mit dem sichersten Takte Einhalt that ; so daß

Cäsar von Scham und Furcht bewältigt , nieder ' den Name »,

noch das Diadem des Königs , die er , selbst wider unsern

Willen sich selbst gegeben hätte , anzunehmen sich getraute .

Ein Anderer hatte Cäsar 's Befehl vorgeschützt und die Norh

wendiqkeit vorgewendet , und wäre auch genug entschuldigt

gewesen , da wir selbst ihm bereits Aehnliches zuerkannt hat¬

ten , und die Soldaten damals Alles vermochten . Antonius

aber , der Cäsar 's Sinn durchschaut hatte , und um all ' seine

Plane wußte , verstand es , ihn aus so seine Weise davon ab¬

zuhalten , ja abzuschrecken. Der Erfolg bewies es auch : Cä¬

sar wollte nicht mehr den Herrn spielen , stellte sich vielmehr

jedem Bürger gleich und erschien öffentlich. ohne Bedeckung.
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Und gerade dadurch ward Dasjenige möglich , was ihm spä¬
ter widerfuhr .

18 . Das hat, mein Cicero, mein Cicerulns, Ciceracius,
Cicerithus , oder Gräculus , oder wie du auch am liebsten genannt
werden willst , das hat der ungeschulte , der nackte , der salben¬
duftende Antonius gethan , was du nicht vermochtest , du , der
große Redner , der überkluge Staatsmann , der mehr Oel als
Wein verbraucht , der die Toga bis auf die Knöchel fallen
läßt , nicht eben um die Scha » spieltänzer nachzuahmen , die
mit ihren Körperwendungen dich deine geistigen Wandelungen
lehren , sondern um deine häßlichen Beine zu bedecken . Ver¬
schämtheit kann es ' wohl bei dir nicht sein , da du so schamlos
über des Antonius Lebenswandel dich ergießest . Denn wer
steht nicht dein dünnes Oberkleid , wem duftet nicht dein ge¬
kräuselter Grankopf entgegen ? Wer weiß nicht , daß du deine
erste Frau , die dir zwei Kinder geboren , aus dem Hause
warfest , und der greise Mann an ihre Stelle ein junges
Mädchen heimführtest , um von ihrem Vermöge » deine Schul¬
den zu bezahlen ? Aber auch diese behieltst du nickt lange ,
um desto ungestörter Cercllia zu genießen , » m mit ihr , die
soviel älter war denn dn , als Jene jünger , im Ehebruch zu
leben , indem du dich nicht schämst , in leichtfertigen , geilen Sieb . s -
briefen um die Umarmungen des siebzigjährigen alten Weibs
zn buhlen . Ick mußte , ver ammelte Väter , so weit eingehen ,
um zu zeigen , daß er auch in diesen Dingen Keinem Etwas
schuldig bleibt . Auch ein Gelage will er dem Antonins vor¬
rücken , er , der , wie er selbst sagt , Wasser trinkt , um bei
nächtlicherLampg .seine Reden wider uns zusammenzuschreiben ,
seinen Sohn sich aber so besausen läßt , daß er Tag und Nacht
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nie zur Besinnung kommt . Auch von dem Munde des An¬

tonios Miller lästern , er , der seine Lebtage so ausschweifend

und unzüchtig war , daß er an dem eigenen Blute sich ver¬

ging , sein Weib verkuppelte und mit der Tochter Blut¬

schande trieb .
19 . Doch ich breche ab , und kehre zurück , von wo ich

ausgegangen bin . Eben dieser Antonios , den dieser so an¬

gegriffen hat , wußte , als er sah, daß Cäsar die Volksgewalt

stürzen wollte , seine Plane eben dadurch zu vereiteln , wodurch

er sie zu begünstigen schien . Denn Nichts ist so geeignet ,

Menschen , welche «ine ungerechte Ehrbegierde befriedigen

wollen , sicherer zu Falle zu bringen , als wenn Diejenigen ,

welche ein Opfer derselben zu werden befürchten , sich stellen ,

als ob sie sich freiwillig darein ergeben wollten . Der Uebel¬

that sich bewußt , trauen Jene nicht , glauben entdeckt zu sein ,

schäme » und fürchten sich , nehmen ihre Worte als Schmei¬

chelei mit Tadel untermischt , sehen sie für eine Schlinge an ,
die man ihnen legen will , mißtrauen und fassen Argwohn .

Das wußt « Autonins auch recht wohl , ersah sich gerade die

Luperkalien und einen Festaufzug , um dem Cäsar bei guter
Laune und an einem der Fröhlichkeit gewidmeten Tage eine

nachhaltige Lehre zu geben , wählte sodann selbst den öffent¬

lichen Play und die Rednerbühne , auf daß die Orte selbst

ihn beschämen möchten. Den ihm vom Volke gewordenen Auf¬

trag gab er vor , damit er bedächte, nicht sowohl Was Anto -

nius spreche , als Was das Volk ihm überhaupt könne

aufgetragen haben . Denn wie konnte er glauben , daß das

Volk ihm Dieß aufgetragen habe , da er von keinem derar¬

tigen Beschlusse wußte , noch auch dasselbe zujubeln hörte ?
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Er mußte aber eben auf dem römischen Forum , auf dem wir

so oft über die Freiheit uns beriethen , im Angesichte der Red -

nerbühne , wo wir tausend und aber taufend Mal über die

Behauptung der Volksgewalt Entschlüsse faßten , an dem Feste
der Luxerkalien , die ihm den Romulus ins Gedächtniß riefen ,
durch den Consul , der ihm zu Sinne führte , Was Consnln
in früheren Tagen thaten , und im Namen des Volkes Dieses
hören ; damit er bedächte , daß er nicht über Afrikaner , nicht
über Gallier , nicht über Aegypter , sondern über die Römer
selbst Tyrann zu sein begehrte . Diese Worte bekehrten , diese
demüthigten ihn . Leicht hätte er das Diadem , durch «inen
Andern dargeboten , angenommen , so aber sah er sich in der
Ausführung seiner Plane gehemmt , scheute und fürchtete sich .
Das hat Antonins gethan , ohne daß er sich , wie Jener , auf
der Flucht das Bein brach , noch die Hand briet , um Por -

sena zu schrecken ; er hat Cäsar ' s Herrschsucht durch den fetti¬

gsten Kunstgriff , mehr werth , als des DcciuS Lanze , als der
Dolch des Brutus , zurückgewiesen .

2N. Du aber , Cicero , Was hast du in deinem Consulate ,
ich will richt sagen Weises oder Gutes , nein nur irgend ge¬
than , das nicht die härteste Strafe verdiente ? Hast du nicht
unsern Staat , der in Ruhe und Eintracht lebte , in Schrecken
und Aufruhr gestürzt , das Forum und Capitolium sowohl
mit anderem Volke , als auch mit zu Hülfe gerufenen Sclaven
gefüllt ? Hast du nicht den Catilina , der nur ein Amt begehrte
und sonst nichts Schlimmes im Schilde führte , auf eine schänd¬
liche Weise zu Grunde gerichtet ? Hast du nicht den Lentulns
und seine Leidensgenoffen , ohne daß ffe Etwas verbrochen
hatten , » » gehört , unüberwiesen auf eine beklagenswerthe
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Weise unter das Beil geliefert ? Und Das hast Du gethan ,

der Gesetz und Richterstuhb immer und überall im Munde

führt , dem Nichts mehr übrig bliebe, wenn man sie aus sei¬

nen Reden streichen würde . Dem Pompcjus legtest du zur

Last , daß er in Milo ' s Sache von dem Herkommen abwich,

du aber hieltest dich bei Lentulus nicht im Geringsten an

Das , was die Gesetze mit sich brachten ; sondern warfst ihn,

den guten alten Mann , für dessen Vaterlandsliebe schon die

vielen Großthaten seiner Ahnen Bürgschaft waren , den Alter

und Charakter an keine Neuerungen denken ließen, ohne Ver¬

theidigung und Urtheil , ins Gefängniß . Was drückte ihn

denn , das er durch eine Umwälzung hatte anders gemacht ?

Besaß er nicht alle Güter , deren Bestp ein Aufruhr in Ge¬

fahr bringen mußte ? Wo hatte er Soldaten geworben ?

Welche Genossen gesammelt , daß er , der frühere Consnl , der

Prator , ohne sich vertheidigt , ohne die Anklage gehört zu

haben , auf so jämmerliche , ruchlose Weise ins Gefängniß gewor¬

fen wurde , um dort wie der niedrigste Bösewicht hingewürgt "

zu werden ? Das war es, wonach es unsern cdeln Tullius so

sehr gelüstete , daß er in dem ihm gleichnamige » Tullianum

den Enkel des Lentulus , deS ersten Senators , unter dem Beil

verblute » ließe.
21 . Wessen hätte er sich erst unterfangen , wen» er die

Waffen in die Hand bekommen hätte , da er schon durch seine

Nicht von der Familie des Tullius Cicero so benannt , son¬

dern von Tullus Hostilius »litten iu der Stadt aufgebaut .

In diesen Kerker wurden dieVerbrecker nach gepflogener Un¬

tersuchung gebrockt , um die Todesstrafe zu erwarte ».
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bloßen Reden so viel und großes Unheil stiftete ? Das sind
deine glänzenden Thaten , das deine Feldherrnknnste , wegen
deren du nicht blos von den Andern verdammt , sondern von
dir selbst so sehr aufgegeben wurdest , daß du , noch ehe ein
Urtheil gefällt war , die Flucht ergriffest . Könnte man wohl
einen schlagender » Beweis für deinen Verrath am Vater¬
lande führen , als daß du Gefahr liefest , von eben Denjeni¬
gen , zu deren Besten du gehandelt haben wolltest , mit dem
Tode bestraft zu werde » ? daß du die am Meisten fürchtetest ,
denen du damit eine Wohlthat erwiesen haben wolltest ? Du ,
der große , der redselige Sprecher , der du Andern so gerne
zu Hülfe kommst , hieltest nicht Stand , deine Anklage zu hö¬
ren , deinen Anklägern Rede zu stehen , sondern suchtest , wie
der feige Soldat , deine Rettung in der Flucht . Und doch
warst du so schamlos , die Geschichte deiner Feigheit beschrei¬
be» zu wollen , da du doch froh sein solltest , wenn kein An¬

derer dir diesen Dienst erwies ; so hättest du wenigstens den
' Vortheil gehabt , daß deine Thaten mit dir starben und keine
Kunde davon auf die Nachwelt kam . Um aber auch Etwas
zum Lachen za haben , vernehmet ein Pröbchen seiner Weis¬
heit . Er beschloß eine Geschichte unserer Stadt zu schreiben
(denn Lehrer der Redekunst , Dichter , Philosoph , Redner ,
Schriftsteller , Alles in Allem will er seyn ) fing aber nicht ,
wie andere Menschenkinder , mit der Erbauung derselben , son¬
dern mit seinem Consulate an , um rückwärts schreitend mit
diesem zu beginnen und mit der Regierung - es Romulus zu
schließen .

2r . So komm den » , du großer Meister im Schreiben ,
d» Held im Handeln , und sage an , wie der redliche Mann
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zum Volke sprechen » wie er handeln soll . Du hast ja immer

mehr Geschick » Andern gute Lehren zu geben » als selbst deine

Pflichten zu thun , und Andere zu tadeln , als dich selbst zu
bessern . Um wie viel besser wäre es , statt dem AntoniuS

Feigheit vorzuwerfen » dich selbst der Weichlichkeit an Leib

und Seele zu entschlagen , statt Jenen der Treulosigkeit zu
besichtigen , selbst keine Treulosigkeit zu begehen , nicht den

Ueberläuser zu machen ; statt Jenem Undankbarkeit Schuld

zu geben , dich selbst nicht an deinen Wohlthätern zu vergrei¬
fen ? Es gehört einmal zu den Untugenden dieses Mannes »
die in seiner Natur liegen , daß er Diejenigen am meisten
haßt , von denen er die meisten Wohlthaten genoß ; daß er

von den Andern immer Diesen den Hos macht » während er

Jenen Grnben gräbt . Denn , um nur einen Beweis zu
geben » hat nicht Cäsar sich seiner erbarmt , ihn am Leben ge¬
lassen , ihn unter die Zahl des alten Adels aufgenommen , und

hat dieser ihn nicht » ich sage nicht mit eigener Hand gemor¬
det (denn wo hätte er , der feige , der weibische Mensch dazu
den Muth bekommen ) , aber Andere dazu aufgemuntert und

anfgcstiftet ? Daß ich Wahrheit spreche , haben jene Männer
selbst ' «» den Tag gelegt . Als sie mit entblößten Dolchen auf
das Forum rannten , horten sie ja nicht auf , wie ihr Alle
hortet , Cicero , Cicero ! zu rufen . Mord ist also der Dank firr
den Wohlthäter ; und demselben Antonius , dem er Augnrat
und Rettung verdankt , als ihn die Soldaten in Brundusinm
in Stücke hauen wollten , vergilt er durch Beschuldigungen
über Dinge , die früher weder er » och sonst Jemand tadeln

mochte , durch Schmähungen über Dinge , die er an Andern

sonst zu loben pflegt . Den sjungenj Cäsar aber , der zum
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Oberbefehl und zur Staatsverwaltung noch nicht einmal das ^

gesetzliche Alter hat . der von uns nicht dazu bestimmt ist.

sieht er Truppen werben und ohne Auftrag oder Befehl von ^
uns Krieg anfangen , und schilt ihn nicht nur nicht darum , ,

sondern ertheilt ihm noch Lobeserhebungen . So wenig weiß

der Mann das Recht nach den Gesetzen , das Nützliche nach

dem Gemeinwohl zu bemessen , sondern treibt Alles nach der "

Laune des Augenblicks , Was er an dem Einen rühmt , das

tadelt er an Andern , und lügt und lästert auch über e n ch .
2Z . Alles , was Autonius nach Cäsar ' s Tode gethan ,

geschah auf enern Befehl . Ueber die Verwaltung der Cäsa -

rifchen Gelder und die Untersuchung seines schriftlichen Nach¬

lasses glaube ich nicht , besonders sprechen zn müssen . Die

Untersuchung des erstem gebührte ja ihm , der Erbe ist , wenn
aber von letzterem ein unerlaubter Gebrauch gemacht war ,
so hätte man sogleich dagegen einschreiten sollen . Nichts ,
edler Cicero , ist unter der Hand geschehe » ; Alles ist , wie du

selbst sagst , auf den Tafeln öffentlich ausgestellt worden . .
Wenn aber Jener so offen und schamlos wirthschaftete , wieü ,
du sagst , und ganz Creta . uüs entriß , indem er vorgab , diese

" '

Insel müsse , laut der Papiere Cäsar ' s , nach des Brutus

Statthalterschaft freigegeben werde » , die wir ihm doch später

übertragen hatten , wie kam es , das ; du dazu schwiegest , daß

sonst Niemand sich dagegen aufließ ? Doch , wie gesagt , ich
übergehe Dieß , da auch Cicero das Meiste nicht im Einzelnen
aufführte , und Autonius , her euch über Alles selbst die beste
Nachweisung gebe » könnte , nicht zugegen ist . Was aber G
Macedonien , Gallien und die andern Provinzen , und die

Heere betrifft , ihr Väter , so habt ihr ja selbst darüber verfügt ,
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und bei der allgemeinen Vertheilung dem Antonius Gallien
mit den dort stehenden Legionen zugewiesen . Alles dieß ist

ist auch dem Cicero nicht unbekannt , denn er war ja im Se¬

nat anwesend und hat Alles selbst mit beschlossen . Wäre es

nicht viel besser gewesen , damals aufzutreten , wenn Etwas

nicht mit rechten Dingen zuging , und uns die Belehrung zu
ertheilen , die er jetzt vorbringt ; als daß er damals stilleschwieg
und euch solche Mißgriffe thun ließ, die er jetzt dem Scheine
nach dem AntoniuS , im Grunde aber dem Senate Schuld

geben will ?
24 . Kein Vernünftiger kann wohl im Ernste behaupten ,

Antonius habe euch diese Beschlüsse abgenöthigt . Denn eS

standen ihm keine Truppen zu Gebote , mit denen er euch
Etwas gegen eueru Willen abbringen konnte , und Was ihr
thatet , war ja ganz auf das Beste des Staats berechnet . Er

sCäsar ) hatte die Truppen vorausgeschickt, sie waren in ihrem
Sammelortc eingetroffen und ließen befürchten , sie möch¬
ten auf die Nachricht von Eäsar 's Ermordung sich empören ,
irgend einen Taugenichts an die Spitze stellen und den Krieg
wieder erneuern ; da beschlösset ihr mit allem Vorbedacht ,
ihnen den Antonius , den Consul , den Vermittler der Ein¬
tracht , ihn , der die Dictatnr in unserem Staate auf immer

abgeschafft hatte , zum Feldherrn zu geben . Ihr theiltet ihm
deßhalb Gallien statt Macedoniens zu , damit er hier in Italien
bliebe und kein Unheil stiften könnte , vielmehr eure Befehle
unverweilt vollziehen müßte .

25 . Dieß Alles sprach ich , um darzuthun , daß eure Be¬

schlüsse damals ganz den Verhältnissen angemessen wäre ».
Dio Casiius. ss Bdchn. 8
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Cicero ist schon dadurch genugsam widerlegt , daß er ja bei '

Allem , was vorging , gegenwärtig war und überall mit - >

stimmte , als Antonius noch keinen Soldaten hatte und euch j

nicht im Geringsten einschüchtern konnte , so daß ihr das

Staatswohl hättet außer Acht setzen können . Aber wenn du

auch damals schwiegest , so sage jetzt znm mindesten . Was wir i

unter jenen Umständen hätten Besseres zu thun vermocht ? i
— Die Legionen ohne Anführer lassen ? Hätten sie sich nicht

in Macedonien und selbst in Italien tausenderlei Ausschwei¬

fungen erlaubt ? — einem Andern den Oberbefehl geben ?

— Wo hätten wir einen geeignetem und tüchtigern Mann

als Antonius gefunden , als den Consnl , der das Staats -

Nuder führte , der so eifrig auf die Erhaltung des innern

Friedens bedacht war , der so viele Beweise seiner Va¬

terlandsliebe gegeben hatte ? Etwa unter der Zahl von Cä -

sar ' s Mördern ? Aber diese fanden ja selbst in der Stadt

keine Sicherheit . Oder einem ihrer Gegner ? Diese bearg¬

wohnte man allgemein . Wer konnte sich an Ansehen , Wer

an Erfahrung mit ihn - messen ? Aber du wirst böse , daß

nicht vor Allen auf Dich unsre Wahl gefallen ist ! Aber wel¬

ches Amt bekleidetest du damals ? Was hättest du nicht Alles

angefangen , wenn Waffen und Soldaten dir zu Gebote ge¬
standen wären , da du als Consnl mit deinen auestudirten

Spitzfindigkeiten , in denen allein du solche Meisterschaft zeig¬
test , schon so viel und so großes Unheil angerichtet hast ?

26 . Aber ich kehre darauf zurück , daß du zugegen warst ,
als diese Beschlüsse gefaßt wurden , und nicht widersprachst ,
sondern sogar mitbeschließen halfst , weil es so das Beste un -

durchaus nothwendig war . Deine Zunge war dir uicht
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gebunden , du billst ja überall , wo es auch nichts zu bellen

gibt . Du konntest dich doch nicht fürchten , denn wie solltest
du dich vor dem nackten Manne scheuen , den du in den Waf¬
fen nicht fürchtest ? Wie solltest du ihn , den einzelnen Mann ,
fürchten , den du mit so vielen Soldaten nicht fürchtest ? Zu¬
mal da du dir so viel darauf zu Gute thust , daß du , wie du

sagst , den Tod verachtest. Alles also wohl erwogen , welcher
von den Beiden scheint euch der Schuldige ? Antonius , der
die ihm von euch verliehenen Gewalten gebraucht , oder Cä¬

sar , der sich eigenmächtig mit Heeresmacht umgibt ? Anto¬
nius , der in die ihm übertragene Provinz abgegangen , oder
Brutus , der ihm den Eintritt in sie verwehrt ? Antonius ,
der eure Bundesgenossen zwingen will , euern Beschlüssen sich
zu fügen , ober Jene , welche den von euch zugesandten Statt¬
halter nicht angenommen haben , sondern dem abgesetzten zu¬
gefallen sind ? Antonius , der eure Soldaten zusammenhält ,
oder die Soldaten , welche ihren Feldherrn verlassen haben ?
Antonius , der keinen der ihm von euch untergebenen Solda¬
ten in die Stadt geführt , oder Cäsar , der die Ausgedienten
durch Geldversprechuugen wieder unter die Waffen rief ? Nicht
«in Wort glaube ich weiter darob verlieren zu müssen , um
euch darzuthun , wie Antonius euern Befehlen immer aufs
Genaueste nachgekommen , wie dagegen seine Gegner dafür ,
daß sie überall eigenmächtig handelten , Strafe verdienen .
Ebendeßhalb habt ihr euch auch mit einer Soldatenhut um¬
geben , daß ihr ungestört über die vorwaltenden Umstände
berathen könntet , nicht des Antonius wegen , der ja Nichts
für sich gethan , euch in keinerlei Schrecken versetzt; sondern
wegen Cäsar ' s, der gegen Antonius Truppen sammelte , «nd
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selbst in der Stadt sich mehr als einmal mit einer Schaar
von Soldaten umgab .

r7 . Alles bisher Gesagte war nur Antwort auf Cicero ,
da er uns mit seinen ungerechten Beschuldigungen herausge¬
fordert hat ; denn sonst bin ich kein Freund von Feindselig¬
keiten , wie dieser , und mische mich nicht gern in Anderer
Händel , woraus sich dieser eine Ehre zu machen pflegt. Mein
Rath an euch , hei dem mich weder Vorliebe für Antonius,
«och Verläumdnngssucht gegen Cäsar und Brutus , sondern
Eifer für das wahre Wohl des Staates leitet , ist aber fol¬
gender : Ihr dürft , glaube ich , Keinen von Denen, welche
gegenwärtig an der Spitze von Heeren stehen , euch zum
Feinde machen , und nicht zu streng untersuchen , Was sie
etwa bisher thaten, noch wie sie es thaten : denn unsre gegen¬
wärtige Lage ist hierzu durchaus nicht geeignet ; auf beiden
Seiten stehen Mitbürger ; wenn Einer unterliegt » so ist es
ein Verlust für uns , und der Sieger erhebt sich auf unsere
Kosten . Als Mitbürger also , als Freunde müssen wir sie ,
glaube ich , behandeln , wir müssen beiden Theilen befehlen,
die Waffen niederzulegen und sich und ihre Legionen zu
unserer Verfügung zu stellen. Wir dürfen Keinem von
ihnen den Krieg erklären , und nachdem wir ihnen Solches
entboten , sind die Folgsamen zu loben , die Widerspenstigen
zu bekriegen . So will es das Recht und das gemeine Beste.
Wir dürfen uns nicht übereilen , dürfen nicht vorschnell han¬
deln , sondern wir müssen warten, und ihnen und den Soldaten
Zeit zur Besinnung lassen , und tragen dann , wenn einmal
Krieg sein soll , die Führung desselben den Consuln auf.
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28 . Dir aber , Cicero , rathe ich , nicht mit weibischer

Frechheit hüitennach zu lästern und den Bambalio *) wieder

zu spielen , nicht wieder Krieg anzufachen , und aus Privat -

feindschaft gegen Antonius den Staat in neue Gefahren zu

stürzen . Du wirst wohl daran thun , wenn du dich mit An¬

tonius wieder versöhnst , mit dem du schon so riete Freund¬

schaftsbeweise gewechselt hast . Wenn du ihm aber unversöhn¬

lich zürnest , so sckone wenigstens unser , und störe nicht die

Eintracht , die du uns früher so sehr empfohlen hast . Gedenk «

jenes Tags , und jener Worte , die du in dem Tempel der

Tellus zu uns sprachest , halte Etwas der Eintracht zu Gut ,

in deren Heiligthum wir gegenwärtig uns berathen , damit

du dich nicht dem Verdachte aussetzest , daß auch jene Rede

nicht aus reiner , sondern aus ganz anderer Gesinnung ge¬

flossen sei. Nur auf diesem Wege nützest du der Stadt und

wirst dir den höchsten Ruhm erwerben . Glaube nicht , daß

freche Rede Ruhm bringt oder vor Gefahren sichert . Rühme

dich nicht weiter , daß du den Tod verachtest , und erwarte

nicht , von uus darob gelobt zu werden . Denn Leute , welche

solche Reden führe » , beargwohnt und hasset Jedermann , weil

man zu ihrer Unbesonnenheit sich jeglicher Uebelthat versehen

muß . Don Wem man aber sieht , daß er sein eigenes Leben

achtet , den lobt und preiset man , weil er nicht leicht einer That ,

die den Tod verdient , sich vermessen wird . Wenn dir die

Rettung des Staates wirklich am Herzen liegt , so sprich und

handle so , daß du dein eigenes Leben nicht verwirkst , und

nicht uns mit dir ins Verderben stürzest . "

") S . Cap. 7,
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29 . Auf diese Rede des Calenus war Cicero im höchste »

Grade aufgebracht : denn wenn er auch gegen alle Andern sich
die zügellosesten , frechsten Reden erlaubte , so konnte er es doch
nicht verwinden , wenn ihm von Andern mit gleichem Maße

vergolten ward . Er brach , ohne auf die Lage des Staates
weiter Rücksicht zu nehmen , in Schmähungen gegen Fufius
aus , so daß durch seine Schuld vornehmlich jener Tag ohne
irgend eine Beschlußnahme verstrick . Am folgenden und
dritten Tage , nachdem Vieles hin und her gestritten worden ,
gewannen Cäsar ' s Freunde die Oberhand . Es wurde be¬
schlossen , daß ihm eine Ehrensäule errichtet werden , daß er
mit den gewesenen Quiistoren gleichen Rang als Senator
haben , um die hvhercnAemter früher , als gesetzlich war , sich
bewerben , und die den Soldaten , die er , wenn auch aus ei¬

gener Macht , doch zum Besten des Staates geworben habe ,
bezahlten Gelder zurückerhalten sollte ; daß ferner seine Sol¬
daten , auch die von Antonius zn ihm übergegangenen , von
künftigem Felddienste befreit sein und sogleich Lündereien an¬
gewiesen erhalten sollten . An den Antonius schickte man Ge¬
sandte , die ihm den Befehl überbringen mußten , die Legionen
und die Statthalterschaft über Gallien abzugeben , und nach
Macedonien zu gehen . Seine Anhänger sollten innerhalb
einer bestimmten Frist in die Stadt zurückkehren oder gewär¬
tig sein , daß man sie als Feinde behandeln würde . Auch
sollten die Senatoren , welche von Antonius Statthalterschaf¬
ten in den Provinzen erhielten , diese abgeben und andere an
ihrer Statt gesendet werden . Dieß wurde für jetzt beschlos¬
sen ; gleich darauf aber , ehe man seine Entschließung wissen
konnte , erklärte man die Stadt in Gefahr und legte statt des
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Senatorenkleids den Kriegsrock an . Den Krieg gegen Anto -

nius übertrug man den Consuln und dem Cäsar , mit dem

Rang eines Prätors , und wies den Lepidus und den Lucius

Munatius Plancus , der in einem Theile Galliens jenseits

der Alpen Statthalter war , an , Denselben au die Hand zu

gehen .
zo . So wurde dem Antonius , der es ohnedieß aufKrieg

abgesehen hatte , von Rom aus die Veranlassung zum Be¬

ginnen der Feindseligkeiten gegeben . Mit Vergnügen stützte

er sich auf die Beschlüsse , machte vorerst den Gesandten Vor¬

würfe , daß man ihn nicht billig und gleich mit dem Knaben

<er meinte den Cäsar ) behandelte und schickte sodann Gegen -

gesandte ab , die auf den Senat die Schuld des Krieges schie¬

ben und Gegenvorschläge machen mußten , die ihm zwar den

Schein der Billigkeit gaben , aber von Cäsar und seinen An¬

hängern unmöglich angenommen werden konnten . Er war

zwar nicht gemeint , eine der an ihn gestellten Forderungen

zu erfüllen ; da er aber wohl wußte , daß Jene auf keinen

seiner Vorschläge eingehen würden , so versprach er zum Schein ,

ihren Beschlüssen nachzukommen , damit er eine Ausflucht

hätte , als ob er sich denselben hätte fügen wollen , und seine

Gegner , durch Verwerfung seiner Vorschläge , als Anfänger

des Krieges erscheinen möchten . Er erklärte sich bereit , Gal¬

lien zu verlassen und seine Legionen abzugeben , wenn man

diesen gleiche Vortheile mit denen Cäsar ' s zugestände und

Cassius und Marcns Brutus zu Consuln wählte . Die letzter «

Bitte stellte er , um diese Männer sich zu Freunden zu ma¬

chen , damit st« ihm sein Benehmen gegen ihren Mitverschwo -

renen Decimus Brutus nicht nachtragen möchten .
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zi . Diese Vorschlage machte Antonius , weil er wohl

wußte , daß man auf keine » derselben eingehe » würde . Denn
Cäsar hätte es nicht zugelassen , daß die Mörder seines Va¬
ters das Consnlat bekämen , noch auch , daß die Soldaten des
Antonius die gleichen Belohnungen mit den seinigen bekom¬
men und dadurch dem Antonios noch ergebener geworden
wären . Man verwarf also nicht nur seine Forderungen , son¬
dern kündigte ihm den Krieg vou Neuem an , und setzte De¬
nen , die es mit ihm hielten , eine neue Frist , innerhalb deren
sie ihn verlassen müßten . Alle , auch welche nicht mit ins
Feld gegangen , legten die Kriegsgewänder an , die Cvnsuln
erhielten die Weisung , die Sicherheit des Staates wahrzu¬
nehmen , mit der angehängten herkömmlichen Formel : „ auf
daß derselbe keinerlei Schaden nähme . " Weil man aber
vieler Gelder zur Führung des Krieges bedurfte , steuerten
Alle den fünf und zwanzigsten Theil ihres Vermögens und
die Senatoren vier Obolen auf jeden Dachziegel ihrer Häuser
in der Stadt , sie mochten ihnen selbst gehören , oder nur ge¬
miethet sein . Ueberdieß zahlten die Reichsten noch weitere
große Summen ; Waffen und andere Kriegsbedürfnisse liefer¬
ten viele Städte und Privaten unentgeltlich . So erschöpft
war nämlich damals der öffentliche Schatz , daß man nicht
einmal die öffentlichen Spiele , die um jene Zeit gehalten
werden sollten , bestreiten konnte , und sich mit einigen weni¬
gen , um nur der Pflicht Genüge gethan zu haben , begnügen
mußte .

Z2. Wer dem Cäsar anhing und des Antonius Feind
war , gab seinen Beitrag gerne ; die Mehrzahl aber , durch
Kriegsdienst und Steuern zugleich gedrückt , war unzufrieden ;
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besonders da man nicht wußte , Wer Sieger bleiben würde ,

aber wohl wußte , daß man dem Sieger dienstbar sein werde .

Diele Freunde des Antvnius , und unter diesen selbst einig «

Dolkstribunen und Prätoren gingen ganz offenkundig zu ihm

ab ; andere blieben zwar da (unter diesen Calenus ) und wirk¬

ten , so viel sie konnten , für denselben , theils unterderhand ,

theils indem ffe offen seine Sache vertheidigten . Sie wech¬

selten auch nicht sogleich die Kleider , sondern riethen dem

Senate , nochmals Gesandte au Antvnius und unter diesen

den Cicero zn schicken , unter dem Vorwande , daß dieser ihn

eher überreden könnte nachzugeben , im Grunde aber , um

seiner los zu werden . Als er Dieß merkte , gerieth er in Furcht

und wagte nicht , sich dem Antvnius in einem Lager in die

Hände zu geben . Dieß machte , daß auch kein Anderer der

Gesandten an ihn abging .
5L. . Während dieser Vorgänge geschahen auffallende Vor¬

zeichen sowohl für die Stadt , als auch für den Consnl Dibius

ins Besondere . In der letzten Versammlung vor seinem Aus¬

zuge in den Krieg fiel ein Mensch , mit der fallenden Sucht

behaftet , während seiner Rede ans Volk auf die Erde ; und

seine eigene Bildsäule von Erz , im Dorhvfe seines Hauses ,

fiel an demselben Tage , zur nämlichen Stunde , da er auszog ,

von selbst zu Boden . Die Priester konnten die Eingeweide
der Kriegsopferthiere wegen der Menge Blutes nicht genau

besichtigen . Als ihm Einer während des Opfers einen Palm¬

zweig überreichen wollte , glitt er mit dem Fuße über dem

hingegossenen Blute aus und besudelte beim Fallen damit den

Zweig . Dieß begegnete dem Consul . Wäre er Privatmann

gewesen , so wäre es für ihn allein von Bedeutung gewesen ;
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da er aber Consul war , so galt es ebensowohl dem ganzen
Staat , als : daß das Standbild der Mutter der Götter auf
dem Palalinischen Berge , das bisher gegen Morgen blickte ,
nun von selbst sich gegen Westen kehrte ; — daß das Minerva -

bild , das bei Mutina , dem Hauptschauplatze des Kriegs , ver¬

ehrt wird , erst vieles Blut und dann auch Milch fließen ließ ;
daß endlich noch die Consnln vor dem Latinerfefte ihren Auszug
hielten . Denn wenn Letzteres geschah , so konnte es kein gu¬
tes Ende nehmen . Auch dießmal war die Folge , daß es bei¬
den Consnln , einer Unzahl gemeinen Volkes theils sogleich ,
theils bald darauf , und vielen Rittern und Senatoren , zu¬
mal den angesehensten , Verderben brachte . Theils die Schlach¬
ten , theils die in der Stadt wie ehedem unter Sylla verüb¬

ten Mordscenen vernichteten bis auf Die , welche mordeten ,
die Blüthe von Roms Bürgern .

Z4 . Die Schuld dieses Unglücks trugen die Sxnatvren
selbst . Statt einen gutgesinnten Bürger an das Staatsruder

zu stellen und demselben auf jede Weise unter die Arme zu
greifen , begünstigten sie Mehrere , erhoben sie über die An¬
dern und mußten sie später selbst wieder von ihrer Höhe zu
stürzen suchen . So aber hatten sie Keinen zum Freunde , son¬
dern Alle zu Feinden . Denn die Menschen halten es bei

Beleidigungen nicht wie bei Wohlthaten ; bei jenen ist ihnen
ihr Gedächtniß oft wider Willen treu , diese aber vergessen
sie oft gar zu gern . In dem einen Falle wollen sie nicht
dafür angesehen sein , als hätten sie von Jemand eine Wohl¬
that genossen , weil sie damit weniger als diese zu vermögen
scheinen ; im andern ärgern sie sich , wen » es den Anschein
hat , als ob sie von Jemand ungestraft beleidigt würden , und
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wen » sie damit den Verdacht der Feigheit auf sich laden .

Dadurch, daß sie bald den Einen , bald den Andern ankommen

ließen, sich bald für den Einen < bald für den Andern erklär¬

ten , bald für , bald wider sie verordneten und handelten ,

litten sie Vieles theils u m sie , theils durch sie. Zweck des

KriegeS war bei Allen der gleiche , die Volksgewalt aufzu¬

heben und sich zum Alleinherrscher auszuwerfen . Während

die Einen darum stritten , wessen Sclaven sie werden sollten ,

die Andern , wer von ihnen Herr sein sollte , richteten beide

den Staat zu Grunde , mußten aber , je nachdem das Leos

fiel , verschiedene Urtheile über sich ergehen lassen. Die Sie¬

ger wurden für gutgesinnte Bürger , Freunde des Vaterlandes

angesehen ; die Besiegten aber hießen Feinde und Frevler au

dem öffentlichen Wohl . So weit war es jeyt mit Rom ge¬

kommen.
55 . Ich werde nun das Einzelne , Eins ums Andere ,

erzählen : denn die Geschichte wird besonders lehrreich , wenn

man die Gründe der Handlungen aufsucht und den Erfolg

dieser aus jenen nachweist , und diese aus der Uebereinstim -

mit jenen darzustellen sucht. — Antonius belagerte den De -

cimus sBrutuss in Mntina , im Grunde , weil er ihm Gallien

nicht abtreten wollte , wie er vorgab aber , weil er einer von

Cäsar 's Mördern wäre . Denn da die eigentliche Veranlas¬

sung des Krieges ihm keine Ehre brachte , und Cäsar , als

Rächer der Ermordung seines Vaters , die Augen des Volkes

auf sich zog , so nahm auch er Dieß zum Verwände des Krie¬

ges . Daß aber seine tzauptabsicht die Abtretung Galliens

war , zeigte er schon durch sein Begehren , den Cassius und

den Marcus Brutus zu Consuln zu erwähle » . So wie es
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gerade sein Vortheil wollte , schlitzte er bald das Eine , bald

das Andere vor , so widersprechend es auch erscheine » mußte .

Cäsar war auch schon gegen Jenen ins Feld gezogen , bevor

ihm noch die Führung des Krieges aufgetragen war , hatte

aber noch nichts der Rede Werthes ausgerichtet . Als er die

Beschlüsse des Senats erfuhr , nahm er die ihm zuerkannte «

Ehrenbezeugungen an , und freute sich nm so mehr , da bei

seinem Opfer , als er die Ehrenzeichen und die Gewalt eines

Prätors annahm , bei allen Opferthieren , deren es zwölf wa¬

ren , doppelte Lebern gefunden wurden . Daß man aber a» >

Antonios noch Gesandte schickte und Unterhandlungen an¬

knüpfte , und nicht sogleich ohne vorherige Ankündigung de»

Krieg erklärte , war ihm nicht erwünscht ; besonders , als er

hörte , daß die Consuln dem Antvnius in Privatbriefcn eine«

gütlichen Vergleich anboten , und daß aufgefangene Briefe

desselben an Senatoren , hinter ihm , diesen zugestellt worden

waren und daß sie überhaupt den Krieg nicht mit Eifer be¬

trieben , indem sie den Winter zum Verwände nahmen . Weil

er aber allem Dem nicht näher auf die Spur kommen konnte ,
auch Jene sich nicht entfremden wollte , noch auch durch Ueber -

redung oder Zwang sie dazu bringen konnte , so hielt auch er

sich im Forum Coruelii ruhig in den Winterquartieren ,
bis er für Decimus zu fürchten begann .

38. Indessen hatte sich nämlich Decimus tapfer gegei
Antonius gewehrt , und ließ auf die Vermuthung , dieser habe
Leute in die Stadt geschickt, um seine Soldaten zu verführen ,
Alles , was in der Stadt war , zu einer Versammlung berufen ,

') Das heutige Imola .
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und sodann , nach einer kurzen Rede an die Versammelten ,

ausrufen , daß jeder Soldat auf diese , jeder Unbewaffnete auf

jene Seite ( er wies Beides zugleich an ) treten sollte . Auf

diese Art entdeckte er die Leute des Antonius , welche , un¬

schlüssig, wohin sie sich wenden sollten , vereinzelt stehen blie¬

ben , und ließ sie gefangen nehmen . Jetzt aber war er rings

von Wällen eingeschlossen . Cäsar befürchtete nun , die Stadt

möchte durch Sturm fallen , oder aus Mangel an Lebensmit¬

teln sich ergeben , und drang bei Hirtius darauf , mit ihm gegen

Antonius ins Feld zu rücken . Dibius betrieb nämlich in Rom

«och Truppenanshebungen und ließ die von Antonius und

seinen Anhängern bisher durchgeführten Gesetze für ungültig

erklären . Sie brachen nun auf , nahmen Bononia , von sei¬

ner Besatzung verlassen , ohne Schwertstreich weg und trieben

die Reiterei , die sich ihnen später widersetzte , in die Flucht ,

wurden aber durch den Mutina vorbeiffießenden Fluß und

die daran aufgestellte Mannschaft an weiterem Vorrücken be¬

hindert . Sie wünschten nun , dem Decimus ihre Ankunft zu

wissen zu thun , aus daß er nicht vorher sich ergeben mochte ,

und gaben ihm Anfangs von sehr hohen Bäumen Feuerzei¬

chen . Als er diese aber nicht verstand , schrieben sie anf eine

dünne Bleiplatte , die sie wie ein Papier zusammenrollten ,

einige Worte und übergaben sie einem Taucher , der sie bei

Nacht überbringen mußte . Auf diesem Wege erfuhr Decimus

ihre Ankunft und ihre Absicht , die Stadt zu entsetzen , und

schrieb auf dieselbe Art an sie zurück , und so machten sie sich

jetzt alle nöthigen Mittheilungen .

57 . Als Antonius sah , Laß Decimus sich nicht ergeben

wollte , ließ er seinen Bruder Lucius vor der Stadt zurück
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und zog selbst gegen Cäsar und Hirtius. Als diese sich ihm
in einem Lager gegenüberstellten , fielen mehrere Tage nach¬
einander kleine , nichts entscheidende Reiterscharmützel vor,
bis die Gallischen Reiter, die Cäsar nebst den Elephanten aas
seine Seite gebracht hatte , wieder zu Antonius überginge ».
Sie rückten mit den Andern aus dem Lager und jagten vor- !
aus , als wollten sie es allein mit den heranrückenden Feinde» !
aufnehmen , kehrten aber bald darauf nm , um auf die Nach - j
folgenden , die sich dessen nicht versahen , loszustürzen , und -
machten viele nieder . Hierauf geriethen aus beiden Lager»
Soldaten , die Futter holten , aneinander , und als auch die
Uebrige» ihren Leuten zu Hülfe kamen , entspann sich eine
hitzige Schlacht und Antonius siegte. Hierüber aufgeblasen,
griff er, auf die Nachricht von dem Anrücken des Dibius , die
Feinde in ihren Verschanzungen an , um durch ihre Erobe¬
rung leichteres Spiel mit den Kommenden zu haben . W
diese aber, eingedenk des erlittenen Verlustes und in Erwar¬
tung des Vibins , sich nur vcrtheidigungsweise verhielten und
nicht gegen ihn aus dem Lager rückten, ließ er auch vor die¬
sen einen Theil seines Heeres zurück, mit dem Befehle , den¬
selben zuzusetzen , damit es den Anschein hätte, als ob er selbst
noch zugegen wäre , und besonders darauf Acht zu habe »,
daß sie ihm nicht in den Rücken fielen . Nachdem er Liese
Vorkehrung getroffen hatte , brach er Nachts in aller Stille
gegen den von Bononia heranrückenden Vibius auf , legte
«inen Hinterhalt und verwundete ihn , machte viele von des¬
sen Soldaten nieder und schloß die Uebrigen im Lager ein .
Auch hätte er dasselbe eingenommen , wenn er nur einige
Zeit sie hätte einschließen wollen . Als er aber im ersten
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Angriffe nichts ausrichtete und befürchten mußte , Zeit zu ver¬
lieren und indessen gegen Cäsar und die ander » Gegner in
Nachtheil zu kommen , so trat er den Rückzug an . tzirtius
aber zog ihm, dem von dem doppelten Marsche und dem Kampfe
erschöpften und nichts weniger als von Besiegten einen Uebcr-
fall erwartenden , entgegen und gewann einen vollständigen
Sieg . Denn als sie seinen Abmarsch erfuhren , blieb Cäsar
zur Bedeckung des Lagers zurück, Hirtius aber eilte sogleich
dem Antonius entgegen .

; 8 . Nach der Beilegung des Antonius wurden nicht
nur Hirtius , sondern auch Vibius , obgleich er ein Treffen
verloren , und Cäsar , obgleich er gar nicht in den Kampf ge¬
kommen, von den Soldaten und dem Senate als Imperato¬
ren begrüßt . Ihren gefallenen Mitkämpfern wurde ein Be -

gräbniß auf öffentlicheKosten und ihren Kindern oder Vatern
jeglicheBelohnungen , welche die Lebenden zu genießen gehabt
hätten , von dem Senate zuerkannt . Zu gleicher Zeit hatte
auch Pontius Aquila , einer von Cäsar ' s Mördern , jetzt Unter¬
feldherr des Decimus , den Titus Munatius PlancuS , der sich
ihm entgegengestellt hatte , in mehreren Treffen besiegt ; und
Decimus zeigte gegen einen Senator , der zu Antonius über¬

gegangen war , so wenig -Zorn , daß er ihm sogar sein Haus -

geräthe und was er sonst noch in Mntina zurückgelassen
hatte , nachschicken ließ . Diese Vorgänge machten die Lage
des Antonius schwierig ; auch einige vom Volke , die es früher
mit ihm gehalten , fielen von ihm ab . Cäsar aber und Hirtius
bekamen dadurch Muth , rückten vor des Antonius Lager und

forderte » ihn zum Treffen auf . Er aber war noch zu bestürzt
und rührte sich nicht ; erst als er von Lepidus Verstärkung



748 Casfius Dio 's Römische Geschichte.
erhielt , gewann er wieder Muth . Lepidns hatte sich nämlich

nicht deutlich erklärt , welcher Partei er diese Truppen schicke .
Den Antonius , seinen Verwandten , liebte er , und doch wurde

er von dem Senate wider ihn ausgeschickt . Dieß und die

Absicht , sich auf beiden Seiten eine Zufluchtsstätte zu berei¬

ten , ließ ihn dem Marcus Silauus keine bestimmten Befehle

geben . Jener aber , der seine Gesinnung recht wohl kannte ,
stieß ungeheißen zu Antonius . Im Vertrauen auf diese Ver¬

stärkung , machte Antonius plötzlich einen Ausfall , wurde aber

nach großen Verlusten auf beiden Seiten geschlagen und floh .
39 . Bisher hatte Volk und Senat gewetteifert , Cäsar

' n

auszuzeichnen , so daß er sich zu der Erwartung berechtigt

glaubte , unverzüglich auch zum Consul erwählt zu werden .

Hirtius war nämlich bei der Eroberung rvm Lager des An -

tvnius gefallen , Vibius aber nicht lange darauf an seinen
Wunden gestorben ; weßhalb man den Tod beider ihm , wegen
der Begierde , denselben im Amte zu folgen , Schuld gab .
Der Senat hatte , als es noch unentschieden war , wer Sieger
bliebe , alle Vorrechte , die er früher gewissen Personen ein¬

geräumt hatte , zurückgenommen . Obgleich Dieß dem Einen

wie dem Andern galt , so wollte man doch damit dem künf¬

tigen Sieger Schranken sehen und alle Schuld auf den Be¬

siegten schieben . So hatten , sie festgesetzt , daß Keiner mehr
über ein Jahr einen Oberbefehl haben , Keiner allein die Be¬

sorgung des Getreidewesens und die Aufsicht über die Lebens¬

mittel haben sollte . Als sie aber hörten , Was vorgefallen
war , freuten sie sich über die Beilegung des Antonins , legten
die Friedenstoga wieder an und feierten Dankfeste sechzig
Tage lang ; erklärten Alle , welche unter ihm dienten , für
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Feinde des Vaterlandes und zogen ihr , so wie auch deS An -

toniuS Vermögen ein .
4» . AuS Cäsar machten sie sich nicht mehr viel , sondern

suchten ihn vielmehr niederzuhalten , indem sie Alles . waS er

zu erhalten wünschte , dem DecimuL gaben und diesem nicht

nur feierliche Opfer , sondern sogar einen Triumph zuerkann -

kannten . Die Vollendung deS KriegeS , auch die Legionen ,

selbst die deS VibiuS wiesen sie ihm zu . Den Soldaten , welche

mit ihm die Belagerung bestanden , wurden öffentliche Lob -

spruche und Alles , waS den Leuten Cäsar ' S früher verheißen

worden war , obgleich sie Nichts zum Siege beigetragen , viel¬

mehr demselben müßig von den Mauern herab zugeschaut

hatten , zuerkannt . Dem in der Schlacht gefallenen Aquila

ließ man eine Vhrensäule setzen, und die Summen , welche er

zur Ausrüstung der Truppen des DecimuS aus eigenen Mit¬

teln aufgewendet hatte , seinen Erben zurückerstatten . Ueber -

haupt räumte man Alles , waS man bisher dem Cäsar gegen

den AntoniuS zugegeben , jetzt den Andern wider diesen selber

ein . Um ihm überhaupt , wenn er auch Unheil hätte stifte »

wollen , die Möglichkeit zu benehmen , stellten sie ihm überall

seine Feinde entgegen . Dem SextuS PompejuS war die See¬

macht , dem MarcuS Brutus Macedvnien , dem CassiuS Sy¬

rien und der Krieg gegen Dolabella zugewiesen worden ; gerne

hätten sie ihm auch seine Legionen abgenommen , wenn sie

nicht wegen der Ergebenheit seiner Soldaten den Beschluß

zu fassen angestanden wären ; sie suchten sie also wenigstens

untereinander und gegen ihn aufzubringen . Sie wollte » nicht

Alle beloben und auszeichnen , » m sie nicht übermüthig j »

Dio Eassius . 6s Bdch ». 9
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mache » , aber anch nicht alle » „ belohnt lasse» und zurücksetzen ,
um sie nicht noch mehr zu entfremden und sie dadurch zu
veranlassen , sich näher aneinander zu schließen . Sie gingen
deßhalb den Mittelweg und lobten die Einen , die Andern

nicht , erlaubten den Einen bei den öffentlichen Spielen Oel -

zweigkränze zutragen , den Andern nicht ; bewilligten den
Einen je zweitausend fünfhundert Drachmen , den Andern ,
keinen Heller ; indem sie dieselben dadurch gegen einander auf - ^
zubringen und so zu schwächen hofften . !

41 . Die Ueberbringer dieser Botschaft wiesen sie nicht
an Cäsar , sondern an die Soldaten selbst . Dieß fand er nun

zwar sehr kränkend , wehrte jedoch den Abgeordneten dem

Scheine nach nicht , ohne seine Beiziehnng mit dem Heere zu
sprechen , bedeutete demselben aber , Jenen keine Antwort zu
geben und ihn sogleich holen zu lassen . Er kam nun ins La¬

ger und hörte mit ihnen die Botschaft an , wodurch er sie
nur noch mehr für sich gewann . Die Vorgezogenen waren
über ihre Auszeichnung nicht so erfreut , daß sie diese Behand¬
lung , besonders auf Cäsars Winke hin , nicht auffallend gefunden ^

hätten . Die Zurückgesetzten ihrerseits waren auf die Andern '

nicht böse , schmähten aber die Absicht der Beschlüsse , wollte » ;
in sich das ganze Heer beschimpft sehen und theilten Allen ^
ihre Entrüstung mit . Als man Dieß in der Stadt erfuhr , .
gerieth man zwar in Furcht , ernannte ihn aber doch nicht
zum Consul , wonach er vor Allem trachtete , gab ihm jedoch
konsularischen Rang und das Recht , unter den gewesenen
Konsuln zu stimmen . Da er Das aber nicht eben hoch an¬
schlug , beschloß man , ihn zum Prätor höheren Ranges und
sodann znm Cousul zu wähle » . So glaubten sie weislich mit
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dem Jüngling , oder mit dem Knaben , wie man ihn ge¬

wöhnlich nannte , verfahren zu seyn . Gr aber war über die

gauze Behandlung , besonders aber auch darüber , daß man

ihn nur den Knaben nannte , höchlich erboßt , hielt nicht

länger hinter dem Berge , sondern trat jetzt mit offener Ge¬

walt der Waffen auf ; mit dem Antonius aber leitete er in -

gehrim Unterhandlungen ei » . Auch versammelte er die ans

der Schlacht Entflohene », die er selbst besiegt und der Senat

für Feinde des Vaterlands erklärt hatte , um sich, und schalt

vor ihnen oft und viel über Senat und Volk .

42 . Als man Dieß in Rom hörte , betrachtete man ihn

noch immer mit Geringschätzung ; auf die Nachricht von der

Vereinigung des Antonius mitLepidus aber begann man wie¬

der , ihm den Hof zu machen , und übertrug ihm , da man

seine Unterhandlungen mit Antonius nicht wußte , die Führung

des Kriegs wider diese . Cäsar übernahm ihn auch , in der Hoff¬

nung , auf solchem Wege eher Consul zu werden : denn er

suchte theils durch Andere , theils auch durch Cicero seine

Wahl durchzusetzen und erbot sich sogar , diesen als Mitconsul

anzunehmen . Als seine Wahl aber auch so nicht gelang , so

rüstete er sich zwar scheinbar zum Kriege , wußte es aber so

einzuleiten , daß seine Soldaten wie aus freien Stücken auf

einmal sich eidlich verbanden , gegen kein Heer , das unter

Cäsar gedient , sich verwenden zu lassen , Was auf LepiduS

und Antonius abgesehen war ( denn der größte Theil ihrer

Heere bestand aus solchen ) ; Cäsar hielt daher mit seinen

Rüstungen ein und schickte wegen dieses Vorfalls vierhundert

von seinen Soldaten als Gesandte an den Senat .
9 2
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4; . Dieß war der scheinbare Grund der Gesandtschaft )

Hauptzweck aber war, die Auszahlung der ihnen zuerkannten
Gelder und die Wahl Cäsar's zum Consul zu verlangen . Als
man nun mit der Antwort zögerte , weil der Gegenstand reif¬
liche Erwägung heische , so baten sie , natürlich auf Cäsar's
Geheiß , um Begnadigung der Anhänger des Antonius, nicht
weil sie solche besonders wünschten, sondern wohl um den Se¬
nat auf die Probe zu stellen, ob er sie gewahren würde , oder
um offenbar Gelegenheit zu scheinbar gerechtem Unwillen zu
haben . Als man ihre Bitte nicht gewährte (denn obgleich
Keiner geradezu widersprach , so nahm man doch das von
Vielen für Andere vorgebrachte gleiche Begehren zum Ver¬
wand , ihr Ansinnen als zu weit führend abzuweisen) so gaben
sie ihren Unwillen laut zu erkennen und Einer von ihnen
trat aus der Curie , kam mit seinem Schwerte zurück (sie
waren untewaffnet eingetreten), schlug an dasselbe und sprach :
„Wenn ihr dem Cäsar das Consulat nicht gebt , so wird es
ihm Dieses geben !" Dem erwiederte Cicero : „Wenn ihr auf
solche Weise für ihn bittet , so kann es ihm nicht fehlen ! "
Dem Cicero nun bereitete dasselbe fSoldatenschwert) °) den
Tod. Cäsar abet tadelte die That des Soldaten nicht , nahm
vielmehr Gelegenheit, sich über den Senat zu beschweren,
daß sie vor ihrem Eintritt in die Curie die Waffen ablegen
mußten , und von einem Senator gefragt wurden , ob sie von
den Legionen , oder von Cäsar gesendet wären. Er entbot >
daher eiligst den Antonius und Lcpidus (denn auch mit diesem §

*) L «« eovro . Vielleicht heißt Dieß aber : „ auch dieses sWitz-
wortj war mit Schuld am Tode des Cicero,"
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hatte er sich wegen seiner Freundschaft mit Antonius abge¬

funden ) , er selbst aber rückte , als würde er von den Soldaten

dazu genöthigt , mit dem ganzen Heere vor Rom .

4t . Auf ihrem Zuge tödteten sie einen Ritter und An¬

dere , die sie für Kundschafter hielten , hausten übel auf den

Gütern Derer , die nicht nach ihrem Sinne waren , und er¬

laubten sich unter diesem Verwände viele andere Ausschwei¬

fungen . Auf die Kunde von ihrem Anzug « sendeten sie ihnen ,

ehe sie näher an die Stvdt kamen , die Gelder , in der Hoff¬

nung , sie dadurch zum Rückzüge zu bewegen . Als sie aber

dennoch weiter heranrückten , ernannten sie den Cäsar zum

Consul . Aber damit ward nicht mehr geholfen . Die Solda¬

ten wußten ihnen dafür , daß sie es nicht aus freien Stücken ,

sondern gezwungen gethan , keinen Dank , sondern wurden ,

weil Jene sich hatten einschrecken lasse » , nur noch übermüthiger .

Durch diese Nachricht wurde der Senat umgestimmt und

verbot ihnen , sich der Stadt zu näher » ; sie sollten sich auf

sieben hundert und fünfzig Stadien von ihr entfernt halten .

Auch legten sie wieder die Fricdenstoga ab und übertrugen

den Prätoren , auf die herkömmliche Weise , die Sicherheit der

Stadt wahrzunehmen , besetzten auch sowohl die andern Po¬

sten als das Janiculum mit den Soldaten , die man in der

Stadt hatte , nnd mit andern , die aus Afrika angekommen

waren .
45 . So lange Cäsar noch im Anzüge war , wurden diese

Vorkehrungen getroffen , und Alles nahm in Rom einmüthig

daran Antheil ; da die Menge , ehe sie die Gefahr i » der Nähe

sieht und erfährt , voller Muth zu seyn pflegt . Als er aber

in der Vorstadt war , gerirth man in Furcht , und zuerst
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traten einige Senatoren , sodann anch Diele aus dem Volke

zu ihm über . Die Prätoren zogen nun von dem Zaniculum
ab und ergaben sich ihm mit ihren Leuten . So sah sich Cä¬

sar ohne Schwertstreich im Besitze der Stadt und wurde

vom Volke zum Consul erwählt , nachdem zwei Proconsuln

zum Behufe der Wahl ernannt worden waren : denn die Zeit !

war zu kurz , einen Zwischenkönig zu wählen , wie die herge - ^

brachte Sitte eigentlich heischte , zumal da viele Männer , !

welche die patricischcn Aemter bekleideten , abwesend waren , j
Lieber wollte » sie die zwei Proconsuln , als die Consuln oon >

dem Stadtprätor wählen lasten : Jene hatten ja weiter Nichts

zu thu » , als Comitien zu halten , und vermochten ihre Gewalt

nicht wohl über diese auszudehnen . Alles dies; geschah unter

Androhung von Waffengewalt . C sar aber erschien, um nicht

den Schein zu geben , als wolle er seine Wahl erzwingen ,
nicht in der Versammlung , als ob man vor seiner Gegenwart
und nicht vielmehr vor seiner Macht stell fürchtete .

46 . So wurde er denn zum Consul erwählt und erhielt
als Mitconsul (wenn man nicht lieber sagen sollte zum Le¬

gaten ) den Qnintus Pedius . Darauf bildete sich Cäsar un¬

endlich viel ein , daß er in so frühen Jahren (Was noch Kei¬

nem geglückt war ) das Conslllat erkalten . Hierzu kam noch ,
daß ihm am ersten Tage der Comitien beim Hingang auf
das Marsseld sechs Geier , und hierauf während einer Rede
an die Soldaten andere zwölf zu Gesichte kamen . Er bezog
Dieß auf den dem RomuluS gewordenen Vvgelflug und hoffte,
wie er , Alleinherrscher zu werden . Jedoch war er noch so
bescheiden , Dieß nicht sein zweites Consulat zu nennen , ob¬

gleich er vorher consularische Ehren erhalten hatte — eine
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Gewohnheit , die in der Folge in ähnlichen Fällen bis auf

unsere Zeiten beobachtet wurde . Denn der Kaiser Severus

verlieh zuerst dem Plautianus consularischeEhren , führte ihn

in den Senat eiü , machte ihn zum wirklichen Consul , ließ

ihn aber als z »m zweiten Male Consul ausrufen ; und,seit

diesem Vorgänge kamen mehrere Beispiele vor . Cäsar schal¬

tete nun nach Willkür in der Stadt und vertheilte Gelder

an die Soldaten so viel und aus welchen Mitteln früher vom

Senate beschlossen worden waren , an die Andern zwar vorgeb¬

lich aus eigenen Mittel » , im Grunde aber aus dem öffent¬

lichen» Schatze , Damals bekamen denn die Soldaten aus

diesem Grunde das Geld . Dieß mißverstanden Einige und

meinten , alle mit den Waffen nach Rom kommende Legionen

könnten jedes Mal die zweitausend fünfhundert Drachmen

fordern . So machten sich denn auch szu unsrer Zeitj die

Soldaten , welche znm Sturze Julian ' s mit Severus in die

Stadt kamen, ihm selbst und uns so furchtbar , indem sie die¬

selbe Summe für sich in Anspruch nahmen . Severus fand

sich dann , da die Andern nicht einmal wußten , Was sie for¬

derten , mit zweihundert und fünfzig Drachmen mit ihnen ab.

47. So belohnte denn Cäsar die Soldaten mit Geldge¬

schenken und wußte ihnen noch vielen aufrichtigen Dank .

Denn ohne ihren Schutz getraute er sich nicht einmal in den

Senat zu gehen . Dem Senate dankte er auch, aber nur ver¬

stellt und geheuchelt , indem er Das , was er ihnen mit Ge¬

walt abgedrungen hatte , gleich als hätten sie es von freien

Stücken ihm bewilligt , als Wohlthat anzusehen schien . Jene

aber rühmten sich Dessen, als hätten sie es freiwillig gethan ,

und gaben ihm , den sie anfangs nicht einmal zum Consul
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wählen wollten , nun nach niedergelegtem Amte , so oft er
beim Heere wäre , den Rang vor allen andern Coniularen ;
ihm , den sie früher mit schwerer Verantwortung bedrohten ,
weil er eigenmächtig Truppen geworben hatte , trugen sie jetzt
auf , noch weitere aufzubringen ; ihm , zu dessen Demüthigung
und Unterdrückung sie dem Decimns den Krieg gegen Anto -
nius aufgetragen , wiesen sie nun selbst des Decimns Legionen
zu und gaben endlich die Stadt in seinen Schutz und ihm die
gesetzliche Vollmacht , zu thun , Was ihm beliebte . Er wurde
jetzt förmlich in die Familie der Cäsar » adoptirt »nd verän¬
derte daher auch seinen Namen . Zwar nannte er sich auch
schon früher Cäsar , wie Einige glauben , weil er vermöge der
Erbschaft ei » Recht auf diesen Namen hätte : doch führte er
weder den vollständigen Namen , noch bei Allen , bis er ihn
nach hergebrachter Sitte bestätigt erhielt ; und so ward er
denn seitdem Cajus Julius Cäsar Octavianus benannt . Denn
es ist gewöhnlich , daß der Adoptirte den vollständigen Namen
seines Adoptivvaters annimmt , aber einen seiner bisherigen
Namen , nur Etwas verändert , beibehält . So verhält es sich
denn ; ich aber werde ihn nicht Octavianus , sondern Cäsar
nennen , weil diese Benennnng bei allen Regenten Rom ' s
aufgekommen ist . Er erhielt zwar auch noch den weiteren
Namen Äugn stus , den sich eben deßhalb auch die späteren
Römischen Selbstherrscher beigelegt haben . Ich werde des¬
selben aber erst erwähnen , wenn mich die Geschichte darauf
führt . Bis dahin wird der Name Cäsar den Octavianus
genau genug bezeichnen .

49 . Sobald nun Cäsar die Soldaten an sich gefesselt
und den Senat sich dienstbar gemacht hatte , ließ er es sein «
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Aufgabe seyn , die Ermordung seines Vaters zu rächen . Weil

er aber befürchten mußte , den Pöbel dadurch aufzubringen ,

ließ er seine Absicht nicht eher ruchbar werden , als bis er

sein Vermiichtniß unter demselben ausgetheilt hatte . Sobald

er diesen durch die Gelder , welche zwar aus dem Staatsschätze

flössen und für die Kriegsbedürfnisse aufgebracht waren , für

sich gewonnen hatte , begann er die Verfolgung der Mörder

seines Vaters . Damit eS aber den Schein hätte , als schreite

er nicht willkürlich , sondern gesetzlich gegen sie vor , veranlaßte

er ein eigenes Gesetz über die Untersuchung der Sache und

setzte Gerichte selbst gegen die Abwesenden nieder . Die meisten

waren nämlich nicht in der Stadt , einige sogar Statthalter

in den Provinzen , die anwesenden aber stellten sich aus Furcht

nicht , sondern machten sich heimlich davon . Wegen Nichter¬

scheinens wurden nicht nur die Mörder Cäsar ' s und ihre Mit -

verschworenen , sondern auch viele Andere verurtheilt , die

nicht nur keinen Theil an der Verschwörung genommen hat¬

ten , sondern damals nicht einmal in der Stadt zugegen wa¬

ren . Hauptsächlich war es damit auf Sextus Pvmpejus ab¬

gesehen , welcher , obgleich ganz unschuldig an dem Morde ,

dennoch , weil er sein Feind war , dem Verdammnngsurtheile

anheim fiel . ES wurde die Reichung von Feuer und Wasser

an sie untersagt und ihr Vermögen eingezogen . Nicht nur

diejenigen Provinzen , welche einige von Cäsar ' s Mörder » ,

inne hatten , sondern auch alle übrigen wurden an Cäsar ' s

Freunde vergeben .
49 . Unter diesen Schuldigen war auch der Volkstribu »

Publius Servilius Casca . Weil dieser sich zu Cäsar nichts

Gutes versah , hatte er sich noch vor dessen Einzug aus der
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Stadt entfernt und war in einer ron dem Mittribun Pub -
lius Titius berufenen Volksversammlung , wegen seiner gesetz¬
widrigen Entfernung seines Amtes entsetzt und deffenunerachtet
unter den Schuldigen aufgeführt worden . Dieser Titius aber
bestätigte durch seinen bald darauf erfolgten Tod die von je
her eingetroffenc Erfahrung , daß Keiner , der den Amtsge¬
nossen stürzte , das Jahr überlebte . So starb Brutus kurz
nach Collatins Entfernung von dem Consulate ; Gracchus
wurde bald nach der Absetzung deö Octavius umgebracht ; und
Cinna , der den Marnllus und den Flavius vom Amte gesto -
ren , ging auch bald darauf zu Grunde . Dieß traf nun auf
die beobachtete Weise ein . Gegen Cäsar ' s Mörder traten
viele Ankläger auf , theils um seines Sohnes Gunst zu er¬
langen , theils aus andern Gründen : denn sie erhielten nicht
nur Geld von dem Vermögen der Verurtheilten , sonder » auch
die Würde des Mörders und sein Amt , wenn er eines be¬
kleidete , und überdieß Befreiung vom Kriegsdienste für sich
und ihre Söhne . Von den Richtern stimmten die meisten
aus Gunst oder aus Furcht vor Cäsar wider sie , indem sie
immer noch einen Schein von Recht für sich zu gewinnen
suchten . Einige jedoch gaben als Grund der Verurteilung
das für die Bestrafung derselben erlassene Gesetz , oder die

Nöthigung durch Cäsar ' s Waffen an . Ein Senator , Sulpi -
eius Corona , sprach den Mareus Brutus geradezu frei , rühmte
sich dessen selbst und ward von Andern ingeheim darob gelobt :
dem Cäsar aber gab er Gelegenheit , sich das Lob der Milde

zu verdienen , daß er ihn nicht augenblicklich dafür umbringen
ließ . Später aber stand er mit auf der Aechtungsliste und
büßte mit dem Leben .
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5». Nach diesen Vorkehrungen in der Stadt zog Cäsar ,

wie er vorgab , gegen Lepidus und Antonius ins Feld . An -

tonius hatte nämlich nach seiner Flucht , da ihn weder Cäsar ,

wegen der Uebertragung des Kriegs an Decimus , noch De¬

cimus , nm den Cäsar nicht von seinem Gegner zu befreien ,

verfolgte , alle aus der Schlacht Entkommenen , soviel er deren

auftreiben konnte , nm sich versammelt , und war mit ihnen

zu Lepidus gestoßen , der bereits im Begriffe stand , zufolge

eines Senatsbeschlusses in Italien einzurücken , nun aber Ge¬

genbefehl bekam , zn bleiben , wo er war . Als nämlich der

Senat des Silanus Uebertritt zu Antonius erfuhr und be¬

fürchtete , Lepidus und Lucius Planens möchte» sich gleichfalls

zu Antonius schlagen , so entboten sie ihnen , daß der Staat

ihrer Hülfe nicht mehr bedürfe . Um sie aber nicht mißtrausch

zu machen und dadurch zu feindlichen Schritten zu verleiten ,

trug man ihnen auf , für die aus Vienna im Narbvnesischen

Gallien von den Allobrogern Vertriebenen , welche sich an

dem Zusammenflüsse des Rhodanus nnd Arar niederge¬

lassen hatten , eine neue Stadt anzulegen . Sie blieben also

wirklich in Gallien und bauten die damals Lugndunnm , jetzt

sugdnnnm genannte Stadt ; nicht als ob es nicht auch

ihnen ein Leichtes gewesen wäre , mit gewaffneter Hand in

Italien einzudringen , wenn sie gewollt hätten : Denn die

Senatsbeschlüsse hatten bei Denen , welche über Waffengewalt

verfügen konnten , schon alle Kraft verloren . Sie wollten

aber lieber den Ausgang des Kriegs mitAntonins abwarten ,

*) Saone .
*») Lyon .
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indem sie den Schern des Gehorsams gegen den Senat für
sich wahrten , und mittler Weile ihre eigen« Macht verstärken.51 . Lepidus machte demnach dem Silanns Vorwürfeüber seine Gemeinschaft mit Antonius ; anch ließ er ihn , daer zu ihm kam , nicht sogleich vor sich , sondern beklagte sichauch schriftlich gegen den Senat über ihn ; so daß er darüberbelobt wurde und die Führung des Kriegs gegen ihn erhielt .Während dieser Zeit näherte er sich dem Antonius nicht , nochwehrte er ihn ab, nahm auch keine Kenntniß davon, wenn erin der Nähe war und mit den unter ihm stehenden Soldaten
verkehrte ; er selbst aber kam nicht mit ihm zusammen . Alser aber erfuhr , daß Jener im Einverständnisse mit Cäsarsei , so trat auch er ihnen bei . Zwar versuchte sein LegatMarcus Juventius auf die Kunde davon , anfangs ihn ab¬
zuhalten , als er aber Nichts ausrichtete , so stieß er flch im
Angesichts des Heeres das Schwert in die Brust . Ihm er¬kannte der Senat Belobung , eine Ehrensäule und Begräbnißauf Staates Kosten ; den Lepidus aber erklärten sie für einen
Feind des Vaterlandes und schafften seine Bildsäule , welchean der Rednerbühne stand , weg ; auch bestimmten sie seinenAnhängern eine Frist , vor deren Ablauf sie ihn verlassenmußten , wofern sie nicht als Feinde des Vaterlandes behan¬delt werden wollten . Auch nahmen sie wieder das Kriegsge¬wand ( denn unter Cäsar ' s Consulat hatten sie wieder die
Friedenstoga angelegt ) und entboten Marcus Brutus , Cas¬sius und Sexius sss>vmpejns ) dem Vaterland « zu Hülfe . Daaber Jener Ankunft sich verzögern mußte , übertrugen sie dem
Cäsar , dessen Verbindung mit Jenen sie noch nicht wußten ,die Führung des Krieges .
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52 . Cäsar übernahm zwar dem Scheine nach den Krieg ,

obgleich er seine Soldaten zu der schon berichteten eidlichen

Erklärung veranlaßt hatte . Er machte auch keine ernstliche

Anstalt dazu ; nicht sowohl , weil er mitAntonius und wegen

seiner mit Lepidus gemeinschaftliche Sache gemacht : denn

Dieß war seine geringste Sorge , sondern weil er sie mächtig

und als Verwandte in Uebereinstimmung handeln und Beiden

sich nicht gewachsen sah . Auch hoffte er , Cassius und Brutus ,
die gleichfalls schon sehr mächtig geworden waren , durch sie

zu bewältigen und dann Jene , den Einen durch den Andern ,

zu bezwingen . Deßwegen blieb er , selbst gegen seinen Willen ,

den eingegangenen Verpflichtungen gegen sie getreu und lei¬

tete eine Versöhnung derselben mit dem Senat und dem

Volke ein , that aber nicht selbst dafür Schritte , um sein

Verhältniß zu Jenen nicht zn verrathen , rückte vielmehr inS

Feld , als wollte er sie bekriegen . Qnintns fPediusf aber

mußte , wie aus eigenem Antriebe , den Antrag machen , ihnen

zu verzeihen und sie nach Rom zurückzurufen . Sie wollten

aber nicht eher darauf eingehen , bis man sich darüber mit

Cäsar , als hätte dieser nicht darum gewußt , verständigt und

dieser , scheinbar ungern und nur von den Soldaten gezwun¬

gen , eingewilligt hatte .
5L . Während dieser Vorgänge rückt « Decimus Brutus

aus , um den Kampf gegen sie zu beginnen und hatte auch

den Lucius Plancus , der aufs nächste Jahr zu seinem Amts -

genoffen im Consulate bestimmt worden war , auf seine Seite

gebracht . Als er aber sein « eigene Verurtheilung und die

Aussöhnung Jener erfuhr , so wollte er gegen Cäsar zu Felde

ziehen , wurde aber von Plancus , der zu Lepidus und Antonius
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übertrat , im Stiche gelassen , und beschloß nun , Gallien aus¬
zugeben und unverzüglich zu Lande durch Illyrien zu sMar -

cusf Brutus sich zu begeben , schickte auch zu dem Ende , wäh¬
rend er die nöthigen Vorkehrungen traf , einige Soldaten
voraus . Als aber auch diese sich für Cäsar erklärten und
Lepidus und Antonius den Andern nachrückten und sie durch
Kameraden auf ihre Seite brachten , so wurde er , ganz ver¬
lassen , von einem Feinde gefangen genommen , und ergoß sich,
als er den Tod vor Augen sah , in Jammer und Wehklagen
über sein Geschick , bis sein Freund und Kampfgenosse Helvius
Dlasio sich selbst vor seinen Augen tödtetc ; worauf denn auch
er sich den Tod gab .

51 . Antonius und Lepidns ließen nun in Gallien ihren
Legaten zurück und eilten selbst nach Italien zu Cäsar , in¬
dem sie jedoch den größten und kräftigsten Theil des Heeres
mit sich nahmen . Denn sie trauten ihm noch nicht ganz und
wollten von ihm keine Wohlthat , vielmehr sich selbst und
ihrer Macht , nicht ihm , ihre Straflosigkeit und Rückkehr zu
verdanken haben , sie hofften ferner den Cäsar und die An¬
dern in der Stadt durch die Gegenwart ihrer Heere zu Al¬
lem , was sie wollten , zwingen zu können . Mit die en Gesin¬
nungen zogen sie durch die Provinz wie durch Freundesland ;
sie litt aber wegen der Menge und Zügcllosigkeit der Solda¬
ten nicht weniger , als wenn Krieg gewesen wäre . Ihnen
kam Cäsar mit starker Truppenmacht bei Bononia entgegen ,
wohlgerüstet sich gegen sie zu wehren , falls es zu Feindseligkei¬
ten kommen sollte . Doch war es ihnen damals nicht « it dem
Kriege gedient . Obgleich sie nun einander tödtlich haßten ,
so heuchelten sie doch , da ihre Etreitkräft » einander gleich
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waren und sie an ihren andern Feinden durch gegenseitige

tzülfleistung sich zu rächen hofften , Uebereinstimmnng .
55 . Sie traten nun zur Unterhandlung zusammen , nicht

allein, sondern von einer gleichen Anzahl Soldaten begleitet ,
auf einer kleinen Insel , die der Fluß bei Bononia bildet , so
daß kein Anderer sich ihnen nahen konnte . Hier gingen sie
in ziemlicher Entfernung von ihren Begleitern auf einander

zu und hielten , nachdem sie einander durchsucht hatten , ob
Keiner einen Dolch bei sich führe , eine Weile eine leise Be¬

sprechung, deren Endergebniß war , daß sie sich zur Sicherung
ihrer Alleinherrschaft und zur Vernichtung ihrer Feinde ver¬
schworen . Damit es aber nicht den Schein hätte , als wollten
sie eine förmliche Oligarchie errichten , wodurch sie Haß und
Widerstand von Seiten der Andern hervorrufen mußten ,
so wurden sie über Folgendes einig . Alle drei wollten sich
zur Ordnung und Verwaltung der Staatsgeschäfte , nicht auf
immer , sondern nur auf fünf Jahre ernennen lassen , und
Alles thun , ohne Volk oder Senat zu fragen , auch die Aem¬
ter und Ehrenstellcn , wie es ihnen beliebte , vergeben . Damit
es aber nicht schiene , als wollten sie gar Alles sich zueignen ,
sollte Cäsar beide Africa , Sardinien und Sicilien , Lepidus

ganz Spanien und das Narbonesische Gallien , Antonius aber
das übrige Gallien diesseits und jenseits der Alpen zur Statt¬
halterschaft bekommen. Jenes hieß Gallia Tvgata , weil es

für friedlicher als die übrigen Theile Galliens galt und be¬
reits die Römische Toga angenommen hatte ; dieses aber
Gallia Comata , weil seine Einwohner das Haar sehr lang
wachsen ließen und sich dadurch vor allen Anderen auszeich¬
neten .
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56. Diese Vertheilung sollte ihnen die wichtigsten Pro¬

vinzen sichern mid das Ansehen geben, als ob sie nicht Alles
für sich haben wollten . Sie bestiinmre» noch weiter , sie woll¬
ten alle ihre Feinde umbringen , Lepidus sollte an des Deci-
mus Stelle Consul werden und Rom und das übrige Italien
bewachen ; sie sOctavian und Antonius) aber wollte » gegen
Brutus und Cassius zu Felde ziehen. Nachdem sie sich olles
Dieses eidlich zugesichert hatten, riefen sie ihre Soldaten zu¬
sammen , damit sie Augen - und Ohrenzcugen ihres Vertrages
würden , und trugen ihnen Alles vor , was sie dieselben wis¬
sen zu lassen für schicklich und rathsam hielten . Die Soldaten
schlugen, natürlich auf des Antonius Veranlassung, vor , daß
Cäsar mit der Tochter Fulvia's , des Antonius Gemahlin,
die sie von Clodius hatte, obgleich er schon verlobt war , sich
vermählen sollte . Cäsar wieß Dieß nicht von der Hand : denn
er sah in dieser Heirath kein Hinderniß , seine Plane gegen
Antonius durchzuführen ; hatte er ja gesehen , wie auch sein
Vater Cäsar sich durch die Bande der Verwandtschaft nicht
stören ließ , gegen Pompejus , Was er wollte , ins Werk zu
setzen .
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Sieben und vierzigstes Buch .

1 . Nachdem sie sich hierzu verstanden und eidlich ver¬

bunden hatten , eilten sie nach Rom , dem Scheine nach mit

gleicher Gewalt , Jeder aber in seinem Sinne über Alles
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Herr , obgleich sie über die Zukunft die augenfälligsten ,
sichersten Vorzeichen erhalte » hatten . Dem Lepidus schien
eine Schlange , die sich um das Schwert eines seiner Centu¬
rionen wand , und ein Wolf , der in sein Lager und sei» Zelt ,
wie er eben speiste , kam und den T -sch umwarf , zwar Macht ,
aber auch darauf erfolgendes Mißgeschick vorznbedeute » . Dem
Antonins kündigte ein um das Lager fließender Milchstrom
und eine nächtliche fTrauerZ Harmonie zwar Vergnügungen ,
aber in ihrem Gefolge Verderben an . Solche Vorzeichen hatten
Diese vor ihrer Ankunft in Italien . Dem Cäsar aber ver¬
kündete gleich nach jener Verbnndung ein Adler , der sich auf
sein Zelt setzte , und zwei Raben , die auf ihn zuflvgen und
ihm die Federn ausrupfen wollten , tödtete , den Sieg über
Beide .

2 . So zogen sie denn nach Rom , zuerst Cäsar , nach
ihm die beiden Anderen , Jeder für sich , mit seiner ganzen
Heeresmacht , und ließen ihren Beschlüssen sogleich durch die
Dolkstribunen die gesetzliche Bestätigung geben : denn alle
ihre Maßregeln und Gewaltthaten geschahen unter dem
Scheine des Gesetzes , und sie wollten noch darum gebeten
seyn . Man mußte sie noch flehentlich ersuchen , es doch ja
zu thun . Dafür wurde » denn Dankfeste verordnet , als ob
dem Staate wunderwas Glückliches begegnet wäre ; auch
wurde , als ob man im Schooße der Seligkeit ruhte , die Klei¬
dung gewechselt ; doch mußten alle diese Vorgänge , noch viel
mehr aber die Wunderzeichen Besorgniß erregen . Die Feld¬
zeichen des Heeres , das die Stadt beschützen sollte , wurde
von Spinngeweben umzogen ; man sah Waffen von der Erde
gen Himmel sich erheben , und vernahm lauten Waffenklang ;
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oben am Tempel des Aeseulap setzte» sich Bienenschwärme

an und viele Geier ließen sich auf dem Tempel des Genius

des Römischen Volkes und dem der Eintracht nieder .

3 . So standen die Sachen , als plötzlich die Mordscenen ,

wie unter Sylla in Folge der Acchtungen , begannen und

die Stadt sich mit Leichen füllte . Viele wurden in ihren

Häusern , Viele aus den Straßen , auf öffentlichen Plätzen

und bei den Tempeln , wie es sich traf , gemordet . Ihre

Kopfe wurden , wie ehedem , aus der Rednerbühne zur Schau

ausgestellt , und ihre Leiber theils am Orte der Ermordung

hingeworfen und von Hunden und Vögeln aufgezehrt , theils

in den Fluß geworfen . Alles geschah auch hier , wie es bei

Sylla geschehen war ; nur wurden jetzt zwei besondere

Aechtungstafeln , die eine mit Senatoren , die zweite mit den

Anderen , aufgestellt . Warum Dieß geschah , konnte ich nir¬

gends finden , noch auch selbst ergründen . Das Einzige , was

man denken könnte , daß man dadurch verhindern wollte , daß

nicht zu Viele hingevpfert würden , ist keineswegs annehm¬

bar . Denn es waren viel Mehrere aufgeschrieben , da der

der Aufschreibenden mehrere waren . Der alleinige Unterschied

zwischen diesen und den früheren Hinrichtungen war , daß

die Namen der Vornehmen und der Gemeinen nicht unter

einander , sondern besonders standen , und nicht so viel Irr¬

thum aus der Verwechslung der Namen der Schlachtopfer

entstehen konnte . Dagegen waren andere Umstände weit

härter , als ehemals , ob man gleich hätte meinen sollen , daß

über jenen Jammer Nichts gehen könnte .

4 . Unter Sylla hatten die Mörder in der Neuheit des

Wagestücks und darin , daß sie es nicht mit Vorbedacht
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gethan , noch einigen Grund der Entschuldigung für sich ; sie
thaten es meist nicht aus Bosheit , nicht mit Ueberlegung ,
sondern vom Zufalle geleitet ; . ihre Opfer fühlten , so plötzliches.
und unerhörtes Unglück erleidend , eben weil sie es nicht vor-
hersehen konnten , dasselbe weniger . Jetzt aber war Alles
schon früher einmal gewagt , die Einen hatten mit Hand an¬
gelegt , die Andern mit angesehen , oder aus glaubwürdigem
Munde erfahren , Jene hatten in der Zwischenzeit , in Ver¬
muthung ähnlicher Auftritte , neue Grausamkeiten ansgedacht ,
diese sich neue Gegenstände der Furcht geschaffen; Jene such¬
ten mit ihren Vorgängern zu wetteifern und neue Gräuel
zu ersinnen , die Andern dachten sich alle die Leiden voraus ,
denen sie entgegen sahen , und litten im Geiste schon alle die
Qualen , ehe sie den Körper trafen .

5 . Auch darum waren sie noch schlimmer daran , als
früher , daß damals nur die Feinde Sylla ' s » nd seiner ein¬
flußreichen Anhänger umkamen , von seinen Freunden und
den Andern aber Niemand , wenigstens nicht auf sein Geheiß ,
den Tod fand ; so daß außer den Reichen , (denn diese dür¬
fen unter solchen Umständen auf keinen Frieden mit den
Mächtigern rechnen) alle klebrigen unbesorgt seyn konnten ;
bei diesem zweiten Blutbade aber fielen nicht nur ihre Feinde
und die Reichen , sondern selbst ihre besten Ftennde , ohne
daß sie sich ' s versehen hätten . Aus persönlichen Veranlassun¬
gen war Keiner , oder nur Wenige , -mit jenen Männern so
verfeindet , daß es ihren Tod zur Folge gehabt hätte ; die
Lage des Staates im Ganzen , und daß bald Dieser , bald
Jener die Oberhand hatte , schloß die furchtbarsten Freund¬
schaften und erzeugte den tödlichsten Haß . Jeden , der dem
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Einen half nnd an die Hand ging , befrachteten die Anderen

als Feind ; und so geschah es, daß Einer dieselben Personen

zu Freunden und wieder zu Feinden haben konnte , nnd daß ,
wenn Einer sich an seinen Gegnern rächte , er zugleich die

besten Freunde mit verderbte . Denn nach ihren bisherigen
Verhältnissen , und da sie nur Parteifreunde nnd Parteifeinde
in Anschlag brachten , konnte Keiner an seinem Feinde sich

rächen , der des Andern Freund war , wenn nicht auch er

Einen preisgab ; und aus Rache für Vergangenes , aus Miß¬

trauen wegen der Zukunft , nahmen sie gegen Rache an einem

Gegner das Leben Befreundeter nicht in Anschlag , und

brachten einander leicht diese Opfer .
6 . So opferten sie ihre treuesten Anhänger gegen ihre

erbittertsten Gegner , und ihre besten Freunde gegen ihre

heftigsten Feinde auf , so daß theils gleich gegen gleich auf¬

ging , theils statt Eines Mehrere oder statt Mehrerer Weni¬

gere ausgewechselt wurden ; Alles wurde abgemarktet , und

man bot aus sie, wie bei einer Versteigerung . Wenn Einer

den Andern so aufwog , daß es gleich aufging , so war der

Tausch sofort getroffen . Wer aber durch Verdienst , Würde

oder anch Verwandtschaft mehr in das Gewicht fiel , der

mußte durch Mehrerer Tod erkauft werden . Denn , wie es

bei Bürgerkriegen geht , zumal wenn sie lange dauern und

viele Wechselfälle haben , zerfielen Viele selbst mit ihren näch¬

sten Verwandten . So hatte gegen Automus sein mütter¬

licher Oheim Lucius Eäsar , und gegen Lepidus sein leiblicher

Bruder Lucius Paulus Partei genommen . Diese kamen

zwar mit dem Leben davon , von den Andern aber wurden

Viele von Freunden und Verwandten , von denen sie Schuh
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und Ehre erwarten durften , umgebracht . Damit aber Kei¬
ner , eingedenk des QnästvrS Marens Cato , der den Mord -
gesellen Sylla ' s alle für ihre Henkerdienftc erhaltenen Be¬
lohnungen wieder abnahm , besorgen möchte, seiner Mordpreise
verlustig zu werden , und sich das Morde » verdrießen lasse,
so ließen sie vorher bekannt machen, daß sie Nichts davon in
den öffentlichen Rechnungen auffuhren lassen . Dieß machte
sie zum Morden williger , besonders bei den Reichen , wenn
sie auch Keinem verfeindet waren . Da sie unermeßlicher
Geldmittel bedurften , und die Habgier der Soldaten nicht
anders befriedige» konnten , so hatten sie allen Reichen
Feindschaft geschworen. Unter anderem schreienden Unrecht ,
Las sie beginge» , war auch , daß sie einen Knaben unter djc
Zahl der Jünglinge versetzten , um ihn dann , als wäre er
schon Mann , hinrichten zu können .

7 . Dieß geschah hauptsächlich von Lepidns und Anto -
nius , welche unter dem alleren Cäsar lange Zeit in Ehren
gestanden , Viele Staats - und Kriegsämter bekleidet hatten ,
» nd somit Feinde haben mußten ; weil aber Cäsar die Ge¬
walt mit ihnen theilte , so fiel ein Schein der Mitschuld auch
auf ihn . Er brauchte aber nicht Viele umbringe » zu las¬
sen ; er war auch von Natur nicht grausam , und hatte sich
von jeher nach dem Vorbilde seines Vaters gebildet . Zudem
war er noch jung , hatte seine politische Laufbahn noch nicht
lange begonnen , und sah sich deßhalb noch nicht in der Noth¬
wendigkeit , Viele zu Haffen , mußte vielmehr geliebt zu wer¬
den wünschen. Dieß zeigte sich auch bald : als er die Ober¬
herrschaft nicht mehr mit Jenen theilte , und die Gewalt
allein in Händen hatte , so that er Nichts mehr dergleichen.
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Aber auch damals waren es nicht nur Wenige , die er todten

ließ , sonder » er rettete sogar sehr Vielen » och das Leben .

Gegen Diejenigen , die ihre Herren oder Freunde verriethen ,

verfuhr er sehr streng , behandelte dagegen Diejenigen , welche

Andern durchgeholfen hatten , anf ' s Gütigste . So hatte eine

vornehme Matrone , Namens Tannsta , ihren geächteten Ge¬

mahl TitnS Vinins zuerst in einer Kiste bei einem Frei¬

gelassenen , Namens Philopömeu , verborgen , und wirklich

den Glauben zu verbreiten gewußt , er sey umgekommen ,

später aber ersah sie sich den günstigen Zeitpunkt , daß ein

Verwandter von ihr dem Volke Spiele geben sollte , und

leitete es durch Cäsar ' s Schwester Oetaoia so ein , daß von

den Triumvirn Cäsar allein das Schauspiel besuchte . Jetzt

sprang sie selbst hervor , gestand Cäsar « , der Nichts davon

wußte , Was sie gethan , ließ die Kiste Herbeibringen , und

ihren Gemahl aus ihr auferstehen . Cäsar war verwundert ,

schenkte Allen das Leben ( denn auch der Hehler hatte das

Leben verwirkt ) und erhob den Philopvmen sogar in den

Ritterstand .
8 . Cäsar also rettete Viele , und so viel er konnte ; auch

Lepidus ließ seinen Bruder nach Milet entkomme » , und war

auch gegen die Andern nicht unerbittlich . Antonins aber

ließ gefühllos und unbarmherzig nicht nur Alle , welche auf

den Aechtungslisten standen , sondern auch Diejenigen morden ,

die sie z» retten versucht hatten . Ihre Köpfe ließ er sich ,

wenn er auch gerade bei Tafel war , vorzeigen , und weidete

lange seine Augen an dem grauenhaften , kläglichen Anblicke

derselbe » ; und Fulvia ließ Viele , theils weil sie dieselben

haßte , theils wegen ihres Geldes , Einige auch , die ihr Mann
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nicht einmal kannte , zum Tode fuhren . So sagte er einmal ,
als man ihm den Kopf von Einem brachte : „ der ist mir ja
ganz unbekannt . " Wie man ihnen aber den Kopf des Cicero ,
den man auf der Flucht ergriffen und enthauptet hatte ,
brachte , ergoß er sich in rohe Schmahreden wider ihn nnd
ließ das Haupt dann auf der Rednerbiihne höher als die
anderen aufpflanzen , damit es sammt der rechten Haud , die
man ihm gleichfalls abgehauen hatte , von dem Orte , von
dem er so oft wider ihn zum Volke gesprochen , desto weiter
hin sichtbar würde . Bevor man dasselbe wegtrug , ergriff eS
noch Fulvia , verhöhnte eS mit bittern Worten , bespie es,
nahm es in den Schooß , öffnete den Mund , zog die Zunge
heraus und durchstach sie unter frevelhaften Schmahreden
mit den Nadeln , die sie zu ihrem tzaarpuye gebrauchte . Auch
sie schenkten jedoch Einigen das Lebe » , aber nur weil sie von
den Lebenden mehr Geld bekamen , als sie durch ihre Ermor¬
dung zu erhalten hoffen konnten . Damit aber anf den
Aechtungslisten keine Lücken entständen , schrieben sie Andere
dagegen auf . Außer daß er seinem Oheim aus dringendes
Flehen seiner Mutter Julia das Leben schenkte , ist keine
Handlung der Milde von ihm zu rühmen .

9 . Mancherlei waren daher die Scenen des Mordes ,
und durch vielerlei Mittel und Wege suchte man dem Tod «
zu entgehen . Viele starben durch die Hand der vertrautesten
Freunde , Viele dagegen wurden durch ' ihre größten Feinde
am Leben erhalten . Einige tödtetcn sich selbst , Andere wur¬
den , als hatten sie den Mord vollbracht , Beförderer der
Rettung . Die Einen wurden für Verrath an Herren oder
Freunden gestraft , die Andern hochgeehrt . ' Von Denen ,
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welche Andere retteten , wurden Einige zur Verantwortung

gezogen , Andere belohnt . Da es nicht ein Mann war , son¬

dern drei , und jeder nach seiner Leidenschaft , oder nach eige¬

nem Vortheile nickt denselben zum Freund oder Feinde hatte ,

und oft Einen gerettet wünschte , nach dessen Verderben der

Andere trachtete , und wieder Einen verderben wollte , den

der Andere erhalten wünschte , so mußte es , je nachdem ge¬

rade Haß oder Neigung entschied , die verschiedenartigsten

Auftritte geben .
10 - Ich bin nickt gemeint , Alles in ' s Einzelne zu ver¬

folgen ; den » Dieß wurde mich zu weit führen und nicht in

den Plan meiner Geschichte paffen . Einzelne merkwürdige

Züge aber will ich belichten . Ein Sclave hatte seinen Herrn

in einer Hohle verborgen ; weil aber Dieser , von einem An¬

dern verrathen , dennoch sterben sollte , zog er Dessen Kleider

an , ging den eindringenden Mördern , als wäre er sein Herr ,

entgegen , und wurde niedergemacht . Diese , in der Meinung ,

den Gesuchten getvdtet zu haben , kehrten um ; er aber ent¬

kam , als Jene sich entfernten , anders wohin . Ei » Anderer

wechselte gleichfalls den ganzen Anzug mit seinem Herrn ,

setzte sich in eine bedeckte Sänfle und der Herr mußte ihn

selbst mittragen helfen . Man holte ihn ein , der Sclave

ward , unbesehen , getvdtet , und der Herr , als Träger , am

Leben erhalten . Dieß thaten beide ihren Herren als Wohl¬

thätern auS Dankbarkeit . Ein dritter Sclave aber , der von

seinem Herrn gebrandmarkt worden war , verrieth denselben

gleichwohl nicht , sondern suchte ihm mit größtem Eifer das

Lebe» zu retten . Man kam auf die Spur , als er ihm heim¬

lich forthelfen wollte und sehte ihm nach ; da tödtete er einen
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Menschen , den er von ungefähr auf dem Wege traf . gab
dessen Kleider seinem Herrn , legte Jenen auf einen Scheiter¬
haufen , und trat mit dem Kleide und dem Ringe seines Herrn
den Verfolgern entgegen , indem er vorgab , Jenen auf der
Flucht umgebracht zu haben . Kleidung und Ring , so wie
seine Brandmale , verschafften ihm Glauben . So rettete er
dem Herrn das Leben und verdiente sich Lob . Ihre Namen

sind nicht auf uns gekommen . Den Hvsidins Geta rettete
aber sein Sohn , indem er ihn als Leiche hinausführen ließ .
Auch den Quintus Cicero , den Bruder des Marcos , suchte
sein Sohn , so weit an ihm war , den Henkern zu entziehe ».
Denn er selbst versteckte seinen Vater so gut , daß er nicht
aufgefunden wurde , und , obgleich er ausss schrecklichste gefol¬
tert wurde , gestand er doch seinen Aufenthalt nicht . Der
Vater aber hörte es , und aus Bewunderung und Mitleid
verließ er freiwillig sein Versteck und lieferte sich selbst sei¬
nen Mördern in die Hände .

11 . Dieß die Beispiele des Edclmuths und der Zärt¬
lichkeit , die jene Zeiten auszuweisen haben . Popilius Länas
aber ward zum Mörder an Marcus Cicero , obgleich Dieser
durch eine frühere Vertheidigung Ansprüche auf seine Er¬
kenntlichkeit hatte . Um aber nicht blos das Ohr , sondern
auch das Auge des Zuschauers von seiner Heldenthat zu
überzeugen » ließ er sein bekränztes Bild mit Bezeichnung
seines Namens und seiner That neben dem Haupte des Ci¬
cero aufstellen , und gewann dadurch des Antonius Wohlge¬
fallen in dem Maße , daß er weit mehr * ) als den ausgesetzten

Der Preis war 25,000 Drachmen , und Cicero's Mörder
erhielt nach Appian 250,000 .
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Preis von ihm erhielt . Marcns Terentius Varro hatte sich

zwar in Nichts vergangen ; weil aber sein Name mit einem
- er Geächteten bis auf einen Zunamen übereintraf , und er
ein gleiches Schicksal mit Kelvins Cinna befürchtete , so
machte er (denn er war Volkstribun ) einen Anschlag , der
darüber Aufschluß gab ; und ward so das Stichblatt des
Spottes und Gelächters . — Den Unbestand der menschlichen
Dinge ersteht man aus dem Sooft des Lucius Philuscius : er
stand früher auf Sylla ' s Aechtungsliste und kam mit dem
Leben davon ; jetzt kam er wieder auf die Liste und mußte
sterben. Marcus Valerius Meffala , dem Antonius den Tod
geschworen hatte , überlebte nicht nur diese Schreckenstage ,
sondern ward selbst später statt seiner zum Cvnsiil gewählt .
So werde » Viele in den verzweifeltsten Lagen errettet , wäh¬
rend Andere , die an keine Gefahr dachten , den Untergang
finden. Deßhalb darf man nicht bei augenblicklichem Unglücke
verzweifeln und die Fassung verlieren , noch auch bei zeitigem
Glücke sich unbesonnen erheben , sondern soll stch mit seiuen
Erwartungen von der Zukunft im Mittel halten , und auf
Jenes , wie auf Dieses gefaßt seyn.

12 . Bei diesen Vorgängen in Rom fanden Viele , die
nicht auf der Aechtungsliste stände » , aus Privalhaß oder ih¬
res Reichthums wegen ihren Tod , während Viele der Ge¬
ächteten nicht nur mir dem Leben davon kamen , sondern auch
später in die Stadt zurückkehrten und noch zum Theil in
Aemter und Würden traten . Sie flüchteten stch zu Brutus ,
Cassius und Sextus (Pomxejus ) , die Meisten zu Letzterem.
Er bekam früher den Oberbefehl über die Flotte , war
eine Zeitlang mächtig auf der See und hatte stch , obgleich
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später von Cäsar des Oberbefehls entsetzt , eine eigene Flotte

zusammengebracht . Mit dieser besetzte er Sicilien und auf

die Nachricht von seiner Aechtung und die Mordseenen in

Rom nahm er sich aller Derer an , die gleiches Schicksal mit

ihm theilten . Er näherte fleh den Küsten Italiens und ließ

in Rom und den andern Städten bekannt machen > daß er

Jedem , der einen Geächteten rette , den doppelten Preis der

Mörder gebe , und daß Diese selbst Aufnahme , Unterstützung ,

Geld nnd Beförderung bei ihm finden , worauf denn auch

Viele sich um ihn sammelten .

1Z . Die Zahl der Geächteten , Ermordeten oder Geret¬

teten habe ich nicht aufgezeichnet , da Viele der Anfangs auf

die Listen Geschriebenen ansgestrichen , Viele später statt

ihrer eingetragen , von Diesen aber nicht Wenige entkamen ,

und viele Andere außerdem umgebracht wurden . Nicht ein¬

mal betrauern durfte man fle ; ja Viele wurde » schon deß¬

halb nm ' s Leben gebracht . Endlich , wie die Leiden alle Ver¬

stellung bezwängen , und selbst die stärksten Geister ihnen

nicht widerstehen konnten , vielmehr in Allem , was man

sprach und that , eine allgemeine Niedergeschlagenheit herrschte ,

so forderte beim Antritte des neuen Jahres , das man sonst

festlich zu begehen pflegte , ein öffentlicher Anschlag zur Fröh¬

lichkeit auf , indem er Jeden , der nicht gehorchen wurde , mit

dem Tode bedrohte . So wurde man denn über das Unglück

des Staates , als wäre » glückliche Tage , sich zu freuen ge¬

nöthigt . Doch Was sage ich ? Mußte man doch Jenen sden

Trinmvirns unter andern Ehrenbezeigungen , als Wohlthä¬

tern und Rettern des Staates , die Bürqcrkeone zuerkenne » !

Die Ermordung ihrer Mitbürger sollte Nichts zu bedeuten
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haben, sie wollten vielmehr noch gelobt seyn, daß sie noch so

Viele leben ließen . Sprachen sie es doch einznal öffentlich

gegen das Volk aus , daß sie weder die Grausamkeit des Ma¬

rias und des Sylla nachahmen wollten , um nicht gehaßt zu

werden , » och auch die allzugroße Nachsicht des Cäsar , um

nicht als Opfer derselben zu fallen . So viel von diesen

Gräuelscenen ,
14. Viel Ungebühr wurde auch mit dem Besitzthume der

Anderen getrieben . Den Frauen der Ermordeten hatten sie ,

um sich den Schein der Gerechtigkeit und der Menschen¬

freundlichkeit zu geben, ihr Beigebrachtes , den Kindern , wa¬

ren es Söhne , den zehnten , waren es Töchter , den zwanzig¬

sten Theil des väterlichen Vermögens versprochen. Aber nur

Wenige erhielte » das Versprochene , und den klebrigen nahm

man ohne Scheu Alles weg . Ferner trieb man den Mieth -

zins von einem Jahre von allen Häusern in Rom und im

übrigen Italien , von den Miethleuten ganz , von den Haus¬

besitzern zur Hälfte ein . Auch die Grundherren mußten die

Hälfte ihres jährlichen ErtragS entrichten . Ueberdieß ver¬

langten sie für ihre Soldaten von den Städten , in welchen

sie überwinterten , unentgeltliche Beköstigung . Auch wurden

sie auf das Land , als auf eingezogene Guter Widerspenstiger ,

nach allen Seiten hin versendet , um Alles auszuplündern :

denn man hatte die Besitzer , weil sie nicht innerhalb der

vvrbestimmten Frist ihre Partei verließen , für Feinde erklärt .

Damit sie dadurch , daß sie im Voraus für künftige Dienste

belohnt würden , um so bereitwilliger wären , gestattete man

ihnen , Dieß jetzt zu thun , versprach ihnen noch iiberdieß

Dlo Cassms . 7s Bdchn . , 2
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Städte und Ländereien , und bestellte dafür schon jetzt Land -

oertheiler und solche , die sie als Pflanzbürgcr in die Städte

zu führen hätten . Die Masse der Soldaten suchte man hier¬

durch zu gewinnen ; die Officiere aber köderte man damit ,

daß man ihnen die Güter der Hingerichteten , theils um wohl¬

feilen Preis , theils unentgeltlich überließ , oder sie durch

Aemter und Priesterwürden auszeichnete . Um , desto sicherer

die schönsten Landgüter und Hänser zn bekommen und Je¬

nen , so viel sie wollten , zu geben , ließen sie bei Todesstrafe

bekannt machen , daß nur Kauflustige sich bei den Versteige¬

rungen einfinden dürste » . Wer kam , der wurde so behan¬

delt , daß er , wenn er Etwas gerne gehabt hätte , übermäßig

bezahlen mußte , und keine weitere Lust zum Kaufen hatte .

15 . So verfuhr man mit dem Besttzthume der Bürger .

Aemter und Priesterwnrden vergab man nicht nach Herkom¬

men und Gesetz , sondern wie es beliebte . Zu Consnln er¬

klärten die Triumvirn , da Cäsar das Consulat niederlegte

( früher war es ihm so darum zn thun , daß er Krieg darob

anfing und jetzt trat er freiwillig ab ) und sein Mitconsul

gestorben war , einen Andern und den Publius Venti -

dins , obgleich er Prätor war ; seine Stelle aber gaben

sie einem Aedil . Hierauf mußten alle Prätoren , die noch

fünf Tage im Amte seyn sollten , abtreten und als Statthal¬

ter in die Provinzen abgehen und an ihre Stellen wurden

neue eingesetzt . Gesetze hoben sie auf oder gaben neue an

ihrer Stelle , mit einem Worte , sie thaten Alles , was ihnen

*) Quintus Pedius , siehe oben .
Casus Carrinas .
Auf die fünf . letzten Tage des Jahres .
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in den Sinn kam . Verhaßte und deßhalb abgeschaffte Titel

vermieden sie zwar , thaten aber Alles nach Willkür und Ge¬

lüsten , so daß Cäsars Alleinherrschaft dagegen golden erschien.

So schalteten sie in diesem Jahr ; auch verordneten sie , dem

Serapis und der Isis einen Tempel zu erbauen .
16 . Unter den Consuln Marcus Lepidus und Lucius

Plancus wurden neue Aechtungstafeln aufgehängt , die zwar
Niemand den Tod brachten , aber die Habe der Lebenden

plünderten . Sie bedurften großer Summen , da sie ihren

Soldaten noch bedeutende Belohnungen schuldeten , viel auf¬
wenden mußten , daß sie ihre Unternehmungen ihnen ausfüh¬

ren halfen , und noch mehr Ausgaben für die zu erwartenden

Kriege zu machen hatten ; und deßwegen mußten sie überall

Gelder anfzutreiben suchen. Waren die früher abgeschafften
und seht wieder eingeführten und neu erfundenen Abgaben ,
die auf den Besitz von Gütern und Sclaven umgelegten
Steuern für die Leute schon lästig ; so brachte eine um so

üblere Stimmung hervor , daß nicht nur Senatoren oder Rit¬

ter , sondern auch Freigelassene und Weiber wie Männer ,
wo nur Jemand »ermöglich war , auf die Tafeln geschrieben,
und zu einer neuen Art von Zehnten angehalten wurden .

Dem Wortsinne nach verlangte man nämlich bloß den zehn¬
ten Theil des Vermögens , in der That aber behielt Einer

nicht den zehnten Theil für sich davon übrig : denn da man

keine bestimmte Summe für den Werth des Gesetzes for¬
derte, sondern einem Jeden die Schätzung davon überließ , so
wurde Mancher beschuldigt, er habe sich nicht ehrlich geschätzt ,
und verlor so sein ganzes Vermögen .
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17 . Wenn Einige aber auch durchkamen , so wurden sie

durch die Steuern so in die Enge getrieben , und litten sol¬
chen Mangel au baarem Gelde , daß sie sich von Allem ent¬
blößt sahen . Ein Ausweg blieb noch , der kläglich zu höre»,
am kläglichsten aber für den war , der ihn eingeschlagen
hatte . Wenn Einer wollte , so konnte er sich seines Vermö¬
gens begeben , und dann den dritten Theil znrückbegehren ;
Dieß hieß aber eben so viel , als gar Nichts erhalten und noch
dazu Verdrießlichkeiten haben . Wenn zwei Dritthcile mit
offener Gewalt geraubt wurden , wie wollte man das Drit -
thcil bekommen , zumal da man solche Güter nur um den
niedrigsten Preis anzunehmen pflegte ? Denn da viele Gü¬
ter zugleich ausgeboten wurde » , und die meisten Leute keine
Baarschast an Silber und Gold besaßen , und Wer noch Et¬
was hatte , Nichts zu kaufen wagte , um nicht auch Dieß zn
verlieren , so fielen die Güterpreise . Zudem wurde den Sol¬
daten Alles unter dem Werthe zugeschlagen , und der Bürger
rettete für sich Nichts , was von einigem Werthe war . Au¬
ßer allen übrigen Beschwerden mußten sie auch Sclaven auf
die Flotten liefern , und Wer keinen hatte , der mußte einen
kaufen . Die Sepatoren mußten die Straßen auf eigene
Kosten Herrichten lassen . Nur Wer die Waffen trug , war
überreich . Man begnügte sich nicht mit dem Solde , der
mehr denn hinlänglich war , nicht an den überreichlichen Ne¬
benverdiensten , nicht an den Belohnungen für die Hinrich¬
tungen , die sich auf große Summen beliefen , nicht an dem
Eewerb von Grundstücken , die ihnen fast unentgeltlich zuge¬
fallen waren ; die Einen forderten und erhielten das ganze
Vermögen Sterbender , die Andern drängten sich in die
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Familien noch lebender kinderloser Greise ein . Ja sie gin¬
gen so weit in der Unersättlichkeit und Schamlosigkeit , daß
Einer sogar das Vermögen der Attia , der Mutter Cäsars ,
die damals starb , und auf Kosten des Staates ein feierliches
Leichenbegängniß erhielt , von Cäsar selbst sich ausbat .

18 . So verfuhren die drei Männer in diesen Dingen ;
dagegen ehrten sie auch das Andenken Cäsar ' s auf mehr als
Eine Weise . Da sie nämlich selbst nach Alleinherrschaft
strebten und im besten Zuge dahin waren , so verfolgten sie
auch die Mörder desselben mit ihrem ganzen Hasse , um sich
selbst dadurch für die Zuknüft Straflosigkeit und Sicherheit
vorzubereiten . Was also zu seiner Ehre beitrug , betrieben
sie mit höchstem Eifer , um an seiner Stelle einst gleicher
Ehre gewürdiget zu werden . Deßhalb erkannten sie ihm nicht
nur die früher beschlossenen Ehrenbezeigungen auf ' s Neue

zu, sondern vermehrten sie noch mit andern . Am Nenjahrs -
tage schworen sie nicht nur selbst , sondern ließen auch die
Anderen schwören , daß alle Verordnungen desselben gültig
seyn sollten . Dieß geschieht auch noch jetzt bei allen jedes¬
mal regierenden oder einst am Ruder gewesenen Kaisern , die
nicht für ehrlos erklärt worden waren . Auch ließen sie ihm
auf dem öffentlichen Platze und auf der Stelle , wo er ver¬
brannt worden war , eine Kapelle erbauen , und bei den Cir -
censischen Spielen ein Bild von ihm neben einem Bilde der
Venus ") im Festauszug aufführen . Wenn Nachricht von
einem Siege kam , so wurden besondere Dankfeste für den
jeweiligen Sieger , und andere dem Cäsar , als lebte er noch ,

') Als der Stammmutter Julius Cäsars .
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angestellt . Seinen Geburtstag mußte Jedermann mit Lor-
beeren bekränzt unter Lustbarkeiten feiern : denn nach einem
eigenen Gesetze sollten Diejenigen , welche es unterließen , der
Rache des Jupiter und Cäsars selbst verfalle » seyn , Senato¬
ren aber und ihre Söhne eine Million Sestertien bezahle » .
Weil aber auf diesen Tag die Axollinarischen Spiele fielen ,
so verordneten sie , daß sein Gebnrtsfest den Tag vorher ge¬
feiert werden sollte ; weil nach einem Sibyllenspruch an je¬
nem Tage keinem andern Gvtte , als dem Apollo , ein Fest
gefeiert werden dürfe .

19 . Dieß geschah zu seiner Ehre ; den Tag aber , an
welchem er ermordet wurde , an dem man bisher immer Se -
natssipung zu halten pflegte , erklärten sie für einen Unglücks¬
tag . Den Saal , in welchem er erstochen wurde , verschlossen
sie sogleich und verwandelten ihn nachmals in eine Kloake .
Die Julische Curie aber , die oon ihm den Namen haben
sollte , bauten sie neben dem Comitium , wie schon früher ver¬
ordnet worden . Ferner verboten sie , ein Bildniß desselben ,
da er ein wirklicher Gott sey , bei den Leichenbegängnissen
seiner Verwandten , wie es nach altem Branche damals noch
geschah , vortragen zu lassen . Auch untersagten sie , Einen ,
der in seine Kapelle , als eine Freistätte flüchtete , fortzutrei¬
ben oder wegzuschleppen — eine Ehre , die keinem Gotte zu
Theil wurde , man müßte denn die von Romulus errichtete
Freistätte hierher rechnen ; aber auch jene Stätte war bei
vergrößerter Volksmenge nur noch dem Namen nach , in der
That aber nicht mehr ein Asyl ; denn es war später so ver -
zäunt , daß kein Mensch mehr hineinkommen konnte . Diese
Ehre erwiesen sie dem Cäsar , den Vestalinnen aber gestatteten



787Sieben und vierzigstes Buch .

sie , sich einen Lictor vortreten zu lassen 5 weil Eine dersel¬

ben Abends bei der Heimkehr verkannt und um ihre jung¬

fräuliche Ehre gebracht worden war . Die Aemter in der

Stadt besetzten sie auf mehrere Jahre voraus , indem sle da¬

durch ihren Anhängern eine Auszeichnung gewährten und

durch die geregelte Folge der Beamten der Verwaltung des

Staates mehr Festigkeit gaben .
2v . Nachdem sie diese Anordnungen getroffen hatten ,

blieb Lepidns in Rom , um , wie ich früher sagte , die Stadt

und das übrige Italien unter Aufsicht zu behalten ; Cäsar
aber und Antonius rückten in das Feld . Brutus und Cas-

sius waren Anfangs nach ihrer Ucbereinkunst mit Antonius

und den Andern wieder öffentlich erschienen und hatten ihre

Präturen , wie früher , verwaltet ; als man aber anfing über

Cäsar ' s Ermordung unzufrieden zu werden , verließen sie die

Stadt , um in die ihnen zugewiesenen Statthalterschaften

abzugehen ; obgleich Cassius Stadtprätor war und die Apol-

linarischeu Spiele dem Volke noch nicht gegeben hatte . Er

ließ sie also durch seinen Mitprätor Antonius in seiner Ab¬

wesenheit auf ' s Glänzendste geben , fuhr aber nicht sogleich
aus Italien ab , sondern verweilte mit Brutus in Camxa -

nien , um abzuwarten , welche Wendung die Sachen nehmen
würden . Auch sandten sie als Prätoren einige Edicte nach
Nom an das Volk , bis Cäsar Octavianns seine Rolle zu
spielen begann und das Volk für sich zu gewinnen suchte. Jetzt

verzweifelten sie an dem Siege der Volksfreiheit , fuhren , aus

Furcht vor Cäsar , aus Italien ab und fanden einen glän¬

zenden Empfang in Athen . Zwar wurden sie fast überall

wegen ihrer Vaterlandsliebe geehrt , die Athener aber insbe-
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sondre ließen ihre Bildsäulen in Erz neben denen des Har -
modius und Aristogiton , als Nebenbuhler » ihres Ruhmes ,
aufstellen .

21 . Auf die Kunde , daß Cäsar immer weiter um sich
greise , verzichteten sie auf ihre Statthalterschaft in Creta
und Bithynieii , wohin sie gewiesen waren , da sie dort keine
gehörige Unterstützung zn finden hoffen durften , und wandten
sich nach Syrien und Macedonien , die sie zwar nichts an¬
gingen , aber zn dieser Zeit große Geldmittel und Streit «
kräfte boten . Casstus eilte daher nach Syrien , wo er von
dem Feldzuge des Craffus her noch viele Freunde und Be¬
kannte hatte , Brutus aber suchte Griechenland und Mace¬
donien für sich zu gewinnen . Theils wegen des Ruhms , den
seine Thaten ihm erwarben , theils in Erwartung ähnlicher
für die Zukunft , war man ihm zugethan ; auch hatte er viele
Soldaten , die nach der Pharsalischen Schlacht dort umher -
schwärmten , oder mit Dolabella ausgezogen aber wegen
Krankheit oder aus Unbotmäßigkeit zurückgeblieben waren ,
unter seine Fahnen versammelt . Auch kamen ihm Gelder
aus Asten von Trebonins . Mit diesen nahm er Griechen¬
land , in welchem kein .Heer stand , mit leichter Mühe in Besitz .
Nach Macedonien kam er gerade zu der Zeit , da Casus An -
tonius eben als neuer Statthalter angekommen war , und
Quintns Hortensius , der seitherige Statthalter , abzugehen
im Begriffe war . Auch hier fand er keine Schwierigkeit :
denn Hortensius trat sogleich zu ihm über , und Antoniur
war , da Cäsar in Rom die Gewalt an sich riß , zu schwach,
als Statthalter aufzutreten . Vatinius , Statthalter in dem be¬
nachbarten Jllyrien , zog zwar heran und besetzte Dyrrhachium .
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Er stand wohl auf der Gegenpartei , konnte ihm aber nicht

Diel schaden . ° ) Die Soldaten nämlich mochten ihn nicht lei¬

den , und gingen , da sie noch überdieß wegen seiner Kränk¬

lichkeit sich Nichts aus ihm machten , zu Brutus über . Nach¬

dem er auch diese an sich gezogen hatte , rückte er gegen An -

tonius , der in Apvllonia stand . Dieser ging ihm entgegen :

e r aber gewann seine Soldaten , schloß ihn in der Stadt ,

wohin er sich geflüchtet hatte , ein , und bekam ihn durch

Verrath in seine Hände , that ihm jedoch Nichts zu Leid .

22 . Nachdem er hierauf ganz Macedonien und Epirus

erobert hatte , schrieb er an den Senat , meldete ihm , WaS

er gethan hätte , und stellte sich , die Provinzen und sein

Heer zu dessen Verfügung . Dieser , welcher dem Cäsar bereits

nicht mehr recht traute , gab ihm seinen ganzen Beifall zu

erkennen und übergab ihm die Statthalterschaft über alle

dortigen Provinzen . Durch diesen Senatsbeschluß in seinem

Oberbefehle bestätigt , fühlte er sich zu Höherem ermuthigt ,

und fand die ihm untergebenen Länder zu jeglicher Beihülfe

bereit . Den Cäsar , der damals gegen Antonius sich zu rü¬

sten schien , ließ er durch Abgeordnete ermuntern , sich Jenem

zu widersetzen und bot ihm Versöhnung an . Er selbst aber

schickte sich an , nach Italien überzusetzen , wohin der Senat

ihn entboten hatte . Als jedoch Cäsar sich zum Herrn von

Rom gemacht hatte , und unverhohlen die Absicht kund gab ,

die Mörder seines Vaters zur Strafe zu ziehen , so blieb er ,

wo er war , und machte alle Anstalten , einen Augriff deffel -

2) Ich übersetze nach Leunclav' s Verbesserung : ünö rui -
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den nachdrücklich zurückzuweisen , traf in Macedonien die
besten Anordnnnge » und stillte einen Aufstand unter dem
Heere , welches ihm sCajnss Antonius abtrünnig machen wollte.

2Z. Cajus Antonius nämlich , welchem Brutus die äu¬
ßere Auszeichnung eines Proprätors belassen hatte , war nicht
zufrieden mit der ruhigen , ehrenvollen Stellung bei Diesem,
sondern machte unter dessen Soldaten Umtriebe , um sie zum
Abfalle zu bewegen . Als Dieses aber entdeckt ward , ehe er
noch viel Unheil stiften konnte , ward er der Jnstgnien eines
Prätors beraubt , und in leichterem Gewahrsam gehalten ,
um nicht weitere Unruhen stiften zu können , gab sich aber
auch so nicht zur Ruhe , sondern machte noch mehr Umtriebe ,
als zuvor , so daß ein Theil der Soldaten handgemein wurde ,
ein anderer nach Apollonia zog , um ihn in Freiheit zu sehen .
Dieß gelang ihnen jedoch nicht : denn Brntus war durch
aufgefangene Briefe von ihrem Vorhaben unterrichtet , und
lieft den Antonius , als wäre er krank , in eine verdeckte Sänfte
seyen und aus der Stadt schaffen . Als sie ihn nicht finden
konnten und sich vor Brutus fürchteten , besetzten sie einen
Hügel vor der Stadt . Brutus aber vermochte sie zur Ueber-
gabe , ließ einige der Unruhigsten hinrichten , andere aus dem
Heere entlassen , und stimmte die klebrigen dermaßen um,
daß sie die Entlassenen , als die Hauptursacher des Anfstan -
des , aufgriffen und tödteten , den Quästor aber und die Le¬
gaten des Antonius ausgeliefert haben wollten .

24 . Brutus gab keinen derselben Preis , sondern ließ
ste , als sollten sie ins Meer geworfen werden , auf Schiffe'
und so in Sicherheit bringen . Weil er aber besorgte , ste
möchten auf die Kunde von den Vorgängen in Rom , zumal



7A .Sieben und vierzigstes Buch .

wenn sie in noch grellerem Lichte geschildert wurden , wieder

auf Abfall denken , so ließ er den Antonios unter Gewahr¬

sam eines gewissen Casus Clodius in Apollonia zurück , zog

mit dem größten uiid besten Theile des Heeres nach dem in¬

nern Macedonien und schiffte sodann von hier nach Asien

über , um sie so weit als möglich von Italien zu entfernen ,

und zugleich von den dortige » Provinzen zu unterhalten .

Unter andern Bundesgenossen gewann er hier auch den hoch¬

betagten Deiotarus , obgleich derselbe früher dem Cassius

seinen Beistand verweigert hatte . Während Brutus i » Asien

war , stand ihm Gellius Pnblicola » ach dem Lebe » ; und

Marcns Antonius suchte durch abgeschickte Männer seinen

Brueer Cajus aus dem Gefängnisse zu befreien . Clodius

aber ließ ihn , da er sich nicht getraute , ihn lebendig hüten

zu könne » , sey
' s auf eigene Gefahr , sey ' s auf Befehl des

Brutus , um ' s Leben bringen . Man sagt nämlich , daß Die¬

ser ihn Anfangs auf alle Weise am Leben zu erhalten suchte ,

später aber , auf die Nachricht von der Ermordung des De -

cimus fBrntusf , keine Rücksicht mehr nahm . Gellius , ob¬

gleich auf frischer That ertappt , blieb dennoch ungestraft :

denn Brutus hatte ihn bisher zu seinen besten Freunden

gezählt , und wußte , daß sein Bruder Marcus Messala >Cor -

vinusf ein treuer Anhänger des CassiuS war ; deßhalb ent¬

ließ er ihn . Als er später auch dem Cassius nach dem Leben

stand , kam er auch hier ohne Strafe davon . Dieß verdankte

er seiner Mutter Palla , welche , von seiner Absicht unterrich¬

tet , und für das Leben des Cassius , den sie zärtlich liebte ,

und zugleich für ihren Sohn im Falle einer Entdeckung

fürchtend , selbst dem Cassins den Anschlag entdeckte , und
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dadurch das Leben ihres Sohnes erkaufte . Dieß brachte ihn
jedoch nicht auf bessere Gedanke » : er verließ seine Wohl¬
thäter und ging zu Cäsar und Antonius über .

25. Auf die Nachricht von dem Besreiungsversuche des
Marcus Antonius und der Ermordung seines Bruders fürch¬
tete er eine neue Empörung in Maeedonien , und eilte nach
Europa zurück , nahm Besitz von dem Lande des Sadales ,
welcher kinderlos gestorben war und die Römer zu Erben
seines Reiches eingesetzt hatte , rückte gegen die Besten zu
Feld , in der doppelten Absicht, diese für ihre Anfälle zu stra¬
fen und sich zugleich den Namen und die Würde eines Im¬
perators zu verdienen , um den Krieg gegen Cäsar und An¬
tonius mit größerem Nachdrucke führen zu können . Beides
gelang ihm , besonders mit Hülfe des Fürsten Rhescuporis .
Von da kam er nach Maeedonien , brachte Alles in Ordnung
und kehrte dann wieder nach Asien zurück. Dieß that Bru¬
tus . Auf die Münzen , die er schlagen ließ , prägte er sein
Bild mit einem Hute und zwei Dolchen ; indem er hierdurch
und durch die beigefügte Zuschrift sich »nd Cassins als Be¬
freier des Vaterlandes kund geben wollte .

26 . Zu eben dieser Zeit sehte Cassius nach Asien zu
Trebonius über , wohin er noch vor Dolabella kam. Mit
den von Diesem erhaltenen Geldern gewann er viele der
Reiter , welche Dolabella nach Syrien vorausgeschickt hatte ,
and noch viele andere Asiaten und Cilicier , und vermochte
hierauf den Tarcondimotus und die Tarser selbst wider sei¬
nen Willen zu einem Bündnisse mit ihm. Die Tarser waren
nämlich mit dem ältern Cäsar und durch ihn auch mit dem
jünger » so befreundet , daß fle den Namen ihrer Stadt in



793Sieben und vierzigstes Buch .

Juliopolis veränderten . Hierauf kam Cassius nach Syrien ,

und ohne Schwertstreich fiel ihm Alles , Städte und Heere , zu.

Mit Syrien stand es damals folgendermaßen :» der Ritter

Cäcilius Baffus hatte unter Pompejus gedient , später aber

sich nach Tyrus zurückgezogen und in dem dortigen Handels¬

plätze in Verborgenheit gelebt . Statthalter in Syrien war

damals Sextus , welchem, als seinem Quästor und Verwand¬

ten Cäsar , als er auS Acgypten zurückkehrte und gegen Phar -

naces zu Felde zog , die Statthalterschaft über jenes ganze

Land anvertraut hatte . Baffus hielt sich Anfangs ruhig und

war froh , daß man ihn nur am Leben ließ. Als sich aber

Gleichgesinnte um ihn sammelten und er Soldaten des Sex -

t »s , welche zu verschlcdenen Zeiten als Besatzung in die

Stadt kamen , für sich gewonnen hatte , auch über Cäsar viele

ungünstige Nachrichten aus Africa einliefen , so trat er aus

seiner Dunkelheit hervor und fing Unrichen an , sey es , um

die Partei des Scipio , Cato und der Pompescr zu verstär¬

ken , oder sich selbst zum Machthaber auszuwerfen . Sextus

kam ihm auf die Spur , ehe er sich in gehörige Verfassung

gesetzt hatte , und nun gab er vor , er sammle für Mithrida -

tes in Perganius Hülfstruppen zu einem Zuge nach dem

Bosporus . Er fand Glauben und wurde freigelassen . Jetzt

schob er Briefe unter , die er angeblich von Scipio erhalten

hatte . Nach diesen war Cäsar in Africa besiegt und umge¬
kommen , ihm aber die Statthalterschaft über Syrien anver¬

traut , worauf er sich mit seinen hierfür gestimmten Anhän¬

gern der Stadt ^Tyrus bemächtigte . Hierauf rückte er gegen

die Truppen des Sextus in das Feld , griff ihn an und ward

besiegt und verwundet . Jetzt konnte er mit Gewalt nichts
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mehr ausrichten , setzte sich aber mit dessen Soldaten durch

Unterhändler in Verbindung , und gewann einen Theil der¬

selben , durch deren Hände Sextus das Leben verlor .
27 . Nach dem Tode des Sextus gewann er bis auf

Wenige daö ganze Heer für sich . Jenen , welche in Apamea
überwintert hatten und nach Cilicien aufgebrochen waren ,

setzte er zwar nach , konnte sie aber nicht auf seine Seite

bringen . Nach Syrien zurückgekehrt , ließ er sich Proprätor

nennen und befestigte Apamea , um dort einen Waffenplatz

zn haben . Jetzt hob er alle waffenfähige Mannschaft , nicht
nur Freie , sondern auch Sclaven , aus , trieb Gelder ein und

ließ Waffen schmieden . Als er diese Rüstungen machte ,

schloß ihn ein gewisser Cajus Antistius in die Stadt ein .
Sie kämpften mit gleichem Erfolg , und da Keiner dem An¬

dern etwas anhabe » konnte , schlössen sie stillschweigenden

Waffenstillstand , um sich durch neue Hülfe zu verstärken .

Zn Antistius stieß aus der Nachbarschaft , Was mit Cäsar es

hielt , auch wurden ihm aus Rom Soldaten gesendet ; dem

Bassns aber half der Araber Alchaudonius . Dieser hatte

sich , wie oben berichtet wurde , dem Luciillus freiwillig unter¬

worfen und war sodann den Parthern wider Craffus beige -

standeü . Jetzt wurde er von beiden Theilen zu Hülfe geru¬

fen . Er kam und bot , sich zwischen der Stadt und dem La¬

ger aufstellend , beiden Theilen , vor aller Antwort , seine

Bundesgenossenschaft feil . Bassns bot ihm mehr Geld ; er

half ihm und gab in der Schlacht mit seinen Schützen den

Ansschlag . Auch die Parther kamen dem Bassns zu Hülfe ,
blieben aber des nahenden Winters wegen

"
nicht lange und

verrichteten deßhalb nichts Erhebliches . Nachdem er so einige
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Zeit den Herrn gespielt hatte , ward er von Marcus Crispus

und Lucius Statins Mnrcus wieder in die Stadt eingeschlossen .

28 . So standen die Sachen , als Casstus kam, " und durch
den Ruf , den er sich dort in seiner Quästnr erworben , und

durch seinen späteren Ruhm alle Städte sogleich für sich ge¬
wann , und die Soldaten des Bassus und der Andern unter

seinen Fahnen versammelte . Als er mit allen diesen Trup¬

pen im Lager stand , ergossen sich plötzlich furchtbare Regen¬

güsse vorn Himmel , und wilde Eber stürzten durch alle Lager -

pforten und brachten Alles in Unordnung und Verwirrung ,
worin einige für ihn augenblickliche Macht und darauf fol¬

genden Untergang finden wollten . Nach der Besitznahme

Syriens zog er gen Indäa , weil er hörte , daß die von Cä¬

sar in Aegypte » zurückgelassenen Truppen im Anzüge wären ,
und nöthigte sie und die Juden , sich ohne Schwertstreich an

ihn zu ergeben . Hierauf entließ er Bassus , Crispus und die

Andern , welche nicht unter ihm dienen wollten , ohne daß er

ihnen Etwas zu Leide that . Den Stativs aber beließ er

nicht nur in seiner bisherigen Würde , sondern gab auch die

Flotte unter seine Befehle . So war auch Cassius in Kurzem

mächtig geworden , trug dem Cäsar Versöhnung an und be¬

richtete dem Senate , gleich Brutus , über den Stand der

Dinge . Aus diesem Grunde bestätigte ihn der Senat als

Statthalter über Syrien und übertrug ihm den Krieg wider

Dolabella .
29. Dieser war eigentlich zum Statthalter über Syrien

bestellt und noch als Consul dahin abgegangen . Er hielt sich

aber auf seiner Reise durch Macedonien und Thracien nach

Asien unterwegs zu lauge auf und verweilte sich auch da noch.
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AIS er aber hier den Senatsbeschluß vernahm , ging er nicht
weiter nach Syrien , sondern blieb wo er war , und benahm
sich so gegen Trebonius , daß Dieser ihm sein volles Vertrauen

schenkte , die Beköstigung seiner Soldaten gerne übernahm ,
nnd ohne alles Arge mit ihm zu leben anfing . Als Der nun
so ganz sicher und nicht mehr auf seiner Hut war , überfiel
Jener Nachts plötzlich Smyrna , worin sich Beide befanden ,
tödtete ihn , warf seinen Kopf vor Cäsar ' s Bildsäule hin und
bemächtigte sich ganz Asiens . Als man Dieß in Rom er¬
fuhr , ward ihm der Krieg erklärt ; denn noch hatte Cäsar
den Antonius nicht besiegt , und konnte in der Stadt noch
nicht schalten , wie er wollte . Seinen Freunde » setzte man
eine Frist , innerhalb welcher sie sich von ihm lossagen muß¬
ten , wofern sie nicht als Feinde des Staates wollten ange¬
sehen werden . Die Rüstungen zu dem Kriege gegen ihn
übertrug man den Eonsuln , wenn sie mit den laufenden Ge¬
schäften fertig wären ( denn von der Besitznahme Syriens
durch Cassius wußte man noch nicht ) ; damit er aber in der
Zwischenzeit nicht zu mächtig würde , wies man den Krieg
vorerst den Statthaltern der angränzenden Provinzen zu .
Auf die Nachricht von den Maßregeln , welche Cassius ge¬
nommen hatte , verfügte man auf die schon erwähnte Weise ,
bevor noch von Jenen Schritte gethan worden waren .

50 . Nachdem sich Dolabella so in den Besitz von Asien
gesetzt hatte , kam er nach Cilicien , während Cassius in Pa¬
lästina war . Tarsus öffnete ihm die Thore . Die Truppen
des Cassius , welche in Aegea als Besatzung lagen , schlug er
und fiel nun in Syrien ein . Von Antiochia wurde er von
der Besatzung abgewiesen ; Lavdicea aber öffnete ihm , aus
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Ergebenheit gegen den ältern Cäsar , ohne Schwertstreich die

Thore . Mehrere Tage ging es ihm so ganz nach Wunsch ;

er sehte , da seine Flotte schnell aus Kleinasten nachkam , nach

Aradus über , um auch hier Geld und Schiffe aufzutreiben ,

wäre aber beinahe mit einigen Begleitern aufgehoben wor¬

den . Jedoch entrann er glücklich , stieß jetzt aber auf den

heranrückenden Cassius , lieferte ihm eine Schlacht und ward

anf ' s Haupt geschlagen . Er warf sich nun in die Stadt

Laodicea und wurde hier b̂elagert . Von aller Verbindung

mit dem Lande abgeschnitten — da unter Andern auch Par¬

ther dem Casstus zu Hülfe kamen — war er dennoch auf der

Seeseite durch die Schiffe aus Kleinasien und Aegypten ,

welche letztere ihm Cleopatra nebst Geldmitteln schickte , mäch¬

tig qenng , bis Stalins eine Flotte sammelte , in den Hafen

eindrang , die sich ihm entgegenstellenden Schiffe besiegte und

ihm auch das Meer verschloß . So auf beiden Seiten von

der Zufuhr der Lebensmittel abgeschnitten , wagte er , wegen

Mangels an den nöthigsten Bedürfnissen , einen Ausfall ,

wurde aber bald in die Stadt zurückgeworfen , sah diese ver¬

rathen und brachte sich nun , um nicht lebendig in die Ge¬

walt der Feinde zu kommen , selbst um ' s Leben . Ein Glei¬

ches that sein Legat Marcus Octavius . Obgleich sie den

Trebonius » » beerdigt hatten hinwerfen lassen , so versagte

ihnen Cassius doch das Begräbniß nicht . Ihre Anhänger ,

welche den Kampf überlebten , wurden begnadigt und am Le¬

ben gelassen , obschvn sie in Rom für Feinde erklärt worden

waren . Die Lavdiceer kamen mit einer Geldbuße davon .

Die Casstus . 7s Bdchn . 3
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Auch sonst wurde Keiner bestraft , und doch wurde ihm spä¬
ter von Vielen derselben Verderben bereitet .

51 . Wahrend dieser Vorgänge wollten die Tarser dem
Tillius Cimbcr , einem der Mörder Cäsar ' » , der damals
Statthalter in Bithynien war und dem Cassius zu Hülfe
eilte , den Durchzug durch die Engpässe des Taurus verweh¬
ren . Aus Furcht verließen sie zwar solche und schloffen ,
weil sie ihn für sehr stark hielten , Frieden mit ihm ; als sie
aber die geringe Zahl seiner Truppen gewahrte » , verschlossen
sie ihm die Thore und lieferten keine Lebeusmittel . Weil er
es jedoch für wichtiger hielt , dem Cassius zu Hülfe zu eilen ,
als die Stadt zu erobern , so ließ er nur eine kleine Besatzung
in einem verschanzten Lager zurück und zog nach Syrien .
Sie aber rückten aus , bemächtigten sich desselben und wand¬
ten sich dann gegen das benachbarte Adana , mit dem sie von
jeher im Streite lagen , unter dem Vormunde , daß es die
Partei des Cassius begünstige . 'Auf die Nachricht davon
schickte Dieser Anfangs , weil Dolabella noch lebte , den Lu¬
cius Rufns gegen sie ; später aber kam er selbst , und , weil
sie sich schon an Rufns ergeben hatten , behandelte er sie nicht
weiter mit Härte , nur nahm er ihnen , Was sie an öffent¬
lichem und eigenem Gelde besaßen . Darob wurden die Tar¬
ser von den Triumvirn , welche bereits die Herrschaft in Rom
an sich gerissen hatten , belobt nnd erhielten das Verspreche »,
daß ihre Verluste ihnen vergütet werden sollten . Der Cleo¬
patra wurde für die Hülfe , die sie dem Dolabella leistete ,
gestattet , daß ihr Sohn , dem sie ursprünglich den Namen
Ptolemäns , bald aber , weil sie dem Cäsar die Vaterschaft
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zuschob , den Beinamen Cäsarion gegeben hatte , den Titel

eines Königs von Aegypten führen durfte .

zr . Nachdem Cassins Syrien und Cilicien zur Ruhe

gebracht hatte , ging er nach Kleinasien zu Brutus . Als sie

nämlich von der eidlichen Verbündnng der Triumvir » und

den gegen sie ergriffenen Maßregeln Kunde erhalten , kamen

sie zusammen und beschlossen , mehr im Einvernehmen mit

einander zu handeln . Die Veranlassung zum Kriege war

für beide die nämliche : sie hatten Gleiches zu fürchte » ; sie

hatten die Hoffnung noch nicht aufgegeben , für ihr Volk die

Freiheit wieder zu erkämpfen und den drei Männern , welche

solcher Dinge sich vermaßen , den Untergang zu bereiten , und

Dieß mußte sie um so geneigter machen , nach einem ge-

meinsamen Plane zn handeln . Ihr Entschluß war , vor Allem

nach Macedonic » zu ziehen , Jene nicht herüber zn lassen,

oder ihnen durch eine Landung in Italien zuvorzukommen .

Da Jene aber mit ihren Angelegenheiten in Rom » och nicht

im Reinen waren , und mit Sextns , der sie in der Nähe be¬

obachtete , voraussichtlich noch Arbeit genug hatten , so führ¬

ten sie ihr Vorhaben nicht sogleich aus , sondern gingen um¬

her und suchten theils selbst , theils durch Unterhändler die

noch nicht Einstimmigen für ihre Sache zu gewinnen , und

sich durch Geld und Truppen zn verstärken .

55 . Jetzt traten die ander » Alle sogleich zu ihnen über , auch

Diejenigen , die man früher nicht darum angegangen hatte ;

Ariobarzanes , die Rhodier und die Lycier widersetzten sich

ihnen zwar nicht , wollten aber auch in kein Bündniß mit

ihnen treten . Da sie aber dieselben im Verdachte hatten .
3 "
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als hielten sie es mit der Gegenpartei , weil Cäsar sich gütig
gegen sie bezeigt hatte , nnd fürchten mußten , Jene würden
nach ihrem Abzüge Unruhen ansangen nnd die Andern mit
zum Abfalle bewegen , so beschlossen sie , zuerst sich gegen sie
zu wenden , in der Hoffnung , sie durch Waffengewalt , oder
durch reichliche Wohlthaten entweder aus gütlichem Wege
oder durch Zwang auf ihre Seite zu bringen . Cassins schlug
die Rhodier , die sich auf ihre Seemacht so viel zu Gute tha¬
ten , daß sie wider ihn auf das Festland hinüberfuhren , nnd
ihm die Fesseln zeigten , die sie in der Hoffnung mit sich
schleppten, recht Viele lebendig in ihre Gewalt zu bekommen,
erst in einer Seeschlacht bei Myndus , dann bei Rhodus
selbst , mit Hülfe des Stalins , indem er, Was sie au Erfah¬
rung voraus hatten , durch die Menge und Größe seiner
Schiffe ersetzte . Hierauf kam er selbst auf ihre Insel , und
that ihnen , da sie keinen wettern Widerstand leisteten , und
er , weil er sich in seiner Jugend auf dieser Insel aufgehal¬
ten hatte , eine Vorliebe für sie hatte , weiter Nichts zu Leid ,
als daß er ihnen ihre Schiffe und die dem Staat und den
Tempeln gehörigen Gelder und Schatze , außer dem Wagen
des Sonnengottes , abnahm . Hierauf bekam er den Ariobar -
zanes in seine Gewalt und tödtete ihn .

34 . Brutus aber schlug das vereinigte Heer der Lycier,
das ihm bis an die Gränzen entgegen gekommen, drang mit
ihm in sein Lager ein und eroberte es mit dem ersten An¬
griffe . Die meisten Städte ergaben sich jetzt ohne Wider¬
stand ; nur Xanthns mußte er belagern . Die Städter tha¬
ten , ehe er sich ' s versah , einen AuSfall , warfen Feuer auf
seine Maschinen , schössen nnd warfen einen Hagel von Pfeilen
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und Wurfspießen , und brachten ihn in große Noth . Er wäre

verloren gewesen , wenn die Soldaten nicht mitten durch daS

Feuer unvermuthet auf die Leichtbewaffneten losgedrungen ,

sie angegriffen , in die Stadt geworfen hätten , mit ihnen

hineingestürzt wären , und einige HänHr in Brand gesteckt

hätten . Die es sahen , geriethen in Bestürzung und die Ent¬

fernteren meinte » , die Stadt sey schon völlig erobert . Jetzt

steckten die meisten Einwohner die noch übrigen Häuser selbst

in Brand , nnd die Meisten brachten sich gegenseitig um ' s

Leben . Brutus ging dann vor Patara , und ließ die Stadt auf

freundliche Bedingungen auffordern . Weil man aber Nichts

von Uebergabe hören wollte (denn die Sclaven , welche erst

ihre Freiheit , die armen Frcigebornen , welche Erlassnng ihrer

Schulden erlangt hatten , ließen es nicht dazu kommen) , so

schickte er einige gefangene Tanthier , deren viele mit ihnen

durch Wechselheirathen verschwägert waren , an sie, indem er

hoffte , sie durch dieselben zur Uebergabe z » vermögen . Als

sie sich aber immer noch weigerten , ob er gleich jedem Der¬

selben seine Verwandten ohne Lösegeld freizugeben versprach ,

so ließ er an einem sicheren Ort in der Nähe der Mauer

eine Bühne auffuhren , die vornehmsten Gefangenen darauf

stellen und feilbieten , um vielleicht dadurch die Patareer ge¬

schmeidig zu machen . Als sie aber auch so sich ihm nicht

ergaben , so ließ er nur wenige verkaufen , und gab die an¬

dern frei . Sobalv die Städter Dieß sahen, wikerstanden sie

nicht länger , sondern ergaben sich an ihn , der so edel han¬

delte ; und wurden einzig mit einer Geldbuße belegt . Ihrem

Beispiele folgten die Myrier , als er ihren Anführer in dem

Hafen an der Stadt gefangen nahm und wieder in Freiheit
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setzte. Auf gleiche Weise brachte er in kurzer Zeit auch daS
übrige Land zur Ruhe .

Z5 . Nach diesen Unternehmungen kehrten sie nach Asien
zurück , und brachten alle Mißverständnisse , welche sich durch
Verleumdungen Anderer zu ergeben pflegen , in freundlicher
Besprechung vor , verständigten sich , und eilten nach Make¬
donien . Schon waren ihnen hier Casus NorbanuS und De -
cidius Saxa zuvorgekommen , hatten , ehe Stalins eintraf ,
über das Ionische Meer gesetzt , das ganze Land bis an das
Pangäischc Gebirge in Besitz genommen und bei Philipp ! ein
Lager bezogen . Diese Stadt liegt am Pangäische » Gebirge
und dem Symbolon . Symbolon nennen die Griechen diese »
Ort , weil hier jenes Gebirge mit einem andern landeinwärts
sich erstreckenden zusammenstoßt . Er liegt aber zwischen
Neaxolis und Philipps . Jenes liegt nämlich an der See ,
der Insel Thasos gegenüber , dieses aber zwischen Bergen
auf einer Ebene . Sara und Nvrbanus hatte » den kürzesten
Weg über das Gebirge eingeschlagen , so daß Brutus und
Cassius nicht einmal den Versuch machten , sondern einen
Umweg nach den sogenannten Creniden einschlugen . Auch
diesen Paß fanden sie besetzt , warfen aber die Feinde zurück ,
gelangten über das Gebirge und zogen dann auf den Anhö¬
hen nach der Stadt , wo Jeder , so zu sagen , ein besonderes
Lager bezog . In der That aber war es nur ein einziges .
Um nämlich die Soldaten besser in Ordnung und Zncht hal¬
ten zu können , waren ihre Lager zwar abgeschieden ; da aber
auch der Zwischenraum mit Graben und Wall umgeben war ,
so waren sie von e ine r Umschanznngslinie umgeben und
geschützt .
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56 . Ihren diesmal ihnen gegenüberstehenden Gegnern

waren sie bei weitem an Zahl überlegen ; deßwegen vertrie¬

be» sie dieselben aus dem Symbolvn und besetzten es , wo sie

ihre Bedürfnisse von der See her leichter beziehen und durch

Einfälle in die Niederungen beitreiben konnten . NorbanuS

und Sara wagten nämlich nicht , ihnen eine Hauptschlacht zu

liefern , sondern sandtenüiur , wo sich Etwas zu machen schien ,

Reiter aus , richteten aber Nichts aus . Sie hielten sich mit

ihrem Heere mehr vcrtheidigungsweise , als daß sie etwas

Entscheidendes unternommen hätten , und schickten eiligst nach

Cäsar und Antonins . Diese erfuhren , daß Brutus und Cas -

sins noch mit den Rhvdiern und Lyciern zu thun hätten , und

meinten , daß sie noch lange Zeit mit diesem Kriege zubrin¬

gen würden ; deßhalb beeilten sie sich nicht und schickte» nur

einstweilen Norbanns und Sara nach Macedonien voraus .

Auf die Kunde aber , daß sie überwältigt seyen , ertheilten

sie den Lyciern und Rhodiern Lobsprüche und versprachen , sie

zn entschädigen ; brachen aber selbst sogleich von der Stadt

auf . Doch hielten sie sich unterwegs aus ; Antonins wurde

längere Zeit bei Bruudusiiim von Stativs , Cäsar aber bei

Rhegium von Sextus , der Sicilien inne hatte und Miene

machte , nach Italien überzusetzen , aufgehalten .

57 . Als sie mit diesem nicht so leicht fertig wurden ,

und der Krieg mit Brutus und Cassins ihnen wichtiger war ,

so ließen sie einen Theil des Heeres znr Bewachung Italiens

zurück , und gelangten mit dem größer » Theile glücklich über

das Ionische Meer . Cäsar blieb krank in Dyrrhachium zu¬

rück , Antonins aber wandte sich nach Philippi und befeuerte

für den Augenblick den Muth der Seinigen ; als er aber
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mit einem Hinterhalte , den er den Futter holenden Feinde » „
legte , unglücklich war , schwand auch ihm selber der Muth . T
Auf diese Nachricht eilte auch Cäsar , weil er fürchtete , An - t <
tonius möchte allein besiegt werde » oder siegen , und in den , h
einen Falle Brutus und Cassius , im andern Antonius ihm s,
zu mächtig werden , obgleich noch nickt ganz genesen , herbei a
und stärkte dadurch den Muth der Antonianer . Weil es si
aber nicht sicher schien , gesonderte Lager zu beziehen , so ver - »
einigten sie ihre drei Heere in einen Play und Eine Um - a
schanzung . Als beide Heere so einander gegenüber standen , a
fielen zwar von beide » Seiten gelegentliche Plänkeleien und I
Scharmützel vor ; zu einer eigentlichen Schlacht aber wollte r
es lange Zeit nickt kommen , so sehr auch Cäsar und Auto - f
nius es wünschten . An Streitkräften waren sie nämlich
ihren Feinden überlegen , hatten aber nicht so reichlichen i
Ueberfluß an Lebcnsmitteln , weil ihre Flotte den Sextus >
blokirte und so das Meer ihnen versperrt war .

28 . Aus diesen Gründen und weil Sextus von Sicilien
aus Italien bedrohte und bei längerem Zögern dasselbe in
Besitz nehme » und nach Macedonien herüberkommen konnte ,
wünschten sie mit Ungeduld , eine Schlacht zu liefern . Cas -
sius und Brutus aber suchten sie zwar nicht zu vermeiden :
denn Was Jene durch die Tapferkeit ihrer Soldaten voraus
hatten , das ersetzten sie durch ihre Ueberzahl ; wenn sie aber
ihre Lage mit derjenigen der Feinde verglichen , wie sie selbst
jeden Tag neue Äülfstruppen erhielten , und vyn der See einen
Ueberfluß von Lebcnsmitteln bezogen , so mochten sie wohl
noch zuwarten , ob sie nicht ohne Gefahr und Blutvergießen
obsiegen könnten . Eifrige Vaterlandsfreunde , wie sie waren ,
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und im Kampfe gegen Mitbürger begriffen , nahmen sie auf

Diese eben so wohl als anf die Ihrigen Bedacht , und wünsch¬

ten beiden Theilen Rettung und Freiheit zu erlange » . Sie

hielten also einige Zeit an , ehe sie sich in ein Treffen einlas¬

sen wollten . Wie aber ihre Truppen , die größten Theils

aus den Provinzen waren , über die Zögerung murrten und

ihre Gegner zu verachten anfingen , weil dieselben die Süh -

imng des Heeres , die vor dem Kampfe zu geschehen pflegt ,

aus Furcht innerhalb des Lagers vorgenommen hatten , —

auch ungestüm auf die Schlacht drangen , und sich vernehmen

ließe» , daß sie bei längerem Verzüge das Lager verlassen

und auseinander gehen würden , so sahen sie sich gegen ihren

Willen zu einer Schlacht gezwungen .

59. Unter allen Schlachten , welche die Römer in den

Bürgerkriegen kämpften , ist diese die wichtigste ; nicht als

ob fle durch die Zahl oder Tapferkeit der Streitenden sich

vor andern ausgezeichnet hätte ; denn sie hatten mit größe¬

ren Streitkräften und glänzenderem Muthe zu vielen Malen

gestritten ; >eyt aber galt es der Freiheit und der Volks¬

herrschaft . An » später noch kämpften sie wie früher , wider¬

einander , aber nur darum , Wem sie zu dienen hätten . Jetzt

aber kämpften die Einen für Alleinherrschaft , die Andern

für die' Unabhängigkeit des Vaterlandes . Seitdem erhob es

sich nicht wieder zu voller Freiheit , obgleich von keinen» aus¬

wärtigen Feinde besiegt : denn die Truppen aus den Provin¬

zen und die Bundesgenossen , welche damals bei dem Römi¬

schen Heere waren , sollten nur die Zahl der Bürger verstär¬

ken . Das Römische Volk war damals Sieger über sich

selbst ; es kam und brachte sich selbst zu Fall ; es half mit
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eigener Hand die Volksherrschaft stürzen und die Allein¬

herrschaft gründen . Damit sage ich nicht , es sey ein Unglück

gewesen , daß es damals unterlag - denn Was kann man von

beiden Theilen der damals Kämpfenden sagen , als daß Rö¬

mer besiegt wurden und Cäsar siegte ? Bei dem damaligen
Stande der Republik war an ein einträchtiges Zusammen¬
wirken der Bürger nicht mehr zu denken . Eine reine De¬

mokratie , zn solcher Macht gelangt , oermag sich nicht mehr

innerhalb der Gränzen der Mäßigung zu halten . Kä -rpfe

auf Kämpfe gleich diesen wäre » sich gefolgt , bis sie entweder

in die tiefste Knechtschaft herabqcbracht , oder gänzlich aufge¬
rieben worden wären .

4» . Auch aus den damals vorfallenden Wnnderzeichen
ließ sich auf die Wichtigkeit des Kampfes schließen . Wie die

Götter immer wichtige Ereignisse vorher anzudeuten pflege » ,
so gaben sie auch jetzt in Rom und in Macedonien die un¬

trüglichsten Vorzeichen der Folgen dieses Kampfes . Zu der

Stadt verlor die Sonne an Glanz und erschien sehr klein,
dann aber wieder groß und dreifach , ja selbst bei Nacht er¬

glänzte sie einmal . Blitze schössen nach vielen andern Orten ,
besonders aber auch auf den Altar des sieghaften Jupiter
herab ; Fackeln irrten nach vielen Seiten bin , Trvmpeten -

schall , Waffengeklirr und Feldgeschrei ließen sich Nachts anS

Cäsars und Antpnins Gärten , welche neben einander an der

Tiber lagen , vernehmen . Ein Hund schleppte einen andern

todte » Hund nach dem Tempel der Ceres , scharrte die Erde
mit den Füßen auf und vergrub ihn . Ein Kind wurde mit

zehen Fingern an jeder Hand geboren . Ein Maulesel gebar
«ine zweigestaltige Mißgeburt , deren Vordertheil einem Pferde ,
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der Hintere Theil einem Maulesel glich . Der Wagen der

Minerva brach auf der Heimkehr von den Circensischen Spie¬

len bei dem Capitolinm zusammen . Das Standbild des Ju¬

piter auf dem Albanerberg schwitzte am Latinerfest an der

rechten Schulter und der rechten Hand Blut . Zu diesen

Götterzeichen kommt noch , daß Flüsse » m Rom ganz aus¬

blieben , andere wieder zn fließe » begannen . Dahin zu deu¬

ten schien auch , Was zu gleicher Zeit zufällig durch Menschen

geschah : beim Latinerfest beging der Stadtpräfect die Latia -

rien , die weder ihm zukamen , noch zu jener Zeit begangen

wurden , und die Volksädilen stellten statt der Rittergcfcchte

Fechterspiele zu Ehren der CereS an . Dieß geschah in Rom ;

auch trug man sich mit Anderem , das vor und bei der

Schlacht das Ende der Vvlksgewalt angedeutet haben sollte .

In Macedonien (denn zn diesem rechnet man Pangäum und

die Umgegend ) umschwärmten viele Bienen das Lager des

Cassins , und bei dem Sühnungsvxser setzte ihm Einer den

Kranz verkehrt auf das Haupt ; auch fiel ein Knabe , der bei

einem Fcstaufzug , wie solche die Soldaten zn halten pflegen ,

die Siegesgöttin trug . Was aber am meisten ihr Verderben

vorbedentete , » ud auch den Feinden nicht entging , war , daß

viele Geier und andere aassreffende Vogel nur über ihrem

Lager umherflogen und aus sie herabschanten , indem sie grauen¬

voll krächzten und mit den Flügeln schlugen .

4t . Solche Vorzeichen verkündeten Diesen Unglück ;

Jene halten keine Vorbedeut -nng ; nur einige Traumgesichte

konnte » dahin gedeutet werden . Einem Thessalier kam es

vor , als ob ihm der ältere Cäsar dem junger » Cäsar zu mel¬

den beföhle : am morgenden Tag sey die Schlacht , er solle
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Etwas an sich stecken , was er leinst ) als Dictator z » tragen "
pflegte . Hierauf steckte er sogleich dessen Ring an den Fiw
ger und- trug ihn auch später oft . Dies ; Gesicht hatte der
Theffalicr . Cäsar ' s Arzt aber wollte einen Befehl Miuer -
vens gehört haben , diese » , obgleich er noch sehr übel auf
war , aus dem Zelte in die Schlacht zu führen . Dieß war
seine Rettung . Wenn Andere im Lager und innerhalb der
Verschanznngen bleiben und dadurch gerettet werden , die
Schlachten aber Gefahren bringen , so war es bei Cäsar das
gerade Gegentheil . Daß er den Wall verließ und , wen»
gleich von Krankheit erschöpft und wehrlos , sich unter Käm -
pfendc mischte, rettete ihn vom Untergang .

42 . Der Verlauf der Schlacht war folgender : Mau
hatte keine Zeit zur Schlacht ausgemacht ; aber wie auf eine
Verabredung waffneten sich Alle mit Anbrach deS Tags,
schritten allgemach auf das Felde zwischen beiden Lagern zum
Kampfe vor , und stellten sich dort ungestört in Schlacht¬
ordnung auf . Als sie einander gegenüberstanden , erfolgte»
auf beiden Seiten Reden der Feldherren , Legaten , Haupt¬
leute an sie Alle zusammen , an Einzelne , wie es die Gefahr
der Gegenwart und ein . Blick in die Zukunft heischen moch¬
ten . Der Inhalt dieser Worte war im Ganzen völlig gleich,
da auf beiden Seiten Römer mit ihren Bundesgenossen stan¬
den . Der Unterschied war nur der , daß die Führer anf des
Brutus Seite den Ihrigen Freiheit und Volksgewalt , Be¬
freiung von Tyrannen - und Despvtendrnck vorhielten , lind
die Wohlthaten der Gleichheit der Rechte , die Uebel der Allein¬
herrschaft , die sie theils selbst erlitten , theils von Andern
erfahren hätten , zu Gemüthe führten , indem sie Alles und
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Jedes noch besonders beleuchteten , und ihnen an ' s Herz leg¬

ten , nach dem Einen zn trachten , das Andere aber zu ver¬

meiden , das Eine zn lieben und das Andere zu verabscheuen.

Die Andern dagegen forderten ihr Heer zur Rache au den

Hochverräthern auf , versprachen ihnen die Güter ihrer Geg¬

ner, die Herrschaft über alle ihre Stammgenosse » , und ( Was

ihnen am meisten Muth machte) sie versprachen einem Jeden

jivanzigtansend Sestertisn .
45 . Jetzt lies die Losung durch die Reihen ; sie war bei

Brutus Freiheit , bei den Andern irgend etwas Anderes ;

dann gab auf beide» Seiten ein Trompeter das Zeichen,
und die übrigen fielen ein , zuerst so , daß Einige im Kreise

stehend das Signal bliesen, daß die Heere sich stellen und rü¬

sten sollten ; dann auch die Andern , welche den Muth der

Soldaten befeuerten und zum Angriffe reizten . Hierauf

folgte plötzlich eine tiefe Stille ; nach einigen Augenblicken

bliesen sie wieder in durchdringenderem Ton und die Schlacht -

reihen erhoben auf beiden Seiten das Feldgeschrei . Die Le¬

gionen schlugen unter dem Schlachtruf Schilde und Wurf¬

spieße zusammen und schlenderte» diese aufeinander los , und

die Schleuderen und Bogenschützen entsandten ihre Geschosse
und Steine . Endlich sprengte die Reiterei gegen einander ,
die Gepanzerten folgten und Alles ward handgemein .

44 . Zuerst stürzten sie mit Ungestüm auf einander los

und fochten mit den Schwertern , und schauten sich vor , wie

sie den Gegner verwunden könnten , ohne selbst verwundet

zu werden . Denn noch war der Tod ihres Feindes und die

eigene Rettung ihr Augenmerk . Als aber ihre Hitze stieg
und ihr Muth entbrannte , stürzten sie unbesonnen auf ein-
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ander los , achteten » immer der eigenen Sicherheit , und ga- . ko
den , nm ihre Mordgicr zu befriedigen , ihr eigenes Leben be
Preis . Einige warfen ihre Schilde von sich , packten die be

Gegner , fasnen sie an den Helmen und hieben sie auf den D
Rucken , Andere rissen ibnen den Schild weg und stießen sie kr
in die Brust ; Andere faßten die Schwerter ihrer Gegner in
und durchbohrten sie wie Unbewaffnete ; wieder Andere ga- ai
den einen Theil des Körpers der Verwundung Preis , um d
die übrigen desto ungehinderter gebrauchen zu können . Zum h
Theil umschlangen sie sich und kamen , da sie einander nicht si
mehr verwunden konnte » , durch den bloßen Zusammendrnck u
der Schwerter und Körper nm . Die Einen waren mit einer , ü
Andere erst nach vielen Wunden todt ; sie hatten kein Gefühl a
ihrer Wunden , der Tod kam jedem Schmerz zuvor ; auch ü

winselten sie nicht dem nabeu Tode entgegen ; denn sie be¬
hielten nicht Zeit dazu . Es stieß Einer seinen Gegner nie- <
der und vergaß über der augenblicklichen Siegeslust , daß auch l

seiner ein gleiches Schicksal wartete . Der Fallende fiel . ohne l
es zu fühlen , und sein Leiden zn empfinden

45 . Jedes Heer hielt stell anf der Stelle , wo es stand ,
wich und verfolgte nicht , Jeder verwundene und ward ver¬
wundet , tödtete und ward getödtet , bis tief in den Tag hin¬
ein . Wenn alle Truppen anf allen Seiten in den Kamps
gekommen wären , wie Dieß sonst zn geschehen pflegt , oder
Brutus dem Antonius , Eassins dem Cäsar gegenüber gestan¬
den wäre , so wäre das Treffen unentschieden geblieben . So
aber überwältigte Brutus den kranken Cäsar , und Antonius
den ihm im Kriegswesen durchaus nicht gewachsenen Cassins .
So kam es , daß beide Theile sich Sieger und besiegt nennen
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ga- . konnten . Denn beide Theile siegten und wurden besiegt ;

den beide brachten ihre Gegner zum Weichen und wichen selbst ;

die beide flohen und verfolgten , Beider Lager wurde erobert ,

den Da sie mit ihren Streitmassen die weite Ebene bedeckten , so

! sie konnten sie nicht von einem Flügel auf den andern sehen ,

siier und Jeder sah nur , Was ihm gerade gegenüber stand . Als

ga- aber die Flucht begann , so floh man auf beiden Seiten nach

» in dem vom feindlichen weit entfernte » Lager und wußte deß -

!» >» halb und wegen des gräßlichen Staubes nicht , wie die Schlacht

icht sich entschied . Die Sieger glaubten überall gesiegt zu haben ,

nick und die Besiegten überall besiegt zu seyn . Auch wurde » sie

»er , über den wahren Stand der Dinge nicht eher aufgeklärt ,

fühl als bis Jeder als Sieger bei der Rückkehr in sein Lager d«m

»ich Andern begegnete .

be- 46 . Wirklich war auch die Schlacht für beide Theile

nie- gewonnen und verloren . Denn sie griffen sich nicht mehr

» ich an ; sondern wichen , sobald sie das Wahre erfuhren , und

ch»e einander bei der Rückkehr gewahrten , ohne einen neuen Kampf

zu wagen , einander ans . Gewinn und Verlust bestand für

l » d, beide Theile darin , daß einerseits das Lager des Cäsar und

oer- Autonius mit Allem , Was es enthielt , erobert , und so der

hi»- Tranm ganz in Erfüllung gegangen war , denn wäre Cäsar

mpf auf dem Playe geblieben , so wäre er ohne allen Zweifel mit

ider den Andern zu Grunde gegangen ; daß anderseits CassiuS

lau - zwar aus der Schlackt entkam , aber seines Lagers beraubt ,

So weiter floh ; in der Meinung aber , daß auch Brutus besiegt

liuS und er von den Siegern verfolgt sey , in den Tod eilte . Er

ins . hatte einen Centurio abgeschickt , um ihm Nachricht zu brin -

men gen , wo Brutus sey und wie es ihm gehe . Als Dieser auf
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- je Reiter traf , die auf des Brutus Geheiß ihn suchen muß¬

ten , kehrte er mit ihnen um , übereilte sich aber nicht , weil

er keine Gefahr und Dringlichkeit sah . Als sie Cassius aber

vvn Weitem kommen sah , hielt er dieselben für Feinde , und

befahl seinem Freigelassenen Pindarus , ihm das Schwert

durch die Brust zu stoßen . Wie aber der Centurio erfuhr ,

daß seine Saumseligkeit Schuld an seinem Tode sey , gab er

auch sich den Tod . ,
47 . Brutus ließ die Leiche des Cassius sogleich in aller !

Stille nach Thasos bringe » , weil er ihn nicht in der Nähe

bestatten wollte , um das Heer nicht durch diesen Anblick

traurig und muthlos zu machen . Seine Leute , die den Kampf

überlebt hatten , oersammelte er um sich , tröstete sie und ge¬

wann sie durch Erstattung Dessen , was sie verloren hatten .

Weil ihr Lager bequemer war , zog er in dieses , that vvn

hier aus den Feinden vielfachen Abbruch , und unternahm

sogar einen nächtlichen Angriff aus ihr Lager . Eine förm¬

liche Schlacht wollte er ihnen nicht liefern , da er große Hoff¬

nung hegte , ihrer ohne Gefahr mit der Zeit Meister zu wer - j

den ; suchte sie also immer nur zu beunruhigen , und bei Nacht

in Furcht zu setzen . Einmal leitete er sogar den Flnß ab

und setzte ihr Lager unter Wasser . Dem Cäsar und Aniv -

nius aber fehlte es an Geld und Lebensmitteln ; weßhalb sie .

auch die Soldaten für ihre Verluste durch die Plünderung
'

nicht entschädigen konnten ; auch waren die Hülfstruppen ,

die von Brundnsinm aus auf Transportschiffen nachgesendet

wurden , vvn Stalins aufgefangen worden . Sie konnten

ohne Gefahr sich nicht anders wohin wenden , oder nach Ita¬

lien zurückkehren , und mußten deßhalb auf die Waffen ihre
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einzige Hoffnung des Sieges und selbst der Rettung seyen,

und wünschten noch einen entscheidenden Kamps zu wagen ,

ehe die Ihrigen und die Feinde ihren Verlust zur See erfuhren .

48 . Da Brutus aber sich in keine Schlacht einlassen

wollte , warfen sie aus gute Art fliegende Blätter in sein

Lager, in denen sie die Soldaten aufforderten , auf ihre Seite

zu treten , und ihnen Versprechungen machten für den Wei¬

gerungsfall aber aufforderten , sich mit ihnen zu messen , wenn

sie noch Herz im Leibe hätten . In dieser Zwischenzeit gin¬

ge» von den Feinden einige Celten zn Brutus , oo » . Brutus

aber Amyntas , der Dciotarus Feldherr , und Rbescuporis zu

Jenen über . Letzterer ging , wie Einige berichten , sogleich in

die Heimath ab . Brutus besorgte nun , es möchten Mehrere

diesem Vorgänge folgen und entschloß sich zur Schlacht . ")

Da er viele Gefangene in seinem Lager hatte und nicht

wußte , wie er sie zur Zeit der Schlacht Huten sollte , oder ob

er trauen dürfte , daß sie kein Unheil stiften , so ließ er sie

nothgedrnngeu und mit widerstrebendem Gefühle niederhauen ;

zumal da auch seine Feinde die Gefangenen aus seinem Heere

getvdtct hatten . Hierauf rüstete er sich zur Schlacht . AlS

sie schon in Schlachtordnung einander gegenüber standen , flo¬

gen zwei Adler über ihren Häuptern auf einander los , kämpf¬

ten mit einander , und kündigten ihnen den Erfolg des Kam¬

pfes an : denn so wie der Adler auf des Brutus Seite

besiegt wurde und davonflog , so wurden auch seine Legionen

H Nach Valerlus Marimus sprach er vor der Schlacht die

Worte : killririer III »Liciri Ue - oeiisto , kiostir eoilu aut revre

eril , aut » illii curaho .
Dio Cassius. 7s Vdchn. 4
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nach langem , unentschiedenen Kampfe besiegt , und als ein

großes Blutbad erfolgte , konnte auch seine Reiterei , so tapfer¬

ste focht , nicht länger Stand halten . Die Fliehenden wur¬
den von den Siegern nach allen Seiten hin verfolgt . Diese
tödteten nicht und nahmen auch nicht gefangen , sondern wach¬
ten nur überall die Nacht über , daß sie sich nirgend mehr
vereinigen konnten .

49 . Brutus versuchte
'
, sich in sein Lager durchzuschla¬

gen : denn er hatte sich auf eine sichere Anhöhe geflüchtet ;
als er es aber nicht vermochte und zugleich erfuhr , daß sich

einige seiner Soldaten an die Sieger ergeben hätten , so gab
er alle Hoffnung auf , verzichtete auf Rettung und nahm ,
da er seiner unwürdig hielt , sich gefangen zu geben , seine
Zuflucht zum Tode . Mit lauter Stimme rief er die Worte
dcS Hercules :

Elende Tugend , leeres Wort ! Ich übte dich
Als Wahrheit , doch des Glückes Sclavin wurdest du !

und bat einen der Umstehenden , ihm das Schwert in die

Brust zu stoßen . Seinen Leichnam ließ Antonius zur Erde
bestatten , das Haupt aber wurde nach Rom gesendet , in
einem Sturme jedoch bei der Ueberfahrt von Dyrrhachium
in ' s Meer geworfen .

'
Als er gestorben war , ergab sich die

Masse seines Heeres auf angebotene Sicherheit , Porcia vcr - ^
schluckte eine Kohle und starb . Die ersten Männer , die hohe I

Aemter im Staat verwaltet hatten , oder als Cäsars Mör - i
der geächtet waren , gaben sich selbst den Tod , oder wurden

gefangen genommen , wie Favonins , und hingerichtet . Wer
noch übrig blieb , rettete sich auf das Meer und begab sich
sodann zu dem Scrtus sPvmpejusl .
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1 . So sielen Brutus nnd Cassins durch dieselben Schwer - >

ter , womit sie den Cäsar ermordet hatten ; die Andern , welche >

an der Verschwörung gegen ihn Theil genommen hatten ,
'

fanden theils früher , theils jetzt , theils später , bis auf We¬

nige , ihren Tod ; so Las; , , wie es recht und billig war , und

die Götter es fügten , die Mörder ihnes Wohlthäters , den §

Tapferkeit und Glück so hoch gehoben hatten , ihre Strafe !

fanden . Cäsar und Antonius erhoben sich nun beide über >

Lepidus , der den Sieg nicht m >t ihnen theilte , sollten aber

bald über einander selbst herfallen : denn es ' ist schwer , daß

drei oder auch nur zwei Männer am Range gleich , nach

solchem Wtzffenglück einig bleiben . So fingen sie .denn an ,

Das , was sie bisher wider den gemeinschaftlichen Feind i »

Verbindung gethan , zum Ziel ihres Ehrgeizes gegen einan¬

der zu machen . Sie theilten das Reich so unter sich , daß

Cäsar Spanien und Numidien , Antonius aber Gallien nnd

Africa bekommen sollte , machte » aber aus , dem Lepidus , ^

wen » er empfindlich darüber würde , Africa abzutreten .

2 . Nur diese Prvoinzen theilten sie , weil Sardinien

und Sicilien noch Sextns besetzt hielt , und die übrigen au¬

ßer Italien noch nicht beruhigt waren . Von diesem brauche

ich nicht zu reden , da es bei solchen Theilungen nicht mit

eingerechnet wurde . Denn sie gaben immer vor , daß sie nicht
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um , sonder » für dasselbe kämpften . Diese blieben also ge¬

meinsamer Besiy ; Antvnins nah !» über sich , die Feinde zu

Paaren zn treiben , und das den Soldaten versprochene Geld

herbeizuschaffen , Cäsar aber wollte den Lepidus , falls er fielt

rühren sollte , im Zaume ballen und den Krieg gegen Sextus

sPvmpcjuss fuhren , auch an die ausgedienten Soldaten , die

man sogleich entlieh , die versprochenen Ländern « , vertheilen .

Ferner überliest er dem Amvnins zwei seiner Legionen , wo¬

gegen ihm Antvnins zwei andere der in Italien befindlichen

von gleicher Stärke zu überlassen versprach . Diesen Ver¬

gleich trafen sie »nter sich , unterschrieben und besiegelten ibn

und wechselten ihn gegen einander aus , um sich , im Falle

daß er übertreten würde , daran halten zn können . Hierauf

ging Antvnins nach Asien , Cä ar nach Italien ab .

5 . Den Cäsar warf auf seinem Marsche und auf der

Urberfahrt seine Krankheit so darnieder , daß man ihn in

Rom bereits sterben ließ . Doch glaubten Andere , daß nicht

sowohl Krankheit , als vielmehr neue Anschläge seine Ankunft

verzögerten , und machten sich bereits auf alle möglichen Un¬

bilden gefaßt ; verordneten jedoch außer anderen Vlirendezei -

gnngen wegen dcS Siegs , die sie auch der ander » Partei ,

wenn sie gesiegt hätten , zuerkannt haben würden ( wie man

überhaupt in solchen Fällen gegen den unterliegenden Theil

loszuziehen , und den Sieger zn ehren pflegt ) , selbst wider

Willen feierliche Dankfeste fast auf das ganze Jahr , wozu

sie Cäsar wegen der Bestrafung der Mörder aufgefordert

hatte . Da seine Ankunft sich hinauszog , gab dieß Anlaß zu

allerlei Gerüchten und stimmte die Gemüther auf verschie¬

dene Weise . Unter andern verbreitete sich die Nachricht von
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seinem Tode und wurde von Vielen mit Freuden aufgenom¬
men ; von Andern wurden ihm schlimme Absichten unterlegt ,
und die Gemüther dadurch vielfach in bange Erwartung ge¬
setzt . Die Einen schafften ihre Habe auf die Seite , und wa¬
ren auf ihrer Hut ; die Andern suchten sich auf gute Weise
davon zu machen ; wieder Andere , und zwar die Meisten
konnten vor Angst zu keiner Entschließung kommen, und er¬
warteten ihren unvermeidlichen Untergang '; nur ein sehr
geringer Theil gab sich frohen Erwartungen hin . Die vielen
und mannigfaltigen Verluste an Gütern und Menschen lie¬
ßen sie , die der Willkür der Sieger jetzt gänzlich anheim ge¬
fallen waren , Gleiches und noch Schlimmeres als bisher
erwarten . Weil daher Cäsar , zumal bei des Lepidus Anwe¬
senheit neue Unruhen befürchten mußte , so schrieb er an den
Senat , hieß ihn getrosten Muthes seyn , und versprach überall
mit Milde und Schonung zu verfahren , so gut es die Um¬
stände erlauben wollten . Soviel geschah damals .

4 . Im folgenden Jahre waren dem Namen nach Pu -
blius Servilins und Lucius Anlouius , in der That aber Die¬
ser und Fulvia Consuln . Diese , Cäsars Schwiegermutter
und des Marcus >Antouius Gattin , achtete den trägen Lepi¬
dus für Nichts und riß selbst die Zügel der Verwaltung an
sich , so daß Senat und Volk Nichts gegen ihren Willen zu
thun vermochten. Lucius hätte gern über einige Alpcnvölker,
die er besiegt haben wollte , einen Triumph gehalten ; Fulvia
war aber dagegen , und Niemand zeigte sich ihm zu Willen ;
als man ihr aber schmeichelte, gab sie es zu , und jetzt stimm¬
ten stille dafür . So hatte dem Scheine nach Antonins über
die vorgeblich Besiegten , obgleich er nichts des Siegspreises
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Würdiges gethan , nicht einmal den Oberbefehl daselbst ge¬

führt hatte , die Ehre des Tages , in der That aber Fnlvia .

Sie that sich viel mehr , und mit größerem Recht , darauf zu

Gntk : denn einem Andern die Erlaubniß zu einem Triumph -

zuge zu geben , will mehr heißen , als diese Ehre aus den

Händen eines Andern zu empfangen . Daß er das Triumph -

kleid anhatte und den Triumphwagen bestieg , und that ,

Was bei einem solchen Aufznge gewöhnlich ist , war Alles ,

eigentlich aber war er nur der Handlanger , und die Haupt¬

person der Feierlichkeit war Fnlvia . Der Triumph ward am

ersten Tage des neuen Jahrs gehalten , und Lucius brnsiete

sich , gleich Manns den ersten Tag seines Consulats mit sol¬

chem Ehrcnzugc zu verherrlichen ; I « er sehte sich noch über

Jenen : denn er habe aus freien Stücken den Triumphschmuck

abgelegt und den Senat in der Toga versammelt ; Manns

aber sey dazu gezwungen worden ; Manns habe keine oder

nur wenige Triumphkronen bekommen , er aber habe viele ,

und von jeder Tribus eine erhalten , eine Ehre , die vor ihm

noch Niemand zn Theil geworden sey . Eigentlich aber ge¬

schah es wegen Fnlvia , und weil an Diese und Jene in Ge¬

heim Geld vertheilt worden war .

5 . In diesem Jahre kam Cäsar nach Rom , und traf ,

nachdem er die herkömmlichen Dankopfer für seine Siege

dargebracht hatte , die nöthigen Anordnungen in der Ver¬

waltung des Staats . Lepidns that aus Furcht vor Cäsar

und aus Schwäche des Characters keine Einsprache , und Lu¬

cius und Fnlvia hatten , als Verwandte und Theilnehmer

der Obergewalt , Anfangs auch Nichts dagegen . Später aber

verfeindeten sie sich , weil sie an der Vertheilung der Län -
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dereien , die zum Theil auch dem Marcus Anlouius zukäme ,
nicht Theil haben durften ; er aber beschwerte sich , das ; er
die Legionen von ihnen nickt erhielt . Dieß fnbrte die Auf¬
lösung ihrer Verwandtschaftsbande herbei , und ein offener
Krieg entspann sich . Cäsar vertrug sich nickt mit der herrsch -
snckrigen Schwiegermutter (denn anscheinend mit ihr , nicht
mit Antonins wollte er brechen ) und schickte ihr die Tochter
noch als Jungfrau , wie er eidlich beschwor , zurück , indem
er sich nicht daran kehrte , ob man ihm glaube , daß er sie so
lange Zeit als Juusfrau bei sich gehabt , oder ob man darin
bei ihm einen längst berechneten Plan , an dessen Ausführung
er nun käme , erkennen wollte . Nach diesem Schritte war
alle Freundschaft abgebrochen , und Lucius führte mit Fulvia
die Verwaltung des Staates vorgeblich im Interesse des
Marcus , und gab ihm in keinem Stücke nach . Aus Zärt¬
lichkeit für seinen Bruder nahm er den Beinamen Pietas
an . Cäsar gab dem Marcus keine Schuld damit er ihn sich
nicht zum Feinde mache , da er die Provinzen in Asien zur
Ruhe brachte ^ ) . Jenen aber trat er mit That und Wort
entgegen , da sie Alles gegen den Willen des Marcus Anto¬
nios thäten , und nur nach eigener Herrschaft strebten .

6 . In die Bertbeilnug der Zaubereien sehten sie ihre
größte Hoffnung auf Macht , und Dieß ward der erste Anlaß
zu ihrer Veruneinigung . Cäsar wollte die Zaubereien dem
nach dein Siege geschlossenen Vertrag zu Folge selbst an seiue
und des Antonios Soldaten vertheilen , um sich ihrer Erge¬
benheit zu versichern . Jene aber wollten den sie treffenden

") Statt Sck/ni'?« lese ich mie Lcunclav -ick-roi-i-« .
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Theil selbst an die Ihrigen verloosen , und in die Städte

Pfianzbürger fuhren , um ihren Beistand ; n gewinnen . Denn

Beide fanden es sehr bequem , die Guter der Unbewaffneten

den Kampfgefährten zu schenken . Als aber gegen ihre Er¬

wartung großer Lärm erhoben wurde , und sich Alles zu ei¬

nem Kriege gestattete , weil Cäsar Anfangs in ganz Italien ,

wo nicht etwa schon ein früherer Krieger Etwas als Geschenk

erhalten oder bei öffentlicher Versteigerung an sich gebracht

hatte , den früheren Besitzern alles Land mit Sclaven und

Zubehör entriß und Jenen gab , und die ihres Besitzes Be¬

raubten einen tödtlichen Haß auf Denselben warfen : so än¬

derten Fuloia und der Cousul ihren Plan , indem sie mehr

Hoffnung auf die Unterstützung der die Mehrzahl bildenden

Beeinträchtigten setzten , halfen Denen , welche Becker bekom¬

men sollten , nicht mehr , sondern traten auf die Seite der

größeren Menge , welche über ihre Verluste mit Recht ent¬

rüstet war . Sie »ahmen sich jetzt der' Einzelnen an , halfen

und verbanden sich mit ihnen ; so daß selbst Diejenigen ,

welche sich früher vor Cäsar gefürchtet hatten , nun sie eines

Schutzes sich versahen , wieder Mnth bekamen und sich das

Ihrige nicht mehr nehmen ließen , zumal da sie glaubten ,

daß auch Marcns Antoaius damit einverstanden sey.

7. Diese also gewannen Lucius und Fnlvia für sich,

ohne die Soldaten deS Cäsar vor den Kopf zu stoßen : denn

sie stellten ihnen vor , daß die Verlovsung nicht nöthig sey,

daß die Güter ihrer Gegner hinreichen würden ; sie zeigten ,

daß die Grundstücke und die Habe derselben theils noch wirk¬

lich , theils die daraus erlösten Gelder vorhanden seyn müß¬

ten ; und diese oder die daraus gewonnenen Summen sollten
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ihnen gegeben werden . Wenn aber auch Dieß sie nicht völ¬
lig zufrieden stellte , so hielten sie Dieselben mit Hoffnungen
aus die Eroberungen in Asien hin . So geschah eS dem ,
bald , daß Cäsar , der den Besitzern mit Gewalt das Ihrige
entriß , und Allen Mühe und Gefahr in Erringnng des Be¬
sitzes bereitete , es mit beiden Theilen verderbte ; Jene aber,
welche Niemand Etwas nehmen wollten , und den Soldaten
ohne Streit die Erfüllung der ihnen gemachten Versprechun¬
gen aus den schon vorhandenen Gütern verhieße » , bekamen
beide Theile für sich . Dieß und die drückende HnnzcrSnoth ,
herbeigeführt durch Sextns , welcher das Sicilische , und durch
Cneus Domitius Ahenobarbus , welcher das Ionische Meer
beherrschte , brachte Cäsar in nicht geringe Verlegenheit .
Domitius war irämlich einer der Mörder Cäsars , und hatte ,
aus der Schlacht bei Philipps entkommen , eine kleine Flotte
gesammelt , mit der er einige Zeit das Ionische Meer behaup¬
tete , und den Feinden großen Schaden that .

8 . Zu diesen Verlegenheiten für Cäsar kam noch , daß
er in den Streitigkeiten , in welche die Soldaten mit den
Senatoren und den übrigen Güterbesitzern gericthen , und
die , bei der Wichtigkeit des Streitgegenstandes , sich immer
wiederholten , ohne Gefahr keiner Partei beitreten konnte .
Beide » konnte er nicht zu Willen seyn : denn die Einen fuh¬
ren mit Uebermuth darein , die Andern wollten sich Nichts
gefallen lassen , die Einen griffen nach fremdem Gute , die
Andern wollten sich das Ihrige nicht nehmen lassen . Denn
wo er sich für den einen , oder den andern Theil entschied ,
wozu er sich hin und wieder genöthigt sah , so verfeindete er
sich mit den Andern , und hatte von Jenen nicht so viel Dank ,
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als er sich ron Diesen Haß zuzog . Jene glaubten , Alles ,

was für sie geschehe , sey man ihnen schuldig , ohne dafür , als

für eine Wohlthat , Dank zn wissen ; die Andern aber groll¬

ten ihm , weil sie ihres Eigenthums beraubt wurden . So

mußte er denn immer bei Diesen oder Jenen anstoßen , und

bald als Volksfreund , bald als Soldatenfreund sich schellen

lassen . Ais er dadurch Nichts richtete , und durch die Erfah¬

rung sich überzeugte , daß er mit Waffengewalt sich die Er¬

gebenheit der Beeinträchtigten nicht verschaffen konnte , son¬

dern , Was sich nicht fügen wollte , nothwendig vernichten

mußte , Liebe aber gegen Einen , den man nicht mag , nicht

erzwungen werden kann : so ging er , selbst wider Willen , in

etwas von seinem Plane ab , und ließ nun selbst den Sena¬

toren Nichts mehr nehmen . Denn Anfangs wollte er auch

die Güter aller Dieser an die Soldaten vertheilen , indem er

bei ihnen umfragte : „ Woher sollen wir den ausgedienten

Soldaten ihre Belohnungen bezahlen ?" — als ob ihn Je¬

mand hätte Krieg führen und den Soldaten geheißen so viel

zn versprechen ! Auch Frauen ließ er für ihr Beigebrachtes

zugeschriebene Ländcreien , oder Denen , die nicht so viel Land

besaßen , als einem Soldaten gegeben wurde , das Ihrige nicht

mehr entziehen .
9 . Hierdurch wurden die Senatoren und alle Diejeni¬

gen , die Nichts mehr verloren , für Cäsar günstiger gestimmt ;

die Soldaten aber , welche in dieser schonenden Rücksicht eine

Entehrung und Bestrafung für sich sahe » , wurden , als be¬

kämen sie selbst weniger , unzufrieden , und ermordete » Viele

von den Centurionen und anderen Freunden Cäsar
' s , welche

sie keinen Tumult machen hießen , und wenig fehlte , so hätten
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sie ihn selbst umgebracht , wozu sie gerechte» Grund zu haben
meinte » . Auch waren sie nicht eher befriedigt , als bis auch
ihren Verwandten und den Vatern und Kindern der in den
Schlachten Gefallenen das Land , das sie schon besaßen , be¬
lassen wurde . Jetzt waren ihm die Soldaten mehr wieder
zugethan ; das Volk aber ward eben dadurch von Neuem
über ihn aufgebracht : man wurde handgemein , und häufige
Kämpfe fielen vor , so daß von beiden Seiten Viele verwun¬
det wurden oder anf dem Platze blieben . Die Einen siegten
durch Waffen und Kriegserfahrung , die Andern durch die
Ueberzahl und durch Steine , die sie von den Dächern war¬
fen ; so kam es , daß viele Häuser in Brand gesteckt wurden,
und die Hausmiethc , die sich in Rom auf zweitausend Se-
stertien belief, ganz , im übrigen Italien zum vierten Theile
auf ein Jahr erlasse:-: werden mußte : denn in allen Städten ,
in welchen sie hinter ciuander gerietheu , fielen dergleichen
blutige Auftritte vor .

10 . Während Dieß geschah , machten die Soldaten , welche
von Cäsar nach Spanien vorausgeschickt wurden , einen Auf¬
stand bei Placeutia , und wurden nicht eher beruhigt , als bis
sie von den Umwohnern Gelder bekamen ; auch wurden sie
von Calenus und Ventidins , welche das jenseitige Gallien
behaupteten , am Uebergange über die Alpen verhindert .
Cäsar befürchtete üble Folgen und wünschte sich mit Fnloia
und dem Consnl auszusöhnen . Als er aber für sich und
durch seine Vermittler Nichts richtete , nahm er seine Zuflucht
zu den alten Soldaten und betrieb durch sie die Aussöhnung .
Dadurch stieg Diesen der Muth , sie zogen die ihrer Güter
Beraubten auf ihre Seite , und Lucius ging überall umher,
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sammelte fle und zog sie von Cäsar ab . Fulvia aber besetzte

Präneste und gewann eS für sich , indem sie Senatoren und

Ritter in ihrem Gefolge hatte . Sie hielt Berathungen mit

ihnen und sandte überall hin die nöthigen Befehle . Wer

sollte sich auch darob wundern ? Umgürtete sie sich doch mit

dem Schwerte , gab den Soldaten die Loosung , und hielt

häufige Reden unter ihnen ! Auch Dieses schadete dem Cäsar .
11 . Als er keine Möglichkeit sah , sich ihrer zu. entledi¬

gen (denn er stand ihnen an Macht und an Gunst bei den

Andern bei weitem nach , da er Viele verletzte , Jene aber

Allen Hoffunug machten ) , so lies; er ihnen mehrmals durch

Freunde Vergleichsvorschläge machen. Als er aber Nichts
bewirkte , schickte er aus der Zahl der ausgedienten Soldaten

Gesandte an sie ab . Auf diesem Wege hoffte er am meisten
bei ihnen zn erreichen , und die Sachen für den 'Augenblick
in Ordnung zn bringen , in Zukunft aber wieder an Macht

zu gewinnen . Wenn er aber auch keine» Vergleich zu Stande

brachte, so glaubte er , die Schuld der Zwietracht würde we¬

nigstens nicht ihm , sondern der Gegenpartei zu Last fallen ;
und so geschah es denn auch . Als er nämlich auch durch die

Soldaten Nichts richtete , so ordnete er Senatoren an sie ab,
legte ihnen seine Verträge mit Antvnins vor und machte sie

zu Schiedsrichtern ihrer Streitigkeiten . Wie aber auch so
keine Ausgleichung zu Stande kam , da Jene unter Anderm

Bedingungen machten , auf welche sich Cäsar nicht einlassen
konnte, und überall vorgaben , aus Befehl des Marcus An -
tonius so zn handeln , so wandte er sich von Neuem an die

ausgedienten Soldaten .
ir . Diese kamen hierauf in Schaaren zn Rom an , unter



826 CassiuS Dio's Römische Geschichte.
dem Verwände , daß sie Senat und Volk Etwas vorzubringen
hatten , thaten aber Nichts dergleichen , sondern versammelten
sich auf dem Capitvlium , ließen sich den Vertrag des Cäsar
und Antonius vorlesen , bestätigten sie und warfen sich nun
zu Schiedsrichtern über die Streitpunkte auf . Sie schrie¬
ben ihre Verhandlungen aus Tafeln , besiegelten sie und ga¬
ben sie in Gewahrsam der Vestalinnen . Dem Cäsar leg¬
ten sie mündlich , den Andern aber durch Botschaft die Ver¬
pflichtung auf , an einem bestimmten Tage zur richterlichen
Entscheidung ihrer Sache nach Gabii zu kommen . Cäsar war
natürlich ganz bereit , sich dem schiedsrichterlichen Spruche
zu fügen , Jene aber versprachen zwar zu erscheinen , kamen
jedoch nicht , sey es aus Furcht , oder weil sie es unter ihrer
Würde hielten . Sie verhöhnten sie nun und nannten z . B .
den Rath , weil er Halbstiefeln trug , wie man im Kriege
thut , nur den Stiefelrath . Man erklärte jetzt Lucius und
Fulvia für schuldig und entschied zu Gunsten Cäsars . Hier¬
auf pflegten sie noch weitere Berathungen , nahmen den
Krieg wieder auf und rüsteten sich ganz - offen zu demselben .
Hierfür trieben sie überall , besonders aber von den Tempeln ,
Gelder ein . Denn sie nahmen überall , theils im übrigen
Italien , so weit es in ihrem Bereiche war , theils in Rom
selbst die Wcihgeschenke , die man zu Gelde maclren konnte ,
weg nnd bezogen aus Gallia Togata , das damals schon zu
Italien geschlagen war , damit Keiner unter dem Vormunde
der Statthalterschaft dort ein Heer unterhalten konnte , Gel¬
der und Soldaten .

15 . Während der Rüstungen Cäsars suchten sich auch
Fulvia und Lucius in gehörigen Stand zu seyen und zogen
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Streitkräfie zusammen . Von beiden Seiten wurden nach

allen Richtungen Soldaten und Kriegstribnnen abgeordnet

„nd besetzten die einen Platze , oder wurden von andern ab¬

gewiesen . Diese Einzelheiten , besonders wo Nichts von Be - -

dcntnng geschah , übergehe ich , und berichte nur kurz das

Wichtigste . Cäsar zog gegen Nursla im Sabinerlandc , warf

die dortige Besatzung , welche gegen ihn ausrückte , in die

Flucht , wurde aber von der Stadt selbst durch Tisienus Kal¬

las abgewiesen . Hierauf ging er nach Umbrien und bela¬

gerte die Scntinaten , konnte aber ihre Stadt nicht erobern .

Lucius hatte nämlich während dieser Zeit unter allerlei Ver¬

wänden in Geheim Soldaten zu seinen Freunden in die

Stadt geschickt , war plötzlich selbst erschienen und hatte die

Reiterei , welche gegen ihn ausgerückt war , besiegt , das Fuß¬

volk aber zurück in die Stadt getrieben , hierauf diese selbst ,

da seine vorausgeschickten Soldaten sich gegen die Verthei¬

diger kehrten , in seine Gewalt bekommen , während Lepi -

dus , dem der Schutz der Stadt anvertraut war , vermöge

seiner angeborenen Trägheit keine Anstalten traf , und auch

der Cousul Scrvilins sich nicht rührte . Auf diese Nachricht

ließ Cäsar den Quintus Salvidicnus Rusus vor Scntinm

zurück und eilte selbst nach Rom . Als er diese Kunde er¬

hielt , machte sich Lucius noch vorher aus der Stadt , nach¬

dem er sich zuvor den Befehl zum Auszuge in den Krieg

ausgewirkt hatte , und hielt im Kriegsgewand eine Rede an

das Volk , Was vor ihm noch Keiner gethan hatte . So

wurde denn Cäsar ohne Schwertstreich in die Stadt aufge¬

nommen , sehte Jenem nach , kehrte , als er ihn nicht erreichen

konnte , zurück und setzte die Stadt selbst in bessern Verthei -
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dignngsstand . Inzwischen hatte Rufus , sobald Cäsar von
Sentinm aufgebrochen war , weil Casus Fnrnins , der Be¬
fehlshaber des Platzes , sich im Verfolgen Cäsars zu weit "

entfernt hatte , die Städter unversehens angegriffen , die Stadt !

eingenommen , geplündert und niedergebrannt . Die Nursiber I

ergaben sich auf die Bedingung , daß sie in Nichts zu Setzn - ^
den kämen , als sie aber die im Kampfe gegen Cäsar Gefalle¬
nen beerdigten , schrieben sie auf die Grabsteine , daß sie im

Kampfe für die Freiheit gefallen wären , und wurden mit
einer so hohen Geldstrafe belegt , daß sie lieber Stadt und
Land verließen . Hier nun ging es so .

14 . Als Lucius aus Rom abzog und nach Gallien eilte,
wurde ihm der Weg vertreten , und er warf sich in die Etrns -

cische Stadt Perusia , wo er erst von den Legaten Cäsavs ,
sodann von Diesem selbst belagert wurde . Ais sieti aber die

Belagerung in die Länge zog , da der Play von Natur fest
und mit allen Bedürfnissen reichlich versehen war . so entlief
er die Reiterei vor ihrer völligen Einschließung äus der
Stadt , und diese that den Belagerern großen Schaden ; auch
kamen von allen Seiten viele eifrige Anhänger zu ihrer Un¬

terstützung herbei . - Viele Gefechte wurden Diesen und gegen
die Stadt selbst geliefert . Obgleich aber Lucius in denselben
meist die Oberhand behielt , so zwang sie endlich doch der l

Hunger zur Uebergabe . Er erhielt zwar gut Andern Be¬

gnadigung , die meisten Senatoren und Ritter aber wurden

niedergemacht , und zwar nicht auf die gewohnte Weise ,
sondern dreihundert Ritter , und unter andern Senatoren !

auch Tiberius Cannntius , der früher als Volkstribun die

Menge für Cäsar Octavianus in die Waffen gerufen hatte ,
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wurden vor einen dem ältern Cäsar geweihten Altar geführt

und diesem als Sühnopfer abgeschlachtet . Die Perusincr

und die Andern , welche in ihre Hände fielen , wurden zum

größten Theile getödtet und die Stadt selbst bis aus den

Tempel des Vnlcanus und die Bildsäule der Juno nieder¬

gebrannt . Letztere, welche durch Zufall gerettet ward , wurde

in Folge eines Traumes , den Cäsar gehabt hatte , nach Rvm

gebracht. Er erlaubte , die Stadt wieder als Colonie zu be¬

völkern ; freilich erstreckte sich ihr Gebiet nicht über achte-

halb Stadien .
15 . Nach der Eroberung Perusia ' s , welche geschah, als

Cnens Caloiuus und Asinins Pollio (Jener zum zweiten

Male ) Consuln waren , fiel auch daS übrige Italien theils

gezwungen , theils freiwillig dem Cäsar zu ; weßhalb Fulvia

sich mit ihren Kindern zu ihrem Manne flüchtete und viele

der angesehensten Römer sich theils ebenfalls zu Jenem ,

theils zu Sextus nach Stellten begaben . Die Mutter der

Antonier , Julia , begab sich für ' s Erste eben dahin und wurde

von Sextns sehr freundlich aufgenommen , später aber von

ihm an ihren Sohn Marcus abgesendet , um eine Versöhnung
mit ihm . durch eigene Fürsprache und durch die mitgebrach¬

ten Gesandten *) vermitteln zu helfen . Mit Denen , welche

damals aus Italien zu Antonins abgingen , floh auch Tibe -

rius Claudius Nero . Er befehligte in irgend einem festen

Platze Campauiens und entfloh , als Cäsar die Oberhand ge¬

wann , mit seiner Gattin Livia Drusilla und seinem Sohne

Ich lese auf Reiske's Borschlag statt

Div Cafsius . 7s Bdch ». 5
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'

Tiberius Claudius Nero , eben dahin . Hierin zeigte sich eine ^
der sonderbarsten Launen deL Schicksals : eben diese Livia , j
die jetzt vor Cäsar floh , ward später seine Gemahlin , und >

dieser TiberiuS , der jetzt mit seinen Aelrern landflüchtig >
ward , folgte ihm auf dem Kaiserthrone . Doch Dieß gehört !

iu eine spätere Zeit .
'

16 . Jetzt legte mau in Rom das FriedenSgewand , das
man ohne förmliche Verordnung , von der Menge gezwungen ,
abgelegt hatte , wieder an , beging Freudenfeste , holte Cäsarn
im Trinmphgewand in die Stadt ein , erkannte ihm die Lorbeer -
krone mit der Bestimmung zu , daß , so oft Einer einen
Triumph halten sollte , auch Cäsar jene tragen dürfe . Alt ^

Cäsar Italien zur Ruhe gebracht hatte , und aus dem Ioni¬
schen Meere , aus welchem DomilinS , nicht hoffend , längeren
nachdrücklichen Widerstand leisten zn können , zu Antoinus
mit seiner Flotte abgegangen war , sich nicht mehr behindert

sah , so schickte er sich an , den SextuS zu bekriegen . Als er
aber von seiner Macht Kunde erhalten und erfahren hatte ,
daß er mit Antonins Lurch dessen Mutter und durch Ge¬

sandte in Unterhandlungen getreten sey, so befürchtete er , er

möchte mit Beiden zu thun bekommen , und schickte deßhalb ,
weil er den SextuS für redlicher und selbst für mächtiger als

den Antonins hielt , seine Mutter Mucia an ihn ab , und !

nahm die Schwester des Lucius Scribonius Libv , der des

SextuS Schwiegervater war , zur Gemahlin , in der Hoffnung ,
durch diese Gefälligkeit und durch die neuen Verwandtschafts -

bande ihn sich zum Freunde zn machen .
17 . Eextns hatte nämlich in Folge des Vertrags mit ^

Lepidns Hispanicn verlassen und ward dann als Befehlshaber
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! der Flotte bestellt ; von Cäsar war er des Oberbefehls ent -

I seht , gab aber die Flotte nicht ab , und wagte sogar gegen

Italien selbst sich heranzumachen . Als Cäsar mit seinem

! Anhange in Italien die Oberhand gewonnen und er die

Nachricht bekommen , daß er unter den Mördern seines Va¬

ters mit verurtheilt worden sey, so ging er zwar nickt mehr

an' s Land , sondern schiffte an den Inseln umher , und beob¬

achtete den Gang der Dinge , indem er sich Unterhalt ohne

Bedrückungen zu verschaffen wußte . Da er keinen Antheil

an der Ermordung gehabt hatte , so hoffte er anfangs , von

Cäsar die Erlaubniß zur Rückkehr in die Stadt zu erhalten ;

als er aber gleichfalls auf die Aechtungsliste geschrieben wor¬

den war und erfahren hatte , daß ein Preis auf seinen

Kopf gesetzt sey , so gab er die Hoffnung auf die Rückkehr

auf und rüstete sich zum Kriege . Er ließ Dreiruder bauen ,

nahm die Ueberläufer bei sich auf , zog die Seeräuber an sich

und gewährte Schutz den Verbannten . So wurde er in

kurzer Zeit mächtig , herrschte auf dem Meer um Italien ,

fuhr in seine Häfen ein , nahm die Schiffe weg und plünderte .

Als seine Unternehmungen ihm glückten , und er Leute und

Schätze gewann , so schiffte er nach Sicilien und nahm die

Städte Mylä und Tyndaris ohne Schwertstreich weg , ward

aber von Meffana von Pompejus Bithynicus , dem damaligen

Statthalter von Sicilien , zurückgewiesen . Er gab jedoch die

Hoffnung auf ihren Besitz noch nicht ganz auf , sondern fnhr

an der Küste ab und zu , hinderte die Zufuhr von Lebens¬

mitteln und wußte Diejenigen , welche der Stadt zu Hülfe

kamen , theils durch Androhung eines gleichen Schicksals ,
5 ^
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oder dadurch , daß er sie aus einem Hinterhalte überfiel , auf
seine Seite zu bringen ; auch bekam er den Quästor mit sei¬
nen Geldern in seine Gewalt und brachte endlich die Stadt
Meffana und den Bithynicus dahin , daß sie sich unter der
Bedingung ergaben , daß Dieser mit gleicher Gewalt neben ihm
über die Insel gebieten sollte . Diesem that er jetzt Nichts ^

zu Leide , die Bewohner von Meffana mußten aber die Waf¬
fen abliefern und eine Geldstrafe zahlen . Hierauf unterwarf
er sich Syracus und einige andere Städte und verstärkte
durch sie seine Land - und Seemacht ; auch schickte ihm Quin -
tus Cornificius Truppen aus Africa . So wuchs des SertuS
Macht .

18 . Bisher hatte ihn Cäsar noch nicht beachtet, weil er
ihn für zu unbedeutend hielt und er durch nähere dringen¬
dere Angelegenheiten beschäftigt wurde . Als aber durch die
Hungersnoth eine große Sterblichkeit in der Stadt entstand ,
und Septus selbst auf Italien Angriffe machte , so begann er
eine Flotte auszurüsten und sandte Rufus Salvidienus mit
starker Heeresmacht nach Rhegillm voraus . Dieser trieb
den Sextus von Italien ab und versuchte , als er nach Sici -
lien sich zurückgewendet hatte , lederne Schiffe , wie sie die
Anwohner des Oceans gebrauchen , zu fertigen . Innen hielt
er sie durch leichte Stäbe auseinander , außen aber spannte
er die rohe Haut eines Ochsen darüber her , so daß sie die
Form runder Schilde erhielten . Als man ihn aber damit
awslachte und er befürchtete , die Üeberfahrt auf ihnen über
die Meerenge mochte mit Gefahr verbunden seyn , so ließ er
davon ab , und versuchte mit der Flotte , die indessen fertig
geworden und angekommen war , hinüber zu schiffen ; allein
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es gelang ihm nicht : denn trotz der Ueberzahl und Größe

seiner Schiffe war er doch dem erfahrnen und kühnen See -

volke des Gegners nicht gewachsen . Cäsar war Augenzeuge

der Seeschlacht (denn sie fand gerade während seines Feld¬

zuges nach Macedonien Statt ) , und wurde sehr ungehalten ,

daß er in der ersten Schlacht , die er lieferte , besiegt werden

sollte . Er wagte es also , obgleich vergrößere Theil seiner Flotte

gerettet wurde , noch nicht , mit offener Gewalt überzusetzen ;

unter der Hand aber machte er mehr als Einen Versuch , weil

er hoffte , wenn er einmal auf der Insel wäre , mit seiner

weit stärkeren Landmacht leicht Herr zu werden . Wie es

ihm aber bei der allseitigen und nachdrücklichen Ueberwachnng

der Küsten nicht gelingen wollte , so überließ er die Beob¬

achtung Siciliens Andern , stieß selbst zu Anionius in Brun -

dusium und setzte von dort aus mit Hülfe der Schiffe über

das Ionische Meer .
19 . Nach diesen Vorgängen bemächtigte sich Sextus der

ganzen Insel , den Bithynicus aber tödtete er , sangeblichs

weil er ihm nach dem Leben getrachtet hätte , gab Sieges¬

spiele und ließ zur Verspottung des Rufus im Angesicht «

Rhegiums , so daß es die Feinde sehen mußte » , von den Ge -

> fangenen eine Seeschlacht aufführen , in welcher hölzerne

Fahrzeuge mit ledernen kämpfen mußten . Hierauf ließ er

noch mehr Schiffe bauen , beherrschte durch sie das Meer

umher , indem er sich mit dem Ruhm und der Ehre umgab ,

der Sohn des Neptunus zu seyn , weil sein Vater die Herr -

j schaft über das ganze Meer gehabt hatte . Dieß geschah , als

I es noch gut mit Brutus und Cassius stand . Nacb ihrem
i Tode flüchteten sich Viele zu ihm , unter Anderen auch Lucius
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Statins sMurcusf . Pompejtts nahm ihn Anfangs freund¬
schaftlich auf , denn er führte ihm noch Truppen zu , die er
unter sich gehabt hatte ; da er aber einen unternehmenden
Mann in ihm fand , der nach hohen Dingen strebte , so ließ
er ihn todten , indem er ihn der Verrathet ei beschuldigte .
Durch Vereinigung der Neuangekommenen Schiffe mit seiner
Flotte und durch die Ankunft einer Menge Sclaoen aus Ita¬
lien wuchs seine Macht ungemein : denn,das Ausreißen der
Sclaven nahm so überhand , daß die Vestalinnen bei ihrem
Gottesdienste feierliche Gebete thaten , die Göttin möchte dem
Entlaufen der Sclaven Einhalt thun .

Sü . Deßhalb und weil Sextus die Verbannten ' bei sich
aufnahm , und mit Antonius Freundschaft schließen wollte ,
auch Italiens Küsten verheerte , wünschte Cäsar sich mit ihm
zu versöhnen . Als es ihm aber nicht geglückt , so übertrug
er den Krieg gegen ihn Marcus Vipsanius Agrfppa und
ging selbst nach Gallien ab. Auf die Kunde davon erlauerte
Sextus die Zeit , da Agrippa die Apollinarischen Spiele be¬
ging : denn er war Prätor und zeigte, als vertrauter Freund
Cäsars , die höchste Pracht , gefiel sich sehr in den zwei
Tage nacheinander gegebenen Circensischen Spielen und ließ
das sogenannte Spiel Troja ' s von edelgebornen Jünglinge »
auf ' s Glänzendste aufführen . Während er aber sich damit
beschäftigte , kam Jener nach Italien herüber , und plünderte
so lange darauf los , bis Jener herbeieilte ; ließ sodann in
einigen festen Plätzen Besatzungen und fuhr wieder davon.
Cäsar versuchte Anfangs , Gallien , wie schon erwähnt wurde,
durch Andere für sich zu gewinnen ; als ihm Dieß aber nicht
gelang , weil Calenus und die andern Anhänger des AntoniuS
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ihm den Weg vertraten , so unterwarf er sich dasselbe selbst,

da Calenus gerade an einer Krankheit gestorben war und

sein Heer jetzt ohne viel Mühe zu ihm übertrat . Den Lepi -

dus, der indessen über- die Entziehung des ihm zukommenden

Theils an der Herrschaft ungehalten war , stellte er damit

zufrieden , daß er ihu nach Africa schickte, um ihn durch eine

Statthalterschaft , die er von ihm allein und nicht zugleich

von Antenius bekäme, sich mehr zu verbinden .
2l . In Africa waren , wie oben gezeigt wurde , zwei

Römische Provinzen , wo vor der Verschwörung der Trium -

virn in Numidien Titns Sextius , im andern Afrika Cvrnificins

und Decimus Lälins Statthalter waren ; Jener ein Anhän¬

ger des Antonius , Dieser aber Cäsar 's Freund . Sextius

erwartete , daß sie ihn mit überlegener Macht in seiner Pro¬

vinz angreifen würden , und rüstete sich , sie gehörig zu em¬

pfangen . Als sie aber zögerten , setzte er Zweifel in ihren

Muth , und ließ sich noch , wie man sagt , durch eine Kuh ,
die ihu mit menschlicher Stimme in seinem Vorhaben be¬

stärkte , so wie anch durch einen Traum bestärken , in welchem

ihm ein in der Stadt Tucca vergrabener Stier den Rath

gab , seinen Kopf zu nehmen und auf einer Stange umher -

zutragen , weil Dieß ihm den Sieg verleihe . Er zögerte nun

nicht mehr , znmal da er an der Stelle , die das Traumgesicht

bezeichnete , wirklich den Stier fand , sondern kam ihnen mit

einem Einfall in Africa zuvor ; und bekam sogleich Adrume -

tnm und einige andere Städte , die er unversehens über¬

rumpelte , in seine Gewalt . Durch diese Erfolge sicher ge¬

macht , wurde er aber von dem Quästor in einen Hinterhalt

gelockt und mußte mit großen Verlusten nach Numidieu
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zurückkehren , schob jedoch seine Niederlage anf den Umstand ,
daß er den Stierkopf nicht mit sich genommen hatte , und rüstete !

sich zu einem neuen Zuge . Die Feinde aber kamen ihm mit
einem Einfall in sein eigenes Gebiet zuvor und während die
Andern Cirta belagerten , ging der Quästor mit seiner Rei¬
terei aus ihn selbst los , und nach einigen glücklichen Gefech¬
ten gelang es ihm , den Quästor des Sextius anf seine Seite

zu bringen . Sextius aber bekam Verstärkungen , begann von
Neuem den Kampf und besiegte jetzt den Quästor , den Lä- ^
lins aber , der das Land umher plünderte , schloß er in sei¬
nem Lager ein , benahm dem Cornificins durch die falsche !

Nachricht von des Lälius Gefangennehmnnz den Muth , be¬
siegte ihn und tvdtete nicht nur ihn selbst in der Scblacht ,
sondern auch den Lälius , der ans dem Lager gebrochen war ,
nm ihm in den Rücken zu fallen .

22 . Durch diesen Sieg bekam er Africa in seine Ge¬
walt , und herrschte unangefochten in beiden Provinzcir , bis

Cäsar in seinem Vertrage mit Antonius und Lcpidns sie zu¬
getheilt erhielt und den Casus Fnfieius Fango als Statt¬

halter dahin schickte , worauf denn Sextius freiwillig abtrat .
Als aber nach der Schlacht gegen Brutus und Cassius Cä¬
sar und Antonius sich in die Provinzen theilten , und Caiar
Numidien , Antonius aber Africa bekam tLcpidus herrschte ,
wie ich schon berichtete , nur dem Namen nach mit und sein ^
Name ward oft nicht einmal in den Verordnungen beigesetzt) ,
so hatte ihm Fnlvia die Statthalterschaft in Africa übertra¬

gen : denn er hielt sich immer noch in Africa anf , wie er ^
vorgab , wegen des stürmischen Wetters , im Grunde aber , !

weil er eine neue Wendung der Dinge voraussehen konnte , j
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Den Fango konnte er nun in Gutem nicht dazu bringen ,

ihm die Provinz abzutreten , die Einwohner aber wußte er

auf seine Seite zu bringen . Denn Dieser hatte früher unter

den Söldnern gedient , und war später , wie Viele seines

Gleichen , Römischer Senator geworden . Als solcher wurde

er Statthalter und drückte das Land . Fango zog nun nach

Numidien , und spielte den Cirtensern , die ihm nicht genug

Ehre erweisen mochten , übel mit , auch vertrieb er den Ara -

bion , einen Fürsten der benachbarten Barbaren , der früher

dem Lälins geholfen , später aber sich zu Sextius geschlagen

hatte , aus seinem Lande , da er ihm seine Hülfe versagt hatte .

Dieser flüchtete zu Sextius , und als er seine Auslieferung

verlangte und diese ihm abgeschlagen ward , gerieth er in

Leidenschaft , fiel in Africa ein und hausete übel in einem

Theile desselben ; als aber Sextius ihm entgegeuzog , so ver¬

lor er viele , wenn auch nicht bedeutende Treffen gegen ihn

und zog wieder nach Numidien ab . Sextius rückte nun sei¬

nerseits wider ihn heran und durste hoffen , seiner , besonders

mit Hülse der Reiterei des Arabion , in Kurzem Meister zu

werden . Weil er aber gegen Letztem Verdacht schöpfte und

ihn hinterrücks umbringen ließ , so richtete er vorerst Nichts :

denn seine Reiter , welche über die Ermordung ihres Führers

sehr ungehalten waren , verließen ihn , und gingen meist zu

Fango über .
25 . Jetzt schloffen sie , als wäre die Ursache ihrer Ver -

uneiuignng gehoben , Freundschaft ; Fango aber benutzte die

Sicherheit des Sextius in Folge des Verkommnisses , und fiel

unversehens in Africa ein . Es kam zur Schlacht und Beide

siegten und wurden besiegt . Bei dem Einen hatte die Nu -
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midische Reiterei , bei dem Andern hatte » die Römischen Le¬
gionen den Ausschlag gegeben . Jeder plünderte das Lager
des Andern , unbekannt mit dem Schicksale der Streitgenosse » .
Als sie auf dem Rückzüge ihren Irrthum ersahen , erneuer¬
te » sie den Kamps , die Numidier wurden in die Flucht ge¬
schlagen und Fango entkam vorerst in die Gebirge ; als aber
in der Nacht eine Heerde Büffel daher gelaufen kam , meinte
er , es wäre die feindlich : Reiterei und stieß sich das Schwert
in die Brust . So bekam Jener denn Alles ohne Mühe in
seine Gewalt , Zama aber hielt sich lange und konnte erst
durch Hunger bezwungen werden . So war er wieder Statt¬
halter über beide Provinzen , bis Lepidus kam . Diesem näm¬
lich . der , wie ihm däuchte , mit des Antoniiis Willen erschien ,
oder über weit überlegene Streitkrästc gebot , widersetzte er
sich nicht , sondern gab sich , aus der Noth eine Tugend ma¬
chend , zufrieden . So herrschte denn Lepidus über beide Pro¬
vinzen . Hier erging es aus diese Weise .

24 . Um eben diese Zeit kam nach der Schlacht bei Phi¬
lipp ! Marcus Antonius auf Asiens Festland und trieb bei
den Städten , indem er theils selbst umherzog , theils Andere i
schickte , Gelder ein und verhandelte die Fürstenthümer . Auf
diesem Wege lernte er die Cleopatra in Cilicien kennen , ver¬
liebte sich in sie , und hatte jetzt keinen vernünftigen Gedan¬
ken mehr , sondern war der Aegppterin ganz hingegeben , und j
lebte einzig ihrer Liebe . Darüber machte er sich nicht nur
vieler andern Unbilden schuldig , sondern ließ auch in Ephe -
sus die Brüder der Cleopatra aus dem Dianatempel weg - !
schleppen und umbringen . Endlich ließ er den Plancus in !
Asien , den Saxa in Syrien als Statthalter zurück , und j
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segelte nach Aegypte » ab . Dieß gab die Loosung zu Unru¬

hen : die Aradier , Inselbewohner , gaben Denen , die an sie

gesandt wurden , um Gelder bei ihnen einzutreiben , nicht

nur kein Gehör , sondern tödteten sogar einige ; die Parther

aber , welche schon früher nicht ruhig waren , erhoben sich

jetzt um so mehr gegen die Römer . An ihrer Spitze standen

Labienus und Pacorus . Der Letztere war ein Sohn des Kö¬

nigs Orodes , Jener des Titus Labienus . Die Veranlassung

seiner Ankunft in Parthien und seiner Verbindung mit Oro¬

des ist folgende . Er war von der Partei des Brutus und

des Casflus und wurde vor - er Schlacht an Orodes abge¬

sandt , ihn um Hülfe zu bitten . Hier wurde er lange hin¬

gehalten , da Orodes sich weder anschließen mochte , noch ihn

auch abzuweisen getraute . Als hierauf die Nachricht von

ihrer Niederlage kam , und es das Ansehen hatte , als ob die

Sieger keinen ihrer Gegner verschonen wollten , so blieb er

bei den Parthern , und zog ein Leben unter den Barbaren

dem Tode in der Heimath vor . Als dieser Labienus von

dem zerflossenen Leben des Antonius , seiner Liebschaft und

Fahrt nach Negypteu horte , so rieth er dem Parther , die

Römer anzugreifen : denn ihre Heere seyen entweder aufge¬

rieben , oder geschwächt , die noch übrigen im Aufstande und

im Krieg unter sich begriffen . Deßhalb forderte er ihn auf ,

Syrien und die Gränzländcr zu unterwerfen , während Cäsar

in Italien und mit Se .rtus jPomxejnsj die Hände voll zu

thun hätte und Antonius in Aegypten seinen Liebeshändeln

nachginge . Er erbot sich , den Oberbefehl zu übernehmen

und viele Völker , die den Römeru schon wegen den bestän¬

digen Bedrückungen aussätzig wären , zum Abfalle zu vermögen .



840 Cassius Div' s Römische Geschichte.
25 . Durch diese Rede » bewog er ihn Krieg anzufangen , !

und ihm eine große Heeresmacht mit seinem Sohne Pacorus !
anzuvertrauen . So fiel er in Phönicien ein und griff Apa - !
m«a an , wurde nun zwar von dieser Stadt abgewiesen , be¬
kam aber die übrigen Besatzungen in der Gegend mit ihrem
Willen in seine Hand : denn sie waren vorn Heere des Bru¬
tus und Cassius . Antonius hatte sie unter seine Legionen
gesteckt , und ihnen jetzt die Bewachung Syriens , weil sie des
Landes kundig wären , übergeben . Diese nun gewann Labie - ,
nus , der ihnen befreundet war, - mit leichter Mühe ; nur mit
ihrem Befehlshaber Saxa wollte es ihm nicht gelingen . Denn
Dieser , ein Bruder des Oberbefehlshabers und Quästor , trat
allein nicht zu ihm über . Diesen Befehlshaber , den Sara ,
besiegte er nun in offener Feldschlacht durch die Ueberzahl
und Tapferkeit seiner Reiterei , und als er hierauf bei Nacht
aus dem Lager entronnen , verfolgte er ihn . Saxa nämlich ,
welcher befürchtete , seine Leute möchten durch die fliegenden i
Zettel , welche Labienus an Pfeilen in das Lager schießen
ließ , verführt werden , machte sich auf die Flucht . Labienus '

holte sie ein , hieb die meisten nieder und , als Saxa sich nach
Antiochia geworfen hatte , ergab sich an ihn Apanv -a , das
Jenen todt glaubte und nun keinen weiteren Widerstand lei- ^
stete . Hierauf bekam er auch Antiochia , das Dieser verlassen
hatte , in seine Gewalt , verfolgte den Fliehenden nach Citi¬
eren , holte ihn ein und tödtete ihn .

26 . Nach Saxa ' s Tode unterwarf sich Pacorus mit
Ausnahme von Tyrus ganz Syrien . Dieses hatten die noch
übrigen Römer und ihnen gleichzesinuten Eingebornen noch
vorher beseht , und konnten weder auf dem Wege der Güte ,
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noch , da dir Feinde keine Flotte hatten , durch Gewalt zur

Uebergabe gebracht werden . Tyrus allein also blieb unbe¬

siegt 5 das ganze übrige Syrien eroberte Pacorus , fiel dann

in Palästina ei » und entsetzte den Hyrcanns , der damals in

jenen Landen von den Römern als Statthalter bestellt war ,

wogegen er seinen Brnder Antigonns , nach der Sitte jenes

Volkes , zum Fürsten machte . Labieuus eroberte mittlerweile

Cilicien und die übrigen Städte Asiens bis auf Stratouicsa

(denn Plancus hatte sich vor ihm auf die Inseln geflüchtet),

die meisten ohne Kampf , Mylassa aber und Alabanda mach¬

ten ihm viel zu schaffen. Diese nahmen zwar Besatzungen

von ihm ein , tödteten dieselben jedoch an einem Feste und

empörten sich wieder , weßhalb er die Alabandser , als er ihrer

Meister geworden war , zur Strafe zog und Mylassa , von

den Einwohnern verlassen , zerstörte . Vor Stratonicäa lag

er lange Zeit , konnte es aber nicht in seine Gewalt bekom¬

men . Er brandschatzte aber das Land umher und plünderte

die Tempel . Jetzt ließ er sich Imperator , und zwar gegen

alle Römmersitte , Parthicus nennen , da er sich von De¬

nen , die er gegen die Römer führte , benannte , als hätte er

sie, und nicht seine Mitbürger besiegt.
27 . Antonius erfuhr sowohl Dieß , als auch , Was in

Italien vorging : denn Nichts entging seiner Kenntniß ; er

kam aber nirgends zur rechten Zeit zu Hülfe , und dachte vor

Liebeshändeln und Zechgelagen weder an die Bundesgenossen

noch an die Feinde . So lange er noch niedriger stand und

nach der Obergewalt strebte , bot er all seiner Thatkraft auf ;

nun er aber im Besitze der Macht war , kümmerte er sich;

um Nichts dergleichen mehr , sondern schwelgte mit Cleopatra
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und den andern Aegyptern , bis er unrettbar verloren war .
Spät erst raffte er sich nothgedrungen auf und fuhr nach
Tyrus , um hier Hülfe zu bringen . Als er schon Alles in
der Gewalt der Feinde fand , fuhr er weiter , indem er den
Krieg gegen Se .rtus sPompejns ) zum Vorwande nahm , und
daß er hierher so spät kam , daran mußten die Parther die
Schuld seyn . So geschah es denn , daß er weder den Bundes¬
genossen , weil er den Kampf gegen Diesen dringlicher finde ,
noch Italien wegen des Schutzes , den er diesen gewähren
müßte , zu Hülfe kam . Er fuhr also an den Küsten Asiens
hin und setzte nach Griechenland über . Hier kam er mit
seiner Mutter und seiner Gattin zusammen , machte sich den i
Cäsar zum Feind und schloß Freundschaft mit Sextus . Bon ;
da segelte er nach Italien , eroberte Sipunt und belagerte ^
Brundusium , das sich ihm nicht ergeben wollte . !

28 . Mittlerweile war Cäsar aus Gallien zurückgekehrt ,
sammelte Streitkräfte und schickte den Publins ServiliuS !
Rullns nach Brundusium , den Agripxa gegen Sipunt . Die - >
ser erstürmte die Stadt , den Servilius aber überfiel Anto -
nins , hieb ihm Diele nieder und vermochte Andere , zu ihm
überzutreten . Als auf diese Weise der Krieg zwischen Bei - ,
den ausgebrochen war , und sie durch Gesandtschaften an die I .
Städte und durch Aufruf an die ausgedienten Soldaten ihre
Macht zu verstärken suchten , gerieth ganz Italien und vor i
Allein Rom selbst in neue Verwirrung . Bereits nahmen ^
die Einen Partei , die Andern zögerten unentschlossen , die
noch Unentschiedenen sowohl als Diejenigen , die schon Par¬
tei genommen hatten , waren in ungeduldiger Erwartung , I
als Fulvia in Sicyvn , wo sie sich aufhielt , plötzlich starb .
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Diesen Tod gab man dem Antonius Schuld , weil ihr dessen

Liebe zu der wollüstige » Cleopatra das Herz gebrochen habe .

Auf diese Nachricht legten Beide die Waffe » nieder und ver¬

söhnten sich ; sey es nun , daß wirklich Fulvia zum Kampfe

aufgehetzt hatte , oder daß sie ihren Tod zur Bemäntelung

ihrer Furcht vor einander nahmen , weil sie an Macht und

Hoffnungen einander gleich waren . Sie verglichen sich da¬

hin , daß Cäsar Sardinien , Dalmatieu , Spanien und Gallien ,

Antonios aber alle jenseits des Ionischen Meeres gelegene »

Römischen Provinzen in Europa und Asien bekommen sollte :

denn die Provinzen in Afeiea hatte Lepidns , Sicilien aber

Seriös jPompcjnss im Besik .
29 . Das Reich halten sie nun auf solche Weise getheilt ;

den Krieg gegen Sertus übernahmen sie aber gemeinschaft¬

lich , obgleich sich Antvnius mit Diesem zum Kriege gegen

Cäsar durch Gesandte eidlich verpflichtet hatte . Dieß war

ein Hauptgrund für Cäsar , warum er Allen im Kampfe ge¬

gen den Lucius , den Bruder des Antvnins , zu Sextus Ueber -

getrctenen , unter Diesen selbst einigen der Mörder Cäsars ,

z. B . Domitius , ferner Allen , die auf der Aechtungsliste ge¬

standen , oder unter Brutus und Cassius qekämxft hatten ,

und nachher zu des Antonius Partei übergegangen waren ,

Verzeihung und Sicherheit zusagen ließ . Dieß ist eben bei

Ausständen und Kriegen das seltsame Spie ! des Schicksals ,

daß Diejenigen , welche die Hauptrolle spielen . Nichts nach

dem Recht , sondern nach dem Vortheil und der Nothwendig¬

keit des Augenblicks Freund und Feind abschätzen , und die¬

selben Personen , so wie es der Augenblick erheischt , bald als

Feinde , bald als Freunde nehmen .
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so . Nachdem sie in ihren Lagern vor Prundusinm diese

Uebereinkunft getroffen hatten , gaben sie einander Gelage ,
Cäsar nach soldatischer und Römischer , Antonins nach Asia¬
tischer und Aegyptischer Sitte . Nachdem sie sich auf solche
Weise dem Scheine nach versöhnt hatten , umstanden die Sol¬
daten , welche damals unter Cäsar dienten , den Antonins
und forderten von ihm die Gelder j die man ihnen wegen
der Schlacht bei Philipxi verheißen hatte , da er ja eben deß¬
halb nach Asien abgeschickt worden wäre , um sie in reichli¬
chem Maße beizutreiben . Auch hätten sie sich an ihm , der

Nichts geben konnte , vergriffen , wenn sie nicht Cäsar durch

anderweitige Hoffnungen beschwichtigt hätte . Um weitere

Aufstände zu verhüten , sandte man die alten Soldaten in
Colvnien ab , und schickte sich zum Kriege an : denn Sextns
war in Folge der mit Antonins geschlossenen Verträge nach

Italien herüber gekommen , um mit ihm gegen Cäsar den

Krieg zu führen . Auf die Nachricht von ihrer Versöhnung
aber kehrte er selbst nach Sicilien zurück , befahl jedoch sei¬
nem Freigelassenen Namens Mcnas *) , dem er am meisten
traute , mit einem Theile der Flotte an den Küsten hinzu¬
fahren und die feindlichen Küsten zu beunruhigen . Dieser

richtete auch in Etrurien große Verheerungen an » nd bekam
den Marcus Titius , den Sohn eines Titius , der mit andern
Verbannten damals in des Sextus Heere war , gefangen . Jener
hatte auf eigene Rechnung eine kleine Flotte gesammelt und

lag im Bereiche des Narbonnesischen Gebietes vor Anker .
Sextus that ihm Nichts zu Leide , sondern begnadigte ihn

'' ) Zusammengezogen aus Menodorus , wie er bei Aprian heißt.
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wegen
'eines Vaters , nnd weil seine Soldaten des Sextus

Namen auf ihren Schilden führten . Er vergalt ihm aber

spater für diese Schonung mit Undank , führte die Waffen

gegen ihn und ward sein Morrer ; wird aber auch dafür als
ein Beispiel der schändlichsten Treulosigkeit in der Geschichte
aufgeführt . MenaS schiffte hieraus nach Sardinien und lie¬

ferte dem dortigen Statthalter Marcus Curius eine Schlacht ,
ward anfangs in die Flucht geschlagen, wandte sich aber un¬
erwartet gegen den Verfolger um und besiegte ihn . Dieser
verliest nun die Insel , er aber bekam das ganze Land in

seine Gewalt bis auf Caralis , das er belagern mußte ,
weil sich Viele aus der Schlacht dahin geflüchtet hatten . Unter
den Gefangenen , die er hier machte, entließ er außer Andern
einen Freigelassenen lind Liebling Cäsars , Helenas , ohne Lvse-

geld , um sich dadurch die Ginnt Cäsars zu verdienen , und
sich für den Fall , daß er es bedürfte , eine Zuflucht zu berei¬
ten . Doch geling von Menas .

51 . Die Rcmer aber welche Sardinien verloren , die
Küste verheert , die Zufuhr abgeschnitten sahen , und durch
Hunger und viele und mancherlei Auflagen , auch durch be¬
sondere Steuern , welche den Sclaveiibesiyern auferlegt wor¬
den , gedrückt waren , hielten sich nickt länger ruhig : so sehr
sie sich anfangs über die Beisöhnnng zwischen Cäsar und
AntoniuS gefreut hatten , weil sie in ihrer Eintracht das

Ich lese statt das im Texte steht , Cara¬
lis ist nach Florus die angesehenste Stadt auf Sardinien ;
eine Stadt Aradis findet sich aber nicht auf dieser Insel ,
sondern in Afrika .

Dio Casiius . 7s Bdchn . 6
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Pfand eines allgemeinen Friedens sahen , so sehr wurden sie
jetzt böse über ihren Krieg gegen Sextns . Hatte man sie kurz
vorher zu Pferde wie im Triumph eingeholt und sie mit
dem Gewand Triumphirender geschmückt, als wenn sie wirk¬
lich einen Triumph gehalten hätten , und ihnen erlaubt , den
Schauspielen auf den curulischen Stühlen anzuwohnen , und
Cäsars Schwester Octavia , nach dem Tode ihres Gemahls,
noch von ihm schwanger , dem Antonius verlobt : so wurde
jetzt Alles anders ; man rottete sich zusammen, oder sammelte
si
'
ch aus Veranlassung eines Schauspiels , ermähnte sie zum

Frieden , und wurde dabei oft gar sehr laut . Als es aber
Nichts half , wandte man sich von ihnen ab und begünstigte
Sextns , ließ sich auf jede Weise zu seinem Lobe vernehme»,
empfing bei den circensischen Spielen das Bild Neptuns , das
mit aufgefahren kam , mit vielem Beifallklatschen und be¬
zeigte großes Wohlgefallen daran . Als es aber einige Tage
nicht mit aufgeführt wurde , vertrieb man die Beamten mit
Steinwürfen von dem öffentlichen Platz und warf die Stand¬
bilder Jener zu Boden ; als aber Alles Nichts half , drang
man mit Ungestüm auf sie ei » , um sie um das Lebeu zu
bringen . Cäsar zerriß , obgleich seine Begleiter verwundet
wurden , sein Kleid und bat flehentlich ab ; Antonius aber,
welcher heftiger darein fuhr , erbitterte so sehr das Volk , daß
schlimme Folgen zu befürchten waren und man sich endlich
genöthigt sah, dem Sextus Friedensanträge zu machen.

52 . Inzwischen ließen sie , obgleich das Jahr schon zu
Ende ging , die Prätoreu und Cvnsuln vom Amte trete »,
und wählten andere an ihre Stelle , indem sie sich nicht darum
kümmerten , daß ihre Würde nur wenig Tage dauern werde .
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> sie l Einer der nunmehrigen Consuln war Lucius Cornelius Bal -

kurz b „s, aus Gades , der an Reichthum und Hochsinn über allen

mit seinen Zeitgenossen stand , und bei seinemz .Tvde den Römern

ürk- z niiinniglich ein Geschenk von fünfundzwanzig Denaren testa -

den ! mentlich hinterließ . Damit begnügten sie sich nicht , sondern

und wählten , als ein Aedil mit Tode abging , noch am letzten Tage

hli, des Jahres einen neuen auf wenige Stunden . Zu dieser Zeit

>rde wurde auch der Julische Canal in die Stadt geleitet , und

M die Spiele , welche für den glücklichen Erfolg des Kriegs ge -

M gen Cäsars Mörder gelobt worden waren , von den Consuln

>ber > abgehalten . Weil keiner der sieben Priester , die den Opfer -

igte ^ schmaus zu besorgen hatten , erschien , wurde ihr Amt von

den Oberpriestern versehen , Was auch schon früher öfters

das geschehen war .
be- l zz . Außer diesen Begebenheiten ist noch zu erwähnen ,

lagt daß Cäsar seinen Lehrer und Freigelassenen Sphärus feierlich

mit begraben , den SalvidienuS Rufus aber , der ihm nach dem

and- Leben stand , hinrichten ließ . Dieser stammte aus dem nied -

'ang rigsten Geschlechte ; als er aber das Vieh hütete , brannte mit

l zu einem Mal eine Flamme auf seinem Haupt . Er wurde von

udei Cäsar so emporgehoben , daß er sogar , ohne vorher Senator

>ber , gewesen zu seyn, zum Consul gewählt ward . Auch hatte er

daß seinem Bruder , welcher früher starb, auf einer eigens hierzu

dlich ^ erbaute » Brücke den Leichenzug über die Tiber halten lassen .

Aber so unbeständig ist das Menschenglück , daß er jetzt von

' zu j Cäsar selbst vor dem Senate angeklagt , und als Cäsars nnd

Neu, > des ganzen Volkes Feind ums Leben gebracht ward . Auch
nun wurden feierliche Dankgebete angestellt , und den Triumvirn

u'de.
6 "
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der Schutz der Stadt mit der gewöhnlichen Formel anbefoh- !

len , sie sollten Sorge tragen , daß sie nicht zu Schaden komme. ^
Aus dem frühern Jahre ist nachträglich noch zu berichte «, j
daß die Ritter bei den Apollinarischen Spielen wilde Thiere !

in dem Circns gegeneinander kämpfen ließen , und daß um

gegen die Regel einen Tag einschaltete , um den ersten Tag
des neuen Jahrs nicht auf den mit jedem neunten Tage ge¬
wöhnlichen Markttag fallen zu lassen , Was man von jeher

zu vermeiden suchte. Dagegen ward ein anderer ausgewor¬
fen , damit die Zeit mit der Einrichtung des älteren Cäsar
im Einklang bliebe . Einem gewissen Castvr wurde die Herr¬
schaft des Attalns und Deiotarus über Galaticn nach ihre»
Tode übertragen . Auch wurde das Falcidische Gesetz , bat

noch jetzt bei Erbschaftsantritten in Kraft ist, und den Erbe «, ,
der sich im Testamente beschwert findet , berechtigt , den vierte» ^
Theil der Erbschaft für sich zu nehmen , und auf das klebrige !

zu verzichten , von dem Volkstribun Publius Falcidins i«

Vorschlag gebracht . Dieß die Geschichte der zwei Jahre .
St . Im folgenden Jahre , das den Lucius Marcus rmi

Cajus Sabinus zu Consuln hatte , wurden alle Verfügungen
der Triumvirn seit ihrer Verbündung zur Oberherrschaft,
vom Senate bestätigt ; auch wurden von ihnen einige neue

Auflagen eingeführt , da weit mehr Aufwand als unter dem
ältern Cäsar gemacht wurde . Am meisten kosteten sie die ^
Soldaten , und doch schämten sie sich, auf diese allein so viel ,
zu verwenden . Daß Cäsar sich zum erstenmale den Bart ^
abnehmen ließ, war freilich für ihn ein triftiger Anlaß zu« !

Fest und mußte von dem Volke durch einen öffentlichen Schmaus ^

gefeiert werden . Auch für die Zukunft behielt er das Kim
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glatt , wie die Andern : denn schon begann er um Livia sich

zu bewerben , und entließ deshalb an demselben Tage die

Scribonia , obgleich sie ihm ein Töchterlein geboren , hatte .

Da die Ausgaben weit höher stiegen als früher , und die Ein¬

nahmen ohnedieß nicht zureichen wollten , auch durch die

Bürgerkriege sich vermindert hatten , so führten sie neue

Steuern ein / und nahmen nicht etwa nur Bundesgenossen

oder auch Soldaten , sondern Söhne von Freigelassenen , und

selbst Sclaven in den Senat auf . Einen gewissen Maximus ,

der sich um die Quiiflnr bewarb , erkannte sein Herr und

führte ihn heim . Der kam noch ungestraft davon , daß er es

wagte , um ein Staatsamt zu werben ; einen Andern aber ,

der wirklich Prätor geworden ,
*) aber als Sclave erkannt

ward , stürzte man vom Capitolinischen Felsen , nachdem man

ihn jedoch , um seiner Strafe Würde zu geben , zum freien

Mann erklärt hatte .
55 . Verwand zur Vergrößerung der Zahl der Senato¬

ren gab des Antonius beabsichtigter Feldzug gegen die Parther ;

und eben dieß gab Anlaß , daß man auch andere Staatsämter

auf mehrere Jahre , das Consulat sogar auf acht Jahre im

Voraus vergab , theils um Anhängern zu vergelten , theils

um Andern sich für die Zukunft zu verbinden . Man wählte

aber nicht mehr , wie gewöhnlich , nur zwei Consuln auf ein

Jahr , sondern damals kam es zum erstenmal auf , an den

Wahltagen sogleich mehrere zu wählen . Auch früher kam es

vor , daß Einer oder der Andere an die Stelle eines Eonsuls

trat , wenn diese auch nicht gestorben , oder durch eine ent -

') Für lese ich
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ehrende Handlung oder auf anderem Wege vom Amt gekom- ^

E

men waren ; aber Diese waren doch nach dem Willen der auf ^
das ganze Jahr Gewählten , eingetreten . Jetzt aber wurde ^ d

Keiner auf ein ganzes Jahr gewählt , sondern der Eine aus
'

diesen , der Andere auf jenen Theil des Jahrs bestimmt . Die 2
Ersten behielten , wie es auch noch jetzt geschieht , das ganze ^

Jahr den Consulnamen , die Andern -aber wurden in Rom st
und dem , übrigen Italien nur während der Zeit ihres Amtes b

Consulu genannt , wie man es auch noch heut zu Tage hält . b

. Die Menge kannte die Letzter » gewöhnlich gar nicht , oder nur s

einige ; weshalb man sie denn auch die kleineren Consulu 2

nannte . Dieß geschah in der Stadt . h
36 . Mit Sextus traten -sie zuerst durch Freunde über

die Art und die Bedingungen des Vergleiches in Hinterhand - >

lung ; später aber kamen sie selbst mit ihm bei Misenum zu >

einer Unterredung zusammen . S i e standen auf dem Lande , i
er aber auf einem Damme , der rings oom Meere nmfloffen , >

und unfern von ihnen aufgeworfen worden war . Dem Eine » ^

stand die ganze Flotte , dem Andern ihr Landheer , und zwar ^

völlig zum Kampfe gerüstet , zur Seite , so daß Allen auffal¬
len mußte , daß sie durch gegenseitige Furcht , und die Einen
vom Volke , der Andere durch seine Anhänger gezwungen , sich
vertrugen . Die Bedingungen waren folgende . Die entflohe¬
nen Sclaven sollten frei seyn , die Verbannten , mit Ausnahme >
von Cäsars Mördern , zurückkehren dürfen . Diese nahmen >
sie aus , weil wirklich einige zurückkommen wollten : denn f
auch Sextus schien zu ihnen zu gehören ; alle Andern also
sollten , bis auf Diese , mit völliger Sicherheit zurückkommen
können und den vierten Theil ihres Vermögens zurückerhalten .
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Einige von ihnen sollten sogleich Vslkstribnne , Prätoren

! oder Priester werden , Sextus selbst aber das Consulat und

. die Angurwürde , von seinem väterlichen Vermöge » aber sieb-

^ zehn und eine halbe Million Drachmen , außerdem auf sünf

Jahre die Statthalterschaften über Sieilien , Sardinien und

Achaja erhalten ; dafür aber keine Ucberläufcr annehmen ,

seine Flotte nicht vergrößern , keine festen Plätze in Italien

besetzen, dieses von der See her beschützen , und jährlich eine

bestimmte Menge Getreide in die Stadt verabfolgen . Sie

sehten die Zeit von fünf Jahren fest , weil sie selbst sich das

Ansehen gaben , als ob sie ihre Macht nicht für immer be¬

halten wollten .
57. Nachdem sie diesen Vergleich abgeredet und schrift¬

lich aufgesetzt hatten , legten sie ihn in die Hände der vesta-

lischen Jungfrauen nieder , und bestätigten ihn durch Hand¬

schlag und Freundeskuß . Als Dieß geschehe » , erhob sich ein

lauter , unendlicher Jubel vom Lande und von den Schiffen :

denn die ganze Masse von Soldaten und Bürgern , welche

den Krieg verwünschten und sich nach Frieden sehnten , erhob

plötzlich ihren Freudenrnf . Die Berge widertvnten so furcht¬

bar davon , daß sie Schauer und Entsetzen überlief , Viele vor

Schrecken todt zu Boden sanken , Viele im Gewühl unter die

Füße getreten oder erdrückt wurden . Wer auf den Fahr¬

zeugen war , konnte es nicht erwarten , bis er aus Land kam,

und sprang in das Meer , Andere rannten dagegen von dem

Land in das Meer hinein . Schwimmend grüßten und um¬

halsten sie sich , so daß es für Aug und Ohr die manchfaltig -

sten Auftritte gab . Die Einen sahen ihre entfernten Verwandten

und Freunde unerwartet noch am Leben und mit leiblichen
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Auge » , und wurden von unbeschreiblicher Freude ergriffen ;
die Andern erblickten die Todtgeqlaubten unverhofft , staunten
betäubt und sprachlos auf sie hin , mißtrauten ihren Augen ,
und wünschten doch , ihnen tränen zu dürfen . Sie überzeug -
ten sich nicht eher von der Wirklichkeit , bis sie sich mit Na¬
men riefen und die bekannte Stimme vernahmen . So freuten
sie sich denn und feierten ihr Anfcrstehungsfest , und das
Uebermaß der Wonne lockte Frendenkhränen in die Augen .
Andere , die den Tod geliebter Fre .unde nicht wußten , und sie
lebend und gegenwärtig glaubte » , gingen umher , sie aufzu¬
suchen , und fragten Jeden , der ihnen begegnete . So lange
sie nichts Gewisses erfuhren , glichen sie Wahnsinnigen , und
wußten .sich nicht zu rathen , noch zu helfen ; sie hofften , sie
noch zu finden , und fürchteten , sie auf immer verloren zn
haben , zu eifrig , um nicht weiter zn fragen , zu hoffnungsvoll ,
um ganz zn verzweifeln . Wenn sie nun volle Gewißheit er¬
hielten , so rauften sie sich die Haare aus , zerrißen die Kleider ,
riefen sie mit Namen , als ob sie noch hören könnten , sie weh¬
klagten nur sie , als ob sie jetzt eben stürben , und todt vor
ihren Augen lagen . Auch Andere , die nicht dabei bctheiligt
waren , nahmen Theil an dem Schicksale der klebrigen , freu¬
ten sich mit den Freuenden und trauerten mit den Trauern¬
den . Unberührt von eigenem Leid , oder eigener Lust , konnte
man im Kreise der Andern nicht gleichgültig bleiben . Der
bunte Wechsel ließ weder Ueberdrnß , noch Scham über Mit¬
gefühl bei der Wiederkehr ähnlicher Auftritte aufkommen ;
den ganzen Tag und einen Theil der Nacht trieb man sich
so in unruhigen Gefühlen umher .



853Sicht und vierzigstes Buch .

58 . Hierauf lud man einander ein , und selbst die Heer¬

führer kamen zu frohem Gelage zusammen , zuerst auf des

Sextus Feldherrnschiff , dann bei Cäsar und bei Antonius

auf dem Lande . So sehr war Sextus den Andern an Streit¬

kräften überlegen , daß er nicht eher das Land betrat , als bis

Jene zu ihm auf das Schiff gekommen waren . Hier hätte

er sie Beide mit wenigen Begleitern , wozu ihm auch Menas

rieth , todten können ; er wollte aber li cht. Obgleich er zu

Antonins , der sein väterliches Hans in den Carinen besaß,

welchen Namen eine Gegend der Stadt Rom führte , in fein¬

stem Scherze sagte , er gebe ihnen jetzt in den Carinen einen

Schmaus (da carina bei den Römern Schiffskicl heißt) , so

that er doch Nichts , um für erlittene Unbilden Rache zu

nehmen . Auch er ward am andern Tage zu einem Schmause

geladen , und verlobte seine Tochter an Marcus Marcellns ,

Cäsars Schwestersohn - So war denn dieser Krieg wenigstens

hinausgeschoben .
59. Der Krieg mit Labienus und den Parthern hatte

folgende» Verlauf . Antonius kehrte von Italien nach Grie¬

chenland zurück und hielt sich daselbst längere Zeit auf , indem

er seine» Lüsten fröhnte und die Städte aussog , um sie so

schwach als möglich an Sextus kommen zu lassen . Hier that

er nicht nur vieles Andere , das sich nicht mit der väterlichen

Sitte vertrug , sondern nannte sich auch den neuen Bacchus ,

und ließ sich so von Andern nennen . Als die Athener ihn

deswegen und aus andern Gründen mit der Minerva ver¬

mählten , so ließ er sich die Partie gefallen , verlangte aber ,

daß sie sie mit einer Million Drachmen ausstatten müßten .

Er nun trieb sich mit solchen Dingen um , den Publius Ven -
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tidins aber schickte er nach Asien voraus . Dieser kam denn
auch dem Labienus auf den Hals , ehe er von seinem Anrücken
Kunde erhielt , und sehte ihn durch seine plötzliche Ankunft
so in Bestürzung , daß er , der keine Parther , sondern nur in
Vorderasien zusammengezogene Soldaten hatte , ihm mit seinen
Leuten nicht Stand hielt , sondern die Flucht ergriff . Jener
verfolgte ihn mit seinen leichtesten Truppen nach Syrien ,
holte ihn bei dem Taurus ein und ließ ihn nicht weiter ziehen .
Hier standen sie nun einander mehrere Tage ruhig in ihren
Lagern gegenüber , während Labienus auf die Parthcr , Ven-
tidins aber auf die Ankunft der Legionen wartete .

40 . Beide Verstärkungen langten fast zu gleicher Zeit
an , Ventidins aber hielt sich aus Mangel an Reiterei auf
den Höhen , wo er ein Lager bezogen hatte . Die Parther ,
im Vertrauen anf ihre Zahl und die früheren Siege , ver¬
achteten den Feind , sprengten mit Tagesanbruch , ohne sich
mit Labienus zu vereinigen , die Anhöhe hinan und gelangten ,
da ihnen Niemand entgegen zog , bis an den Gipfel . Jetzt
stürzten die Römer auf sie los , und warfen sie ohne Mühe
den Abhang hinab . Viele kamen im Handgemenge um ,
Mehrere dadurch , daß sie auf einander anprallten , indem die
Einen hinabstürzten , die Andern aber hinausjagen wollten .
Die klebrigen aber flohen nicht zu Labienus , sondern nach
Cilicien . Ventidins verfolgte sie bis an das Lager , und hielt
rniie , als er hier den Labienus erblickte. Dieser stellte sich,
als ob er ihm ein Treffen liefern wollte , als er aber merkte ,
daß seine Leute durch die Flucht der Barbaren cntmuthigt
waren wagte er nicht , sich mit ihm zu messen , sondern wollte
bei Nacht entfliehen . Ventidins erfuhr Dieß durch Ueberläufer ,
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und tödtete Viele aus einem Hinterhalt ; die Uedrigen traten ,

vonLabienus verlassen, zn ihm über . Dieser war verkleidet

entkommen , und hielt steh eine Zeitlang in Cilicien verborgen ,

wurde jedoch später von Demetrius gefangen genommen .

Der Letztere war ein Freigelassener des älteren Cäsar , und

jetzt von Antonins znm Statthalter von Cvpern bestellt ;
' der

ließ ihn , als er den Ort erfuhr , wo er sich versteckt hielt ,

aussuchen und bekam ihn in seine Gewalt .

41 . Hierauf unterwarf .Ventidins Cilicien und schickte,

während er Alles in Ordnung brachte , den Popedius Silo

mit Reiterei nach dem Gebirge Amanus voraus . Dieses

bildet die Grenze zwischen Cilicien und Syrien , und hat einen

so - engen Paß , daß man in demselben wirkliche Pforten mit

Mauern anlegte und die Gegend darnach benannte . Silo

konnte jedoch des Paffes nicht Meister werden , und wäre

von dem Unterfeldherrn des Pacorus , Pharnapates, - dcr den

Durchgang bewachte, beinahe aufgerieben worden , wenn ihm

nicht Ventidins noch zu guter Stunde zn Hülfe gekommen

wäre . Dieser griff die Feinde mit überlegenen Streitkräften

»« vermuthet an , und Pharnapates blieb mit vielen Andern

auf dem Platze . So fiel ihm denn Syrien , das von den

Parthern verlassen ward , bis auf Aradus ohne Schwertstreich

zu , nnd auch Palästina kam durch die Bestürzung des Königs

Antigonns ohne Schwierigkeit in den Besitz desselben. Hier

verweilte er und trieb überall , besonders aber auch von An -

tigvnus , Antiochus und dem Nabatäerkönig Malchus große

Summen ein , weil sie dem Pacorus geholfen hatten . Er

selbst erhielt , weil er nicht Imperator , sondern nur Unter -

feldherr war , von dem Senate keine Auszeichnung , Antouius
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aber wurde belobt , nud es wurden ihm zu Ehren Dankfeste

angestellt . Die Aradier , welche befürchtete »^ für Das , was

sie sich gegen Antonius erkühnt hatten , znr Strafe ^ gezogen

zu werden , ergaben sich nicht , obgleich sie einige Zeit oon

ihm belagert wurden . Erst später wurde ihre Insel von
Andern mit vieler Beschwerde erobert . Um dieselbe Zeit kam !

es auch bei den Parlhinern , einer Völkerschaft in Jllyrien ,
"

zu einem Aufstande , der aber von Pollio nach einigen Schlach¬
ten unterdrückt ward .

4r . Das Gleiche geschah in Spanien von den Ceretanern ,
die jedoch Calvinus wieder unterwarf . Sein Legat hatte an - i

fangs glücklich gegen sie gekämpft , aber dann das Unglück

gehabt , von den Feinden in einen Hinterhalt gelockt und von

seinen eigenen Soldaten verlassen zu werden . Er griff des¬

halb die Feinde nicht eher an , als bis er diese zur Strafe

gezogen hatte . Er rief sie unter einem andern Vorwande

zusammen , umstellte sie mit dem übrigen Heer , und ließ von

zwei Centurien je den zehnten Mann das Todcsloos ziehen ,
auch viele andere Centurionen , vor allen aber den sogenann¬
ten Primipilaren mit dem Tode bestrafen .

'
Nachdem er sich

hierdurch , wie Marcus Craffus durch eine ähnliche Bestrafung ,
den gleichen Beinamen verdient hatte , zog er gegen die Feinde
und besiegte sie mit leichter Mühe . Er erhielt die Ehre des

Triumphs , obgleich Spanien dem Cäsar als Provinz zuge - ^
theilt war : denn auch Untergeordnete konnten mit Bewilligung
des Oberfeldherrn solche Auszeichnungen erhalten . Das Gold

aber , welches von den Städten beigesteuert zu werden pflegt ,
erhob er nur von den Hispanischen Städten und verwandte
es eines Theils auf die Feierlichkeit des Triumphs , zum
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großem Theile aber anf den Wiederaufbau der Haltens Kv -

nigsburg . Das abgebrannte Gebäude baute er wieder auf

und weihte es ' ein , indem er es sowohl auf andere Weise

zierte , als auch durch Standbilder , die er von Cäsar mit dem

Versprechen , sie wieder zurückzugeben , darin aufstellen ließ.

Die Zurückgabe , um die er später angegangen wurde , wußte

er auf eine feine Art abzuschlagen. . „Ich habe, " erwiderte

er , „nicht Diener genug , lasse sie selbst abholen ." Jener

mochte nicht zum Tempelrauber werden ., und ließ sie dort

aufgestellt . Solches sind die Begebenheiten dieses Jahrs .

43 . Unter den Consuln Appius Claudius und Casus

Nvrbanus , den ersten , die je zwei Quästoren erhielten , fing

das Volk einen Aufstand gegen die Zolleinnehmer an , die

das Volk aufs Härteste bedrückten , und wurde mit denselben,
' ihren Dienern und den zur Beitreibung des Geldes verwen¬

deten Soldaten handgemein . Prätoren wurden dieses Jahr

siebenundsechzig, immer einer an des andern Stelle , gewählt .

Einer , der zum Ouästor ernannt ward , nahm erst Tags

darauf das Männerkleid ; ein Anderer , in den Senat ge¬

wählt , bekam Lust , dem Volk seine Fechterkünste zu zeigen .

Es wurde ihm jedoch nicht gewährt und dann die förmliche

Verordnung erlassen , daß kein Senator als Gladiator auftreten ,
kein Sclave Lictvr werden , und keine Leiche innerhalb fünf¬

zehn Stadien von der Stadt verbrannt werden dürfe . —

Viele Wunderzeichen geschahen um diese Zeit : eine Oelquelle

sprang an der Tiber aus der Erde , welcher bald andere

folgten ; die Hülle des Romulus verbrannte bei Gelegenheit
eines Opfers , das die Oberpriester verrichteten ; das Stand¬

bild der Virtus , das vor einer HTempel-Wforte stand , fiel
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auf das Gesicht . Einige von der Mutter der Götter Be¬
geisterte verkündeten , daß dieselbe dem Römervolke zürne .
Die Sibyllendücher wurden darob zu Rathe gezogen , und als
sie ein Gleiches meldeten , und das Standbild derselben nach
dem Meere zu bringen und in demselben zu reinigen befahlen ,
erhob sich die Göttin selbst , ging die weite Strecke nach dem
Meere , blieb lange darin und kehrte erst spät aus demselben
zurück . Auch darüber gerieth man in nicht geringe Furcht ,
und wurde nicht eher wieder beruhigt , als bis vier Palm -
banme um den Tempel der Göttin und auf dem öffentlichen
Platze hervorwuchsen . Damals vermählte sich Cäsar mit der
Livia .

44 . Diese war die Tochter des Livius Drusus , welcher
gleichfalls auf der Aechtungsliste stand und sich nach der
Niederlage in Macedonien selbst das Leben genommen hatte ,
Sie war die Gattin des Nero , mit dem sie , wie oben be¬
richtet wurde , aus Italien floh , und von demselben im sechs¬
ten Monate schwanger . Als Cäsar Anstand nahm und deshalb
die Oberxriester befragte , ob es erlaubt sey, eine Schwangere
heimzuführen , so antworteten sie : „ wenn die Schwangerschaft
zweifelhaft wäre , so müßte die Vermählung aufgeschoben
werden ; da sie aber einbekannt sey, so könne diese immerhin
vor sich gehen . " Viell .eicht stand es so in ihren Büchern ; sie
würden aber , wenn sie es auch nicht darin gefunden hätten ,
so gesprochen haben . Ihr eigener Mann stattete sie aus ,
als wenn er ihr Vater wäre ^ Ein lustiger Auftritt fand bei
dem DermäkliMgsschmause statt . Einer der plauderhalten
Knaben , welche die Damen nackt zur Augenweide um sich zu
haben pflegen , lief , als er sah , daß Livia neben Cäsar , und
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entfernt von ihr Nero mit einem Andern zu Tische lag , âuf

Livia zu und sagte : „ Was treibst du hier , Gebieterin ? dein

Gemahl ist ja dort !" — er zeigte nach ihm hin . Als wirk¬

liche Gemahlin Cäsars gebar sie den Claudius Drusns Nero .

Cäsar hob ihn auf die Arme ") , schickte ihn dann seinem
Vater , und schrieb in sein Tagebuch : „meine Gemahlin Lioia

gebar heute ein Kniiblein , und ich , Cäsar , ließ es seinem
Vater Nero übergeben . " Nero starb bald darauf und be¬

stellte noch sterbend diesem Söhnchen und dem Tiberius den

Cäsar selbst als Vormund . Die böse Welt wußte über dieses

Verhältniß viel Scherzhaftes zu sagen . Unter Anderem ist

der Scherz : „ der Glückliche wird schon im dritten Monat

Vater, " sogar zum Sprichworte geworden . Dieß geschahin Rom .
45 . Um dieselbe Zeit kam der Mauritanier Bogud auf

Befehl des Antonins , oder aus eigener Entschließung , mit

einer Flotte nach Svanien herüber und that und erlitt vieles

Unheil . In seiner Abwesenheit empörten sich die Tingitaner
wider ihn , er mußte Spanien verlasse» , und blieb nicht mehr
Herr in dem eigenen Reiche . Die Anhänger Cäsars in Spa¬
nien schlugen ihn mit Hülfe des Bvcchus . Bogud begab sich

zu Antonins , Bocchus besetzte sogleich sein Reich und erhielt
es später von Cäsar bestätigt z den Tingitanern aber wurde
das Römische Bürgerrecht ertheilt . Während dieser Zeit ,
oder eigentlich noch früher , brach ein Krieg zwischen Sextus
und Cäsar aus . Da sie nicht freiwillig und aus freiem Ent¬

schlüsse , sondern gezwungen Frieden geschloffen hatten , so
war dieser auch nicht von Dauer . Er wurde sogleich ge -

"
) Zeichen der Anerkenntnis bei den Nömern .
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brechen und sie waren wieder die alte » Feinde . Auch ohne ,

Verwand hatten sie wieder Krieg angefangen ; der Anlaß !

war aber folgender . Menas , welcher noch als Statthalter !

in Sardinien war , kam wegen der Freilassung des Helenus

« nd wegen einer Unterredung mit Cäsar bei Sextus in Ver¬

dacht , der ron den andern Befehlshabern , die ihm seine Macht

beneideten , genghrt werden mochte . Se .rtus beschied ihn zu

sich , weil er über Getreide und Gelder , die er zu verwalte »

hatte , mit ihm abrechnen müßte . Menas aber erschien nicht ,

sondern ließ die an ihn Abgesandten greifen und todten , un¬

terhandelte mit Cäsar und übergab ihm Insel , Flotte , Heer

und sich selbst . Cäsar nahm ihn freundlich auf ; da er dem

Sextus Schuld gab , daß er gegen ihre Uebereinkunft Ueber -

läufer bei sich aufnehme , Dreiräder baue , und in Italien ,

wie vorher , feste Plätze besitze. Deshalb weigerte er sich den¬

selben auszuliefern und hielt ihn überdieß in großen Ehren ,

beschenkte ihn mit goldenen Ringen und erhob ihn in den

Ritterstand . Mit den Ringen verhält es sich folgender Ma¬

ßen : Bei den alten Römern war es , wie ich schon früher

angegeben habe , keinem Freigelassenen , ja nicht einmal einem

Freigebornen , erlaubt , einen goldenen Ring zu tragen , wenn

er nicht Senator oder wenigstens Ritter war . Deswegen

kann auch der Machthaber Freigelassenen , denen er wohl will , l

wenn sie auch sonst goldenen Schmuck tragen dürfen , dadurch ,

daß . er ihnen zur Auszeichnung den Ring zn tragen erlaubt ,

sie damit für besser als Freigelassene und für würdig des

Ritterstandes erklären .
46 . Sextus aber , der dem Cäsar nicht nur Obiges ,

sondern auch die Ausbeutung Achaias und die Nichterfüllung
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der Zusagen für ihn selbst und die ander » Zurückberufenen

zum Vvrwnrf machte , sandte den Menecrakes , aucü einen

seiner Freigelassenen , nach Italien , der sowohl andere Städte

Campa iens , als auch Vvltuninm , oerbeerte . Auf diese Nach¬

richt forderte Cäsar oon den Vestalinnen den Friedensvertrag

zurück und beschjrd Amouius und Lepidns nach Italien . Le-

xidns beeilte sich nicht eben , der Einladung z » folgen ; Aniv -

nias bingcgen , der sich » och in Griechenland aufhielt , kam zwar

nach Brunduslum ; ehe er aber mit Cäsar , der in Etrurien

war , zusammenlas , stürzte ein Wolf in sein Feldberrnzclt

und zerfleischte einige Soldaten . Dieß » ahm er als üble

Vo . bedeutung und fnkr wieder nach Griechenland ab , indem

er die Dringlicbke t des PartkerkriegS zum Vvrwande nahm .

Cäsar sah nun weht , daß ihm die ganze Last des Kriegs auf¬

gebürdet werde , gab aber seinen Aerger darüber nicht offen

kund . Septus seinerseits sprengte überall aus , daß auchAn -

tonins den Krieg für ungerecht halte , und begann denselben

nur mit größerem Eifer . Er schiffte jetzt mit seiner Flotte

gegen Italien heran und that den Feinden großen Schaden ,

hatte aber auch seine bedeutenden Verluste . Indessen fiel

auch bei Cumä ein Seetreffcn zwischen Menecrates und Cal -

risius Sabinns vor , in welchem ein Theil der Schiffe Cäsars

durch die im Seekrieg erfahrenern Gegner verloren ging ;

dagegen wog der Verlust des Menecrates , der sich mit seinem

Nebenbuhler Menas schlug und fiel , die gewonnenen Vor¬

theile auf ; lo daß er sich den Sieg nicht zuschreibe » und

Cäsar sich über seine Niederlage trösten konnte .

47 . Cäsar war gerade in Nhegium ; dieLeute desSextus

Dio Sassius . 7s Bdch». 7
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aber fürchteten , er möchte nach Sicilien übersetze » , und , auch ,
durch Menecrate -.' Tod etwas entmukhigt , verließen sie Cumä .

^

Sabinus verfolgte sie und kam glücklich bis zu Scylläum ,
dem Vorgebirge Italiens . Als er aber eben dasselbe umfuhr ,
überfiel ihn ein heftiger Sturm , der viele seiner Schiffe an
das Vorgebirge warf , andere auf hoher See in den Abgrund
versenkte , alle aber zerstreute . Als Sextus Dieß erfuhr ,
schickte er unter den Befehlen des Apollophanes seine Flotte
gegen ste aus . Dieser stieß auf Cäsar , wie er eben vorüber -

fuhr , um mit Sabinus nach Sicilien überzusetzen , und machte
Jagd auf ihn . Cäsar aber sammelte seine Schiffe , stellte die
Soldaten in Ordnung und wies anfangs die Angriffe der
Feinde aufs Tapferste ab . Seine Schiffe , mit dem Vorder¬
theile gegen die Feinde gerichtet , ließen diese keinen sichern
Angriff thun : .denn bei ihrer großem Masse und Hohe thaten
sie den Angreifern mehr Schaden , als sie litten , und die Sol¬
daten , welche den Feinden zu Leibe gingen , waren bei Weitem
im Vortheil . Weil aber Apollophanes die Verwundeten und
Erschöpften in andere in Bereitschaft stehende Schiffe aus
dem Kampfe bringen und andere frische Truppen an ihre
Stelle treten ließ , und immer seine Angriffe erneuerte , auch
znndgnde Geschoße in Anwendung brachte , so wurde Cäsar >
dennoch geschlagen , floh an das Land und suchte einen Hafen !

zu gewinnen ; als ihn aber die Feinde auch hierher verfolg¬
ten , so kappten einige seiner Schiffe die Ankertaue und fuhren
wieder » » vermuthet auf sie los . Dieß und die einbrechende
Nacht verhinderte , daß Apollophanes die Schiffe verbrannte
oder eroberte.



86L
Acht und vierzigstes Buch.

48 . Hieraus überfiel am andern Tage die an einer Stell «

beisammen vor Anker liegenden Schiffe des Cäsar und Sabi -

nus ein so gewaltiger Slurm , daß der frühere Unfall klein

dagegen war . Die Flotte deS Sabinus litt dabei weniger :

denn Menas , ein erfahrener Seemann , sah den Sturm vor¬

aus und fuhr mit den Schiffen sogleich auf die offene See ,

ließ die Anker schlaff fallen , daß sie nicht bei zu großer Span¬

nung rißen , segelte wider den Wind , so aber , daß kein Seil

angespannt wurde , uyd er immer auf einer Stelle blieb,

indem er immer dahin , wo ihn der Wind fortgetrieben hatte ,

zurückrndern ließ . Die Andern aber , welche Tags zuvor schon

viel ausgestanden hatten und sich auf den Scedicnst nicht

verstanden , wurden auf die nahe Küste geworfen , so daß

viele Schiffe zu Grunde gingen . Wie die Nacht ihnen Tags

zuvor sehr zu Gute gekommen war , so machte sie jetzt ihr

Unglück noch größer . Denn der Sturm wüthete fort , riß

die Schiffe von den Ankern und warf sie auf die Klippen ,

wo sie zn Grunde gingen . Die Matrosen und Soldaten ,

die in der Finsterniß Nichts sehen , und vor dem Lärm und

dem Widerhalle von den Bergen , und da der Wind ihnen

gerade entgegenschlug , Nichts hören konnten , kamen elendig¬

lich in den Wellen um . Deshalb verzichtete jetzt Cäsar auf

Sicilien und begnügte sich , das Küstenland bewachen zu las»

sen . Sextus bildete sich jetzt noch viel mehr ein , und glaubte

in Wahrheit , Neptuns Sohn zu seyn ; er zog ein meerfarbe -

nes Gewand an , und ließ sogar Pferde und , wie Einige

berichten, Menschen lebendig *) in die Meerenge werfen . Er

Als Opfer für seine» Vater Neptunus .
7 "
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selbst plünderte Italiens Küsten , nach Africa aber schickte er >
de» Apollophanes . Menas fuhr Diesem nach , holte ihn
ein und that ihm Schaden . Als jedoch die Bewohner der

Inseln um Sicilien zu Sertus abfielen , so überfiel Cäsar die

Liparer , schleppte sie aus der Insel weg nach Campanien und

ließ sie dort in Neapel nach geendigtem Kriege wohnen .
49 . Indessen ließ er fast in ganz Italien Schiffe bauen,

und brachte für den Matrosendienst Sclaven erst von seinen
Freunden , die sie gerne gaben ; dann auch von den Ander »,
Senatoren , Rittern und wohlhabenden Plebejern auf , hob
Soldaten aus , und trieb von den Bürgern , Bundesgenossen ,
und Provinzen inner - und außerhalb Italien Gelder ein.
Dieses und das folgende Jahr verwendete er auf den Ban

der Schiffe , und auf die Sammlung und Einübung der Ma¬

trosen , so daß er zwar persönlich überall Aufsicht hatte , und !

alles Andere in Italien und Gallien , wo neuerlich Unruhen !

entstanden waren , in Ordnung brachte , dem Agrippa aber die ^
Einrichtung der Flotte übertrug . Diesen , der eben die empörte»
G - llier bekämpfte , und zu dem Ende , der zweite Römer , mit
einem Heere über den Rhein gegangen war , rief Cäsar jetzt

zurück, beehrte ihn mit einem Triumph und beauftragte ihn
mit der Herrichtung und Einübung der Flotte . Den Triumph
nahm er , der gerade mit Lucius Gallus Consul war , nicht
an , indem er es für unrecht hielt, bei Cäsars Verluste sich j
erheben zu wollen ; der Besorgung der Flotte aber widmete

sich mit größtem Eifer . An allen Küsten Italiens wurden

Schiffe gezimmert , da sich aber nirgends ein sicherer Hasen
fand , wo man sich hätte sammeln können (denn die meisten
Theile des dortigen Festlandes hatten damals fast gar keinen
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Haftn ) , so ersann er einen großartigen Plan , den er auch in

Ausführung brachte . Da ich diesen weitläufer zu beschreibe »

gedenke , so will ich auch das Andere , welches Bezug darauf

hat , mehr anschaulich machen .

50 . Bei Cumä in Campanien liegt zwischen Misenum

und Pnteoli eine Gegend in tzalbmondsgestalt . Sie ist bis

aus Weniges mit niedrigen , nackten Bergen nmgeben , und

das Meer bildet hier drei Bnsen . Der erste ist außen in der

Nähe der Städte , der mittlere nur durch einen geringen

Abstand vorn erster « getrennt , der dritte liegt weiter land¬

einwärts und hat das Ansehn eines Landsees . Der letzte

heißt der Avernische , der mittlere der Lucrinische und der

erstere der Tyrrhenische . In diesem Meere zwischen den beiden

andern ließ er den Zwischcnraum zwischen dem Lucrinische »

Busen und dem Meer , wo damals nur sehr enge Einfahrten

waren , auf beiden Seiten an dem Festlands durchbohren ,

und bildete so die trefflichsten Häfen . Während daran ge¬

arbeitet wurde , fing ei » über dem Avernische » See stehendes

Standbild , sey »s der Calypso , der man diese Gegend gehei¬

ligt hatte , wohin auch Odyffeus gekommen seyn soll , oder

einer andern Halbgöttin , über und über zn schwitzen an .

Wie dieß zuging , weiß ich nicht anzugeben , will aber berich¬

ten , Was ich sonst Merkwürdiges in jener Gegend gefunden habe .

51 . Auf den Bergen an jenen mehr landeinwärts gehen¬

den Meerbusen findet man Quellen von vielem Feuer und

Wasser gemischt . Keines wird gesondert getroffen , so daß

man bloßes Feuer und kaltes Wasser hätte ; sondern durch

ihre Vermischung wird das Wasser erwärmt , und das Feuer

gefeuchtet . Jenes läuft vom Fuße der Berge nach dem
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Meer in Cisternen , und sein Dampf wird in hochgelegenen
Wohnungen durch Röhren geleitet , wo damit geheizt wird :
denn je weiter der Dampf über die Erde emporsteigt , desto
trockener wird er . Auf beiden Seiten sind prächtige Gebäude
aufgeführt , und zum Aufenthalte für Gesunde und Kranke
aufs Geeignetste eingerichtet . Diese Eigenthümlichkeiten hat
das Gebirg , und überdieß ist das Erdreich folgender Maßen
beschaffen . Obgleich das Feuer nicht die Kraft zu verbrennen
hat , weil jede Flamme durch das beigemischte Wasser erlischt ,
so kann es dennoch die Stoffe , welche es berührt , durchdrun¬
gen und schmelzen ; daher wird die Fettigkeit der Erde von
ihm aufgezehrt , und das Spröde und so z » sagen Horuartige
bleibt zurück . Daher sind die Erdklöße nothwendig höhlicht ,
und zerfallen , ins Trockene gebracht , zu Staube ; wenn aber
Wasser mit Kalk beigemischt wird , so werden sie dicht und
versteinern . Dieß kommt daher , daß sie , au sich spröde ,
durch das gleichartige Feuer noch mehr ausgedehnt und
ausgedörrt , durch die Beimischung von Feuchtigkeit aber ab¬
gekühlt und so in ihren innern Theilen zusammengedrückt
lind zu einer unauflöslichen Masse werden . Dieß ist Bajä ,
denn so wird der Ort genannt . Sobald die Einfahrten
vollendet waren , versammelie Agrippa hierher die Schiffe und
Matrosen , ließ jene bedecken und Diese auf Ruderbänken sich
in dem Rudern üben .

52 . In Rom wurde man durch neue Wunder -zeichen
geschreckt , die von versckuedenen Seiten her gemeldet wurden .
Schaarcn von Delphinen kämpften bei der Afrikanischen See¬
stadt Clypea gegen einander und vernichteten sich gegenseitig .
In der Nähe der Stadt regnete es Blut , daS von den Vögeln
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na » alle » Seiten hingetragen wurde . Auch daß bei den

sogenannten Römischen Spielen kein Senator auf dem Ca -

pitolium speiste , wie es sonst gewöhnlich war , galt für ein

Götterzeichen . Was der Lioia begegnete , machte ihr zwar

Vergnügen , die - Ander » aber versetzte es in Furcht und

Schrecken . Ein Adler ließ ein weißes Huhn , mit einem

Lorbeerzweig , an dem noch die Frncht hing , im Schnabel ,

in ihren Scl ' vos herab . Sie hält Dieß für ein wichtiges

Zeihen , und ließ das Huhn Pflegen , den Lorbeer aber in die

Erde pflanzen . Dieser schlug Wurzeln und wuchs , so daß er

noch lange nachher de Triunuhir nden mit Lorbeerkränzen

versah . Für Luia sollte Dieß bedeuten , daß Cäsars Macht

in ibrem Schoose lag und daß sie völlige Gewalt über ihn

haben würde .
5Z . Außer diesen Vorzeichen beunruhigte die Römer auch

der häufige Aemterwechsel . Denn nicht nur Consuln und

Prätoren , sondern auch Quästoren traten fast mit jedem

Tage vvm Amte und wurden durch andere ersetzt . Dieß kam

daher , weil Allen nicht sowohl um das Amt in der Stadt ,

sondern darum zu thun war , daß sie durch die Bekleidung

desselben auf Posten und Kriegsämter in den Provinzen An¬

sprüche hatte » . Sie wurde » also nicht mehr auf bestimmte

Zeit gewählt , sondern nur , damit fle den Namen eines Be¬

amten härten , und traten dann , nach Belieben der Macht¬

haber , wieder ab . Einige traten sogar an einem und dem¬

selben Tage ein und ab ; auch gab es Solche , welche aus

Mangel an Mitteln ihre Aem er verließen . Der Anhänger

des Sextns , die unter einem Scheine von Recht mit Ehrlosig¬

keit belegt wurden , will ich nicht einmal gedenke » . Als unter
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Andern Einer Namens Marcns Oppius , der , wie sein Vater ,
anf der Aechtungsliste gestanden , ans Armuth sei» Aedilc » -
amt niederlegen wollte , so gab es das Volk nicht zu sondern
legte nicht n » r zu Bestreitung seines Hausbedarfs , sonder »
auch zu dem in seinem Amte erforderlichen Aufwand « Geld
znsammen . Man erzählt sogar , einige Schelme seyen , als
Schauspieler maskirt , in das Theater gekommen , um so für
ihn beizusteuern . Dieser Mann wurde im Leben so von dem
Volke geliebt , und als er bald darauf starb , auf das Mars¬
feld getragen , wo man ihn verbrannte und seine Asche bei¬
setzte. Der Seuat aber , unwillig über die Anhänglichkeit
des Volks an denselben , keß anf den Nach der Overpriester
seine Gebeine , weil sie nichr an einem geweibten Orte liegen
dürften , wieder ausgraben , obgleich er viele Andere vor und
nachher auf demselben begraben ließ .

54 . Um dieselbe Zeit kam Antonins wieder nach Italien
ans Syrien , vorgeblich , um wegen der Verluste Cäsars in
Gemeinschaft mit ihm den Krieg gegen Sextns , u fuhren ,
im Grunde aber mehr , um auszuspähen , als um thätig ein¬
zugreifen . Deshalb blieb er nicht da , sonder » überließ ihm
Griffe und versprach noch mehrere zu schicken , nahm aber
dagegen Fußvolk , und fuhr nun wieder ab , indem er den
Krieg gegen die Partker vorschützte . Vor seiner Anfahrt
machten sie sich erst turch Freunde dann persönlich , gegen¬
seitig Vorwürfe , versöhnten sich aber , da Keiner Zeit z » m
Kriege hatte , wieder durch Vermittlung der Octavia . Um
durch neue Bande der Verwandtschaft ihr gutes Vernehmen
z» bestärken , verlobte Cäsar seine Tochter an des Antonins
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Sohn Antyllus ") , und Dieser seine Tochter , die ihm Octavia

geboren , an Domitius , obgleich Dieser unter Cäsars Mördern

und mit auf der Aechtungsliste gestanden war . Dieß war

aber bei Beiden nur Verstellung . Keiner dachte daran , Wort

zu halte » , da nur die Umstände ihn dazu nöthigten . Schon

von Corcyra schickte Antonius die Octavia zurück , weil er ste

nicht den Gefahren des Partherkriegs aussehen wolle . Da¬

mals also versöhnten sie sich wieder , den Scxtus aber erklärten

ste der Priestcrwürde und des Consnlats , die ibm zugesagt

waren , verlustig . Sich selbst verlängerten ste die .Obmacht ,

da die ersten fünf Jahre zu Ende gingen , auf fünf weitere

Jahre . Hierauf eilte Antonius nach Syrien zurück , Cäsar

aber schickte sich zum Kriege wider Sextus an . Alles ging

ihm hier nach Wunsche , nur daß Mcuas , ein Mensch von

im zuverlässigem Charakter , der es immer mit dem Mächti¬

geren hielt , auch überdieß unwillig war , weil er keinen eigenen

Oberbefehl erbielt , sondern dem Sabiuus untergeordnet wurde ,

wieder zu Sextus überging . Dieß geschah im Winter , während

Lucius Gellius und Coccejus Nerv » das Consnlat bekleideten .

*) Sin Soli » von Antonius , dieses Namens , kommt sonst nirgends

vor . Sollte start nicht zu lesen seyn l

Vo «-.« ? Dann wäre der bekannt « Sohn des Triumvir und

der Fulvia , Julus Antonius , gemeint . Red .
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1 . Als Cäsar seine Flotte beieinander hatte »nd der

Frühling heranrückte , ging er von Bajä ab , und fuhr an

Italien hin , in der Hoffnung , Licilien von allen Seiten ein¬

zuschließen : er selbst hatte viele Schiffe , und die des Antonius

waren schon in der Meerenge angekommen ; auch Lepidus

versprach , wiewohl ungern , ihm Beistand zu leiste » . Am

meiste » aber vertraute er auf die Höhe und Festigkeit seiner

Schiffe : denn sie waren sehr fest und geräumig gebaut , so

daß sie sehr viel S .l' iffsoolk ausiteh en konnten ; auch hatten

sie Thürme , damit seine Leute von oben herab , wie von einer

Mauer , kämpfen und die Schiffe dem Angriff der Feinde

besser widerstele » und mit stärkerem Nachdruck aus die an¬

dern zustoßen könnten . Mit diesem Gedanken eilte er anf

Sicilic » zu ; als er aber nm das Vorgebirge Palinnrus herum¬

fuhr , überfiel ihn ein heftiger Sturm , der ihm viele Schiffe

zu Grnnde richtete , und Meuas fiel über die andern , welche

zerstreut umherfuhren , her , verbrannte sie oder nahm sle weg ,

und , wäre er nicht durch versprochene B gnadignng und an¬

dere Vortheile bewogen , von Neuem zu Ca ar übergegangen ,

und hätte die Dreiruder , welche sich stellten , als ob sie zu

ihm übergingen , bei sich aufgenommen nnd so die unter seinen

Befehlen stehende Flotte verrathen , so wäre auch dieser See¬

zug des Cäsar gescheitert . Dieß that aber Menas , weil ihm
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Sextus nicht auch den Krieg gegen Lepidus auftrug und
überhaupt nicht recht trauen wollte . Casar nahm ihn zwar
aufs Freundlichste auf , traute ihm aber ebenfalls nicht . Alt
er aber die beschädigten Schiffe ausgebessert und die Sclaven
auf den Dreirudern mit der Freiheit beschenkt hatte , that er
die Ueberzäkliqen ( Viele hatten sich von den im Schiffbruche
zu Grunde gehenden Schiffen durch Schwimmen gerettet )
auf die schwach bemannte Flotte des Antonius , » nd kam so
an die Insel Lipara . Lsier ließ er Agrippa mit den Schiffen
und kehrte nach dem Festlande zurück , um das Landyeer bei

günstigem Winde nach Sicilien überrnschiffen .
2 . Auf diese Nachricht legte sich Sextus bei Meffana

vor Anker , um auf seine Ueberfabrt zu lauern , Demvcharet
aber ließ er den Agrippa im Auge behalten . Diese lieferten
sich zwar gelegentlich kleine Gefechte , wollten sich aber lange
Zeit in keine entscheidende Schlacht einlassen : denn sie kann¬
ten ihre gegens itige Streitkräfte nicht , weil sie auf beiden
Seiten als größer und furchtbarer geschildert wurden , als sie
in der Wirklichkeit waren . Endlich fuhr Agrippa , welcher

einsab , daß längere Iögerunq für ihn nicht zuträglich se?
(während die Leute des Sextus , im eigenen Lande , sich nicht

zu beeilen brauchten ) , mit den besten seiner Schiffe gegen
Mylä »m die Stärke der feindlichen Flotte auszukundschaf¬
ten . Da er aber nicht alle Schiffe sehen konnte , und man

sich niclck gegen ihn rührte , so bekam er eine geringe Mei¬

nung von den Feinden , und rüstete sich bei seiner Rückkunft ,
am andern Tage mit seiner ganzen Flotte einen Angriff auf
Mvlä zu machen . Er dielt die erschienenen Schiffe für die

ganze Flotte , und da sie wegen ihrer Größe nur sehr schwer -
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fällig fuhren , schickte er in der Nacht an Sextus und berei¬

tete sich gleichfalls zu einem Angriff auf Lipara . Es tagte
nnd beide Theile fuhren aus , in dem Wahn , einen schwäche¬
ren Feind zn finden.

3 . Als fie sich einander näherten und beide Theile ihren

Gegner stärker fanden , als sie vermeinten , wurden beide be¬

stürzt , und wandten sich zum Theil gar znr Flucht . Weil

sie aber die Flucht mehr snrel' ten mußten , als die Schlacht ,
und in dieser sogar zu siegen hoffen durften , durch jene aber

allgemeines Verderben befürchteten , so fuhren sie auseinander
los und die Seeschlacht begann . Die Einen waren gegen
die Andern durch die Zahl der Schiffe , die Andern durch die

Erfahrung im Seedienst im Vortheil . Den Einen that Vor¬

schub die Höhe der Schiffe , die Dicke der Steuerbalken und

die Thürme ; den Andern half , daß sie in schnellen Angriffen
durch die feindliche Flotte hinfahren konnten , und gegen die
Stärke der Schiffsmannschaft Cäsars wog ihre Kühnheit ant .
Da die meisten Ueberlänfer aus Italien waren , so kämpften
sie mit verzweifeltem Muthe . Dieß machte , daß sie gegen
einander bald im Vortheile , bald im Nachtheile waren , stellte
ihre Kräfte einander gleich und bewirkte , daß die Schlacht
lange unentschieden blieb. Die Leute des Sextus sevten ihre
Gegner durch das Rauschen sihrer Schiffe und Ruderi in

Schrecken, und mit Gewalt auf sie zustürzend beschädigten
sie dieselben an den Vorder - und Hintertheilen . Da sie den

Geschvßen von den Thurme » beim Handgemenge ausgesetzt
und durch die Haken der eisernen Hände geentert waren , so
wog ihr Verlust den zugefügten Schaden auf . Die Cäsaria -
ner hatten , sobald sie handgemein wurden und i» die Schiffe
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der Gegner übersprangen , viel voraus . Dagegen waren Diese,
weil sie aus den sinkenden Schiffen ins Meer springen konn¬

ten , und durch ihre Uebung im Schwimmen und ihre leichtere

Rüstung ohne Mühe andere Schiffe erreichten , im Vortheil .
So hielt die Schnelligkeit der Schiffe der Festigkeit der .
Schiffe von der andern Seite und die Schwere der letztem
die Leichtigkeit der erster » im Gleichgewicht .

4 . Erst spät und gegen die Nacht behielten die Cäsaria -

ner die Oberhand , verfolgten aber Niemand , wie es mir

scheint und es wahrscheinlich ist , weil sie sie nicht einholen
konnten , und sie auf den ihnen unbekannten Untiefen an der

Küste zu stranden fürchteten . . Einige sagen , Agrippa , der

nicht für sich , sondern für Cäsar focht , habe sich damit be¬

gnügt , die Feinde zum Weichen zu bringen . Er pflegte näm¬

lich im Kreise ganz vertrauter Freunde zu äußern , daß die

meisten Machthaber von Keinem übertreffen werden wollen, !

sondern das Meiste , das einen leichten Sieg gewährt , selbst ^

ausführen , das Schwierigere und Gefährlichere aber Andern

überlassen ; wenn sie sich je einmal genöthigt sähen , Andern

minder gefährliche Unternehmungen zu übertragen , so sey

ihnen der Ruhm , den sie ciiiärnten , ärgerlich und unangenehm ;

zwar wünschten sie nicht , daß sie den Kürzern ziehen und

unglücklich seyen , gönnte » ihnen aber doch auch nicht den

Ruhm , Etwas glücklich durchzuführen . Jeder also , dem sein
Glück lieb sey , müsse Schwierigkeiten und Gefahren zu be¬

seitigen suchen , die glückliche Ausführung aber Jenen vor¬

behalten . Daß Dieß in der Welt so zu gehen pflegt , und daß

Agrippa sich Dieß zum Grundsätze machte , daran zweifle ich

nicht » daß es aber im vorliegenden Falle der Grund der
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ich, Nichtverfolgung war , möchte ich doch nicht behaupten : denn
„,n - hätte er es auch gewünscht , so würde er sie doch nicht ein¬
ten geholt haben.
heil. 5 . Während der Seeschlacht hatte Cäsar auf die Nach¬
her richt, daß Sextus Mcssana verlassen habe , » nd daß die Meer -

tem enge frei und rffen sey , den günstigen Augenblick nicht ver¬
säumt , sondern war auf den Schiffen des Antonius nach

,ria- Tanromenium übergesetzt. Das Glück war ihm aber nicht
mir günstig. Zwar fand er bei der Ueberfahrt und der Landung
öle» , keinen Widerstand , sondern konnte ruhig und ungestört sein
her Lager aufschlage» . Als aber Sexrus , gleich nach der See -
der schlecht nach Messana zurückgeeilt , seine Ankunft erfuhr , so
be- bemannte er , so schnell er konnte , seine Schiffe mit frischen

>nni- Truppen und griff Cäsar zumal zu Land und zu Wasser an .
die i Gegen die Landtruppen rückte er gar nicht aus , hoffte aber

lle», der feindlichen Florte , die so unbeträchtlich und erst kürzlich
elbst besiegt war , obzusiegen, verlor jedoch den größten Tbeil seiner
der » Flotte und hätte beinahe selbst das Leben eingebüßt . Zu
dem seinen Leuten in Sicilien konnte er nickt gelangen und mußte

sey also froh seyn , sich »ach dem Festlande Italiens zu retten ,
hm ; Er selbst war geborgen , daß aber sein Heer auf der Insel
und abgeschnitten war , empfand er als eine» harten Schlag , von
den > dem er sich nicht eher ermannte , als bis ein Fisch aus dem
sein Meere auffuhr und zu seinen Füßen niederfiel . Dieß und
be- die Deutung der Wahrsager , daß er sich das Meer unter -

yor- werfen werde , stärkte wieder seinen Muth .
daß ;

6 - Agrippa wurde eilig zu Hülfe gerufen ; das Landheer
ich aber war eingeschlossen. Als sie anfingen , an Lebensmittelu
der Mangel zu leiden , und sich nirgends Hülse zeigen wollte , so
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befürchtete Cornificins , der die Truppen befehligte , bei länge¬
rem Zuwarte » durch den Hunger zur Uebergabe gezwungen
zu werden , weil die Feinde sich mit ihm , der an schwerbe¬
waffnetem Fußvolke denselben überlegen war , in keine Schlacht
einlassen würden ; rückte er aber vor , so müßten sie ihn an¬

greifen und würden ihm unterliegen ; wollten sie Dieß aber

nicht thun , so könnte er sich an einen sichern Ort zurückziehen ,
wo er sich Lebensmittel verschaffen und von Cäsar oder Agrippa
Hülfe erwarten könnte . Er verbrannte daher die Schiffe ,
welche von der Seeschlacht entkommen , oder an die Küste,
wo er im Lager stand , verschlagen waren , und sekte sich in
der Richtung von Mylä in Marsch . Die feindlichen Reiter
und Leichtbewaffneten wagten sich nicht in die Nähe , sondern
neckten ihn aus der Ferne und sehten ihn in große Verlegen¬
heit . Jeden günstigen Augenblick benutzten sie zu Angriffen ,
und zogen sich wieder schnell zurück : sie , als Schwerbe¬

waffnete , konnten ihrer schweren Rüstungen wegen sie nicht

verfolgen und hatten noch die Unbewaffneten , welche sich
von der Flotte zu ihnen geflüchtet hatten , zu decken . So
erlitten sie vielfache Verluste , ohne den Feinden Etwas an¬
haben zn könne » . Denn wenn sie auch auf sie losgingen und

sie in die Flucht trieben , so konnten sie dieselben nicht weiter

verfolgen , und wurde » von ihnen bei der Umkehr , dnrch
tbeilweise Angriffe vereinzelt , sehr zu Schaden gebracht .
Schon auf dem Zuge selbst , noch viel mehr aber beim Ueber-

setzen über die Flüsse , wurden sie hart mitgenommen . Hier
umstellten sie die Feinde und hieben , da sie eilig und ohne
Glied zu halten über den Fluß gingen und sich nothwendig
blvßgeben mußten , die Vereinzelten nieder und schoßen auf
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sie, wen » sie entweder im Schlamme stecken blieben oder von

der Strömung fortgerissen wurden .
7 . So bedrängt wurden sie drei Tage lang ; am schlimm¬

sten aber erging es ihnen am lcyten , da Sextus mit dem

schwerbewaffneten Fnßvolke ankam . Man bedauerte nicht

mehr die Gefallenen , sondern hielt es für Gewinn , die Leiden

überstanden zn haben , nnd hoffnungslos wünschten sie selbst

unter der Zahl der Todten zn sey» ; die Verwundeten , deren

Zahl die der Gefallenen bei weitem überstieg ( denn durch

Steine und Wurfspieße aus der Ferne getroffen , und nicht

im Handgemenge verwundet , hatten sie zwar viele aber nicht

immer gefährliche Wunden ) , litten nicht nur selbst ihre Schmer¬

zen , sondern wurden den klebrigen noch lästiger , als selbst

die Feinde . Trug man sie , so sehten sie die Träger selbst

größere » Gefahren aus , ließ man sie zurück , so machten sie

durch ihr Wimmern das Heer nur noch mißmnthiger . Sie

wären Alle aufgerieben worden , wenn nicht die Feinde gegen
. ihre » Willen von ihren Angriffen abgezogen worden wären .

Agrippa nämlich war auf seinen Sieg znr See nach der Insel

Lipara zurückgefahren ; weil er aber erfuhr , Sextus sey nach

Meffana geflohen , und Demvchares anderswohin entronnen ,
so sehte er nach Sicilien über , nahm Mylä und TyndariS

weg und schickte dem Corniflcius Lebensmittel und Truppen .
Sextus , welcher meinte , Agrippa selbst sey angekommen , zog
sich noch vorher in solcher Eile zurück , daß er selbst Geräth -

schasten und Lebensmittel im Lager zurückließ , wodurch die
Leute des Cornificius wieder reichlich mit Mundvorrath ver¬

sehen waren nnd sich zu Agrippa retten konnten . Cäsar er -
Dio SassiuS. 7s Vbchn . 8
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theilte ihnen Lobsprüche und Geschenke , so sehr er sich auch
das Ansehn gegeben hatte , als ob er durch Agnppa ' s Siez
den Krieg beendigt hatte und für sie unbesorgt seyn könnte .

Cvrnificius that sich auf die Rettung des Heeres so viel zu
Gute , daß er , so oft er in Rom außer dem Hause speiste , ,

auf einem Elephanten nach Hause ritt .

8 . Cäsar kam jetzt selbst nach Sicilien , und Sextus be¬

zog gegen ihn ein Lager . Zwar kam es nicht sogleich zu
einer Hauptschlacht , aber sie lieferten einander mehrere Rei¬

terscharmützel . Während sie so in ihren Lagern einander

gegenüber standen , trafen bei Sextus Gallus Tisienus und

bei Cäsar Lepidus mit Verstärkungen ein . Lepidus , von dein

schon erwähnten Sturme befallen , war auf DemochareS ge¬

stoßen und hatte gegen ihn viele Schiffe verloren ; er kam

nicht sogleich zu Cäsar , sondern legte bei Lilybänm an , sey

es wegen der erlittenen Verluste , oder um Cäsar den Kamps

allein bestehe » zu lassen , oder endlich , um den Sextns von

Cäsar abzuziehen . Hier griff ihn Gallus , von Sextns ab¬

geschickt , an ; als sie aber einander Nichts abgewannen , kamen

sie Beide nach Artemisium . Gallus verstärkte das Heer des ^

Sextus ; Lepidus aber zerfiel mit Cäsar , weil er in Allem

gleiche Gewalt mit ihm ansprach , Dieser hingegen ihn blos als

Legaten behandelte , neigte sich aus die Seite des Sextus und ,
trat sogar in geheime Unterhandlung mit demselben . Cäsar

vermuthete dergleichen , ließ es sich aber nicht merken , um

ihn sich nicht offen zum Feinde zu machen ; da er aber ohne

Gefahr seinen Verdacht nicht verheimlichen konnte (denn ihn

zlt keiner Berathung zu ziehe » , mußte Argwohn erwecken , >

ihn in Alles einzuweihen , schien ihm gefährlich ) , so beschloß j
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er so bald als möglich eine entscheidende Schlacht zu liefern ,

ehe Jener förmlichen Verrath spinnen könnte : obgleich er

sonst flcl, nicht mit dem Kampfe beeilt haben würde ; denn

Septus gebrach es an Geld und an Lebensmitteln , weshalb

er in Kurzem ohne Kampf seiner Meister zu werden hoffen

durfte . Mit diesem Entschlüsse stellte er sein Heer vor dem

Lager in Schlachtordnung auf ; Agrippa kam mit der Flotte

heran und legte sich vor Anker : Sextus aber , der weit schwä¬

cher war , als sie Beide , rückte ihnen nicht entgegen . Dieß

geschah mehrere Tage hindurch . Am Ende aber befürchtete
er , die Bundesgenossen möchten das Vertrauen auf ihn ver¬

lieren und von ihm abfallen , und ließ seine Flotte wenigstens ,
anf die er noch größere Hoffnung setzte, gegen sie auskaufen .

9 . Das Zeichen zur Schlacht ward gegeben , die Trom¬

pete erscholl und beide Flotten fuhren in der Nähe des Lan¬

des anf einander los , beide Landheere standen am Ufer in

Schlachtordnung und gewährten so einen höchst sehenswürdigen
Anblick . Das Meer war weit umher mit Schiffen bedeckt ,
da sie ihrer Menge wegen sich weithin auf der Meeresfläche

ausgedehnt » hatten ; das nahe Land war von Bewaffneten ,
weiterhin von dem Trosse der beiden Heere besetzt . Zwar

kämpfte man blos zur See , im Grunde aber nahmen Alle

daran Theil .
' Den Muth des Seevolks befeuerte der Gedanke ,

daß sie unter den Augen der Zuschauer kämpften , und bei die¬

sen , obgleich sie nicht miteinauder stritten , bewirkte der An¬

blick Dessen , Was vor ihnen vorging , daß sie gewisser Maßen

auch den Kampf mitmachten . Da die Schlacht sich lange
nicht entschied , da sie ganz wie die frühern geliefert wurde .
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so blieb ' sich auch die Stimmung der Zuschauer gleich . Sie !

hofften , dieser Kampf werde dem ganzen Krieg ein Ende

machen , und wenn auch nicht , so meinten wenigstens die

Einen , wenn sie auch diesen Sieg gewännen , nicht mehr viel

Arbeit übrig zu haben ; die Andern , wenn auch früher besiegt, ,

hofften nicht wieder zu unterliegen und waren guten Muths .

Deswegen hielten sie sich stille , um den Gang der Schlacht

desto aufmerksamer zu beobachten und die Kämpfenden nicht

abzukehren . Nur mit kurzem Zuruf ermunterten sie die

Fechtenden , riefen die Götter um Schuh an , lobten die Ihri¬

gen , wenn sie obsiegten , oder schalten sie , wenn sie de»

Kürzern zogen . Häufiger Ruf der Anfeuerung erscholl , die

Einen schrien auf die Andern zu , um von ihren Leuten besser j

vernommen zu werden , und damit die Feinde weniger die ,

Ihrigen hören könnten .
!

10 . Dieß geschah , so lange der Sieg noch nicht entschie- ^

den war , ja man gab sich sogar Zeichen mit dem Körper , ,
als ob man sie von den Schiffen aus sehen und verstehen !

könnte . Als aber die Leute des Sextus wichen , da jubelten

die Einen allesammt mit einemmale auf , die Andern erho¬

ben ein Geheul ; Diese , als wären sie mit besiegt , zogen

nach Meffana ab . Cäsar empfing diejenigen der Besiegten ,

welche ans Land flohen , ging selbst in das Meer vor und

verbrannte alle Schiffe , welche auf die Untiefen gerathen

waren . Wer noch See hielt , war nicht geborgen , da Agrippa

sie verfolgte , und Wer ans Land fuhr , kam durch Cäsar um,

so daß nur Wenige sich nach Mgssana flüchteten . In diesem

Treffen ward Demochares gefangen und gab sich selbst den

Tod , Apollophanes aber , der auf unversehrtem Schiffe noch



Neun und vierzigstes Buch. 881.

entkommen konnte, ging zu Cäsar über . Dasselbe thaten auch

Andere , unter ihnen Gallus mit allen seinen Reitern und in

der Folge auch Einige vom Fußvolke .

11 . Sextns gab nun vorerst alle Hoffnung aus und

backte auf Flucht . Er brachte bei Nacht Tvckter , Familie ,

Gelder und andere Kostbarkeiten auf die geretteten Schiffe,

welche am besten segeln konnten und fuhr davon , ohne von

Jemand verfolgt zu werden : denn er ging heimlich ab und

Cäsar war eben in großen Sorgen . Lepidns war über Mes -

sana hergefallen , hatte dasselbe erobert , geplündert und zmn

Theil abgebrannt . Als Cäsar auf diese Nachricht herbeieilte ,

um ihm Einhalt zu thun , getraute er sich nicht , die Stadt

zu halten , bezog aber ein Lager auf einer festen Anhöhe, und

brachte nun seine Klagen vor , indem er aufzählte , um Was

er verkürzt worden sey . Er forderte Alles heraus , was ihm

bei ihrer erste» Verbündung zugetheilt worden war , und

sprach den Besitz von Sicilien an , um das er ja gleichfalls

mitgestritten habe . Dieß warf er dem Cäsar durch Zwischen¬

träger vor und forderte ihn zur Erörterung ihrer Sache auf .

Er hatte alle die Truppen , welche er aus Afrika gebracht ,

zu seiner Verfügung , und überdies diejenigen , welche in

Meffana geblieben waren : denn er war zuerst in die Stadt

gekommen und hatte ihnen Hoffnung auf Verbesserung ihrer

Lage gemacht.
12 . Cäsar gab keine Antwort , sondern glaubte die Sache

für sich selbst und mit Gewalt der Waffen zn Rechte zu brin¬

gen , weil er ihm an Streitkräften überlege » war . Deshalb

rückte er sogleich mit wenig Mannschaft gegen ihn , in der

Hoffnung ihn, den unrührigen Schwächling , durch seine plvtz -
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liche Ankunft in Schrecken zu setzen nnd seine Soldaten auf
seine Seite zu dringen . Er wurde in das Lager eingelassen ,
weil man aus seiner geringen Begleitung schloß , daß er Frie -
densvorschläge machen wolle . Als er sich aber nicht nach
ihrem Sinne äußerte , so wurden sie aufgebracht , machten sich
über ihn her und tödtcten einige seiner Leute . Durch schnell
herbeieilende Hülfe entging er selbst der Gefahr , rückte hier¬
auf mit seinem ganzen Heere heran und schloß sie in ihrem
Lager ein . Weil nun die Eingeschlossenen befürchteten , daß
sie von Cäsar überwältigt werden würde » , so empörten sie
sich aus Scheu vor Lexidus zwar nicht offen , verließen ihn
aber in einzelnen Rotte » und gingen zu Jenem über , so daß
er sich gezwungen sah , sich im Gewände der Trauer als
Flehender an die Gnade desselben zu wenden . Er wurde jetzt
aller Gewalt entsetzt und erhielt , nicht ohne Bewachung , sei¬
nen Aufenthalt in Italien . Von den Anhängern des Septus
wurden die Ritter und Senatoren , bis auf Wenige , hinge¬
richtet . Die Soldaten wurden , soweit es Freie waren , unter
Cäsars Legionen gesteckt , die Sclaven aber ihren Herren zur
Bestrafung übergeben , und Diejenigen , die keine Herren mehr
hatten , ans Kreuz geschlagen . Die Städte , welche sich frei¬
willig ergeben hatten , wurden begnadigt , die widerspenstigen
aber zur Strafe gezogen .

iz . Während Dieses vor sich ging , empörten sich Cäsars
Soldaten . Auf ihre Menge pochend wurden sie übermüthig .
Weil sie wußten , daß sie bei Gefahren und Hoffnungen den
Ausschlag gaben , forderten sie übertriebene Belohnungen ,
rotteten sich zusammen und begehrten , Was Jeden gelüstete .
Als aber ihr Geschrei Nichts richtete , weil Cäsar , von keiner
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Gefahr bedroht , aus ihnen sich nicht viel machte , so fingen sie

an zu toben , rückten ihm vor , welche Beschwerden sie ausge¬

standen hätten , brachten frühere Versprechungen in Erinne¬

rung und stießen allerlei Drohungen aus , indem sie glaubten ,

daß er ihnen Nichts abschlagen konnte . Als sie Nichts aus¬

richteten , so verlangten sie ihren Abschied , weil fle ihre Kräfte

im Dienste erschöpft hätten , und erhoben ein wüthendes Ge¬

schrei , nicht als ob es ihnen mit ihrem Abschiede Ernst ge¬

wesen wäre ( sie standen meist noch im kräftigsten Alter ) ,

sondern weil sie einen Krieg mit Antonius voraussahen und

deshalb ihre Wichtigkeit zu hoch anschlugen . Was sie mit

Bitten von ihm nicht erlangten , Das hofften sie durch die

Drohung , ihn zu verlassen , ihm abzubringen . Allein auch

Dieß gelang ihnen nicht : denn Cäsar gab , obgleich auch er

mit Gewißheit einen Krieg voraussah , und ihre Absicht wohl

durchschaute , doch nicht nach , weil er von dem Grundsape

ausging , daß der Feldherr sich Nichts von den Soldaten

dürfe abnöthigen lassen , da sie gleich wieder mit neuen

Forderungen kommen würden .

14 . Cäsar erklärte also ihre Bitte scheinbar für recht

und billig und entließ vorerst Diejenigen , welche bei Mutina

unter ihm gegen Antonius gekämpft hatten , und , als auch

die Andern darauf drangen , noch weiter alle Diejenigen , die

zehen Jahre gedient hatten ; nm aber die Andern abzuschrecken ,

fügte er bei , daß er Keinen derselben , wenn er es auch noch

so sehr wünschte , wieder in seine Dienste nehmen werde . Auf

diese Erklärung ließen sie Nichts mehr hören , sondern fingen

an , sich wieder ernstlich zu fügen , da er erklärte , er werde
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den Entlassenen , mit Ausnahme der Ersteren "

) , nickt Alle »,
sondern nur den Würdigsten , nicht nur die versprochenen
Belohnungen , sondern auch noch Ländereien vertheilen ; Alle»
ließ er je fünfhundert Drachmen , Denen aber , welche den
Sieg zur See miterfochten hätten , einen Kranz von Oelzwei -
gen geben . Dann machte er auch den Andern gute Hoffnung ,
besonders aber versprach er den Centurionen , sie in ihren
Vaterstädten in den Rath aufzunehmen . Seinen Unterfeld¬
herrn gab er verschiedene Auszeichnungen , dem Agrippa ver¬
lieh er eine goldene Krone mit Schiffsschnabeln , eine Belohnung ,
welche Keinem vor oder nach ihm zu Theile ward . Selbst
der Senat bestätigte ihm diese Ehre und erlaubte ihm , so
oft die Triumphirenden den Lorbeerkranz zu tragen pflegte » ,
sich der Schiffskrone zn bedienen . So brachte er damals §
seine Soldaten zur Ruhe - und ließ das Geld sogleich , die
Grundstücke aber später unter sie vertheilen . Weil die da¬
maligen Staatsländereien nicht zureichten , so kaufte er unter -
andern in Campanien von Capua ' s Bürgern , deren Stadt
damals sehr entvölkert war , viele an , und gab ihnen dafür
die Iulische Wasserleitung , auf die sie ganz besonders stolz
sind , sowie auch das Knoflsche Gebiet , von dem sie noch heut
z » Tage die Nutznießung haben . Doch Dieß geschah später .
Nachdem er jetzt in Sicilien die nöthige » Anordnuiigen ge - ^
troffen hatte , nahm er auch beide Afrika durch Statilius s
Taurns in Besitz ; dem Antonius aber schickte er für die ver¬
lorenen die gleiche Zahl anderer Schiffe zurück .

15 . Der Ausstand in Etrurien ward durch die Nachricht
von seine m Siege alsbald gestillt . In Rom aber wurden j") Wohl der Kämpfer bei Mutina ; s. Anf . des Capitels .
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dem Cäsar einstimmig Lobeserhebungen , Bildsäulen , Ehrensttz

bei den Schauspielen , feierlicher Einzug zu Pferde durch eine

Ehrenpforte und der beständige Gebrauch des Lvrbeerkranzes

zuerkannt und sein Siegcstag zu einem jährlichen Dankfeste

für alle Zeiten erhoben , an dem er mit Gemahlin und Kin¬

dern in dem Tempel des Jupiter auf dem Capital sollte

speisen dürfen . Dieß geschah sogleich nach dem Siege . Die

erste Kunde daoon gab ein Soldat , der an jenem Tage , von

einem Gotte begeistert , viel Seltsames sprach und that , am

Ende aber auf das Capital lief , und sein Schwert zu Jupi¬

ters Füßen niederlegte , weil man desselben nicht länger be¬

dürftig wäre . Hierauf liefen auch andere Nachrichten von

Cäsar ein . AIS er endlich selbst ankam , versammelte er nach

hergebrachter Sitte das Volk außerhalb des Zwingers , ent¬

schuldigte sich wegen des Vorgefallenen , verbat sich einige der

Ehrenbezeigungen , erließ die Vermögenssteuer
' und diejenigen

Schuldreste , welche noch vor die,ein Bürgerkrieg in den Staats¬

schatz gezahlt werden sollten , hob einig « Auflagen auf , und

nahm das ihm übertragene Amt eines Erzpriesters , das Le -

pidns bekleidet hatte , nicht an , da man dasselbe Einem bei

Lebzeiten nicht abnehmen durste ; zumal da sie ihm noch viele

andere Auszeichnungen beschlossen hatten . Einige waren der

Meinung , er habe sich so großmüthig gezeigt , um Anto -

nius und Lepidus in ein gehässiges Licht zu stellen , und die

Schuld der früheren Unbilden auf Jene allein zu schieben ;

Andere aber , da die Schuldreste auf keine Weise beizutreiben

gewesen seyen , so habe er aus dem Unvermögen der Schuld¬

ner Veranlassung zu einer wohlfeilen Gnnstbewerbnnq beim

Volke genommen . Dieß wird jedoch ohne Grund behauptet .
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Noch beschloß man , daß er ein dem Staate gehöriges HauS
bewohnen solle , weil er den zu neuen Gebäuden auf dem
Palatinus P angekauften Platz , weil ein Blitz in denselben
niedergeschlagen , dem Apollo geweiht hatte . Außer der Ver¬
ordnung wegen des Hauses wurde noch beschlossen , daß mini ,
durch Wort und That nicht die ihm schuldige Achtung ver- >
letzen dürfe , wie Dieß bei den Bolkstribunen gehalten wird .
Auch wurde ihm das Recht ertheilt , überall unter diesen !
Staatsbeamten Platz zu nehmen .

16 . Diese Ehrenbezeigungen wurden dem Cäsar von !

dem Senate zuerkannt . Er selbst ließ den Valerius Meffala ,
den er früher aus der

'
Aechtnngsliste zum Tode verurtheilt

hatte , unter die Augurn über die gewöhnliche Zahl .aufnehmen .
Den Uticensern gab er das Römische Bürgerrecht . Den
Purpur durfte hinfort außer den Senatoren und den Beam¬
ten Niemand tragen : bereits nämlich hatte sich dessen der
Nächste Beste bedient . In diesem Jahre gab es keinen Aedil
aus Mangel an wählbaren Männern ; die Prätoren und
Volkstribunen versahen indessen die Stelle der Aedilen . Auch
kein Stadtpräfect ward für das Lateinerfest gewählt , sondern
einige Prätoren versahen ihr Amt . Alles Andere in der
Stadt und im übrigen Italien ging jetzt und lange Zeit später
durch die Hände eines Ritters mit Namen Casus Mäceuas .

17 . Sextus war indessen von Meffana abgefahren , und
hatte , weil er fürchtete verfolgt und von seinen Begleitern
verrathen zu werden , seinen Leuten gesagt , er wolle die hohe

P Statt des im Terte stehenden lese ich 77a-.«r <w
oder
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See gewinnen , ließ aber die Laternen , welche bei nächtlichen

Fahrten die Admiralschiffe , um den andern Schiffen den Weg

zu weisen , anzuzünden Pflegen , auslöschen , fuhr an Italien

vorbei nach Corcyra und kam von dort nach Cephallenia , wo

sich auch die andern durch einen Sturm Verschlagenen wie¬

der bei ihm einsanden . Er rief sie zusammen , trat ohne

Kriegsgewand unter ihnen auf und stellte ihnen unter An¬

derem vor , daß sie, beisammen bleibend , einander nicht mehr

helfen , und auch nicht verborgen bleiben könnten ; zerstreut

aber dürften sie leichter entkommen , deßhalb sollte Jeder

allein auf seine Rettung denken . Die Meisten folgten seinem

Rath und gingen auseinander . Er selbst fuhr mit den klebri¬

gen nach Asien über , in der Absicht , sich unmittelbar zu An -

tonius zu begeben . Als er aber in Lesbos erfuhr , daß Dieser

gegen die Meder zu Felde gezogen und Cäsar mit Lepidns

zerfallen sey , so beschloß er , den Winter über hier zu bleiben ,

zumal da die Lesbier im Andenken an seinen Vater ihn

freundlich aufnahmen und bei sich behalten wollten . Weil er

nun aber hörte , daß des Antonius Feldzug gegen die Meder

unglücklich abgelaufen sey , und Casus Furnius , Statthalter

von Asien , sich ihm nicht günstig bezeigte , so wollte er hier

nicht länger bleiben , in der Hoffnung , an des Antonius Stelle

treten zu können . Da nun auch aus Sicilien Viele zu ihm

kamen , und Andere , im Andenken an den Namen seines

Vaters , oder weil fle anders kein Auskommen fanden , sich

um ihn versammelt hatten , so legte er wieder das Feldherrn -

gewand an , und rüstete sich , auf das Festland überzusetzen .

18 . Antonius hatte sich indessen in Freundesland ge¬

rettet , und ließ dem Sextus , auf die Nachricht von seinem
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Vornehmen , Sicherheit nnd Freundschaft anbieten , wenn er
die Waffen niederlegen wollte . Dieser erklärte sich dazu be¬
reit , weil er aber wegen seiner Verluste und seiner schleunigen
Rückkehr nach Aegypten sich nicht viel aus ihm machte , so
that er es nicht , sondern fuhr in seinen Rüstungen fort und ,
trat mit den Parthern in Unterhandlungen . Auf die Nach¬
richt davon kehrte Antonios zwar nicht um . schickte aber den
Marcns Titins , der früher von Scxtus zu ihm übergegangen
war , und sich gerade bei ihm befand , mit der Flvtts gegen ihn.
Als Sextns dieß inns ward , und sich noch nicht hinlänglich
vorbereitet sah, so fuhr er davon und kam, einen sichern Zu¬
fluchtsort suchend , nach Nicvmedicn . Hier ward er einge¬
schlossen , und unterhandelte zwar mit Titins , weil er , der
früher erwiesenen Wohlthat wegen , seine Hoffnung auf
ihn setzte . Als Dieser aber erklärte , daß .

'er sich in keinen
Vergleich einlasse , wofern er nicht vorher Schiffe nnd
Truppen zu seiner Verfügung stelle , so verzweifelte er , zur
See zu entkommen , ließ alle schwerer fortzubringende Habe
in die Schiffe bringen nnd verbrannte sie , er selbst aber
flüchtete sich in das innere Land . Titins nnd Fnrnins ver¬
folgten ihn , erreichten ihn in der Phrygischen Stadt Midainm ,
schloßen ihn dort ein und bekamen ihn lebendig gefangen .
Anf die Nachricht davon schrieb ihnen Antonios in der ersten
Hitze , sie sollten ihm das Leben nehmen , bald aber bereute
er es , und schrieb, sie sollten ihn am Leben lassen. Als aber
der zweite Bote dem ersten zuvorgekommen war , und der
zweite Brief später ankam , so hielt Titins entweder diesen
wirklich für den neuern , oder erkannte er zwar den Sach -
bestand , nahm aber keine Kenntniß davon , und hielt sich
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mehr an die Ordnung , in der er die Briefe erhielt , als an

ihren Inhalt . So starb denn Sextus unter dem Consulate

des Lucius Cornificins und eines gewissen SextuS Pompejus .

Cäsar hielt deßhalb Ritterspiele , ließ dem Antonius zu Ehren

einen Siegeswagen vor der Rednerbühne und Bildsäulen im

Tempel der Eintracht aufstellen und ihm die Erlaubniß er¬

theilen , mit Gemahlin und Kindern bort zu speisen , wie man

ihm früher gleichfalls zugestanden hatte . Noch immer heu¬

chelte er , des Antonius Freund zu seyn ; er tröstete ihn also

über seine Verluste in dem Partherland und klagte über den

Neid , den , ihm sein Sieg und die ihm zuerkannten Auszeich¬

nungen zugezogen hätten . So Cäsar .
19 . Die Vorgänge zwischen Antonius und den Parthern

waren folgende . Publius Ventidius horte , daß Pacorus Heere

zusammenziehe und in Syrien einfalle , und hegte Besorgnisse ,

weil die Städte noch nicht in Vertheidigungsstand gesetzt, und

die Legionen in den Winterquartieren zerstreut waren ; deß¬

halb ersann er folgende List , um ihn so lange aufzuhalten ,

bis er sein Heer zusammenziehen könnte . Einen Fürsten

Chaunäus , den er kannte , von dem er aber wußte , daß er

es mehr mit den Parthern halte , beehrte er mit besonderem

Vertrauen und zog ihn über mehrere Dinge zu Rathe , durch

die er sich selbst Nichts schaden konnte , Jenem aber den

Glauben beibrachte , daß derselbe um seine verborgensten Ge¬

heimnisse wüßte . Als er so weit mit ihm war , drückte er

gegen ihn die Besorgniß aus , die Parther möchten nicht an

der gewohnten Stelle bei der Stadt Zeugma , sondern weiter

unten über den Euphrat gehen , weil sie hier das offene Land

für sich günstiger finden könnten , dort ihm aber den Vortheil
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der Berge geben würden . Jener fand Dieß richtig und Veu -
tidius täuschte eben damit den Pacorus . Er wandte sich
nach dem entfernteren Flachlande , wohin Ventidius ihn , wie
er vorgab , nicht gerne kommen sah , und gab damit Diesem
Zeit , seine Streitkräfte zusammenzuziehen . ,

20 . Als er in dem Cyrrestischcn Syrien stand , griff er
ihn an und besiegte ihn . Da er ihn weder am Uebergang ;
über den Fluß hinderte , noch auch nach seinem Uebergang
einen Angriff auf ihn machte , so meinte er , die Römer ge¬
trauten sich im Gefühl ihrer Schwäche nicht an ihn , und
griff sie in ihrem eigenen Lager an , obgleich dieß auf einer
Anhöhe lag , in der Hoffnung , es im ersten Anlaufe zu neh¬
me » . Allein die Römer thaten einen »» vermutheten Ausfall
und warfen die Feinde , da sie Reiter waren , mit leichter
Mühe den Abhang hinab . Zwar setzten sie sich unten , da sie
gepanzert waren , tapfer zur Wehr , aber durch den unerwar - ^
teten Widerstand und den eiligen Rückzug in Unordnung
gebracht , wurden sie von den Legionen , besonders aber den
Schleuderern , überwunden , die ihnen aus der Ferne durch
ihre tüchtigen Würfe gewaltig zu schaffen machten . Am ver¬
derblichsten aber wurde ihnen der Fall des Pacorus . Sobald
die Parther den Verlust ihres Führers sahen , so waren zwar
Einige noch mnthig genug , um seine Leiche ' zu kämpfen ; als
aber auch Diese niedergemacht wurden , so warfen sich Alle
in die Flucht . Die Einen wollten über die Brücke in die
Heimath entfliehen : aber ehe sie dahin kamen , wurden sie
von den Römern eingeholt und niedergehauen ; Andere aber
flohen nach Commagene zu Antiochus . Ventidius fand jetzt
keine Mühe , das übrige Syrien , das den Ausgang des !
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Kampfes erwartete , den Pacorus aber wegen seiner Gerech¬

tigkeitsliebe und Sanftmuth über alle Könige erhob , durch

den bei den Städten umhergesandten Kopf des Gefallenen ,

zur Ruhe zn bringen und rückte nun gegen Antiochns inS

Feld , vorgeblich , weil er die zu ihm Geflohenen nicht anslie -

liefern wollte , im Grunde aber , weil er übergroße Schätze besaß .

21 . Schon schickte er sich dazu an , da kam Antonius

und freute sich nicht nur nicht darob , sondern mißgönnte ihm

sogar , daß er ohne ihn diese glänzende Waffenthat verrichtet

hatte . Er nahm ibm den Oberbefehl und verwendete ihn

weder jetzt noch spater wieder , obgleich er ihm für seinen

doppelten Sieg ein öffentliches Dankfest und die Ehre deS

Triumphs zn danken hatte . In Rom erkannte man ihm

zwar diese Ehre zn , weil er gesetzlich der Höhere war , und

den Oberbefehl bekleidete . Aber auch dem Ventidius wurde

diese Auszeichnung zuerkannt , weil er für die früheren Ver¬

luste des Crassns durch die Niederlage des Pacorus an dem¬

selben Jahrestage vollständige Rache genommen hatte . Hatte
Ventidius diesen Triumph allein verdient , so fügte es auch
das Schicksal , daß er allein ihn feierte , weil Antonius vor¬

her das Leben verlor . Diese Ehre wurde vermöge einer son¬
derbaren Fügung des Glückes dadurch noch mehr gehoben ,
daß er früher bei dem Triumphe des Pompejus Strabv als

Gefangener mit aufgeführt worden , und jetzt als der erste
Römer über die Parther triumphirte . Doch Dieses geschah

erst in späterer Zeit .
22 . Jetzt griff Antonius den Antiochus an , schloß ihn

in Samvsata ein und belagerte die Stadt . Als er aber

Nichts richtete und die Zeit nutzlos verstrich , er auch zu be-
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sorgen hatte , daß die Soldaten durch die Zurücksetzung des
Dentidius ihm abgeneigt würden , so nnterhandelte er ingeheim
mit ihm und schloß einen Scheinoertrag , um mit Ehre »
abziehen zu können . Er bekam nämlich nicht mehr als zwei
Geißel , und zwar keine angesebene Männer , die Gelder
aber nicht , die er ausbedungen hatte . Dem Antiochus da - ^
gegen versprach er , einen gewissen Alexander , welcher früher
von ihm zu den Römern übergegangen war , umbringen z»
lassen . Nach diesen Großthaten fuhr er nach Italien ab .
Eajns Sosstus dagegen , der den Oberbefehl in Svrien uni
Cilicien erhielt , unterwarf die Aradier , welche bis dahin be¬
lagert und durch Hunger und Seuchen heimgesucht wurden ;
den Antigonus , der die Römische Besatzung bei ihm nieder¬
gehauen , besiegte er in einer Schlacht , und bekam ihn . der
sich nach Jerusalem geflüchtet hatte , » ach einer Belagerung
in seine Gewalt . Die Juden hatten den Römern viel Schlim¬
mes zugefügt : denn dieses Volk ist in Leidenschaft der größten
Gransamkeit fähig ; sie erlitten aber jetzt noch viel Aergeres
dagegen . Zuerst wurden sie Deren Meister , welche den Tem¬

pel zu vertheidigen hatten ; daun auch der Andern an dem

schon damals sogenannten Saturnustag ' ) . Selbst jetzt noch
blieben sie ihrem Gottesdienste so getreu , daß die früher mit
dem Tempel Gefangenen , als der nächste Saturnustag kam.
den Sosstus baten , in den Tempel sich begeben und mit den
den Andern den Tag nach ihren Gebräuchen begehen zu dürfen .

») D . h. am Sabbath . Die aus Aegypten flammende Eintliei -
lung des Jahrs in Woche» und die Namen der Wochentage
waren im Römischen Reiche erst zu Cassius Dio's Zeit ge¬
läufig geworden.
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Die tzensckaft über sie gab Antvnius einem gewissen tzero -

des , den Antigonus aber ließ er , Was » och keinem Könige

von teil Römern geschehen war , an einen Pfahl binden ,

geißeln nnd ihm den Kopf abschlagen . Dieß geschah unter

dem Consulate des Claudius und Norbanus .
25 . Im folgenden Jahre thaten die Römer Nichts der

Rede Werthes in Syrien . Antonius ging Nach Italien ,

kam wieder von dort zurück , nnd darüber verging ihm ein

ganzes Jahr . Sossins aber , der nicht auf seinen , sondern

auf des Antonins Ruhm bedacht seyn mußte und dessen Neid

und Zorn zu fürchten hatte , sah nicht darauf , wie er etwas

Wichtiges ausführte und sich ihn zum Feinde machte , sondern

wie er durch Nichtsthun sich in seiner Gunst erhielte . Bei

den Parthern selbst gingen indessen wichtige Veränderungen

vor . Ihr König Orodes übergab , von hohem Alter gebeugt
und im Kummer über den Verlust seines Sohnes Pacorus ,
dem ältesten seiner noch lebenden Söhne , Phraates , noch bei

seinen Lebzeiten die Regierung . Dieser aber , zur Macht

gelangt , wurde der Verruchteste unter den Sterblichen . Seine

Brüder , von der Tochter des Antiochus , brachte er tückisch
ums Leben , weil sie an Verdienst und mütterlicher Abkunft

über ihm standen , und dann selbst den Vater , weil er ihm

seinen Unwillen darob zu erkennen gab , nächst Dem aber die

Edelsten seines Volkes . Ueberdieß beging er so viele Ab -

scheulichkeiten , daß viele der Großen das Land verließen und

sich theils nach andern Seiten , theils selbst zu Antonius

wandten , unter ihnen namentlich auch ein gewisser Monäses .

Dieß geschah unter dem Consulat des Agrippa und des Gallus .
Dio Cassius . 7s Bdchn . 9
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24 . Gegen das Ende des Winters zog , unter dem Con -

sulate des Gellius nnd des Neroa , Pubiins Canidins Crassus
gegen die Jberier in Asten , schlug ihren König Pharnabazus
in einer Schlacht nnd vermochte ihn zur Theilnahme an dem
Kriege ; sodann fiel er in das benachbarte Albanien ein , be¬
siegte Zober , den König des Landes , und zog auch ihn aus
seine Seite . Antonins , stolz auf diese Erfolge , und auch
große Hoffnungen auf Monäses sehend , der sich erboten hatte ,
das Heer zu führen und den größten Theil Parthiens ohne
Schwertstreich in seine Hände zu liefern , übergab dem Mo¬
näses die Führung des Kriegs , schenkte ihm bis zur Beendi¬
gung desselben schon jetzt drei den Römern gehörige Städte
und versprach ihm noch überdicß die Herrschaft über Parthien .
Bei diesen Rüstungen ward dem Phraates nicht wohl zu
Muthe , besonders da die Parther über die Entweichung des
Monäses ungehalten wurden . Er trat deßhälb mit ihm in
Unterhandlungen und machte ihm die besten Versprechungen ,
bis er ihn endlich zur Rückkehr vermochte . Dieß erfuhr An¬
tonins und war natürlich darüber sehr aufgebracht , that ihm
jedoch Nichts am Leben , obgleich er ihn in seiner Gewalt
hatte : denn wenn er sich an ihm vergriff , so durfte er nicht
hoffen , einen Feind weiter auf seine Seite zu bringen . Deß¬
halb ersann er eine List gegen sie . Er entließ ihn , mit dem
Auftrage , die Parther mit ihm zu befreunden und schickte
mit ihm Gesandte an den Phraates . Zum Scheine unter¬
handelte er über Frieden nnd forderte die Zurückgabe der
Feldzeichen und der Gefangenen , die bei der Niederlage des
EraffnS in ihre Hände gekommen waren , um den König ,
durch die Hoffnung auf Frieden kirre gemacht , unverhofft
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zu überfallen ; in Wirklichkeit aber bereitete er sich auf den

Krieg aufs Sorglichste vor .

25 . Jetzt kam er an den Euphrat , den er unbesetzt zu

finden hoffte . Als er aber Alles aufs Sorgfältigste bewacht

fand , so ging er weiter und zog sogleich , wie er war , gegen

den Mederkönig Artavasdes , von Artavasdes gleiches Na¬

mens , der über Großarmenien herrschte , dazu angetrieben .

Hier erfuhr er , der Meder sey weit fort dem Parther zu

Hülfe gezogen ; er ließ also das Gepäck und einen Theil des

Heers unter Oppius Statianus zurück und hieß sie ihm fol¬

gen ; er selbst eilte mit der Reiterei und dem Kerne des

Fußvolks voraus , und hoffte mit Einem Schlage das ganze

feindliche Land zu unterwerfen . Vor der Hauptstadt Praaspa

angekommen , umgab er dieselbe mit Wall und Schanzen .

Auf die Nachricht hiervon ließen der Parther und der Meder

ihn seine Kräfte an ihr nutzlos aufreiben , da sie stark befestigt

war und eine zahlreiche Besatzung hatte ; über den Statianus

aber , der vom Marsche erschöpft sich keines Angriffs versah ,

fielen sie her und machten Alles nieder bis auf Polemo , Kö¬

nig von Pontus , der damals mitgezogen war . Diesen allein

nahmen sie gefangen und entließen ihn wieder gegen ein

Lösegeld . Dieß wurde ihnen um so leichter , da der König

von Armenien an der Schlacht nicht Theil nahm , und , ob¬

gleich er es gekonnt hätte , den Römern nicht zu Hülfe kam ,

auch nicht bei Antvnius eintraf , sondern nach Hause ging .

26 . Antonius eilte zwar dem Statianus auf die erste

Nachricht zu Hülfe , kam aber zu spät , und traf Nichts mehr

außer den Leichen . Er gerieth in Bestürzung ; als er aber

9 -
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keine Feinde mehr sah , so vermuthete er , sie hätten sich aus
Furcht entfernt und faßte wieder Muth . Bald darauf lie¬
ferte er ihnen ein Treffen und trieb sie in die Flucht : denn
seine Schleuderer , deren er eine große Anzahl hatte , trafen
weiter als selbst die Bogenschützen und verwundeten Alles,
selbst die Gepanzerten , todtsten jedoch keine große Zahl , da
die Feinde eilig davonsprengten . Er rückte also von Neuem
vor die Stadt und belagerte sie , konnte jedoch den Feinden
nicht Viel anhaben : denn die in der Stadt wiesen ihn nach¬
drücklich ab , und die Andern außerhalb derselben wurden
nicht leicht mit ihm handgemein . Dagegen verlor er Viele
von seinen eigenen Leuten beim Aufsuchen und Herbeischaffen
der Lebensmittel ; Viele ließ er selbst am Leben strafen . An¬
fangs , als sie noch ihre Bedürfnisse aus der Nähe bezogen,
genügten sie für Beides ; Belagerung und Beköstigung war
mit keiner Gefahr verbunden ; als aber in der Umgegend
Alles aufgezehrt war , und die Soldaten sich weit entfernen
mußten , so brachten sie nicht nur Nichts zurück , sondern
wurden , wenn sie in geringer Zahl auszogen , noch dqzu auf¬
gerieben ; zogen sie mit einem stärkeren Heertheile , so ent-
biößten sie ihre Linien von Belagerern und veploren bei
feindlichen Ausfällen viel Volk und Maschinen .

27. Antonius gab deßhalb seinem ganzen Heere Gerste
statt Waizen und ließ einmal je den zehnten Mann das
Todesloos ziehen . Ueberhaupt war es nicht , als ob er be¬
lagerte , sondern als ob er belagert würde . Die Städter er¬
spähten immer die günstigste Zeit zu Ausfällen ; Die dranffen
aber beunruhigten die in den Linien Zurückgebliebenen nicht
wenig , indem sie plötzlich angriffen , nnd , wenn auch abge -
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trieben , sogleich wiederkehrte » , die Fntterholenden aber nach

den Dörfern ungestört abgehen ließen ; wenn sie sich nnn

zerstreuten und heimkehrten , überfielen sie sie unversehens .

Weil aber Antonins gleichwohl die Belagerung nicht aufgab ,

so befürchtete Phraates , es möchte ihm mit der Zeit doch

gelingen , mit den eigenen Streitkräftcn , oder mittelst neuer

Verstärkungen die Stadt zu Schaden zu bringen , und er ließ

ihm deßhalb durch Unterhändler unter die Hand geben , daß

er einem Frieden nicht abgeneigt wäre . Der König saß bei

der Audienz , die er den Gesandten gab , auf einem goldene »

Throne , ließ hin und wieder die Sehne des Bogens klirren ,

und versprach ihnen endlich nach manchen harten Worten

Frieden , wenn sie sich sogleich mit dem Heere entfernten .

'Anlvnins ließ sich von der hochtrabenden Rede des Königs

einschüchtern und glaubte , wenn er nur abzöge , über die Be¬

dingungen schon mit ihm einig zu werden . Er hob also die

. Belagerung auf und ließ , als wäre er in FreundeslauH alle

Belagernngswerke » » zerstört zurück .

L8. Als er Dieß gethan hatte und den Abschluß des

Friedens erwartete , verbrannten die Meder die Maschinen

und zerstörten die Wälle . Die Parthcr aber wollten Nichts

mehr von dem Frieden wissen , sondern fielen plötzlich über

ihn her , und fügten ihm vielen und großen Schaden zu .

Als er sich überlistet sah , so wagte er nicht weiter Gesandte

zu schicken , da er keine leidlichen Bedingungen hoffen durfte ,

und die Soldaten nicht durch dse Nichterlangung des Frie¬

dens entmnthige » wollte ; sondern beschloß , da er einmal

aufgebrochen war , sich in Eilmärschen nach Armenien zu be¬

geben ; sie nahmen aber einen andern Weg , da sie denjenigen ,
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auf dem sie hergekommen waren , gänzlich versperrt glaubten ,
und litten viel Ungemach . Uukunde der Gegend führte sie
vvm rechten Wege ab und die Feinde hatten die Engpässe ,
durch die sie kommen mußte » , vorher beseht und durch Grä¬
ben oder Verhaue versperrt ; sie hatten überall das Wasser
abgeschnitten und das Futter verderbt . Wenn der Zufall sie
durch günstigere Gegenden geführt hätte , so wandten die
Einwohner sie durch falsche Nachrichten , als wären sie schon
beseht , davon ab , und ließen sie auf Wegen ziehen , wo sie
bereits ihre Hinterhalte gelegt hatten , so daß Antonins durch
diese und durch Hunger viele Leute verlor .

2S . Dieß hatte zur Folge , daß bereits Viele übergingen ,
und Alle hätten Dieß wohl gethan , wenn die Feinde nicht
selbst die Ueberläufer vor den Augen der Andern niederge¬
schossen hätten . Sie wagten es also nicht , sondern ersannen
znm Glück ein besseres Rettungsmittel . Als sie wieder in
einen Hinterhalt geriethen , und von einem Hagel von Ge¬
schossen empfangen wurden , schoben sie schnell , das linke Kni «
zur Erde gebeugt , ihre Schilde übereinander und bildeten
das sogenannte Schildkrötendach . Die Feinde , welche noch
Nichts dergleichen gesehen hatten , meinten , sie seyen unter
ihren Wunden zusammengesunken und es bedürfe nur vollends
der Abschlacbtung , warfen ihre Geschosse weg , sprangen von
den Pferden , zogen ihre Säbel und stürzten auf sie los , um
ihnen den letzten Rest zu geben . Jetzt erhoben sich die Rö¬
mer , entwickelten , wie vorher abgeredet war , plötzlich ihre
Linien und stürmten Jeder auf seinen Gegenmann los , und
sie , in gehöriger Zahl , Bewaffnete gegen Wehrlose , gefaßt
auf die Unvorbereiteten, die Schwerbewaffneten auf die
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Pfeilschüyen , Römer gegen Barbaren , richteten ein große «

Gemetzel a» , und Alle « , war laufen konnte , rannte davon ,

ohne sie weiter zu verfolgen .

5<>. Dieses Schildkrötendach wird auf folgende Weise

gebildet : der Troß und die Leichtbewaffnete » nächst den Rei¬

tern stellen sich in der Mitte des Heere « auf . Bon dem

Fußvolks werden die mit länglichten , rinnenförmig gehöhlten

Schilden Bewaffneten außen im Viereck ausgestellt , blicken

gegen den Feind und - ecken sich und die Andern mit ihren

Waffen . Die Andern drängen sich mit ihren breitern Schil¬

den in der Mitte zusammen , indem sie dieselben über sich

und die Andern emporhalten , so daß man die ganze Phalange

entlang nicht « als Schilde sieht , und Alle durch die gedrängte

Stellung gegen die Geschosse gedeckt werden . Das Ganze ist

so fest , daß Einzelne
' darüber weggehe » , und selbst Pferde

und Wagen bei hohlen und engen Stellen oben hinfahren

können . Dieß ist die Form dieser Stellung und sie hat ,

eben wegen des festen , sicheren Daches , den Namen Schild¬

kröte bekommen . Man macht davon in zwei Fällen Gebrauch ,

einmal , wenn man sich einem festen Platze nähern will . und

oft über jenes Dach Andere aus die Mauer steigen läßt ; so¬

dann , wenn man sich von Pfeilschiiyen rings umgeben sieht .

In diesem Fall werfen sich Alle zugleich auf die Kniee nie¬

der (selbst die Pferde sind so abgerichtet , daß sie niederhocken

und sich ducken ) ; so daß sie dem Feinde den Schein der

höchsten Erschlaffung gebe » ; wenn sie aber nahe kommen , s»

springen sie plötzlich anf und seyen sie in Furcht und Be¬

stürzung . Dieß der Gebrauch des Schildkrötendach « .
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51 . Jetzt blieb Antonius von den Feinden unangefoch¬

ten , litt aber desto mehr durch empfindliche Kalte : denn eS
war bereits Winter , und Armenien auf den Gebirgen , wo er
allein sicher ziehen konnte , ist ohnedieß immer mit Eis be¬
deckt . Eine solche Witterung machte die Wunden der Sol¬
daten (und es waren Viele verwundet ) noch schmerzlicher .
So starben denn Diele , Viele wurden dienstunfähig , und
Antonius mochte die einzelnen Berichte darüber gar nicht
mehr hören, verbot vielmehr , ihm dergleichen weiter zu mel¬
den . So sehr er auf den Armenier , der ihn im Stiche ge¬
lassen hatte , erboßt war , und so gern er ihn zur Strafe
gezogen hatte , so schmeichelte er ihm doch jetzt und that ihm
schön , um Lebcnsmittel und Gelder von ihm zu erhalten.
Als endlich die Soldaten , zumal im Winter , einen weiteren
Marsch nicht aushalten können , und sich ohne Noth weiteren
Strapazen hätten aussetzen müssen, da er doch wieder gleich
darauf nach Armenien zurückzukehren gedachte , so suchte er
durch Schmeicheleien und Versprechungen die Erlaubniß von
ihm zu gewinnen , in seinem Lande die Winterquartiere zu
beziehen, weil er ja doch mit dem Frühlinge wieder gegen die
Parther ziehe . Auch von Cleopatra erhielt er jetzt Gelder,
so daß er den Soldaten der Legionen je fünfnnddreißig Drach¬
men und auch den Andern das ihnen Zukommende geben
ließ . Als aber die übersandten Summen nicht zureichten,
so befriedigte er die klebrigen aus seinen Mitteln , indem
er seine eigenen Kosten nicht in Rechnung brachte , sondern
asten Dank der Cleopatra zuschob . Auch seine Freunde mußte»
Vieles beisteuern , und Viel trieb er bei den Bundesgenossen
ein. Hierauf fuhr er nach Aegypten ab.
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ZL . In Rom wußte man alle Einzelheiten seines Feld -

zuges , nicht als - ob er selbst den wahren Hergang berichtet

hätte (denn alles Ungünstige verschwieg er) , oder er wußte cS

so zu wenden , daß gerade das Gegentheil herauskam und er

sogar als Sieger erschien. Die Gerüchte hatten die Wahrheit

verkündet , und Cäsar mit seinen Freunden machte sich ein

Geschäft daraus , den wirklichen Thatbestand unter die Leute

zn bringen . Oeffentlich aber wurde er nicht Lügen gestraft ,

man stellte vielmehr Opfer und Dankfeste an . Weil auch

Cäsar gegen SextuS nicht glücklich gewesen war , so wäre

ein Tadel unschicklich und nicht am Orte gewesen . Nach

diesen Vorgängen vergab Antonins an Amyntas , obgleich er

nur Schreiber des Deiotarus gewesen war , Galatien , wozu

er noch einige Bezirke von Lykavnien und Pamphylien schlug,

an Archelans Cappadocien , nachdem er den Ariarathcs daraus

vertrieben hatte . Dieser Archelaus stammte zwar von des

Vaters Seite von jenen Archelaus her , die gegen die Römer -

Krieg geführt hatten , seine Mutter aber war die Buhldirne

Glaphyra . Doch darüber verlor Antonios Nichts in den

Augen seiner Mitbürger » denn diese Schenkungen gingen

nicht aus ihre Kosten : sein Verhältniß zn Cleopatra ward

ihm dagegen nachgetragen , daß er von ihr erst Zwillinge ,

Alexander und Cleopatra , und zuletzt einen weiter « Sohn

Ptolemäus hatte , der den Beinamen Philadelphns erhielt ,

und an Diese einen großen Theil Arabiens , Nabatäa 's , das

dem Malchus gehörte , und Ztnräa ' s , dessen König Lysanias

er, obgleich er ihn selbst dazu bestellt hatte , unter dem Vor -

wande , daß er es mit Pacorus hielt , hatte umbringen lassen,

ferner ganze Striche von Phvnicien , Palästina , sogar einen
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Theil von Creta , Cyrene und Cypern vergab . Solche Ver¬
fügungen traf er nun damals .

zz . Im folgenden Jahr , unter den Consuln Pompejus
und Cornificins , beschloß er einen Feldzug gegen den König
von Armenien , indem er nicht geringe Hoffnung auf den
Medcrkönig sehte. Dieser war nämlich mit Phraates zer¬
fallen , weil er von demselben nicht genug von der Beute er¬
halten hatte , auch sonst geringschätzig behandelt worden war ;
auch wollte er sich an Armeniens König dafür rächen , daß
er die Römer herbeigezogen hatte , und schickte deßhalb den
Polemo an ihn , um ihm Freundschaft und Bundsgenoffen -
schaft anzubieten . Darüber war Antonius so erfreut , daß er
ein Bündnis ; mit ihm schloß , und dem Polemo später zum
Lohne für seine Bermittelung Kleinarmenien gab . Den Ar¬
menier entbot er erst unter dem Scheine der Freundschaft ,
um ihn dort ohne viele Umstände aufgreifen und umbringen
zu lassen , » ach Aegypten . Als Dieser aber Argwohn schöpfte
und nicht erschien , so ersann er ein anderes Mittel , ihn zu
berücken. Er ließ sich offen Nichts merken , um ihn sich nicht
zum Feinde zu machen , sondern ging . um ihn unter dem
Verwände eines Zuges gegen die Parther unvorbereitet zu
überraschen , von Aegypten ab ; als er aber unterwegs erfuhr ,
Octavia komme von Rom , so reiste er nicht weiter , sonder»
kehrte zurück, obgleich er ihr den Befehl ertheilt , unverweilt
nach Rom zurückzukehren , und die von ihr mitgebrachten
Geschenke und die Soldaten , welche sie eben für seinen Feld¬
zug von ihrem Bruder erbeten hatte , in Empfang nehmen
ließ. Hier in Aegypten aber ließ er sich nur noch mehr von
der Liede und den Reizen der Cleopatra bestricken .
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54 . Cäsar kam indessen , da nach desSextus Tode noch

die Angelegenheiten in Africa zn ordnen waren , nach Sici -

lien , um dorthin überzusetzen , wurde aber durch Stürme

lange hingehalten , und so kam es gar nicht zur Ueberfahrt :

den » die Salaffcr , Taurisker , Liburner und Japyden , die

schon längere Zeit gegen die Römer feindlich gesinnt waren

und keinen Tribut mehr zahlten , vielmehr hin nnd wieder in

die Nachbarländer einfielen und plünderten , hatten , seine

Abwesenheit benutzend , sich förmlich empört . Er kehrte deß¬

halb zurück und rüstete sich zu einem Zuge gegen sie : da

ließen sich einige entlassene Soldaten , welche keine Schenkun¬

gen erhalten hatten , und nun wieder Dienste nehmen wollten ,

wider ihn auf . Diese that er in eine Legion zusammen ,

daß sie hier von den Andern gesondert und auf sich selbst

gewiesen , die klebrigen nicht verführen möchten , und , wenn

sie unruhig würden , sogleich sich als solche herausstellen müß¬

ten . AlS sie auch so nicht zur Besinnung kamen , so ließ er

einige der Aeltesten aus ihnen durch ' s Loos ausheben und

als Pflanzbürger nach Gallien abführen , in der Hoffnung ,

er werde die Andern durch Aussichten , die er ihnen eröffnete ,

wieder beruhigen . Da sie aber immer noch auf ihrem Sinne

beharrten , so ließ er Einige am Leben strafen . Als die klebri¬

gen hierdurch erbittert wurden , so berief er sie, wie zu ande¬

rem Zwecke , zusammen , umstellte sie mit dem Heer , entwaff¬

nete sie und entließ sie des Dienstes . Als sie so ihre Unmacht

und Cäsars entschiedenen Willen sahen , besannen sie sich eines

Bessern , und baten ihn flehentlich , sie doch wieder anzunehmen .

Cäsar , welcher Soldaten brauchte und befürchten mußte , An¬

tonios würde sie auf seine Seite ziehen , ließ ihnen Verzeihung
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« »gedeihen , und hatte sich nun in Allem der besten Dienste
von ihnen zu erfreuen . Doch Dieß gehört in spätere Zeiten .

55 . Die andern Völkerschaften ließ er jetzt von Unter -
befehlshabern zu Paaren treiben ; gegen die Japyden aber
zog er selbst . Diejenigen , welche diesseits der Gebirge näher
am Meere wohnten , machten ihm nickt so viel zu schaffen,
die auf den Bergspitzen und dem anf beiden Seiten derselben
liegenden Hochlande Wohnenden bezwäng er dagegen mit
großer Anstrengung . Sie hatte » die größte ihrer Städte ,
Metulum , befestigt , schlugen viele Angriffe der Römer ab
und verbrannten ihnen viele Maschinen ; er selbst auch wnrde ,
wie er von einem hölzernen Thurme auf ihre Mauer hinüber -
springen wollte , verwundet . Als er aber gleichwohl nicht
abließ , sondern noch weitere Streitkräfte an sich zog , erklär¬
ten sie sich zum Frieden bereit und nahmen Besatzung in ihre
Burg auf . In der Nacht aber machten sie dieselbe nieder
und brannten ihre Häuser ab . Die Einen tödteten sich , die
Andern erst ihre Weiber und Kinder und dann sich selbst,
so daß die Römer keine Beute machen konnten . Aber nicht
nur sie , auch die Gefangenen gaben sich bald darauf selbst
den Tod .

56 . Nachdem Diese so umgekommen , und die Anderen ,
ohne weiter eine denkwürdige That zu verrichten , unterwor¬
fen waren , zog er gegen die Pannonicr . Zwar konnte er
keinen Verwand anführen , da sie ihm Nichts zu Leide gethan
hatten ; er that es vielmehr blos in der Absicht , seine Solda¬
ten in Uebung zu erhalten und aus fremden Mitteln zu be¬
köstigen , da . seiner Meinung nach , der in den Waffen Stärkere
sich gegen den Schwächer » Alles für erläubt halten durfte .
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Die Pannonier wohnen neben Dalmatien an dem Isterfluß ,

und gränzen anf der einen Seite anNoricum , auf der andern

an Europäisch Mysien . Sie fuhren das kümmerlichste Leben

von der Welt , da sie weder guten Boden , noch günstiges

Clima haben und kein Oel , keinen Wein , oder nur sehr we¬

nig und von geringer Güte bauen , weil den größten Theil

des Jahres die grimmigste Kälte bei ihnen herrscht . Gerste

und Hirsen ist ihnen Speise zugleich und ihr Trank ; dagegen

sind sle das tapferste Volk , das wir kennen ; sie sind sehr

jähzornig und mondsüchtig , da das Leben ihnen überhaupt

nicht viele Reize bietet . Dieß habe ich nicht blos vom Lesen

und Hörensagen , sondern aus eigener Erfahrung , da ich ihr

Statthalter gewesen bin . Nach meiner Statthalterschaft in

Africa wurde ich nämlich über Dalmatien , wo früher auch

mein Vater Statthalter war , und über Oberpannvnien ge¬

setzt , so daß ich von ihren Verhältnissen aufs Genaueste un¬

terrichtet bin . Sie heißen aber Pannonier , weil sie ihre mit

Aermeln versehenen Unterkleider aus Stoffen , die sie nach

ihrer Landesfltte zuschneide » und panni (Bann ) nennen , zu¬

sammennähen . So heißen sie, mögen sie nun aus diesem oder

.einem andern Grunde so genannt werden ; einige Griechen

aber nannten sie irrthümlich Päonier , Was allerdings ein

alter Name ist , der sich aber nicht hier findet , sondern einer

Völkerschaft zukommt , die in der Gegend des Berges Rhv -

dvpe , neben dem jetzigen Macedonien bis zum Meere wohnt ;

weßhalb ich denn Jene Päonier , Diese aber , wie sie unter

sich selbst und bei den Römern heißen , Pannonier nennen werde .

37 . Gegen dieses Volk nun ging Cäsar zu Felde , ohne

vorerst zu verheeren und zu plündern , obgleich er die Dörfer
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in der Ebene verlassen fand : er hoffte nämlich , daß sie sich
gutwillig unterwerfen würden . Als er aber bis nach Siscia
vorrückte , und sie ihm dort einige Verluste beibrachten , wurde
er böse, verheerte ihr Land und plünderte , wo er nur konnte.
Wie er sich ihrer Stadt näherte , ließen sie sich anfangs von
den Angesehenern überreden , in Unterhandlung zu treten
und Geißel zu geben ; dann aber schloßen sie die Thore und
hielten sich aus eine Belagerung gefaßt . Sie hatten nämlich
starke Mauern und vertrauten auf den Schuh ihrer zwei
schiffbarewFlüsse . Der Colvps umfließt ihre Mauern , ergießt
sich in die nahe Sau , und schließt jetzt die ganze Stadt rings
umher ein , da Tiberius ihn durch «inen mächtigen Kanal
wieder in sein altes Bett znrückgeleitet hat . . Damals floß
der Colvps an den Mauern hinab , und die Sau nicht unweit
vorbei , so daß zwischen beiden Flüssen noch ein kleiner Zwi-
schenraum blieb , den sie mit Pallisaden und Gräben befestigt
hatten . Cäsar nahm Schiffe von den Bundesgenossen umher,
führte sie auf dem Ister in die Sau und durch diese in den
Colops hinauf und griff so die Stadt zumal zu Wasser und
zu Lande an ; auch lieferten sie sich einige Gefechte auf dem
Flusse . Die Feinde konnten ihm zwar blos aus einem
Stamm gefertigte Kähne entgegenstellen , wagten aber doch
ihr Heil , und tödteten ihm in dem Flüße nicht nur viele an¬
dere Mannschaft , sondern auch des Sextus Freigelassenen
Menas , und wehrten sich auch zu Lande aufs Tapferste . Auf
die Nachricht aber , daß ein von ihren Verbündeten gesendeter
Entsatz in einen Hinterhalt gefallen und aufgerieben worden
sey , verloren sie den Muth und ergaben sich. Ihrem Bei¬
spiele folgte ganz Pannonien .
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Z8 . Hierauf ließ er daselbst den Fufius Geminus mit

Truppen , er selbst kehrte » ach Rom zurück . Den Triumph

verbat er sich zwar für jetzt , der Octavia und der Livia er¬

richtete er aber Standbilder , gab ihnen die Erlaubniß , ihre

Geschäfte ohne Vormund zu verwalten und gleiche Sicherheit

und Unverleylichkeit wie den Vvlkstribunen . Als er aber ,

um seinem Vater nachzuahmen , einen Feldzug » ach Britan¬

nien unternahm und nach dem Winter , in welchem Antonius

zum zweitenmal und Lucius Libo Consul » waren , bis nach

Gallien vorgerückt war , so standen einige der Neubesiegten ,

und mit denselben die Dalmatier , wieder auf . Die Pannonier

unterwarf Geminns , obgleich er aus Siseia hatte weichen

müssen , nach einige » Schlachten wieder , die Salasser aber

und die Andern , welche sich mit ihnen empört hatten , trieb

Va ' erius Messala zu Paaren ; gegen die Dalmatier zog erst

Agrippa , sodann noch Cäsar selbst zu Felde . Die Meisten

derselben unterwarfen sse , wen » gleich erst nach mehreren

Verlusten auf ihrer Seite : Cäsar selbst wurde verwundet ,

einigen Soldaten wurde statt deS Walzens Haber vorgesetzt

und Andere , welche die Glieder verlassen hatten , mußten um

Leben und Tod loosen . Gegen die noch klebrigen setzte Tau -

rus Statilins den Krieg weiter fort .
59 . Antonius legte an demselben Tage , an welchem er

das Consnlat antrat , dasselbe wieder nieder und ließ dafür

den Lucius Sempronius Atratinns eintreten , weßhalb denn

auch Einige Diesen , nicht Jenen , in dem Verzeichnisse der

Consuln nennen . Er hatte nämlich all sein Absehen darauf ge¬

richtet , sich ohne viel Anstrengung an dem Armenier zu rächen ;

er ließ deßhalb um seine Tochter zur Gemahlin für seinen
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Sohn Alexander bitten , indem er den Quintus Dellius , der

früher sein Lustknabe gewesen , an ihn abschickte und ihm

graste Ancrbictungcu machte . Endlich kam er auf einmal

mit Anfang des Frühlings nach Nicopolis Pompeji und be¬

schick» ihn dahin , um seinen Rath und seine Hülfe gegen die

Parthcr in Anspruch zu nehmen . Als Dieser aber Verrath

merkte und wieder nicht kam , schickte er abermals den Dellius

an ihn ab , zog hingegen selbst in Eilmärschen nach Artaxata ,

und lockte ihn endlich , theils durch Zureden seiner Frcuilde ,

theils du » ch den Schrecken seiner Waffen , während er ihn

schriftlich und thätlich ganz als Freund behandelte , in sei»

Lager . Jetzt bemächtigte er sich seiner , ließ ihn aber anfangt

nicht fesseln , und führte ihn selbst an den festen Plätzen , i»

welchen seine Schätze aufbewahrt waren , umher , ob er sie

nicht vielleicht ohne Kampf in seine Gewalt bekäme , indem er

vorgab , das; er ihn nur gefangen hielte , um die Armenier

für seine Rettung und Wiedereinsetzung in seine Königswnrde

zu Geldopfern zu vermögen . Als aber die Schatzwächtn

nicht auf ihn hörten , und das Heer seinen ältesten Sohn Al¬

tares statt seiner zum Könige wählte , so ließ er ihm silberne

Fessel » anlegen , weil er es , wie es scheint , für eine Schande

hielt , einen König mit eiserne » Ketten zu fesseln . >

40 . Hierauf bekam er ganz Armenien theils durch frei¬

willige Uebergabe , theils durch Waffen in seine Gewalt : den »

als Artaxes in einer Schlacht besiegt worden , zog Dieser sich

nach Parthien . Nach diesen Vorgängen und nach der Ver¬

lobung seines Sohns mit der Tochter des Mederkönigs , wo¬

durch er ihn noch mehr mit sich befreunden wollte , ließ er

sein Heer in Armenren und kehrte nach Aegypten zurück,
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indem er außer der übrigen reichen Beute auch den König

Armeniens mit Gemahlin und Kindern mit sich führte . Er

ließ sie mit andern Kriegsgefangenen bei einer Art von

Triumph in Merandricn seinem Wagen vorangehen und ließ ,

außer andern Auszeichnungen , mit welchen er die Cleopatra

beehrte , den Armenier mit den Seiniqen in goldenen Ketten

vor sie führen . Sie aber saß inmitten des Volks auf einer

versilberten Bühne und einem vergoldeten Throne . Die Feinde

jedoch flehten sie nicht an , noch wollten sie vor ihr nieder¬

fallen , obgleich man sie theils durch Drohungen , theils durch

Versprechungen von allen Seiten dazu vermögen wollte . Sie

wurden ob diesem Hochsinne gepriesen , mußten aber dnrch

harte Behandlung empfindlich dafür büßen .

4l . Hierauf bewirthete Antonins die Alexandrier , ließ

die Cleopatra mit ikren Kindern neben sich in der Volksver¬

sammlung sitzen und befahl in einer Anrede an das Volk,

Jene die Königin der Könige , den PtolemäuS aber , den sie

Cäsarion nannten , den König der Könige zu nennen ; auch

gab er ihnen Aegypten und Cypern , indem er eine andere

Eintheilung machte . Er gab sie für die Gemahlin des ältern

Cäsar , und ihn für den wahrhaften Sohn desselben aus , und

stellte sich, als ob er Dieß zu Ehren Cäsars thäte , im Grunde

aber , um den Cäsar Octavianus als nur angenommenen ,

nicht wirklichen Sohn des Cäsar , herabzusetzen. An sie ver¬

theilte er Dieß ; von den Kindern aber , welche er mit Cleo¬

patra gezeugt hatte , gab er dem Ptolemäns Syrien und alle

dieffeit des Euphrat bis an den Hcllcspont gelegenen Länder ,

der Cleopatra das Cyrenaische Asrica , ihrem Bruder Alexander

Oio CasssuS. 7S Bdchn.
10
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aber versprach er Armenien und die Länder jenseit des Eu -phrat bis nack Indien zu geben , denn er verfügte darüber ,als ob es schon erobert wäre . Dieß aber erklärte er nicktblos in Alepandrie » , sondern schrieb es auch nack Rom , da¬mit es dort bestätigt würde . Es wurde jedoch Nichts davonöffentlich rorqelescn , denn Doinitius nnd Sossins , welche da¬mals schon Consnln waren , seine eifrigsten Anbänger , wollten ,obgleich Cäsar sekr darauf drang , eS nicht allgemein bekanntwerden lassen . Als sie Dieß durchsetzten , so bestand dagegenCäsar daraus , daß anck von Dem , was er über Armeiuenschrieb , Nichts verönentlicht werden sollte . Denn er hatteMitleid mit dem Armenier , da er mit ihm ingeheim gegenAntonius im Einverständniß stand , nnd diesem seinen Triumphbeneidete . Obgleich sich Antonius Solches herausnahm , sokonnte er doch noch an den Senat schreiben , er wolle seineGewalt niederlegen , und Alles wieder dem Volk in die Händegeben , nickt als ob er Etwas der Art im Sinne gehabthätte , sondern um damit den Cäsar , der in der Stadt war ,zu nöthigen , die Waffen niederzulegen , oder ihn , im Falleder Weigerung , verhaßt zu machen .

42 . Ueberdieß wurden die feierlichen Spiele zu Ehrender Venus Genitrix von den Consnln gefeiert , und bei 'mLateinerfeste von Cäsar » » bärtige Jünglinge aus dem Ritter -,nicht aus dem Seuatorenstande , zn Stadtpräfecten bestellt .Den Panliscken Sänlengang baute Aemilius Lepidns Paulusauf eigene Kosten vollends aus , und weihte ihn in seinemConsulate , das er einen Theil dieses Jahrs bekleidete , ei » .Aqrippa stellte die durch Verfall der Kanäle eingegangeneMarcische Wasserleitung aus eigenen Mittel » wieder herund führte sie durch viele Stadttbeile hin . Diese Männer ,obgleich sie ihr eigenes Vermöge » so edel anwendeten , bliebendennoch in den Gränzen der Bescheidenheit und Mäßigung ;Andere dagegen , welche die winzigste Stattkaltersckaft be¬kleidet hatten , ließen sich tkeils dnrck Antonius , theils durchCäsar die Ehre von Triumphe » zuerkennen , und trieben unter
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tiefem Verwände von den einzelnen Völkerschaften vieles

Gold zu den Kronen ein . ")
45 . Im folgenden Jahre erbot sich Agrippa freiwillig

zu dem Aedilenamt und ließ alle öffentlichen Gebäude und

alle Straßen obne allen Zuschuß von öffentlichen Geldern

wiederherstellen, auch die Kloaken wieder reiniaen , so daß er

in einem Schiffe durch sie hin in die Tiber fuhr . Weil er

sah , daß bei den circensischen Spielen die Leute oft über die

Zahl der Wettgänge im Irrthum waren , so ließ er die Delphine
und die eiförmigen Kugeln aufstellen , um an ihnen sogleich zu

sehen, wie oft Einer herumgefahren wäre . Auch ließ er Oel und

Salz an alle Bürger »ertheilen und die Bader dieses Jahr für
Männer und Weiber unentgeldlich eröffnen . Damit bei den

vielen und kostbaren Spielen , die er gab , so daß selbst die Se -

uatvrensöhne das Ritterspiel Troja aufführten , die Leute gar
keinen Aufwand hätten , bezahlte er selbst die Barbiere ; auch

warf er Zettel von oben herab aufs Theater , auf denen der

Eine Geld , der Andere ei » Kleidungsstück u . s. w . angewiesen
bekam ; auch ließ er eine Menge Waaren öffentlich hinstellen
und dem Volke preisgeben . Dieß that Agrippa ; auch ließ er
die Sterndeuter und andere Gaukler aus der Stadt treiben .

Zugleich erging um jene Zeit das Verbot , einen Senator der

Seerauberei wegen vor Gericht zu stellen , wodurch Denjeni¬

gen , welche damals sich dergleichen zu Schulden kommen

ließen , freie Hand gegeben und für die Zukunft auch Andern

Straflosigkeit zugesichert wurde . Cäsar trat von seinem
Consulaie , das er mit Lucius Tullus nun zum zweitenmal
bekleidete , nach dem Vorgänge des Antonius , noch am ersten
Tage ab , und nahm auf Beschluß des Senats mehrere vom
Volke unter die Patricier auf . Als ein gewisser Lucius

Asellins wegen längerer Krankheit von der Pratur abtreten
wollte , so wählte er dessen Sohn an seine Stelle ; und als

* ) Das sogenannte »urum eoronurium , eine eigene Abgab « der

Provinzen an die Proconsuln , die an die Stelle der goldenen

Siegeskränze , die sie ihnen früher verehrte » , getreten war .
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ein anderer Prätor am letzten Tage seines Amtes starb , so
bestellte er einen netten aus die noch nbngen Stunde » . Ali
Bocchus ' ) starb , gab er sein Reich keinem Andern , sondern
trug es unter die Zahl der Römischen Provinzen ein . Nach
gänzlicher Beilegung der Dalmatier verwandte er die vonihnen gemachte Beute auf Säulengänge und Bibliotheken ,die er » ach seiner Schwester die Octavischen benennen lieh .44 . Um diese Zeit zog Antonins bis an den Araxes , als
wollte er gegen die Parthcr zu Felde ziehen , begnügte sichaber , mit dem Mederkönige Bnnvsgenoffenschast zu schließen.Sie versprachen einander Hülfe zn leisten , der Eine gegendie Parther , der Anvere gegen Cäsar , wofür Jeder dem Än¬
dern Soldaten überliest . Der Weder bekam einige Theiledes neneroberten Armeniens , Antonins aber des K " nigSTochter Jotape für seinen Sohn Alexander und die Feldzeichen ,welche in der unglücklichen Schlacht des Statianns genommenworden waren . Hierauf gab Letzterer , wie oben berichtet
wurde , Kleinarmcnien an Polemo ; den Lucius ClnviuS ließ
er an einem Tage das Consulatantreten und davon abtreten
( weil er bei ihm blieb ) , und ging sodann nach Griechenland
ab , den Krieg gegen Cäsar zn beginnen . Der Mederkömg
schlug die Parther und den Artaxes , welche ihn angriffen ,mit Hülfe der Römer ; als aber Antonins seine Soldaten an
sich zog , und dazu noch die des Meders behielt , so wurde
Jener dagegen besiegt und gefangen , und so ging Armenien
mit Medien verloren .

*) König von Mauretanien .
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z . Die Römer hatten zwar die Volksgewalt eingebüßt,

waren aber noch nicht unter förmliche Alleinherrschaft ge¬

kommen : Antonius «nd Cäsar besaßen gleiche Gewalt, da

sie die meiste » Provinzen durch das Loos unter sich getheilt
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hatten , und das Uebrige dem Namen nach gemeinschaftlichbesaßen , im Grunde aber Jeder , wie er nur konnte ^ an sichzu ziehen suchte . Als aber einerseits Sextns umgekommenund der König ArmenienS in Gefangenschaft war , und dieVölker , welche gegen Cäsar sich aufgelehnt hatten , Ruhehielten , andererseits der Parther sich nicht rührte ; so kehrtensie ihre Waffen gegen einander selbst , und das Volk geriethjetzt in völlige Dienstbarkeit . Ursachen und Borwände zumKriege hatte » sie folgende . Antonius warf dem Cäsar vor,daß er den Lepidus seiner Würde entsetzt und dessen Landund Leute , sowie die des Sextns , in welche sie sich gemein¬schaftlich hätten theilen sollen , für sich behalten habe , weß-halb er die Hälfte davon für sich ansprach , sowie auch vo »den Soldaten , die er in dem ihnen gemeinschaftlichen Italiengeworben hatte . Cäsar machte ihm dagegen znm Vorwürfe ,daß er sowohl andere Länder , als auch Aegypten , ohne Ver -loosung innc habe , den Sextns gelobtet , den er selbst gerneam Leben gelassen hätte , und den König von Armenien durchBetrug in seine Gewalt bekommen , und zur Schande fürdas Römische Volk gefangen halte ; schließlich forderte ernoch die Hälfte aller Beute , die er gemacht hatte ; vor Allemaber rückte er ihm Cleopatra , und die Kinder , die er mitihr gezeugt hätte , und die an sie gemachten Schenkungenvor , hauptsächlich aber , daß er Clevpatra 's Sohn Cäsarionenn «, und ihn der Cäsarischen Familie aufdringen wolle .2. Dreß warfen sie einander vor und suchten das

Schuldgegebeue theils in Privatbriefen , theils öffentlichvon sich abzulehnen , Cäsar mündlich , schriftlich Antonius .Unter diesem Vorwande schickten sie unaufhörlich Gesandte
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an einander , nm ihren Beschuldigungen den Schein der un¬

eigennützigsten Gerechtigkeit zu geben , und zugleich einander

auszukundschaften . Mittlerweile brachten sie scheinbar für

andere Zwecke Gelder zusammen , und machten ihre Rüstun¬

gen , wie wenn sie Anderen gälten . Als aber Cneus Domi -

tius und Cajus Sosflns , beide von der Partei des Antonios ,

Consuln wurden , so brachen die Feindseligkeiten nnverholen

und offen zwischen ihnen aus . Die Sache nahm folgenden

Gang . Domitins that , durch vielfaches Unglück gewitzigt ,

keine offene , entschiedene Schritte ; Sossius aber , der die

Uebel des Bürgerkriegs noch nicht geschmeckt hatte , sprach

sogleich am ersten Januar Viel zum Lobe des Antonios , und

tadelte heftig den Cäsar ; auch hätte er sogleich einen

Beschluß wider ihn beantragt , wenn nicht der Vvlkstribun

Nvnius Balbns es verhindert hätte . Cäsar , der sich dessen

von ihm versah und es nicht hingehen lassen konnte , aber

auch nicht durch unmittelbare Schritte dagegen den Schein

haben wollte , als hätte er den Krieg angefangen , ging nicht

in den Senat ; ja er blieb nicht einmal in der Stadt , son¬

dern ging unter irgend einem Verwand auf das Land , theils

schon deßhalb , theils aber auch , um hier in Muße zu Rathe

zu gehen und nach reiflicher Erwägung seinen Entschluß zu

fassen . Einige Zeit nachher kam er in die Stadt zurück ,

versammelte den Senat , erschien , umgeben von einer Leib¬

wache von Soldaten und Freunden , die ingeheim mit Dol¬

chen bewaffnet waren , nahm zwischen den Consuln auf einem

curulischen Stuhle Platz , und sprach von seinem Sitze aus

bescheiden von sich, brachte aber gegen Sossius undAntoniu «

viele Beschuldigungen vor . Als Niemand , selbst keiner der
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Consuln , ihm zu widersprechen wagte , so hieß er sie an einem
bestimmten Tage wieder zusammenkommen , weil er ant
Briefen darthun wolle , daß Antonins Unrecht habe . Dir
Consuln aber , welche nicht zu widersprechen wagten und zuschweigen nicht über steh vermochten , verließen heimlich die
Stadt , und begaben sich hierauf zu Antonins , wohin ihnen >
auch nicht wenige Senatoren folgten . Als Dieß Cäsar erfuhr , sgab er vor , sie hätten sich mit seinem Willen entfernt , damit les nicht den Anschein hätte , als wären sie , wegen ungerech - !
ter Behandlung von seiner Seite , entwichen , und erlaubte !
auch jedem Andern , wann er wollte , ohne Gefährde , zu Je¬nem abzugehen .

3 . Ihre Entfernung ersetzten Andere , die von Anto -
« ius entwichen und zu Cäsar kamen , unter ihnen vornehm¬
lich Titius und Plancus , obgleich sie von Antonins in hohe»
Ehre » gehalten wurden und um alle seine Geheimnisse wuß¬ten . Als nach diesem Schritte von Seiten der Consuln Cäsar
auch in ihrer Abwesenheit den Senat versammelte , ihnendas Erforderliche vorlas und vortrug , Was er für gut fand ,versammelte Antonius , auf die Nachricht davon , aus den
Anwesenden auch eine Art von Senat , trug ihnen die Gründe
für und gegen « inen Krieg vor , entschloß sich zum Kriegeund sagte sich von seiner ehelichen Verbindung mit Octa - l
via los . Jene beiden Männer nahmen entweder hieran
Aergerniß , oder waren über Cleopatra ungehalten und ver¬
ließen seine Partei . Cäsar nahm sie mit offenen Armen
anf und erfuhr von ihnen , nicht nur Alles , was Antonins
that und vorhatte , sondern auch , daß er ein Testament ge¬macht und Wer dasselbe in Händen habe : denn sie selbst
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hatten es besiegelt . Cäsar wurde dadurch noch vielmehr auf¬

gebracht , snchte desselben auf jede Weise habhaft zu werden ,

und nahm keinen Anstand , es vor den Senat und hierauf

vor die Volksversammlung zu bringen und vorlesen zu las¬

sen . Der Inhalt war von der Art , daß er , obgleich diese

Veröffentlichung ganz ungesetzlich war , von Niemand darob

getadelt wurde . Antonius hatte in demselben den Cäsarion

für einen leiblichen Sohn des sälternj Cäsar erklärt und

seinen Kindern von der Aegypterin übermäßige Schenkungen

ausgesetzt , auch verordnet , daß seine Leiche in Alexandrien

neben der Cleopatra beigeseht werde » solle .

4 . Dieß erregte allgemeinen Unwillen , und man schenkte

jetzt auch allen andern Gerüchten , die über ihn im Umlaufe

waren , Glauben , daß er nämlich , wenn er obsiege , Rom

selbst der Cleopatra schenken , und die Regierung nach Ale -

xandria verlegen wolle . So sehr gerieth Alles in -Wuth

gegen ihn , daß nicht nur seine Gegner , oder Diejenigen , die

es bisher mit keinem von Beiden gehalten hatten , sondern

selbst seine besten Freunde in den bittersten Tadel gegen ihu

auöbrachen . Sie entsetzten sich über den Inhalt Dessen ,

was man ihnen vorlas , und stimmten , um Cäsars Verdacht

gegen sie zu besiegen , in die allgemeinen Verwünschungen

ein . Das Consulat , für welches er schon bestimmt worden

war , so wie jede Gewalt , ward ihm abgesprochen . Zwar

erklärte man ihn nicht förmlich für einen Feind des Vaterlan¬

des , da man noch Bedenken trug , und die Mitbürger , welche

sich in seiner Umgebung befanden , wofern sie ihn nicht ver¬

ließen » sogleich hätte auch für Feinde erklären müssen ; durch

die That aber wurde er unverkennbar dafür erklärt . Seinen
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Anhängern sicherte man , wenn sie ihn verließen , Straflosig¬
keit und selbst Belobung zu . Der Cleopatra erklärte man
aber offen den Krieg , und wechselte die Kleider , als ob er
schon begonnen hätte . Man zog nach dem Tempel der Bel-
lona , und Cäsar mußte als Fetialis alle vor einem Kriege
gebräuchlichen Förmlichkeiten verrichten . Obgleich alles Dieß
vorgeblich nur der Cleopatra galt , so war es in Wirklichkeit
doch auch auf Antonius abgesehen.

5 . Diese hatte Jenen so zu ihrem Sclaven gemacht , I
daß er aus ihr Zureden ihr Gymnastarch wurde , « nd sie Kö - ^
nigin und Gebieterin nannte ; ja daß ste Römische Soldaten
unter ihrer Leibwache hatte , die alle ihren Namen aus ihren
Schilden führen mußten . Sie erschien mit ihm auf dem
Markte , ordnete mit ihm feierliche Spiele an , sprach mit >
ihm Recht und ritt mit ihm spazieren . In den Städten
ließ sie sich auf einem Sessel tragen , während ihr Antonius
zu Fuße mit den Eunuchen folgte . DaS Prätorinm hieß er
Königszelt , und gürtet « sich oft den Persischen Säbel um .
Auch trug er fremde Tracht , und erschien auf einem über¬
goldeten Sessel und Wagen öffentlich. Er ließ sich mit ihr
malen , und sein Standbild neben dem ihrigen ausstellen , in¬
dem er sich für den Osiris und Bacchus , Jen « sich aber für
die Luna und Isis ausgab , Was den Glauben veranlaßte ,
daß er durch ein Zaubermittcl von ihr verrückt worden sey .
Nicht blos ihn , sondern Alle , welche bei ihm Etwas galten ,
wußte sie so berücken und an sich zu fesseln , daß sie sich der
Hoffnung , einst über die Römer zu herrsche» , hingab , und
ihr höchster Schwur war : „so gewiß ich künftig auf dem Ca -
pitolium Recht sprechen werde ."
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6 . Gegen Cleopatra beschloß man nnn deßhalb den

Krieg , gegen Antonius dagegen gab man Nichts dergleichen

zu erkennen , indem man wohl wußte , daß man ibn auch

ohnedem zum Feinde bekomme , denn es war nickt gedenkbar ,

daß er sich von ihr lossagen und zu Cäsar übertreten würde ;

auch wollte man ihm noch die Schuld zuschieben , ohne be¬

sondere Beleidigung von Seiten der Seinigen , gegen sein

Vaterland für die Aegypterin die Waffen ergriffen zu haben .

Don beiden Theilen wurde überall eiligst Mannschaft g « ,

worden , Geld beigetrieben und alle Kriegsbedürfnisse herbei¬

geschafft . Die Rüstungen zu diesem Kriege übertrafen alle

früheren , wie mau schon aus der Zahl der Nationen , die

beiden Theilen in diesem Kriege halfen , entnehmen kaun .

Auf Cäsar ' s Seite war Italien (denn alle Colonistcn , welchen

Antonius ihre Pflanzorte angewiesen , hatte er durch Dro¬

hungen , weil ihrer wenige waren , oder durch Wohlthaten

für sich gewonnen , und unter andern nach Benonia neue

Pflanzbürger geschickt , um sich selbst die Urheberschaft dieser

Colonisirung beimeffen zu können ) . — Italien , sage ich , Gallien ,

Spanien , Illyrien , ganz Afrika , soweit es theils schon frü¬

her unter Römischer Herrschaft stand , theils das unter Bvgud

und Bacchus gestandene , bis auf daö Gebiet von Eyrcne ,

Sardinien und Sicilien mit den Inseln , welche diesen Län¬

dern nahe liegen ; dem Antonius aber halfen alle den Rö¬

mern unterworfenen Provinzen Asiens , Thracien , Griechen¬

land , Macedonicn , Aegypten , Cyrene mit den Nachbarlän¬

dern , die nahen Inseln , fast alle Könige und Fürsten , die

dem Römischen Reiche , so weit es unter Antonius stand ,

benachbart waren , theils persönlich anwesend , theils durch
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ihre Befehlshaber . Mit solchem Eifer betrieben beide Theile
ihre Zurüstungen , daß sie ihre Verbündeten sogar den Eid
der Treue schwöre » ließen . ^

7 . Beide suchten auf diese Weise ihre Streitkräfte zu j
verstärken , Antonius schwor seinen Soldaten , einen Krieg ^

auf Leben und Tod führen zu wollen , und versprach , zwei t
Monate nach dem Siege seine Gewalt in die Hände des Se - ^
nats und Volkes niederzulegen . Nur mit Mühe vermochte
man ihn zu der Erklärung , Dieß erst nach sechs Monaten
thun zu wollen , um die öffentlichen Angelegenheiten in Muße
i » Ordnung zu bringen . Diese Zusagen , welche er jedoch
nicht zu erfüllen gesonnen war , that er , in der zuversichtli¬
chen Hoffnung , obzusiegen . Er war auch seinen Gegnern a»
Menge weit überlegen , und hoffte sie noch durch Bestechun¬
gen zu schwächen . Ueberall hin schickte er Geld , besonders aber
nach Italien und Rom , setzte Alles in Bewegung und suchte
für seine Partei zu werben . Cäsar machte sich deßhalb die
strengste Wachsamkeit zur Pflicht und theilte Geld unter
seine Soldaten aus .

K. Während sie ihre Rüstungen mit solchem Eifer be- !
trieben , kamen vielerlei Gerüchte in Umlauf und viele augen¬
fällige Götterzeichen geschahen . Ein Affe gerieth während
eines Opfers in den Cerestempel und warf Alles unter ein- !
ander ; eine Eule flog erst auf den Tempel der Eintracht ,
dann fast auf alle die heiligsten Tempel umher und setzte sich,
überall aufgejagt , auf den Tempel des Genius des Römischen
Volkes , konnte nicht gefangen werden und entfernte sich erst
spät . Der Prachtwagen des Jupiter brach bei den circensi -

schen Spielen zusammen . Eine Fnckel , welche mehrere Lage !
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über dem Griechischen Meere hing , fuhr empor . Stürme

richteten große Verheerungen an : ein Siegeszeichen anf dem

Aventinischen Berge stürzte zu Boden , und die Bildsäule der

Siegesgöttin fiel von der Bühne auf das Theater ; auch brach

die hölzerne Brücke ganz zusammen . Auch das Feuer rich¬

tete Vieles zu Grund , und aus dem Aetna ergoß sich viele

Lava , welche Städte und Dörfer beschädigte . Diese Ereig¬

nisse brachten jenen Drachen wieder in Erinnerung , da auch

er die damaligen Zeiten vorbedentete . Im Etruskischen ließ

sich nämlich plötzlich ein zweiköpfiger Drache von fünf und

achtzig Fuß Länge sehen und wurde , nachdem er viel Scha¬

den gethan , von, Blitze erschlagen. Diese Vorzeichen nun

galten Alle» : denn Römer standen auf beiden Seiten und

ihrer Viele sollten umkommen , die Ueberlebcuden aber alle-

sammt dem Sieger dienstbar werden . Daß Antonius unter¬

liegen würde , legten die Knaben in Rom an den Tag : sie

hatten sich aus eigenem Antrieb in zwei Parteien getheilt ,

von denen sich die Einen Antonianer , die Andern Cäsarianer

nannten , und zwei Tage lang mit einander gekämpft , bis die

Ersteren den Kürzern zogen . Seinen Untergang verkündete

auch eine Bildsäule desselben, die auf dem Albanischen Berge

stand : obgleich sie von Holz war , so schwitzte sie doch Blut

in Menge .
g . Alles war darob in gespannter Erwartung , es ge¬

schah jedoch Nichts mehr in diesem Jahre . Cäsar war voll¬

auf beschäftigt, sich in Italien , zumal da er hörte , daß An -

totzins Gelder dahin gesendet habe , auf sichern Fuß zu se¬

tzen , und konnte vor dem Winter ihm nicht entgegenrücken .

Antonius rückte zwar aus , um , ehe man es vermuthete , den
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Krieg nach Italien selbst zn spielen ; bei seiner Ankunft i»
Corcyra erfuhr er aber , daß Schiffe , welche Cäsar der
Kundscbaft wegen vorausgeschickt hatte , an dem Ccrauni -
schen Vorgebirge vor Anker liegen , und kam auf den
Glauben , Cäsar sey mit seiner ganzen Flotte im Anzüge .
Deßhalb fuhr er , da es schon spät im Herbste war , nicht
weiter , svnderu segelte in den Peloponues zurück , wo er iu
Paträ seine Winterquartiere bezog , seine Soldaten aber nach
verschiedenen Ortschaften umher verlegte , damit sie theils
die festen Plätze bewachen , theils ihren Unterhalt leichter
finden möchten . Den Winter über traten von beiden Sei¬
ten Senatoren und Andere über : auch wurde von Cäsar
ein Kundschafter , Lucius Mcssins , aufgefangen . Obgleich er
aber einer von den früher in Pcrusia Gefangenen war , so
so ließ er ihn doch , nachdem er ihm alle seine Streitkräfte
gezeigt batte , wieder loS ; dem Antonius aber schrieb er , er
solle sich so weit vom Meere entfernen , als ein Pferd in
einem Tage durchlaufen könnte , so würde er ohne Weite¬
res mit seiner Flotte kommen und sich innerhalb fünf Tagen
mit ihm schlagen ; oder sollte Antonius auf dieselben Bedin¬
gungen nach Italien herüber kommen : nicht als ob er meinte ,
Antonius werde darauf eingehen , ( Dieser lachte darüber :
da ja Niemand Richter wäre , wenn die Bedingungen nicht
eingehalten würden ) , sondern um seinen Leuten mehr Selbst¬
vertrauen und den Gegnern Furcht einzuflößen .

10 . Für das folgende Jahr waren zwar Cäsar und
Antonius , zur Zeit , da man die Aemter auf die acht kom¬
menden Jahre voraus besetzte , zu Consuln bestimmt worden ,
und das letzte Jahr ging zn Ende . Weil aber Antonius
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s seiner Würde entsetzt worden war » so wurde Valerius Mis¬

sal « , den sie vorher , wie ich schon früher Herichtete , geächtet

hatten , statt seiner Consul mit Cäsar . Um diese Zeit sprang

ein Rasender , während der Circenstschen Spiele , in das Thea¬

ter , riß dem sBilde Hess ältern Cäsar den Kranz vom Kopfe

, und setzte sich denselben auf , ward aber von den Umstehenden

in Stücke zerrissen . Ein Wolf drang in den Tempel der Felicitas ,

ward aber ergriffen und zu Tode geschlagen . Ein Hund

zerriß während des Rittergefechts in dem Circus einen an¬

dern und fraß ihn auf . Auch das Feuer that großen Scha¬

den und verzehrte unter andern einen großen Theil des Cir¬

cus , den Ccrestcmpel und einen Tempel der Hoffnung . Die

Freigelassenen standen im Verdachte , dasselbe angelegt zu

haben : denn alle ihres Standet in , Italien mußten , wenn

sie Zweimalhunderttausend Sestertie » oder darüber besaßen ,

den achten Theil davon bezahlen . Dieß veranlaßte an vie¬

le» Orten Ausstände , Mordthaten und Brandstiftungen ;

auch wurden sie nicht «he , zur Ruhe gebracht , als bis man

sie durch Waffengewalt zu Paaren trieb , Was die Folge

hatte , daß auch die Freigebornen , welche in Italien Grund¬

eigenthum hatte » , aut Furcht sich ruhig verhielten . Von

ihnen ward nämlich der vierte Theil ihres jährlichen Ein¬

kommens als Steuer gefordert . Sie wollten sich gleichfalls

dagegen auflassen , wagten sich zeht aber nicht mehr , sondern

zahlten , wiewohl ungern , ohne daß man Waffengewalt an¬

zuwenden brauchte . Obgleich man nun den Freigelassenen

Schuld gab , daß sie das Feuer absichtlich eingelegt hatten ,

so glaubte man es doch , da eS so häufig vorkam , ganz be-

^
sondert unter die zeitigen Schrecklichen rechnen zu müssen .
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11 . Trotz diese » augenfälligen Götterzeichen ließen sie

sich dennoch nicht einschrecken , sondern beharrtcn auf dem
Kampfe . Den Winter über beobachteten sie jedoch blos ein .
ander , und fügten sich hin und wieder Schaden bei . Cäsar
fuhr einmal plötzlich von Brundiflum aus und kam bis Cor -
cyra , um die bei Actium aufgestellten Feinde zu überfallen ,
gerieth aber in einen Sturm , kam sehr zu Schaden und
kehrte wieder heim . Nun kam der Frühling und Antonius
rührte sich nicht : denn seine Leute auf der Flotte , aus aller¬
lei Völkerschaften gemischt , hatten sich , weil sie fern von ihm
in den Winterquartieren lagen , nicht in dem Seedienst ge¬
übt , und waren durch Seuchen und Ausreißer geschwächt ;
Agrippa dagegen hatte die Stadt Methone angegriffen und
weggenommen , auch in ihr den König Bogud getödtet , und
ausgespäht , wo man mit Lastschiffen landen könnte ; er lan¬
dete auch wirklich bald da , bald dort an den Griechischen
Küsten und setzte die Feinde in großen Schrecken . Cäsar
bekam dadurch Muth , wollte der Kampflust seines herrlich
geübten Heeres so schnell als möglich ein Feld eröffnen , und
den Kampf lieber nach Griechenland und die Nachbarländer ,
als nach Italien und in Rom ' s Nähe spielen . Er versam¬
melte deßhalb all « Soldaten , die zum Kriege tauglich waren ,
sowie auch alle angesehenern Senatoren und Ritter um sich
her zu Brundusium , die Einen , um sie zum Kampfe zu ver¬
wenden , die Andern aber , damit sie nicht , sich selbst über¬
lassen , sich zu feindliche » Schritten wider ihn verführe » lie¬
ßen , vor Allem aber , um der Welt zu zeigen , daß die Masse
und der Kern der Römer auf seiner Seite stünde . Hieraus
befahl er Allen , eine bestimmte Anzahl Soldaten zu stellen ,
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und sich selbst , mit Ausnahme der Soldaten , zu bekö¬

stigen ; dann fuhr er mit der gesammten Macht durch das

Ionische Meer hin .
ir . Er fuhr aber nicht nach dem Peloponnes , noch un -

^ mittelbar gegen Antonios , sondern auf Actium zu , wo der

größte Theil der feindlichen Flotte stand , um zu versuchen ,

ob er sie nicht durch Güte oder Waffengewalt zur Uebergabe

vermöchte . Zu diesem Zwecke setzte er seine Landtruppen

unterhalb des Ceraunischen Gebirgs an das Land und ließ sie

dahin ziehen . Er selbst aber besetzte das von den Feinden

verlassene Corcyra und hielt in dem sogenannten süßen Ha¬

fen (der daher seinen Namen bekam , daß er von dem in ihn

sich ergießenden Flusse süßes Wasser hat ) , machte diese Insel

zum Sammelort und fuhr von da nach Actium ab . Als aber

Niemand weder zur Schlacht noch zu gütlicher Besprechung

ihm entgegen kam , obgleich er sie zu dem Einen oder dem

Andern auffordern ließ , die Feinde aber das Eine , weil sie

nicht traute » , das Andere aus Furcht nicht thaten ; so be¬

setzte er einen Platz , auf welchem jetzt Nicopolis steht , und

lagerte sich daselbst auf einer Anhöhe , von der er das ganze
l Meer umher , sowohl das äußere um die Paxusinseln , als

! auch das innere Ambracische , und das in der Mitte liegende
' mit den Buchten um Nicopolis übersehen konnte . Hier be¬

festigte er sich und zog einen Wall von da bis an den äußern

Hafen Comarus , von wo er Actium beobachten und zu

Wasser und zu Land einschließen konnte . Zwar finde ich er¬

zählt , daß er über zeiie» Wall Dreiruder aus dem äußern

j Meer in den Busen geschafft habe , indem er als Unterlagen

Dio CassinS. 8s Vdchn . 2
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mit Otl bestrichene frisch abgezogene Thierhäute gebrauchte .
Da ich aber nicht anzuführen vermag , wozu diese Schiffe in
dem Meerbusen gedient haben sollten , so kann ich der Sage
keinen Glauben schenken . Denn es war keine kleine Arbeit ,
über einen so gekrümmten , unebenen Boden Dreiruder hin¬
über zu schaffen . Doch erzählt man die Sache auf diese
Weis «. Actium ist ein Tempel Apollo ' s und liegt vor der
Mündung der nach dem Ambracischen Busen führenden
Meerenge , den um Nicopolis befindlichen Buchten gegenüber .
Die Meerenge läuft in gleicher Breite weit hin fort , und
ist sowohl selbst , als anch die vor ihr liegenden Buchten zur
Aufnahm « von Schiffen und zu Stationen geeignet . Diese
hatten die Antonianer vorher besetzt und an der Mündung
auf beiden Seiten Thürme aufgeführt , und den dazwischen
liegenden Kanal mit Schiffen besetzt , um sicher ein - und
ausführen zu können , sie selbst aber auf der einen Seite der
Meerenge bei dem Tempel auf einer breiten Ebene « in La¬
ger bezogen , die sich jedoch mehr zu einer Schlacht , als zu
einem Standlager geeignet hätte : denn sie wurden im Win¬
ter und noch mehr im Sommer grünlich von Seuchen heim¬
gesucht .

ir . Sobald Antonius die Ankunft des Cäsar erfuhr , so
eilte er unverzüglich mit seiner Umgebung nach Actium , und
kam nicht lange nach diesem an , ließ es aber nicht sogleich
zur Schlacht kommen , obgleich derselbe jedesmal seine Land -
truppen vor dem Lager in Schlachtordnung stellte , zu wieder -

*) «Hr«,? ögl/o» gibt keinen vernünftigen Sinn , ich folg« also
in Ermangelung einer bessern ter von Reimarus vorge¬
schlagenen Lesart ovrai or-oa-oss.
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holten Malen mit seiner Flotte Heranfuhr und auf seine

Lastschiffe Jagd machte , um sie . ehe all « Strcitkräfte des

Antonius versammelt wären , zur Schlacht zu vermögen .

Aus demselben Grunde wollte Antonius keine entscheidende

Schlacht liefern , sondern ließ mehrere ^ Tage in leichten

Scharmützeln die Kräfte der Feinde versuchen , bis seine

Truppen beisammen waren . Jetzt setzte er , zumal da Cäsar

nicht mehr so hitzig war , über die Meerenge , und bezog in

seiner Nähe ein Lager . Hierauf ließ er die Reiterei um den

Meerbusen herumfahren , um den Cäsar von beiden Seiten

anzugreifen . Cäsar aber blieb selbst ruhig , ohne zu einer

Entscheidung aufzufordern , schickte dagegen einige Truppen
nach Griechenland , um den Antonius dorthin zu locken .
Solche Bewegungen machten Beide . Während dessen aber

überfiel Agrippa die Insel Leucas und die daselbst aufgestell¬
ten Schiffe und nahm sie , desgleichen Paträ , besiegte den
Quintus Nastdius in einem Seetreffen und nahm hierauf
Besitz von Corinth . Zu gleicher Zeit machten auch Marcus
TitinS und Statilius Taurus einen unerwarteten Angriff
auf die Reiterei des Antonius , schlugen sie in die Flucht
und brachten Paphlagoniens König Philasius auf ihre Seite .
Auch trat Cuens Domitius , der mit Cleopatra aus irgend
einem Grunde zerfiel , zu Cäsar über , und war zwar dem¬
selben von keinem unmittelbaren Nutzen , da er gleich darauf
erkrankte und starb ; weil er diesen Schritt aber aus Ver¬

zweiflung an dem endlichen Siege seiner Partei gethan zu
haben schien , so folgten auch viele Andere seinem Beispiel »
Hierdurch ward Antonius kleinmüthig , wurde mißtrauisch

2 *
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gegen Alle und ließ unter Andern Jamblichus , den König
einer Arabischen Horde , zu Tode foltern , den Senator

Quintus Postumius aber in Stücke zerreißen . Am Ende

besorgte er , auch Quintus Dellius und der Galater Amyn -

tas , welche er , um Miethtruppen herbeizuführen , nach Ma¬

kedonien und Thracien abgeschickt hatte , möchten sich auf die

Seite Cäsars schlagen , und zog ihnen nach , unter dem Ver¬

wand , ihnen beizustehen , wenn sie etwa von Feinden ange¬

griffen würden .
14. Während dessen fiel ein Seetreffen vor : Sosflus

nämlich fuhr plötzlich gegen Lucius AruntiuL , der mit weni¬

gen Schiffen ihm gegenüber vor Anker lag , in der Hoffnung ,
einen glücklichen Schlag auszuführen , wenn er ihn vor

Agrippa
' s Rückkunft , dem der Oberbefehl über die Flotte

anvertraut war , angreifen würde . Er segelte deßhalb gegen

Morgen , unter dem Schutze eines dicken Nebels , damit er

die Zahl der Schiffe nicht überschauen und fliehen möchte,

auf ihn los , schlug ihn auch beim ersten Angriff in die Flucht ,
und verfolgte ihn , bekam ihn aber nicht in seine Gewalt .

Denn da Agrippa zufällig auf ihn stieß , so ärntete Jener nicht

nur keine Früchte seines Sieges , sondern verlor noch mit

Tarcondimotus und vielen Andern das Leben . Dieß und

daß er bei seiner Rückkunft in einem Neiterscharmützcl mit

der Vorhut des Cäsar den Kürzeren zog , bestimmte den

Antvnius , mit dem Lager hier aufzubrechen , und bei Nacht

seine Linien dem Feinde gegenüber zu verlassen . . Er zog sich

auf die andere Seite der Meerenge , wo sein Hauptheer im

Lager stand . Als er aber Mangel an Lebensmitteln zu lei¬

den begann , weil er nicht auf Fütterung ausgehen konnte ,
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st hielt er einen KriegSrath , ob er bleiben und «ine Haupt¬

schlacht liefern , oder sich anders wohin wenden und den

Krieg in die Lange ziehen sollte.
15 . Als hier die Meinungen getheilt waren , drang

Cleopatra damit durch, daß fle rieth , in die wichtigsten Plätze

Besatzungen zu legen und mit dem übrigen Heere nach

Aegypten zurückzukehren. Auf diese Entschließung wurde

sie durch Echreckzeichen gebracht : es hatten nämlich an ihrem

Zelte und auf dem Feldherrnschiff , auf dem sie gekommen

war, Schwalben genistet ; Milch und Blut quoll aus Wachs

hervor ; Bildsäulen , welche die Athener in Gvttergestalt auf

der Burg aufgestellt hatten , warfen Blitze anf das Theater

herab. Diese Vorgänge und die daraus entstandene Klein -

müthigkeit und Verzagtheit der Soldaten setzten Cleopatra

in Furcht , und sie theilte diese auch dem Antouius mit . Um

sich aber nicht den Schein der Flucht zu geben , wollten sie

nicht heimlich und auch nicht- ganz offenbar davon segeln,

um die Verbündeten nicht in Furcht zu setzen. Man rüstete

sich daher wie zur Seeschlacht , um sich , wenn man Wider¬

stand fände , durchzuschlagen . In dieser Absicht las man die

besten Fahrzeuge aus , da die Zahl des Schiffsvolks durch

die gehabten Verluste und durch Ausreißer zusammengeschmol¬

zen war , und verbrannte die übrigen . Als bei Nacht die

Kostbarkeiten alle auf die Schiffe gebracht waren , und Alles

vorbereitet war , rief Antouius die Soldaten zusammen und

hielt folgende Rede an sie .
16 . „Alles , Soldaten , was ich zur glücklichen Führung

des Krieges thun konnte , ist zur Genüge geschehen . Ihr

seyd in großer Zahl aus der Blüthe der Provinzen und der
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Bundesgenossen erlesen und für jede Art des Kampfes , die
man bei uns kennt , aufs Trefflichste eingeübt , so daß jede
Art von Streitern für sich schon dem Feinde furchtbar seyn
müßte . Ihr seht selbst , wie zahlreich , wie trefflich geübt
unsere Flotte ist, wie viel Schwerbewaffnete , Reiter , Leicht¬
bewaffnete , Schleuder » , Pfeilschütze » zu Fuß und zu Pferd
wir besitzen . Die meisten dieser Waffengattungen haben un¬
sere Gegner schon gar nicht ; und Was sie besitzen , kann sich
an Zahl und Geschick mir den Unsern nicht messen . Auch
ihre Geldmittel sind gering , und das Wenige , das sie haben ,
ist gewaltsam erpreßt und reicht nicht aus , auch haben sie
die Beisteuernden mehr zu uusern , als zu ihren Freunden
gemacht , so daß dieselben ihnen nicht nur überhaupt nicht
ergeben sind , sondern in offenen Empörungen sich gegen sie
erheben . Wir haben alle Bedürfnisse aus den eigenen reich¬
lichen Mitteln geschöpft , die Keinen drücken , vielmehr zu
unserem gemeinsamen Heile verwendet werden . "

17 . „Bei all diesen so großen nnd so vielen Vortheile » ,
die wir vor Jenen besitzen , würde ich anstehen , über mich
selbst ein Wort des Lobes zu sprechen ; da es aber beim
Kriege den Ausschlag gibt , und bei allen Völker » hoch an¬
geschlagen wird , daß ein Heer , das mit glücklichem Erfolge
kämpfen soll , «inen tüchtigen Führer haben muß , so fordert
mich der jetzige Augenblick auf , Einiges von mir selbst zu
sprechen , damit ihr wisset , daß , wenn ihr Krieger seyd , die
selbst ohne guten Führer zu siegen vermöchten , ich ein Feld¬
herr bin , der selbst mit schlechten Soldaten des Siegs ver¬
sichert wäre . Ich bin in einem Alter , in welchem die Men¬
schen an Geist und Leib am kräftigsten sind , und weder durch
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jugendliche Unbesonnenheit , noch durch Schwäche des Alters

zu Fallt kommen , sondern , zwischen beide » inne stehend , die

meiste Thatkraft besitzen . Zudem bin ich durch Natur und

Uebung befähigt , überall das Benvthigte zu ersehen , und am

leichtesten Andern mitzutheilen . Ueberdieß habe ich durch

Theilnahme an allen Arten von ktaatsgeschäften , und durch

alle Stufen des Dienstes im Heere jene Erfahrung gewon¬

nen , welche selbst beschränkten und ungebildeten Menschen

einen Grad von Tüchtigkeit verleibt . Von Jugend auf bis

zu dem heutigen Tage habe ich mich in Beiden , geübt , bin

oft unter Anderer Befehl gestanden , und habe selbst oft den

Oberbefehl geführt , so daß ich sowohl zu befehlen versteh «,

als auch weiß , wozu der Untergeben « verpflichtet ist . Ich

war in Bedrängniß , ich vertraute der Gegenwart , Beides

lehrte mich , nicht leicht zu verzagen , und im Glücke nicht

hie Besonnenheit zu verlieren . Glück und Unglück habe ich

erlebt und daraus nicht verzweifeln und mich im Glücke

nicht überheben gelernt ."

18. „Ich spreche zu Männern , die Dieß wissen , und

darf mich auf euer Zeugniß berufen , nicht aus eitler Ruhm¬

redigkeit — euer Bewußtseyn bezeuget meinen Ruhm —

sondern damit ihr daraus ersehet , um wie viel besser wir

vorbereitet sind . Wenn unsere Gegner schon durch Anzahl

der Streiter , der Geldmittel , und Mannigfaltigkeit der

Rüstung gegen uns im Nachtheil sind , so sind sie es doch

am meisten durch die Jugend und Unerfahrenheit ihres Füh¬

rers . Ueber ihn brauch « ich nicht inS Einzelne zn gehen ,

sondern erwähne blos , Was euch selbst bekannt ist , daß er

sehr schwächlichen Körpers ist , und nie eine namhafte Schlacht
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zu Land oder Wasser gewonnen hat . Ja auch bei Philipp !
ward er geschlagen in demselben Kampf , in dem ich Sieger
war . So sehr ist Einer vom Andern unterschiede » . In
der Schlacht aber darf sich den Sieg versprechen , Wer am
Besten vorbereitet ist . Wenn auch die Feinde einige Stärke
besitzen , so findet sich diese höchstens in den Legionen und der
Landmacht ; mit der Flotte aber werden sie es nicht mit uns
aufnehmen wollen . Seht nur selbst , wie groß und stark ge¬
baut unsere Schiffe sind ; waren Jene den unseren auch gleich
an Zahl , so könnten sie denselben , weder vorn mit den Schnä¬
beln , noch von der Seite Schaden thun , da schon die Stärke
ihres Baues , und ihre Höhe selbst ohne Vertheidiger , sie
sicher stellten . Wie will sie aber Jemand angreifen , wenn
noch so viele Pfeilschützcn und Schleuderer aus ihnen daher -
schiffen und man noch von den Thürmen herab schießt ?
Sollte endlich auch eines nahe kommen , würde es nicht schotz
durch die Menge der Ruder in die Tiefe gestoßen ? nicht
überallher von den Verdecken und den Thürmen beschossen
und in den Grund gebohrt ?"

19 . „ Glaubt nicht , daß sie zur See etwas vermögen ,
weil Agrippa bei Sicilien siegte . Sie kämpften hier nicht
gegen Sextus selbst , sondern gegen seine Sclaven , nicht gegen
eine Flotte gerüstet , wie die unsrige , der sie bei weitem
nachstehen müßten . Wollte man ihnen aber ihr dortiges
Glück auch hoch anrechnen , so muß man dagegen die Nie¬
derlage , welche Cäsar durch Sextus selbst erlitt , in Rechnung
bringen , und wird finden , daß wir ihnen nicht nur gleich ,
sondern weit überlegen sind . Was will Sicilien gegen un¬
sere Länder , was die Macht des Sextus gegen die unsrige
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heißen ? Sollte da Einer sich vor Cäsar ' s Macht , welche

dieselbe ! lieb , und weder großer noch besser wurde , ihres

Glückes wegen fürchten , und nicht vielmehr ihrer späteren

Verluste wegen sich den Sieg über sie versprechen dürfen ?

Dieß erwog ich und beschloß daher , nicht zuerst auf dem

Lande mich zu schlagen , weil sie hier einige Stärke zn be¬

sitzen scheinen , damit Keiner von euch , wenn wir hier etwa

in Nachtheil kämen , den Muth verliere , sondern zur See ,

wo wir am stärksten und den Gegnern schon durch die Zahl

der Schiffe bei weitem überlegen sind , damit wir , nach

einem Siege zur See , auch in ihrer Landmacht eine leichte

Arbeit finden . Ihr selbst wisset es , daß die Entscheidung

des ganzen Kriegs für Beide auf der Flotte beruht . Sie¬

gen wir hier , so haben wir von den Andern nichts mehr zu

fürchten , wir schließen sie dann , da Alles umher unser ist ,

wie in einem Inselchen ab , und bringen sie , ohne das

Schwert zu zücken , schon durch den bloßen Hunger in unsere

Gewalt . "

ro . „ Daß aber der Preis des Kampfes kein geringer ,

kein nichtsbesagender sey , den wir durch Tapferkeit erringen ,

und daß wir durch Lässigkeit das Schlimmste zu gewarten

haben , darüber glaube ich kein Wort verlieren zu dürfen .

Wie würden sie mit uns verfahren , wenn sie Sieger wären ,

da sie fast alle angesehene Männer , die mit Sextns waren ,

gelobtet , und selbst viele Derer , die mit Lepidus früher ihnen

geholfen , mit dem Tode bestraft haben ? Doch , Was sage ich ?

Haben sie nicht den Lepidus selbst , der ihnen nichts zu Leide

gethan , ja für sie gefochten hat , aller Macht entsetzt , und

halten ihn jetzt in Gewahrsam , wie einen Kriegsgefangenen ?
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Hoben sie nicht alle Freigelassenen in Italien , und hernach
auch die übrigen Grundbesitzer so gebrandschatzt , daß sie einen
Theil zwangen , zu den Waffen zu greifen , lind davon Anlaß
nahmen , Diele umzubringen ? Ist es gedcnkbar , daß sie un¬
ser schonen , sie , die sich selbst an den Bundesgenossen ver¬
griffen ? Werden sie sich unserer Habe ênthalten , da sie
selbst den Besitz den Ihrigen durch Abgaben verkümmerten ?
Werden sie als Sieger Menschlichkeit zeigen , die schon vor
dem Siege sich Solches erlaubten ? Doch ich will euch nicht
länger damit verweilen , was Andern geschah , ich sprecht ja
von Dem , was sie sich gegen uns erfrechten . Wer weiß
nicht , daß ich mit Cäsar zu gleicher Ehre und Macht erb »,
ben ward , daß ich die Verwaltung des Staates mit ihm
theilte , dieselben Ehren und Aemter mit ihm bekleidete , und
so lange Zeit in deren Genusse war , und jetzt alles Dessen ,
so viel an ihm ist , beraubt , Privatmann aus einem Feld¬
herrn , aus dem Consul ein Feldherr geworden bin ? Nicht
durch den Willen des Volks oder des Senats , — wie war
es auch möglich , da die Consuln und Andere geradezu aus
der Stadt flohen , um nicht dazu stimmen zu müssen — nein ,
von ihm selbst und seinen Genossen , die nicht einsehen , daß
sie ihn damit zum Alleinherrscher zuerst über sie selber sehen !
Er , der die Frechheit hatte , mein Testament bei meinen
Lebzeiten , während ich so große Macht besitze , die Armenier
besiegte , aufzuspüren , den Inhabern es mit Gewalt zu ent¬
reißen , es zu eröffnen und öffentlich vorzulesen , wie glaubt
ihr , daß er euer , oder irgend Eines schonen würde ? Wenn
er gegen mich , den Freund , den Tischgenossen , den Ver¬
wandten so gehandelt hat , wie sollteu Andere , die nicht in
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so inniger Verbindung mit ihm standen , noch menschliche

Behandlung von ihm erwarten dürfen ?"

Li . „Darf ich aber einen Schluß aus seinen Verord¬

nungen ziehen : so droht er euch unoecholen , hat die meisten

von euch geradezu für Feinde erklärt ; gegen mich dagegen

hat er nichts dergleichen ausgesprochen , obgleich er Krieg

gegen mich führt , und thut nicht blos , als hätte er mich

schon besiegt , sondern selbst schon umgebracht . Wenn er nun

schon gegen mich , den et noch nicht zum Feinde haben will ,

sich solcher Dinge vermißt , so wird er mit euch , die er offen

für Feinde erklärt , wenig Umstände machen . Was soll es

denn wohl heißen , daß er , der die Waffen gegen uns Alle

kehrt , in dem Beschlusse sagt , er bekriege nur die Einen ,

und nicht auch die Andern ? Beim Jupiter , nicht weil er

unter uns einen Unterschied zu machen gedenkt , oder , als

Sieger die Einen so , die Andern anders behandeln will ,

sondern , um uns selbst unter uns in Zwiespalt zu setzen und

dadurch zu schwächen . Denn wohl weiß er , daß er , wenn

wir zusammenhalten und in Uebereinstimmung Handel » , nie

und auf keinerlei Weise unser Herr werden kann ; wenn wir

uns aber entzweien und die Einen Dieß , die Andern Jenes

thun , vielleicht uns obsiegen dürfte . Und deßhalb benimmt

er sich gegen uns auf solche Weise ."

rr . „Wie nun ich und die andern Römer mit mir, ob¬
gleich man uns nach dem Genatsbeschlnffe Sicherheit ver¬

spricht , die uns drohende Gefahr voraussehen und seine Hin¬

terlist gewahren , auch euch nicht eurem Schicksal überlassen

und auf unsern eigenen Vortheil bedacht sind : so müßt auch

ihr , die er selbst als seine Feinde , als seine tödlichsten Feinde
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erkennt , Ließ Alles beherzigen , Gefahren und Hoffnungen
mit uns theilen , und auf jede Weise unsre Sache zu fördern
trachten , euch zu gleichem Eifer beleben lassen , indem ihr
stets vor Augen habt , Was wir , beilegt , zu erdulden hätten ,
und Was unser wartet , wenn wir Sieger bleiben . Ein gro¬
ßer Vortheil ist es schon , wenn wir nicht besiegt

' und dem
Uebermuth und der Habsucht der Sieger ausgesetzt werden ,
der größte aber , wenn wir als Sieger all unsre Wünsche
befriedigen können ; der größte Schimpf , wenn wir , so
zahlreich , so tapfere Krieger , im Besitze von Waffen , Geldern ,
Schiffen und Pferden , das Schl .mmere statt das Bessere
wählen , und während wir sjetzts auch Jenen die Freiheit
erkämpfen , lieber mit ihnen in Knechtschaft leben wollen .
Dean der große Unterschied ist zwischen uns Beiden , daß
Cäsar über euch als Alleinherrscher gebieten , ich aber nicht
nu » euch , sondern auch den Feinden Freiheit erkämpfen will ,
wie ich denn diesen meinen Entschluß durch Eide bekräftigt
habe . So gehen mir denn in die Schlacht , um für Beide
zu kämpfen » um Allen die gemeinsamen Güter zu erringen ,
um für jetzt zu siegen , und durch den Sieg uns dauerndes
Gluck zu erstreiten ."

2Z . Nach dieser Rede ließ Antonius alle vornehmen
Römer die Schiffe besteigen , damit sie nicht , sich selbst über¬
lassen , wie Dellius und Andere , von ihm abfallen und zu
den Feinde » übergehen möchten , auch besetzte er die Schifft
mit einer Menge von Pfeilschützen , Schleuderern und Schwer¬
bewaffneten : denn da Sertus vornehmlich durch die Größe
der Schiffe und die starke Bemannung Cäsars besiegt wor¬
den war , so ließ er Schiffe bauen , die noch viel größer , als
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die feindlichen waren , nur wenige mit dreien , die andern

mit vier , fünf bis zehen Ruderbänken . Auf denselben hatte

er hohe Thürme aufführen , und sie mit vieler Mannschaft

besehen lassen , so daß sie wie von Mauern herab kämpften .

Cäsar sah , wie sie sich rüsteten , und sehte sich gleichfalls in

Bereitschaft . Als er von Dellins und den Andern seinen

Plan erfuhr , so versammelte auch er sein Heer und sprach

zu ihm folgende Worte :

24 . »Da ich aijs fremder und eigener Erfahrung weiß ,

Soldaten , daß in den meisten und wichtigsten Kriegen , so¬

wie überhaupt in den menschlichen Dingen , das Glück auf

Seite Deren ist , die am rechtlichsten und frommsten denke »

und handeln , so rufe ich Dieß mir selbst immer vor Augen ,

und gebe es euch vor Allem zu bedenken . Zwar haben wir

«in so zahlreiches und starkes Heer , daß Einer auch , selbst

bei einer minder gerechten Sache , auf Sieg hoffen dürfte ,

und doch habe ich noch größeres Vertrauen im Gedanken an

die Veranlassung des Kriegs , als an die Stärke des Heeres .

Denn daß wir Römer , die Herren des größten und besten

Theils der Erde , von einem Aegyptischen Weide gehöhnt

und mit Füßen getreten werden , ist unwürdig unserer Vater ,

die den PyrrhuS , den Philippus , den Persens , den Antio -

chus bezwängen , die Numantier und die Karthager vernich¬

teten , die Cimbern und Ambroncn vertilgten ; unwürdig

unser selbst , welche die Gallier unterwarfen , die Panuonier

bändigten , bis zur Donau vvprückten , über den Rhein setzten

und selbst nach Britannien überfuhren . Welchen Verdruß

empfänden nicht alle jene Männer , welche die vorbenannten

Thaten verrichtet haben , wenn sie uns zu den Füßen einer
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Pest von einem Weibe erblickten ! Wie müßten wir unt
nicht schämen , wenn wir , die wir Alle an Tapferkeit über¬
treffen , den Uebermuth dieser Leute geduldig hinnehmen
wollten ! Sie , diese Alexandrier , Aegypter (das treffendste
und ärgste Schimpfwort , das ich finden kann ) , welche krie¬
chende und andere Thiere als Götter verehren , und ihre
Leichen , im Wahne , ihnen Unsterblichkeit zu gebe » , einbal -
samiren , die mit dem Maule die Tapfersten , und wenn es
darauf ankommt , die Feigsten find, und die , Was das ärgste
ist , einem Weibe , statt eines Mannes , sclavisch untergeben
find, die eS wagen , nach unsern Gütern fich gelüsten zu las¬
sen . und sie durch Römer selbst zu erlangen trachten , so daß
wir freiwillig unser Glück an fie abtreten sollten."

rz . „Wen sollte es nicht empören , daß Römische Sol¬
daten ihrer Königin Leibwache find ? Wen entrüstet es nicht ,
wenn er kört , daß Römische Ritter und Senatoren , ihr wie
Verschnittene , ihre Gunst abschmeicheln! Wer sollte nicht
weinen , wenn er hört und steht, wie Antonius , der zweimal
Consnl , öfters - Imperator , mit mir an der Spitze der Ver¬
waltung des Staates gestellt war , unter dessen Befehlen so
viele Städte , so viele Heere standen , wie dieser Mann jetzt
alle vaterländisch « Sitte verläugnet , und fremder Barbaren -
fltte huldigt , uns , die Gesetze , die väterlichen Götter für
nichts mehr achtet , und jenes Weib als JfiS , als Luna ver¬
ehrt , ihre Kinder Sol und Luna heißt und endlich auch sich
seltst Ofiris und Bacchus nennt , und , als dürfte er als sol¬
cher über Erde und Meer nach Willkühr schalten , ganze
Inseln und Länder des Continents verschenkt? Unglaublich
und wunderbar muß euch Dieß , ich weiß es , Soldaten ,
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erscheine» ; aber nur um so empörender ist es , wenn Das ,

was idr unglaublich findet , wirklich sich so verhalt ; und daß

er. Was jeder Andere nicht ohne den bittersten Schmerz ver¬

nimmt , im üppigsten Leichtsinne begeht , muß eS eure Ent¬

rüstung nicht aufs Aeußerste steigern ? "

rs . „Ich war Anfangs so sehr für ihn eingenommen ,

daß ich ihm Theil an der obersten Gewalt gab , ihm mein «

Schwester vermählte und Legionen an ihn abtrat . Auch

später noch war ick so schonend , so rücksichtsvoll für ihn ge¬

blieben . daß ich , obgleich er meine Schwester verhöhnte , von

den mit ihr gezeugten Kindern gar nichts wissen wollte, - der

Aegyxterin den Vorzug gab , au ihre Kinder euer Eigenthum

verschenkte , und so vieles Andere that , daß ich , sage ich, ihm

doch nicht den Krieg erklärte . Dieß that ich , einmal , weil

ich glaubte , daß Antonius nicht auf gleiche Weise mit der

Cleopatra behandelt werden dürfe : Jene nämlich , als Aus¬

länderin , sey wegen ihres Betragens sogleich für einen Feind

zu erklären , dieser aber , als Mitbürger , könne noch znr Be¬

sinnung kommen . Sodann hoffte ich , daß er , wenn auch

nicht freiwillig , so doch gezwungen durch die gegen ihn ge¬

faßten Beschlüsse auf andere Gedanken kommen werde . Aus

diesen Gründen habe ich ihm nicht den Krieg angekündigt .

Nun er aber alles Dieß nicht achtet , sondern von sich flößt ,

die Schonung , die wir ihm anbieten , und das Mitleid , das

wir ihm zollen , verwirft , und in seiner Unbesonnenheit oder

Derückung (das Letztere habe ich gehört und glaube es , daß

er nämlich von dem verruchten Weibe verhext ist ) unsere

Güte und Nachsicht nicht anerkennt , und lieber für das

Weib , dessen Fesseln er trägt » sich freiwillig den Gefahren
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des Krieges ausseht und gegen uns und das Vaterland
kämpfen will : Was bleibt uns noch übrig , als gegen ihn
und Cleopatra auf gleiche Weise Zu verfahren ?"

L7 . „ Halte ihn Keiner mehr für einen Römer , sondern
für einen Aegypter , nenne ihn nickt mehr Antvnius , sondern
Serapion . Jeder vergesse , daß er einmal Consul , Imperator
gewesen , und sehe in ihm nur noch den Gymnasiarchen : denn
diese Namen hat er ja durch freie Wahl jenen vorgezogen ,
hat die vaterländischen Ehrentitel von sich geworfen und ist
ein Zimbclschläger des Canopus geworden . Auch darf flch
jeht Niemand mehr vor ihm fürchten , und meinen , er werde
im Kriege noch irgend von Bedeutung seyn . Er war nie
viel Schatzes werth , wie ihr selber wisset , die ihr ihn bei
Mutina ans dem Felde schlüget ; wenn er aber auch in un¬
serer Gemeinschaft einigen Muth bewiesen , so hat er diesen
durch seinen seitherigen

' Lebenswandel rein eingebüßt . Wie
sollte auch Einer , der schwelgt , wie ein König , und in wei¬
bischer Ueppigkeit schmachtet , noch einer männlichen Gesin¬
nung oder Handlung fähig seyn ? Denn nothwendig sind
unsere Handlungen das treue Abbild der Neigungen unseres
Lebens : einen einzigen Krieg hat er in dieser ganzen Zeit
geführt , einen Feldzug unternommen , und wie viele Bür¬
ger hat er nicht in den Schlachten verloren , wie schimpflich
ist er von Praaspa abgezogen , wie viel Leute hat er auf
der Flucht noch eingebüßt ! Ja , wo es lächerliche Sprünge
und ungesittete Tänze gilt , da würde man gewiß gegen ihn den
Kürzern ziehen : denn darauf ist er eingeübt . Wenn es
aber zur Schlacht und an die Waffen , kommt , was sollte
man da an ihm noch fürchten ? Seine Körperkraft ? — Er
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ist verblüht und zum Weide geworden ; Die Stärke seines

Geistes ? Sein Geist ist erschöpft und verhärt . Seine Ehr¬

furcht vor unsern Göttern ? Er kämpft ja gegen sie und

das Vaterland . Seine Treue gegen die Bundesgenossen ?

Wer weiß nicht , wie er noch vor Kurzem den Armenier durch

Hinterlist zu Falle gebracht ? Seine Güte gegen Freunde ?

Wer weiß nicht , wie Viele er deren umgebracht ? Seinen

Ruhm bei den Soldaten ? Haben nicht auch diese ihn auf¬

gegeben ? Täglich treten Viele zu uns über ; und ich glaube ,

baß Dieses alle unsere Mitbürger thun werden , wie es auch

früher geschah , als er von Brundustum nach Gallien ging .

So lange sie hofften , bei ihm sich ohne Gefahr zu bereichern ,

so lange hielten sie gerne bei ihm aus ; gegen uns , ihre

Landsleute , für Solche zu fechten , die sie nichts angehen ,

haben sie keine Lust , zumal da ihnen bei uns Leben und

Glück gesichert sind ."

28. „Aber er hat , wird mau sagen , viele Verbündete

und Geld im Ueberstusse . Wie ? Daß es an der Tagesord¬

nung ist , daß wir die Bewohner des Festlandes Asien besie¬

gen , ist Zeuge Scipio , der Asiatiker , Sylla , der Glückliche ,

Lucnll , Pompejns , mein Vater Cäsar , ihr selbst , die ihr die

Heere des Brutus und Casfius schlüget . Wenn Dem so ist ,

und ihr sie viel reicher als uns sehet , so müßt ihr um so

eifriger darnach trachten , ihre Schätze euch zu eigen zu ma¬

chen . Um den kostbarsten Preis zu erringen , verlohnt es

sich auch , die meisten Kräfte aufzubieten . Doch köuute bei

euch irgend ein Preis höher stehen , als den Ruhm eurer

Vorfahren zu behaupten , dem eigenen Muthe Ehre zumachen ,

Dio Cassius . 8S Bbchn . 5



S46 Cassius Dio 's Römische Geschichte .
die Empörer zu züchtigen , den Uebermuth zu bestrafen , über
die ganze Welt zu siegen und zu herrschen , nicht zu dulden ,
daß ein Weib sich Männern an die Seite stellt ? Oder
hättet ihr , die ich hier vor mir sehe , gegen die Tauriskcr ,
Iapyden , Dalmaticr und Panuvnier um ein Paar schlechte
Schanzen und eine Handvoll Land mit so großem Muthe
in mehreren Schlachten gefochten und sie , die anerkannt
streitbarsten Völkerschaften , zu Paaren getrieben , mit Sextus
bloß um Sicilien und mit Antonius selbst einzig um Mutina
mit gleichem Nachdruck gekämpft und den Sieg errungen ;
und solltet gegen ein Weib , das auf all euren Besitzthum
lauert , und gegen ihren Mann , der das Eurige an ihre
Kinder verschenkte , und gegen ihre sauberen Genossen und
Schmarotzer , die sie selbst Dreckvögel nennen , weniger Muth
beweisen ? Und warum ? ihrer Menge wegen ? Nie fragt
die Tapferkeit nach der Zahl der Feinde . Wegen ihrer
Kampfweise ? Sie sind mehr auf ' s Lasttragcn *) , als aufs
Kriegen eingeübt . Wegen ihrer Uebung im Seedienst ? Sie
verstehen sich mehr auf ' s Rudern , denn auf den Seekampf .
Ich schäme mich , daß wir mit solchen Leuten kämpfen sol¬
len , bei denen der Sieg keine Ehre , und besiegt zu werden ,
die größte Schande bringt ."

29 . „ Glaubt doch ja nicht , daß die Größe ihrer Schiffe
und die Derbheit ihrer SchiffsgebäuLe eurer Tapferkeit die

Stange hält . Wo hat ein Schiff je Einen verwundet oder

getödtet ? Werden sie nicht eben ihrer Höhe und Dicke we¬

gen für das Ruder unbehülflicher , für den Steuermann nn-

lenksamer seyn ? Welchen Vortheil haben die Streiter auf
"j Die Aeg optischen Sclaven diente» als Lastträger.
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ihnen , wenn sie weder zwischen durch , noch umher fahren
können , wie es beim Seekampfe geschehen muß ? Sie wer¬

den uns auf dem Meere nicht wohl eine Landschlacht liefern
wollen , noch auch , wie in Mauern verschlossen , sich von uns

belagern lassen : das wäre für unS allerliebst , sie in ihren

hölzernen Verschanzungeu anzugreifen : denn wenn ihre

Schiffe wie angenagelt immer auf einer Stelle bleiben , so
können wir sie mit unsern Schiffschnäbeln durchbrechen , mit

unsern Wurfmaschincn von weitem beschädigen , durch Feuer
und feurige Wurfgeschosse anzünden . Wenn sie sich aber

auch in Bewegung zu setzen versuchen , so holen sie bei der

Verfolgung keines unserer Schiffe ein , und können ihnen

auf der Flucht nicht entgegehen . Sie sind zu langsam we¬

gen ihrer Schwere , und wegen ihrer Masse am meisten im

Falle beschädigt z» werden . "

„ Was brauch ' ich aber weiter Worte darüber zu
verlieren , da wir uns schon mehr als einmal mit ihnen ge¬

messen haben , ihnen bei Leucas und neulich erst hier nicht

nur nicht unterlegen sind , sondern vielmehr obgesiegt haben .

Deßhalb vertraut nicht sowohl meinen Worten , als vielmehr

euern Thaten , und fasset den festen Entschluß , dem Kriege
ein für . allemal ein Ende zu machen : denn ihr wißt ja wohl ,
daß unS , wenn wir heute sie besiegen , nichts mehr zu thun

übrig bleibt . Denn es liegt einmal so in der Natur der

Menschen , wenn sie in den ersten Kämpfen nicht glücklich

sind , so verlieren sie den Muth für die übrigen . Nun sind

wir unstreitig dem Feinde an Landmacht überlegen , so daß

wir sie auch , bei nngeschwächten Kräften , besiegen müßten .
Z -
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Auch wissen sie Dieß selbst gut , daß sie (ich will euch nicht

verhehlen , Was ich hörte ) über ihre bereits erlittenen Ver¬

luste den Muth verloren und die Hoffnung aufgeben , in

die Länge hier bleiben zu können , und sich nur irgend wohin

zu retten suchen , und mit diesen Rüstungen nicht die Absicht

haben , eine Seeschlacht zu liefern , sondern sich irgendwohin

durchzuschlagen . Da sie nun selbst das Geständnis ihrer

Schwäche ablegen und auf ihren Schiffen die Belohnungen

für unsern Sieg führen , so lassen wir sie nicht anders wohin

entkommen , sondern besiegen sie hier auf der Stelle , um

ihnen alle ihre Schätze abzujagen !"

51 . So sprach Cäsar , und nun wollte er die Feinde
vorbeifahren lassen , um sie auf der Flucht von hinten anzu¬

fallen : denn da seine Schiffe schnell segelten , so hoffte er sie

nkcht nur bald einzuholen , sondern rechnete darauf , daß , so

bald es kündbar würde , daß sie kommen wollten , die Uebri -

gen ohne einen Kampf zu wagen zu ihm übergehen würden .

Agrippa brachte ihn aber davon ab , indem er befürchtete ,

die Feinde mochten die Segel beisetzen und einen Dvrsprung

gewinnen ; auch glaubte er , daß der Sieg ihm nicht schwer

werden würde , weil gerade ein starker Regenguß mit einem

heftigen Sturme verbunden über des Antonius Flotte kam

und die Schiffe gegen einander trieb . Er stand also davon

ab , brachte sehr viele Mannschaft auf die Schiffe , alle seine

Freunde aber hieß er Beischiffe besteigen , um schnell umher

zu schiffen , den Kämpfendeu die nöthigen Befehle zu über¬

bringen und ihm die gehörige Meldung zu machen . So er¬

wartete er ihre Ausfahrt . Als sie auf das Zeichen mit der

Trompete hersorsegelten , und sich vor der Meerenge in dicht
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geschlossenen Reihen in Schlachtordnung aufstellten , aber

nicht weiter vorgingen , so fuhr Cäsar auf sie los , um sie

auch in dieser Stellung anzugreifen oder zum Rückzüge zu

nöthige » . Da sie ihm aber weder entgegenfuhren , noch auch

Miene machten , umzukehren , sondern auf ei » er Stelle blie¬

ben , und nur ihre Linie dichter schloffen , so war er erst un¬

schlüssig , ließ die Ruder ins Wasser senken und wartet « eine

Weile , dann aber ließ er auf ei» gegebenes Zeichen plötzlich

beide Flügel im Bogen vorrücken , in der Hoffnung , sie ent¬

weder zu umflügeln , oder wenigstens ihre Linie zu durchbre¬

chen. Antonius aber , welcher befürchtete , sie mochten ihn

durch diese bogenförmige Bewegung einschließen , rückte , so

schnell er konnte , auf sie los und ließ sich so , selbst wider

seinen Willen , in das Treffen ein .

zr . So war die Schlacht eröffnet , und von beiden Sei¬

ten ertönte der Ruf der Ermunterung , daß sie alle Kunst

und Kraft entwickeln sollten , und auch vvm Lande her wur¬

den sie durch den Ruf der Ihrigen zum Kampfe angefeuert .

Sie kämpften aber nicht ausgleiche Weise : die Leute Cäsars ,

welche kleinere , schneller segelnde Schiffe hatten , fuhren mit

rauschendem Rnderschlage heran , griffen , überall gegen Ver¬

wundung gedeckt , au , und versenkten entweder ein feindliches

Schiff , oder fuhren wieder davon , ehe es zum Handgemenge

kam . Dann fielen sie plötzlich dasselbe Schiff wieder an ,

oder wandten sich von diesem zu einem andern . Wenn sie

auch dieses , so viel sie in Eile konnten , beschädigt hatten ,

so kehrten sie sich gegen andere , um sie unverhofft anzufal¬

len . Denn der Menge der Geschosse aus der Ferne , und

dem Kampf in der Nähe suchten sie gleich sehr zu entgehen ,
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und deßhalb möglichst schnell heranzukommen und einen An¬griff zn thun , um von ihnen nicht beschossen zu werden , sie
beschädigten oder schreckten auch nur und zogen sich, um nickt
ergriffen zu werden , aus dem Bereich der Geschosse zurück .Die Feinde aber empfingen die Andringenden mit einem
Hagel rvn Steinen und Geschossen und faßten sie , wenn siesich heran machten , mit eisernen handförmigcn Hacken . Wur¬den sie ihrer Habhast , so waren sie verloren ; verfehlten sieaber den Handgriff , so wurden ihre Schiffe so beschädigt ,daß sie versanken , oder gaben sich, wenn sie sich abwendeten ,nm Dieß zu vermeide » , den Angriffen anderer Schiffe blos .Zwei oder drei Schiffe fielen zumal ein und dasselbe Schiffder Feinde an und thaten ihm möglichste » Schaden , oder

erlagen ihm auch . Auf der einen Seite hatten die Steuer¬leute und Ruderer , auf der andern die Soldaten mehr Ar¬beit und Mühe zu bestehen . Die Einen glichen Reitern , diebald heransprengen , bald sich zurückziehen , da Angriff und
Abkehr von ihrem Willen abking ; die Andern Schwer¬
bewaffneten , welche die Nahenden erlanern und ihrer habhaftzu werden suchen . So hatten beide Theile ihren Vortheil ,die Einen fuhren geschwind an den Seiten der Schiffe hinoud brachen die Ruder ab , die Andern konnten durch Steineund Wurfgeschosse die Schiffe der Gegner in den Grund
versenken . Aber auch ihren Nacktheit hatten Beide : dieEinen konnten den Nahenden nichts anhaben , die Andern ,wenn sie beim ersten Angriffe das Schiff nicht versenkten ,wurden von diesem erfaßt und kämpften nicht mehr mit
gleichen Kräften .

55 . Als die Schlacht so lange unentschieden blieb , und
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kein Theil dem andern obsiegen konnte , gab endlich Cleopatra

den Ansschlag . Sie lag hinter der Reihe der Kämpfenden

vor Anker und konnte es nicht ertragen , daß die Entschei¬

dung so lange zögerte . Als Weib und Acgypterin wurde

sie endlich , so lange zwischen Furcht und Hoffnung schwe¬

bend , von peinlicher Besorgniß bewältigt , wandte sich zur

Flucht und ließ auch ihren Leuten das Zeichen geben . Sie

spannten plötzlich ihre Segel auf und fuhren , da gerade ein

günstiger Wind blies , in die weite See , und Antonius , wel¬

cher glaubte , daß sie nicht auf Befehl der Cleopatra , sondern

aus Furcht , als hätte sich der Sieg entschieden , die Flucht

ergriffen , eilte ihnen nach . Durch diesen Vorfall entmuthigt

gerieehen die klebrigen in Verwirrung und wollten gleichfalls

entkommen . Die Einen setzten die Segel bei , die Andern

warfen die Thurme und Geräthschaften über Bord , um

leichter entfliehen zu können . Während sie damit beschäftigt

waren , wurden sie von den Gegnern angefallen . Die Flie¬

henden wurden zwar nicht verfolgt , da sie sdie Siegers ohne

Segel waren und sich nur znr Schlacht vorgesehen hatten ,

aber , die zurückgeblieben , wurden einzeln von Vielen theils

aus der Ferne , theils in der Nähe angegriffen , so das; der

Kampf sehr hitzig wurde und von beiden Seiten die mannig¬

faltigsten Scenen bot . Die Einen suchten ringsumher die

untern Theile der Schiffe zu beschädigen , brachen die Ruder

ab , rissen die Steuerruder aus , stiegen auf das Verdeck ,

faßten die Gegner und zogen sie herab , stießen sie, und kämpf¬

ten mit Anderen , da sie jetzt einander an Anzahl gewachsen

waren . Dagegen trieben die Andern die Nahenden mit

Stangen ab , hieben mit Aexten um sich, warfen Steine und
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andere Lasten , die zu diesem Zwecke bereit lagen , hinab , und
erwehrten sich der Hinansteigenden , oder rangen mit ihnen ,wenn sie schon über Bord gekommen waren . Man könnte ,wenn man Kleines mit Großem vergleichen will , sagen , es
sey gewesen , wie wenn Mauer » oder auch viele dicht neben
einander gelegene Inseln erstürmt werden sollten . So such¬
ten die Einen die Schiffe zu ersteigen , wie auf dem Festland
einen Wall , und versuchten alle Mittel , diesen Zweck zu er¬
reichen ; die Andern suchten sie auf jede Weise abzuwehren .

54 . Als sich so die Schlacht noch immer nicht entschei¬
den wollte , wußte Cäsar keinen Rath mehr , als Feuer aus
dem Lager kommen zu lassen . Zuerst wollte er sich dessen
nicht bedienen , um sich den Besitz ihrer Schätze zu retten .
Als er aber keine andere Möglichkeit des Sieges sah , so
nahm er zu dem einzigen Mittel , das ihm blieb , seine Zu¬
flucht . Jetzt gewährte die Schlacht ein ganz anderes Schau¬
spiel . Cäsar ' s Leute fuhren von allen Seiten heran , schössen
feurige Pfeile auf die feindlichen Schiffe , warfen Brände
aus freier Hand , und schleuderten Töpfe voll glühender Koh¬
len und Pech aus Maschinen . Auf der feindlichen Flotte
suchte man sich ihrer zu erwehren , fiel auf die Schiffe und
zündete , wie Dieß daselbst so leicht geschieht , das Holzwerk
an , so löschte man erst mit dem Trinkwasser , das man an
Bord hatte ; als Dieß aber ausging , so schöpfte man Wasser
auS dem Meer . In gehöriger Menge that Dieß nun wohl
seine Wirkung ; da es aber nicht überall anging , weil sie
nicht viel große Schöpfeimer hatten , und sie oft in der Angst
nur zur Hälfte füllten , so löschten sie nicht nur nicht damit ,
sondern verstärkten noch die Flamme : denn wenn man
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weniges Meerwaffer in ein Feuer gießt , so lodert es nur

um so stärker auf. Wie auch Dieß Nichts half , so suchten

ste das Feuer durch dichte Kleidungsstücke und selbst durch

Leichname zu dämpfen . Auf Augenblicke ward es auch un¬

terdrückt, und schien zu erlöschen, als aber ein heftiger Wind

zu wehen begann , so schlug eS , durch jene Stoffe nur noch

genährt , um so heftiger auf. So lange das Schiff nur aus

einer Seite brannte , suchte man noch immer zu helfen , sprang

selbst in das Feuer , riß ein , flüchtete , Was man konnte ,

nach andern Theilen , und warf es in die See , oder auf die

Feinde , UNI ihnen damit Schaden zu thun ; Andere zogen

sich auf den noch unversehrten Theil des Schiffes , strebten

mit den eisernen Haken und den langen Spießen aus Leibes¬

kräften das feindliche Schiff heranzuziehen , um hinüberzu-

steigen , oder dasselbe wenigstens mit zu verbrennen .
55 . Wenn die Feinde nun aber nicht herankamen , in¬

dem fle Dieß eben vermeiden wollten , und das Feuer die

Schiffwände riugs umher ergriffen hatte , und bis in den

Boden hinabdrang, geriethen sie in die äußerste Noth . Die

Einen , und zwar hauptsächlich die Matrosen erstickten in

dem Rauch , bevor noch die Flamme ihnen nahte ; Andere ,
in der Mitte des Schiffes stehend , wurden wie in einem

Ofen gebraten ; wieder Andere wurden von ihren Waffen ,

welche Feuer fingen , .versengt ; Andere warfen , ehe sie Sol¬

ches erlitten, oder halbverbrannt, die Waffen weg und wur¬

den nun von Geschossen aus der Ferne verwundet. Andere

stürzten sich in das Meer und ertranken , oder wurden von

den Feinden mit Stangen zu Tode geschlagen oder von See-

thieren zerfleischt. Am leichtesten wurden von ihren Leiden
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Diejenigen befreit / welche , ehe sie Achnliches erduldeten , sich
selbst unter einander , oder mit eigener Hand den Tod
gaben , und ohne sich einer dieser Qualen auszusetzen , todt,
wie auf einem Scheiterhaufen , mit sammt ihren Schiffen
verbrannten . Als Dieß Cäsar ' s Leute sahen , so nahten sie
sich so lange nicht , als sich noch Einige wehren konnten .
Wenn aber das Feuer die Schiffe ergriff , und die Leute dar¬
auf sich selbst nicht mehr helfen , geschweige denn einem Feinde
noch Etwas zu Leide thun konnten , fuhren sie eilig heran,
um vielleicht noch die Schätze zu retten , und suchten nnn
selbst das von ihnen erregte Feuer zu löschen . So gingen
denn sogar viele von Diesen theils durch die Flammen , theils
auch die Enterhaken ergriffen mit den Schiffen zu Grunde .
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4 . Dieß war ungefähr der Verlauf der Seeschlacht zwi¬

schen Cäsar und Antonius am zweiten September s724 nach

R . Erb . f . Nicht ohne Grund gebe ich hier , Was ich sonst

nicht gewohnt bin , den Lag an , weil an ihm Cäsar Allein -



9ü6 Cassius Dio 'S Römische Geschichte.
Herrscher wurde und man die Jahre seiner Alleinherrschaft
von diesem Tage an zu zählen pflegt , und zum Andenken an >

ihn Cäsar selbst dem Actischen Apollo Schiffe mit drei , vier
bis zeheu Reiben Ruderbänken aus der Zahl der eroberten
als Weihgeschenk dort aufbewahren ließ , seinen Tempel er- >
weiierte , und alle fünf Jalrre theatralische , amphitheatrali - ^
sche und circensische Spiele unter dem Namen Actische feier¬
lich begehen hieß : denn feierliche oder heilige nennt man
diejenigen , welche mit einem Opferschmanse verbunden sind.
Auch gründete er eine Stadt an dem Orte , wo sein Lager
stand ' ) , indem er theils neue Bürger dorthin schickte, theilt
Leute aus der Nachbarschaft dahin verpflanzte . Die Stadt
selbst nannte er Nicopolis . Die Stelle , wo sein Zelt stand,
ließ er mit Quadersteinen belegen , mit den eroberten Schiff-
schnäbeln zieren und daselbst dem Apollo eine offene Kapelle
errichten . Doch dieß geschah erst in späterer Zeit . Jetzt
sandte er einen Theil der Flotte ab , um Antonius und Cleo¬
patra zu verfolgen . Man that es , konnte sie aber nicht « ehr
einholen und kehrte zurück . Mit dem übrigen Theile seiner
Truppen nahm er das feindliche Lager , woZsich , wegen der
geringen Zahl der Zurückgebliebenen , Niemand znr Wehr
setzte . Den Rest des feindlichen Heers , der nach Macedonien
abziehen wollte , holte er ein und brachte sie , ohne Schwert¬
streich , auf seine Seite . Bereits aber waren die Römischen
Großen zu Antonius entkommen , und die Bundesgenossen in

*) Nach Suetonius weihte Cäsar diese Stell », welche er : mit den
später benannten Schifffchnäbeln zierte , nicht dem Apollo ,
sondern dem MarS und dem Neptun .
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ihre Hrimath abgegangen . Doch widersetzten sich diese dem

Cäsar nicht weiter , sondern hielten sich ruhiq , und sie svwoh

als alle Völkerschaften , die vorher auf der Seite der Römer

waren , schloffen sich theils sogleich , theils später an Cäsar an .

r . Dieser strafte die Städte durch Geldbußen und Ent¬

ziehung der Rechte , die sie bisher noch in den Volksversamm¬

lungen ausgeübt hatten , allen Fürsten und Königen aber

nahm er bis auf Amyntas und Archelans sämmtliche Länder

wieder aber ab , die sie von Antonins erhalten hatten ; Phi -

lopaior , dem Sohne des Tarcondimotus und dem Lycomedes ,

König über einen Theil des Cappadrcischen Pontus und

Alexander , dem Sohne des Iamblichns , nahm er ihre Reiche .

Letztem , welcher sein Land als Lohn für seine Schmähung

auf Cäsar bekomme » hatte , führte er im Triumphe auf und

ließ ihn sodann hinrichten . Das Land des Lycomedes gab er

einem gewissen Metzens , weil er noch vor der Seeschlacht

die Mysier in Asien zum Abfalle von Antonius vermochte

nnd mit denselben Diejenigen bekriegte , die es noch mit

Diesem hielten . Den Cvdoniern und Lampäern schenkte er

die Freiheit , weil sie ihm Hülfe geleistet hatten ; Letztem

half er sogar ihre Stadt , die zerstört worden war , wieder

aufbauen . Senatoren , Ritter und andere angesehenere Män¬

ner , die dem Antonius in etwas Vorschub gethan hatten ,

strafte er meist an Geld , oder ließ sie hinrichten ; Einige

jedoch begnadigte er . Unter Letztem verdient besonders Sos -

sius genannt zu werden , der wiederholt die Waffen gegen

Cäsar getragen , jetzt landflüchtig und versteckt , später aber

aus seinem Schlupfwinkel gezogen wurde und dennoch mit

dem Leben davon kam ; ferner ein gewisser Marcus Scaurus ,
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ein Bruder des Sextiis fPompejuss von mütterlicher Seit, )
der schon zum Tode geführt , hierauf aber aus Rücksicht f«,
seine Mutter Mucia freigegeben wurde . Unter den Hinze
richteten sind besonders zu nennen die beiden Aquilius Floroj
und Curio . Dieser , weil er der Sohn jenes Curio war ,
der dem ältern Cäsar so wichtige Dienste geleistet hatte ; di,
beiden Florus , weil Cäsar sie loosen ließ , welcher sterbe «
sollte , und dennoch Beide , der Vater und der Sohn , den
Tod fanden . Jener stellte sich , ohne zu loosen , freiwillig
dem Henker , Dieser aber fühlte solchen Schmerz , daß er sich
selbst das Leben nahm . ^

z . So starben diese Männer ; die Masse der Soldaten
des Antonius ward aber unter Cäsar ' s Heer gesteckt . Hiev !
auf entließ er von beiden Theilen die geborn « , Römer , wem
sie nicht mehr das gehörige Alter zum Dienste hatten , ohne
ihnen besondere Belohnungen zn geben , nach Italien , die ^
Andern aber verlegte er in verschiedene Länder . Da sie ihr, >
früher in Sicilien nach dem Siege furchtbar geworden , so
fürchtete er einen neuen Aufstand , und eilte daher , ehe sie
Etwas anfangen konnten , die Einen ganz zu verabschieden ,
von den Andern aber nicht zu Viele beisammen zu lassen .
Den Freigelassenen , welchen er immer noch nicht traute ,
erließ er die Entrichtung des vierten Theils von ihrem Ver¬
mögen , den sie noch schuldig waren . So dachten denn Diese
nicht mehr an ihren gehabten Verlust , sondern freuten sich
vielmehr als über ein Geschenk , daß der Rest ihnen erlassen
wurde . Diejenigen , welche noch im Dienste waren , wurden
durch ihr « Obern in Ordnung gehalten und verhielten sich,
besonders in der Aussicht auf die Schätze Aegyptens , ruhig .
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Die Andern aber , welche ihm seine Siege erfechten geholfen

und entlassen wurden , waren ungehalten , daß sie keine Be¬

lohnung - erhielten , und empörten sich bald darauf . Cäsar

traute ihnen nicht und besorgte , sie möchten sich dem Mäce »

nas , unter dessen Befehle damals Rom und ganz Italien

gegeben war , weil er bloßer Ritter war , nicht fügen ; deß¬

halb schickte er den Agrippa unter einem andern Borwande

nach Italien , und gab ihm und dem Mäcenas solche Voll¬

macht , daß sie selbst die Briefe , welche er an den Senat und

an Andere schrieb , vorher lesen , und nach Gutdünken abän¬

dern durften . Zu dem Ende erhielten sie seinen Siegelring ,

um sie wieder versiegeln zu können . Das Siegel , dessen er

sich damals meist bediente , hatte er doppelt verfertigen und

auf jedes eine Sphinx ganz ähnlich stechen lassen . Später

ließ er sein Brustbild in sein Petschaft graben und siegelte

gewöhnlich damit . Auch die folgenden Kaiser bedienten sich

desselben mit Ausnahme Galba ' s , der sein Geschlechtspctschaft ,

einen rom Vorderschiff hervorblickenden Hund , zu führen

beliebte . UebrigenS pflegte Cäsar , wenn er an sie , oder an

andere ganz vertraute Freunde schrieb , und ihnen Etwas in -

geheim zu verstehen geben wollte , immer den nächstfolgenden

Buchstaben statt dessen , den er meinte , zu setzen .

4 . Als wäre gar Nichts mehr von den Verabschiedeten

zu befürchten , ordnete er jetzt die Angelegenheiten Griechen¬

lands , und ließ sich in den Geheimdienst der beiden Götter ' )

einweihen . Sodann fuhr er nach Asien , machte dort seine

Anordnungen , und , erwartete Kundschaft von AntoniuS .

' ) Leres uud Prvserpin« .
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Denn noch hatte er nichts Zuverlässiges von der Richtung ,
die Dieser auf seiner Flucht genommen hatte , erfahren , und
setzte sich in Bereitschaft , sich gegen ihn aufzumachen , wem
er sichere Nachricht von ihm bekäme . Indessen war Lot
wirklich ein Aufstand sunter den verabschiedeten Soldaten )
ausgebrochen , da sie ihn ferne von sich beschäftigt wußten ,und Cäsar mußte befürchten , sie möchten einen Anführer be¬
kommen und Unheil stifte » . Er übertrug deßhalb Andern ,
den Antonius aufzuspüren , und eilte selbst nach Italien in
der Mitte des Winters , in welchem er zum viertem » « ! nebst
Marcus CraffuS Consul war . Dieser Mann bekleidete näm¬
lich , obgleich er früher auf Seiten des Sextus sPompejutf
und dann des Autonius gestanden war , ohne vorher Präto
gewesen zu seyn , jetzt mit ihm das Cvnsulat . Er kam ab«
uicht weiter , als nach Brundusium : denn auf die Kunde
von seiner Ankunft zur See gingen ihm der ganze Senat bis
auf die Volkstridunen und die beiden Prätoren , die in Folge
eines besondern Beschlusses bleiben mußten , die Ritterschaft ,
der größere Theil des Volkes und Andere , theils entboten ,
theils aus freiem Antriebe in großer Menge dahin entge¬
gen , so daß Keiner theils wegen seiner Ankunft , theils we¬
gen der sich kund gebenden Ergebenheit der Masse , sich zu
rühren wagte . Selbst jene Schreier trafen theils aus Furcht ,
theils von Hoffnung getrieben , theils besonders dahin beru¬
fen , in Brundusium ein . Die Einen derselben stellte er mit
Geld zufrieden , Andern , die alle Feldzüge mit ihm gemacht
hatten , gab er noch Grundstücke dazu . Denn die Völker¬
schaften Italiens , die es mit Antonius gehalten hatten , ver¬
trieb er von Haus und Hof , und vertheilte ihre Städte und
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Felder an die Soldaten , wies ihnen jedoch zum größere »

Theile Dyrrhachium , Philippi und andere Plätze als Wohn¬

sitze an . Den Ucbrigen gab oder versprach er Geld für ihr

Grundeigenthnm . Zwar hatte er in Folge des Sieges über

Viel zu verfügen , brauchte aber noch viel mehr . Deßhalb

ließ er seine und seiner Freunde Güter öffentlich zum Kaufe

ausbieten , daß jeder Liebhaber sie kaufen oder an Zahlungs¬

statt hinnehmen könnte . Es wurde jedoch Nichts verkauft

oder an Zahlungsstalt genommen : denn Wer hatte gewagt ,

dergleichen Etwas zu thun ? Indessen erhielt er so eine

ehrenvolle Frist für die Befriedigung der eingegangenen

Verbindlichkeiten , deren er sich später mittelst der Ägypti¬

schen Beute entledigte .

5. Nachdem er diese und andere dringende Geschäfte

abgethan und den Begnadigten , welche früher nicht nach

Italien kommen durften, , den Aufenthalt daselbst gestattet ,

so fuhr er , ohne weiter davon Kenntniß zu nehmen , daß nur

ein Theil des Volkes in Rom sich bei ihm eingefunden hatte ,

dreißig Tage nach seiner Ankunft , wieder nach Griechenland

ab , ließ seine Flotte der Winterstürme wegen über den Isth¬

mus des Pelvponneses ziehen und kam so schnell in Asien

an , daß Antonius und Cleopatra seine Abfahrt und Rückkehr

zur selben Zeit erfuhren . Aus der Seeschlacht entronnen ,

waren Beide zusammen nach dem Peloponnes gekommen .

Hier entließe » sie diejenigen ihrer Leute , denen sie nicht

trauten ; Anders verließen sie gegen ihren Wunsch . Cleopa¬

tra eilte jetzt nach Argypten , damit dort aüs die Nachricht

von ihrem Unfälle nicht etwa eine Empörung ausbrechen

Die Cassinö. 8s Ddchn. 4
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möchte. Um sicher landen zu können , hieß sie die Vorder-
thcile der Schiffe , als hätte sie gesiegt , mit Kränzen schmü¬
cken , und ihre Feldmusik Siegeslieder blasen . Sobald sie
aber in Sicherheit war , ließ sie viele der Acgyptischen Gro¬
ßen , die ihr immer entgegen waren , und über ihre Nieder¬
lage frohlockten , unter dem Beile bluten , und brachte , aus
den eingezogenen Gütern derselben und aus öffentlichen und
heiligen Kassen , ohne selbst die heiligsten Tempel zu schone»,
große Summen aus , zog Skreitkräfte zusammen und sah sich
nach Bundesgenossen um . Den König von Armenien ließ
sie tödten nnd seinen Kops dem Mederkönig überbringen , in
der Hoffnung , ihn dadurch zum Beistände geneigter zn ma¬
chen . Antonius hatte sich nach Afrika gewandt , wo Pinarius
Scarpus ein Heer zum Schuhe Aegyptens versammelt hielt;
als dieser ihn aber nicht aufnahm H , und sogar einige Sol¬
daten , die er au ihn vorausgeschickt hatte , niedermachen , ja
selbst einige von seinen eigenen Leuten, die darüber ungehal¬
ten waren , am Leben strafen ließ , so ging Antonius , unver-
richtcter Dinge , » ach Aegypten ab.

6 . Unter andern Maßregeln , die sie hier für den nahen
Krieg trafen , war anch die , daß Cleopatra den Cäsarion,
Antonius den Antyllns welchen er von der Fnlvia hatte,

*) Statt ist , wenn man keine Lücke annehmen
will , zu lesen ." ) Aus dem hier und Cap . 15. Gesagten geht hervor , daß
dieser Sohn nicht Julus Antonius gewesen seyn kann ,
wonach unsre frühere Vermuthung zurückzunehmen ist. Er
hieß ohne Zweifel Xntullus , was ein Diminutiv von A,mc>-
niaa seyn kann . Ob ihn aber hier und früher Dio nicht
doch mit Julns verwechselt ?
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für volljährig erklärten , damit die Aegypter , weil sie jetzt
einen männlichen Beherrscher hätten , Muth bekämen , und
die Andern , falls ihnen selbst ein Unfall zustöße , mit diesen
Führern an der Spitze im Kampfe aushalten möchten . Den
Jünglingen selbst aber gereichte eben dieses später znm Ver¬
derben : denn Cäsar lieh , weil sie als Männer galten , und
gewissermaßen Regenten waren , keinen von Beiden am Le¬
ben . Jene aber rüsteten sich , um in Aegypten den Krieg zu
Land und zur See zu führen , und riefen die benachbarten
Völker und die verbündeten Könige znm Beistande auf ;
auch machten sie Anstalten , im Falle der Noth piach Spanien
zu segeln und die dortigen Völker durch ihre großen Schätze
zum Aufstäube zu reizen , oder auch nach dem rothen Meere
sich zu wenden . Um ihre Plane so lange als möglich zu ver¬
decken und den Cäsar zu täuschen , oder auch wohl meuch¬
lings aus dem Wege zu schaffen , schickten sie Gesandte an
ihn ab , die dem Cäsar Friedensvorschläge , seinen Freunden
aber Geldgeschenke machen mEen . Zu gleicher Zeit über¬
sandte ihm Cleopatra , ohne Vermissen des Antonins , einen
goldenen Scepter , eine goldene Krone und einen goldenen
Thron , um ihm damit die Herrschaft zu überantworten , und
ihn , wenn er aucb feindlich gesinnt gegen Jenen bliebe, zum
Mitleide gegen sie zu stimmen . CäsarMahm die Geschenke
als gute Vorbedeutung an , gab Antonins keine Antwort ,
gegen Cleopatra sprach er in einem offenen Schreiben zwar
drohend genug , daß er , wenn sie die Waffen und die Regie¬
rung niederlege , mit sich zu Rathe gehen werde , Was mit
ihr anzufangen sey : ingeheim aber fschrieb er ihrf , daß sie,

4 2
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wenn sie den Antonius umbringen ließe , Lebe» und Thron
unverkümmert behalten sollte.

7 . Während der Zeit verbrannten anf Anstiften des

Quintns Didius , Statthalters von Syrien , die Araber die

Schiffe , welche zur Fahrt in das rothe Meer von ihnen im
'Arabischen Meerbusen erbaut worden waren und die Städte

und Fürsten verweigerten alle die nachgesuchte Hülfe . Merk¬

würdig ist , daß , während viele Andere , die von ihnen viele

Wohlthaten erhalten hatten , sie im Stiche ließen , doch die

Gladiatoren , welche unter der Hefe des Volkes aufgewachsen,
so guten Willen für sie zeigten , und auf 's tapferste kämpf¬
ten . Diese übten sich nämlich in Cyzicum für die feierlichen
Spiele bei dem Triumphe , den man über Cäsar zu halten
hoffte , und zogen , sobald sie das Vorgefallene erfuhren,

eiligst nach Aegypten ab , um dem Antonius zu Hülfe zu kommen .
Sie machten dem Amvntas in Galatien und den Söhnen des

Tarcondimotus in Cicilien , welche ihnen früher befreundet ,

jetzt aber auf die Seite des Feindes getreten waren , so wie

auch dem Tidius , der ihnen den Durchzug verwehrte , viel

zu schaffen , konnten jedoch nicht bis nach Aegypten vordrin¬

gen ; wollten aber , von allen Seiten eingeschlossen, sich gleich¬
wohl nicht ergeben , so vortheilhafre Bedingungen ihnen auch
Didius machte , sondern schickten an Antonius und meinten,
unter seinen Befehlen leichter in Syrien den Krieg zu füh¬
ren . Als jedoch weder er selbst kam , noch auch eine Bot¬

schaft sandte , glaubten sie, er wäre umgekommen , und erga¬
ben sich , wiewohl ungern , an Didius unter der Bedingung ,
nicht mehr als Gladiatoren verwendet zu werden . Er wies

ihnen einstweilen , bis an Cäsar berichtet wäre , Daphne , die
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Vorstadt von Antiochia , zum Wohnsitz an . Vvn - Meffala

wurden sie später , unter dem Verwände , daß sie den Legio¬

nen einverleibt würden , nach verschiedenen Seite » hin ent¬

sandt , und bei schicklicher Gelegenheit aus dem Wege geräumt .

8 . Als Autvnius und Cleopatra Cäsar ' s Antwort von

den Gesandten vernommen hatten , schickten sie neue an ihn

ab , sie, um ihm große Schätze zn versprechen , er , um ihn an

die frühere Freundschaft und Verwandtschaft zu mahnen ;

auch entschuldigte er sich wegen seines Umgangs mit der

Acgyxterin , stellte ihm vor , wie sehr sie sich gelicb.t , und

welche Jugendstreiche sie mit einander verübt hätten ; auch

lieferte er ihm den Publius Turullius , einen von Cäsar ' s

Mördern , der aber damals als befreundet bei ihm lebte , aus ,

und erbot sich , sich selbst das Leben zu nehmen , wenn da¬

durch Cleopatra gerettet würde . Cäsar ließ den TnrulliuS

am Leben strafen , und es hatte das Ansehen , als wenn der

Gott Aesculap , in dessen Hain auf der Insel Cos derselbe

früher Holz für die Flotte hatte hauen lassen , Rache an ihm

nähme , weil er dort gerade hingerichtet wurde ; dem Anto -

nius aber gab er auch jetzt keine Antwort . Er schickte also

eine dritte Gesandtschaft und seinen Sohn Anryllus fNntul -

lusf mit einer großen Summe Goldes an ihn ab . Cäsar

nahm das Geld an , schickte Jenen aber unverrichteter Dinge

und ohne Antwort zurück. An die Cleopatra ließ er aber ,

wie das erste und zweitemal , einerseits heftige Drohungen

ergehen , andrerseits machte «r ihr viele Versprechungen . ,Da

er aber dessenungeachtet befürchten mußte , sie würden , an

der Verzeihung verzweifelnd , sich ermanne » , und mit ihren

eigenen Krieg - mitteln siegen, oder nach Spanien und Gallien
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fahren , oder die unermeßlichen Schätze , die sie , der Sagenach , desiyen sollten , vernichten (Cleopatra hatte nämlich indem Grabmal , das sie sich in der königlichen Burg hattebauen lassen , Alles znsammengchäuft , und gedroht , beim ge¬ringsten Unfall sich mit den Schätze» zu verbrennen ) , einen sei¬ner Freigelassenen , Namens Thyrsns , an sie ab , ließ der Kö¬nigin viel Freundlnb -es melden , und wie er von Liebe für siebrenne : damit hoffte er , sie ^ welche im Wahne stand , daßihren Reizen Niemand widerstehen könnte , zu vermögen , denAntonius umbringen zu lassen , und sich und ihre Schätze zuretren . Er hatte nicht falsch gerechnet .9. Noch ehe Dieses vorfiel , erfuhr Antonius , daß Cor¬nelius Gallus das Heer des Scarpus übernommen und mitdemselben im Vorbeiziehen Parätouium überrumpelt habe ,stand deßhalb von seinem Zuge nach Sprien , wohin er aufdie Botschaft der Gladiatoren sich begeben wollte , ab , undwandte sich gegen Jenen , in der Hoffnung , die Soldatenohne viel Mühe auf seine Seite zu bringen , da sie , die frü¬her unter ihm gedient hatten , noch einige Anhänglichkeit anihn zeigten ; wofern es ihm aber nicht gelänge , mit Gewaltder Waffen ihrer Meister zu werden , da er viele Land - undSeemacht mit sich führte ; allein er konnte nützt einmal mitihnen sprechen, obgleich er sich der Mauer näherte und ihnenlaut zurief : denn Gallus ließ alle seine Trompeter zusammen-blasen , so daß Niemand Etwas verstehen konnte . Er littüberdieß Schaden durch einen plötzlichen Ausfall und auchseine Flotte war unglücklich. Gallus hatte nämlich Nachtsquer über die Einfahrt des Hafens unter dem Wasser Ketten' ziehen lassen , und ließ denselben nirgends bewachen , sondern
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die Schiffe mit großer Zuversicht und Verachtung seiner

Streitkräfte Hereinsegeln . Als sie aber innen waren , ließ er

die Ketten durch Maschinen anziehen , umringte sie zugleich

von allen Seiten , vom Lande , den Häusern und der See

aus , und verbrannte die einen , die andern aber versenkte er .

Zu gleicher Zeit hatte auch Cäsar Pelusium , vorgeblich mit

Sturm , iu der That aber durch Verrath der Cleopatra , ein¬

genommen . Sie hatte sich nämlich , da Niemand zu Hülfe

kam und sie sah , daß jeder Widerstand gegen Cäsar vergeb¬

lich sey , vor Allem aber , aus die ihr durch Thyrsus gemach¬

ten Anträge Cäsar ' s , wirklich dem Wahne hingegeben , daß

sie von ihm geliebt werde und zwar für ' - Erste , weil sie

wollte , und dann , weil sie seinen Vater und den AntoniuS

auf gleiche Weise durch ihre Reize gefesselt hatte . So machte

sie sich nicht nur auf Begnadigung und Erhaltung der Herr¬

schaft über Aeavptcn Hoffnung , sonder » sah sich bereits als

Roms Beherrscherin an : daher gab sie dem Cäsar die Stadt

Pelusium Preis . Als er vor die Stadt ruckte , verhinderte

sie ingeheim , daß sie gegen ihn auszogen , so laut sie diesel¬

ben dazu aufzufordern schien .
iv . Auf die Nachricht von der Einnahme Pelnsiums

kehrte Antoaius von Parätonium zurück , stieß vor Alcxan -

drien auf Cäsar , der von dem Marsche erschöpft war , und

besiegte ihn mit seiner Reiterei . Dieser Sieg und daß er

den Soldaten Cäsar ' s auf fliegenden Blättern , die um Pfeile

gewunden , in Cäsar ' s Lager schießen ließ , je fünfzehnhnndert
Denare verbeißen hatte , machte ihm Muth : er lieferte ihm

auch mit seinem Fußvolk eine Schlacht und wurde besiegt .

Cäsar hatte nämlich den Soldaten selbst diese Blätter
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vorgelesen , den Antonius geschmäht , ihnen die Schande des
Verrathes vorgestellt und sie zu ausdauernder Ergebenheit
gegen ihn aufgefordert , so daß sie deßhalb und aus Unwille »
über die Versuchung , um nicht den Verdacht zu erregen , alt
wollten sie die Schlacht geflissentlich verlieren , auj ' s Tapferste
kämpften . Wie Jener so gegen Erwarten besiegt wurde , seyte
er nun seine Hoffnung auf seine Flotte und machte Anstalt ,
eine Seeschlacht zu liefern oder mit ihr nach Hispanien zu
fahren . Als Cleopatra Dieß sah , so veranlaßte sie dse Flotte ,
zu Cäsar überzugehen , und eilte plöhlich in ihr Grabmal ,
vorgeblich aus Furcht vor Cäsar , nm sich vorher freiwilliz
den Tod zu geben , im Grunde aber in der Absicht , den Am
touius dahin zu locken . Dieser ahnte zwar Verrath , ver¬
blendete Liebe ließ es aber nicht zur Ueberzeugung kommen,
so daß er sie mehr als sich selbst bedauerte . Dieß wußte sie
wohl und hoffte , er würde auf die Kunde von ihrem Tode sie
nicht überleben wollen , sondern sich sogleich selbst das Leben
nehmen . Zu dem Ende eilte sie mit einem Verschnittenen
und zwei Zofen in ihr Grabdenkmal und ließ ihm von hier
aus die Nachricht von ihrem Tode bringen . Auf diese Kunde
zögerte Autonius nicht länger , sondern wünschte , ihr ini
Tode zu folgen . Deßhalb bat er einen der Anwesenden , ihn
zu todten ; als aber Jener daS Schwert zog und sich selbst
entleibte , so eiferte er ihm nach und brachte sich eine Wunde
bei . Er fiel auf das Gesicht und die Umstehenden glaubten ,
daß er gestorben sey. Als darob Lärm entstand , erfuhr es
Cleopatra und schaute aus ihrem Grabmale hervor . Denn
die Thüren , einmal verschlossen , konnten , vermöge einer
Vorkehrung nicht mehr geöffnet werden ; oben auf dem
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Dache aber war noch nicht Alles ausgebaut . Als sie hier

heraussah , bemerkte » sie Einige und schrieen auf , so daß es

dem Antonius zu Ohren kam . Auf die Nachricht , daß sie

noch am Leben je» , richtete er sich auf , und meinte noch

leben zu können . Er hatte aber zu viel Blut verloren und

verzweifelte an seiner Rettung , flehte jedoch seine Umgebung

an , ihn nach dem Grabmal zu bringen und an den Seilen ,

welche zum Hinaufziehen der Steine herabgelassen wurden ,

hinaufzuziehen , und starb so in den Armen Cleopatra ' s .

1t . Sie , welche einige Hoffnung auf Cäsar sehte , ließ

diesem des Antonius Tod sogleich melden , ohne sich jedoch

ganz banger Erwartungen zu entschlagen . Sie blieb also

in ihrem Grabmal , und glaubte , wenn jedes Rettungsmittel

vergeblich wäre , durch Furcht vor dem Verlust ihrer Schätze

Leben und Thron von ihm zu erkaufen . So sehr suhlte sie

sich , bei all ihrem Mißgeschick , als Königin , daß sie lieber

als solche mit ihrer Würde sterben , als derselben beraubt ,

länger leben wollte . Zu dem Ende hatte sie Feuer in der

Nähe ihrer Schätze und Nattern und andere Schlangen in

Bereitschaft , mit denen sie vorher an andern Menschen die

Probe gemacht hatte , um ihre Kraft zu tödten an ihnen zu

erforschen . Cäsar wünschte nun , sich in den Besitz ihrer

Schätze zu setzen und sie selbst lebendig in seine Gewalt zu

bekommen , um sie im Triumphe mit aufzuführen ; wollte aber ,

weil er ihr selbst einige Zusagen gemacht hatte , nicht den

Schein haben , als ob er betrügerisch an ihr gehandelt hätte .

Um sie also als Gefangene und mit Gewalt Bezwungene be¬

handeln zu können , sandte er den Ritter Casus Proculius »)

*) Aus PlutarchS Auto » , ist hier Proculejus z» restituiren .
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und seinen Freigelassenen Exaphrvditus z » ihr , denen er an¬

gegeben hatte , Was fle zu sprechen und zu thun hätten . Ei« ^
kamen mit Cleopatra zusammen und besprachen sich freund¬schaftlich mit ihr , ergriffen sie aber plötzlich , ehe man sichüber Bedingungen vereinigt hatte . Man schaffte setzt Allee ,womit sie sich etwa das Leben nehmen konnte , bei Seite ,gestattete ihr aber einige Tage zn bleiben , wo sie war , bisdie Leiche des Antonios völlig einbalsamirt wäre . Hieraufführte man sie in ihren Palast , ohne ihr an ihrem Gefolgeund ihrer gewöhnlichen Bedienung Etwas abgehen zu lassen ,um sie immer noch in einiger Hoffnung zn erhalten , damitsie sich Nichts an dem Leben thäte . Sie wünschte Cäsar selbstzn sehen » nd zu sprechen , Was ihr denn auch gewähre wurde ;und um fle noch mehr zu täuschen , versprach er , selbst zuihr kommen zn wollen .

12 . Ihr Gemach hatte sie aufs geschmackvollste verziertund das Ruhepolster mit den kostbarsten Decken überdeckt ,sie selbst aber saß , nachläßig gekleidet ( im Trauergewandenahm sie sich jedoch aufs Bortheilhafteste aus ) auf demBette , umgeben von einer Menge der verschiedensten Bilderdes ältern Cäsar , und hatte alle Briefe von Cäsar in denBusen gesteckt . Als Cäsar eintrat , sprang sie errathend aufmit den Worten : „ Willkommen , mein Geliebter ! Dir gabendie Götter , Was sie mir nahmen . Aber sieh hier Deine »Vater , ganz so , wie er war , wie er oft bei mir eintrat .Gewiß vernahmst Du , wie er mich ehrte , und mich zur Kö¬
nigin von Aegypten machte . Damit Du aber auch Etwasvon ihm über mich vernehmest , nimm , lies die Briefe , die«r mir mit eigener Hand geschrieben .« So sprach sie und
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laS ihm mehr denn Eine zärtliche Stelle daraus vor . Bald

weinte sie und küßte die Briefe , bald stürzte sie vor einem

ter Bilder nieder , als wäre er ein Gott , schlug schmachtend

die Augen zu Cäsar aus , und erhob eine klangreiche Klage ;

bald sprach sie in schmähendem Tone : „ Was helfen mir seht

deine Briefe , Cäsar 's" Dann wieder : „aber in diesem Manne

lebst du mir wieder auf ." Dann wieder : „ v wär ' ich doch

ror dir gestorben !" sodann : „doch wenn ich Diesen habe ,

hab' ich dich . " Mit solchen Sckmeichelworten und Schmei -

chclgebärden verband sie süße Blicke und Reden . Cäsar

merkte , daß sie ihn rühren und zur Liebe reizen wollte ,

nahm sich aber zusammen , heftete die Augen zur Erde und

sprach nur die Worte : „ sey getrost , Königin , und guten

Muths , es wird Dir Nichts zu Leide geschehen ." Aber sie,

tief gekränkt , daß er sie keines Blickes würdigte , Nichts von

ihrer Herrschaft , auch nichts Zärtliches sprach , fiel ihm zu

Fuße » und sprach weinend : „ Ich will und kann , o Cäsar ,

nicht länger leben , aber beim Andenken an Deinen Vater

- eh
' ich Dich um die Gnade , mich mit Antonins , den ein

Dämon mir zugeführt hat , auch sterben zu lassen . Ach wär '

ich damals doch mit Cäsar gestorben ! Da aber dieses Leid

das Schicksal mir bestimmte , so sende mich dem Antonius nach ,

beneide mir das Grab an seiner Seite nicht , daß , wie ob

ihm ich sterbe , ich auch im . Schattenreiche mit ihm wohne .

1Z . So sprach sie, um auch hierdurch noch das Mitleid

Cäsars zu erregen ; er aber erwiederte Nichts darauf . Weil

er aber fürchtete , sie mochte sich selbst das Leben nehmen ,

sprach er ihr wieder Muth ein , entzog ihr ihre Bedienung

nicht nnd behandelte sie mit Auszeichnung , damit sie seinen
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Triumph verherrlichen möchte. Sie selbst argwohnte Dieß,
und da sie solch ein Schicksal sür tausendfachen Tod hin, ,
begehrte sie wirklich den Tod und ließ Cäsar mehr als ein¬
mal bitten , ihr auf irgend eine Weise das Leben zu nehme«,
und sann selbst auf vielfache Weise darauf . Als es ihr aber
nicht gelang , so stellte sie sich , als käme sie auf andere Gi- !
danken , und sehe große Hoffnung auf ihn und auch ach
Livia . Sie freute sich , wie sie sagte, auf die Abfahrt , legn
Kostbarkeiten zu Geschenken zu Rechte , damit sie sie glaube ,
machte , daß sie sich nicht mehr ums Leben bringen wollte ,
um , weniger bewacht , sich den Tod geben zu können . W
aber sowohl die Andern , als auch Epaphroditns , dem ihn
Bewachung besonders aufgetragen war , glaubten , daß dies
wirklich ihre Stimmung sey , bewachten sie sie nicht mehr so
streng , -und so bereitete sie sich einen möglichst schmerzlose«
Tod . Sie gab einen versiegelten Brief an Cäsar , in welchem
sie ihn bat , ihr ein gemeinschaftliches Grab mit Antonins j>>
gönnen , dem Epaphroditns , um ihn , der einen andern D !
halt vermuthete , durch Bestellung desselben von sich zu ent¬
fernen , und schritt nun zur That . In ihrem schönste»
Kleide und in der anständigsten Stellung legte sie sich ani
das Polster und starb in ihrem vollen königlichen Schmucke.

14 . Zuverläßig läßt sich die Art ihres Todes nicht an¬
geben : denn man fand nur leichte Stiche an ihrem Arme
umher . Die Einen sagen , sie habe sich eine Natter , die
man ihr in einer Urne oder unter Blumen gebracht , ange¬
legt . Die Andern berichten , sie habe die Nadel , womit sie
ihr Haar aufzustecken pflegte , mit einem Gifte bcstrichen,
das sonst ganz unschädlich für den Körper sey ; aber , auch
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„ur znm geringsten Theile dem Blute beigemischt , plötzlichen ,

jedoch ganz schmerzlosen Tod herbeiführe , diese habe sie bis¬

her im Haare getragen , jetzt aber , nachdem sie den Arm

vorher geritzt , in das Blut getaucht . Auf diese oder auf

ähnliche Weise starb sie mit ihren beiden Zofen . Der Ver¬

schnittene hatte sich sogleich bei ihrer Gesangennehmunq von

den Schlangen stechen lassen und war in den für ihn bereit

gehaltenen Sarg gesprungen . Als Cäsar ihren Tod erfuhr ,

erschrak er , besah die Leiche und ließ Arzneimittel und

Psyllen holen , um sie wieder ins Leben zurückzubringen .

Diese Psyllen sind Männer ( kein Weib versteht sich darauf )

und können jedes Gift von jeder Schlang « , wenn der Ge¬

bissene noch nicht gestorben ist , Heraussaugen und haben selbst

von keinem Schlangenbiß Etwas zu befürchten . Sie pflanzen

sich unter sich selbst fort , und Macken mit den Neugebornen

eine Probe , indem sie sie sogleich selbst unter Schlangen hin¬

legen oder ihre Windeln ihnen unterwerfen . Dem Kinde

thun sie Nichts zu Leide , unter dessen Bekleidung aber crstar - .

ren sie . Mit ihnen verhält es sich nun auf diese Weise .

Als sie aber Cäsar durch keine Mittel wieder ins Leben zu

bringen vermochte , so konnte er ihr seine Bewunderung und

sein Mitleid nicht versagen und wurde sehr verdrießlich , als

ob mit ihr aller Glanz seines Sieges erloschen wäre .

15. Antonius und Cleopatra , welche über Aegypten

und Rom viel Unheil gebracht , führten so den Krieg und

nahmen ei » solches Ende . Sie wurden auf dieselbe Weise

einbalsamirt und in einem Sarge beigesetzt . Folgendes

war Beider Charakter und Schicksal : Antonius konnte sich

an Einsicht mit Jedem messen , beging aber viel tolle Streiche ;
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einigemal bewies er ausgezeichnete Tapferkeit , wurde »inhäufig aus Feigheit in seinen Unternehmungen unglücklichoft war er hochsiunig , oft aber auch in gleichem Grade niederträchtigz fremdes Gut riß er an sich , das eigene rmschwendete er ; Vielen verzieh er ohne Vorbedacht ,Mehrere bestrafte er ungerecht . Nachdem er so aus dmSchwächsten der Mächtigste , aus dem Aermsten der Reichst ,geworden , kam ihm keines von beiden zu Statten , und n,der nach der Alleinherrschaft über die Römer gestrebt , mußt,sich selbst das Leben nehmen . Cleopatra , unersättlich in duWollust , wie in der Habsucht , besaß viel Ehrgeiz und Ruhm¬sucht , und zeigte oft frechen Uebermuth . Die Herrschaftüber Aegypten hatte sie durch ihre Bahlerkünste erhaltenund machte sich Hoffnung zur Herrschaft über Rom , gewannaber diese nicht und verlor noch jene dazu . Die zwei größ¬ten Römer ihrer Zeit trugen die Fesseln ihrer Liebe und obdem Dritten gab sie sich den Tod . So waren Beide undnahmen ein solches Ende . Von ihren Söhnen wurde Aa-tyllus , 6) obgleich mit Cäsars Tochter verlobt , und in dieKapelle seines Vaters , welche Cleopatra erbaut hatte , ge¬flüchtet , ohne weiteres umgebracht . Cäfario wurde auf sei¬ner Flucht nach Aetbiopien aufgegriffen und gleichfalls nmtLeben gebracht . Cleopatra fdie Tochters aber wurde demZuba , des Juba Sohn , vermählt . Diesem Inba , der inRom erzogen worden war und mit Cäsar dessen Feldziigemitgemacht hatte , gab dieser die Cleopatra und das Reich

*) In den frühern -stellen heißt dieser Antuüus ein Sohndes Antoilius von der Fulvia .
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seines Vaters , auch begnadigte er ihnen zu Lieb den Ale¬

xander und Ptvlemäus . Seinen Nichten , welche Oetavia

von Anlonins gehabt und selbst erzogen hatte , gab er einen

Theil des väterlichen Vermögens und des Antonins Sohn

von der Fulvia Julus mußten dessen Freigelassene Alles ,

was sie ihm gcscyüch bei ihrem Tode hinterlassen hatte » , so¬

gleich geben .
1S. Die bisherigen Anhänger des Antonins ließ er

theils umbringen , theils begnadigte er sie aus freiem An¬

trieb , oder Freunden znlieb . Da sich aber viele Kinder von

Fürsten und Königen theils als Geißel bei ihm vorfanden ,

theils aus Uebermnth an seinem Hofe zur Bedienung ver¬

wendet wurden , so schickte er dieselbe nach Hause , oder ver -

heirathete sie niirer einander oder behielt sie bei . Von Allen

will ich nur zwei nennen . Jvtape gab er dem Mcderkönige ,

weil er nach der Beilegung des Antonins zu ihm übergetre¬

ten war , aus freien Stucken zurück , dem Artares aber schickte

er , obgleich darum angegangen , seine Bruder nicht zurück ,

weil er die in Armenien zurückgelassenen Römer getödtet

hat So verfuhr er mit diesen Andern . Die Acgyptcr

«nd Alexandrier begnadigte er alle , so daß Keiner das Leben

verlor . Der Grund davon war , daß er ein Volk , das so

zahlreich war , und Rom in mancher Hinsicht gute Dienste

leisten konnte , nicht verderben wollte ; zum Vorwande nahm

er aber ihren Gott Serapis , Alexander , den Gründer ihrer

Stadt , und zum dritten ihren Mitbürger Anus , den er als

Philosoph und Freund in seinem Gefolge hatte . Die Rede ,

in welcher er ihnen Verzeihung ankündigte , trug er in grie¬

chischer Sprache vor , um besser von ihnen verstanden zu
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werden . Hierauf sah er die Leiche Alexanders sdes Großes
und befühlte sie , so daß ihm , wie man sagt , ein Stück von l

seiner Nase in der Hand blieb . Als ihm die Alexandriner !

durchaus die Leichen der Ptvlemäer zeigen wollten , lehnte er

es mit den Worten ab : „ einen König , keine Leichen wollte

ich sehen ." Aus demselben Grunde wollte er auch den Apis
'

nicht sehen und sagte , nicht Stiere , sondern Götter pflege er

anzubeten .
17 . Er machte aber Aegyptcn zinsbar und gab dem

Lande Cornelius Gallus zum Statthalter . Wegen der star¬

ken Bevölkerung in den Städten und auf dem Lande , wegen
der Unbeständigkeit und des Leichtsinns des Volkscharakters !

und wegen der Frucht - und Geldsendungen wagte er es nickt,

Lieft Provinz einem Senator anzuvertrauen , und gestattete

seinem Solchen ) nicht einmal , ohne ausdrückliche Erlaubniß ,

sich länger dort aufzuhalten . Auch sollten sie nicht in Rom

Senatoren werden können , ja die Alexandriner durften nicht

einmal selbst einen Senat haben , weil er ihrem unruhigen

Sinne zu wenig traute . Diese Anordnungen sind zum Theil
in voller Wirksamkeit , doch habe » sie seit der Regierung des

Kaisers Severus auch in Alcxaudricn einen Senat , und uu-

«r seinem Sohne Antoniuus sCaracalla ) wurden zuerst Aegoo-

ter auch in Rom Senatoren . So wurde denn für jetzt Ae -

gypten unterjocht , und Alle , die sich noch eine Ieit lang wi¬

dersetzten , wurden unterworfen , ein Schicksal , das die Götter

unverkennbar durch Vorzeichen angedeutet hatte » . An Orten

Aegyptens , wo sonst kein Tropfen Regen fiel , regnete es nicht nur

Wasser , sondern selbst Blut , und in denselben Wolken , die den ^
Regen sendeten , wurden auch Waffen erblickt . Von ander » ^
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Seiten her ließ sich Pauken - und Zimbelnschall , oder Flöten -

'

und Trompetenklang vernehmen . Auch erschien plötzlich ein
mächtiger Drache und zischte fürchterlich . Auch Kometen
kamen zunz Vorschein und Gestalten von Verstorbenen wur¬
den geschaut ; die Götterbilder sahen finster drein , und der
Apis brüllte fürchterlich , und vergoß sogar Thränen . Solche
Vorzeichen hatten die Aegypter . In dem Palaste aber sah
man unermeßliche Schätze. Cleopatra hatte nämlich aus den
heiligsten Tempeln sogar die Weihgeschenke weggenommen
«nd den Römern eine Beute zusammengehäuft , daß sie sich
nicht selbst an den Heiligthümeru zn vergreifen brauchten ,
und von allen Beklagten viele Gelder erpreßt . Auch alle
klebrigen , denen man kein Verbrechen Schuld geben konnte ,
mußten ein Sechstheil ihres Vermögens steuern . Von die¬
se» Summen erhielten alle Soldaten ihren rückständigen Sold
und diejenigen , welche jetzt bei Cäsar waren , noch weitere
zweihundert und fünfzig Denare, *) um die Plünderung der
Stadt zu verhüten . Die Gläubiger bekamen ihre volle Be¬
zahlung und die Senatoren und Ritter , welche den Feldzug
mitgemacht hatten , reichliche Geschenke. Ueberhaupt gewann
der Römische Staat an Reichthum und ihre Tempel an
Schmuck .

18 . Cäsar traf diese Vorkehrungen ; auch gründete er
auf der Stelle , wo die Schlacht geliefert ward , gleichfalls
eine Stadt , und gab ihr denselben Namen mit denselben
feierlichen Kampfspielen , wie der früheren . Die Kanäle

*) Etwa 100 fi.

Dio Cassius. 8s Dich«. 8
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schlämmte er, ließ auch neue graben und traf sonst noch die
nöthigen Verfügungen . Von da begab er sich durch Syrien
nach der Provinz Asien , überwinterte daselbst und brachte
die Angelegenheiten der unterworfenen Völker und der Par¬
ther in Ordnung . Als sie sich nämlich empörten , und ein
gewisser Teridates sich gegen Phraates auflehnte , so entschied
er sich Anfangs , so lange ihm noch Antonius nach der See¬
schlacht widerstand , für keine der Parteien , obgleich ihn beide
um seinen Beistand baten , und gab ihnen keine Antwort ,
als daß er die Sache in Ueberlegung nehmen wolle , vorgeb¬
lich , weil er noch mit Aegyptern zu thun habe , im Grunde
aber , damit sie sich beide durch Kampf erschöpfen möchten .
Als aber Antonius todt war , und Teridates besiegt nach
Syrien flüchtete , der Sieger Phraates seinerseits Gesandte
an ihn schickte , so antwortete er diesen freundschaftlich , ver¬
sprach dem Teridates keine Unterstützung , gestattete ihm aber ,
sich in Syrien aufzuhalten . Von diesem erhielt er nun aus
Dankbarkeit einen Sohn des Phraates zugeschickt, nahm ihn
mit nach Rom und behielt ihn als Geisel .

19. In dieser Zeit und schon früher hatten die Römer
ihm wegen der gewonnenen Seeschlacht mehrere Ehrenbezeu¬
gungen zuerkannt . Er sollte einen Triumph über Cleopatra
halten , und in Brundnsinm , sowie auf dem Römischen Markt¬
platz einen Triumphbogen bekommen. Das Geländer der
Julischen Kapelle sollte mit den Schnäbeln der eroberten
Schiffe geziert und ihm zu Ehren alle fünf Jahre ein Fest mit
feierlichen Spielen begangen werden , an seinem Geburtstage
und dem Tage des Sieges sollten feierliche Dankfeste seyn,
» nd ihm bei seinem Einzüge in Rom Vestalinnen , Senatoren
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und Volk mit Weid und Kind entgegen gehen. Daß sie
Gelübde für ihn, Bilder , Ehrensitz im Schauspiel und andere

dergleichen Auszeichnungen zuerkannten , ist wohl iiberflüßig an¬

zuführen . Alles dieß wurde Anfangs für ihn beschlossen ,
auch die Ehrenzeichen des Antonius theils abgerissen , theils
verwischt. Der Tag seiner Geburt wurde für einen Unglücks¬
tag erklärt , und keiner von seiner Familie sollte künftig den
Dornamen Marcus führen . Auf die Nachricht von seinem
Tode, welche einlief , als gerade Cicero , Cicero's Sohn , in

diesem Theile des Jahres Consul war , sahen Manche darin
eine göttliche Schickung , da Antonius ' die Hauptschuld der

Ermordung seines Vaters trug . Auch beschloß man dem

Cäsar jetzt noch weiter Kronen , Dankfeste auf mehrere Tage ,
und einen Triumph über die Aegypter ; die Namen des An-

touins und der andern Römer , die mit ihm besiegt worden

waren , wurden nicht genannt , da man es nicht für recht
hielt, über Bürger Siegesfeste zu begehen. Der Tag der

Einnahme Aegyptens sollte künftig ein Glückstag seyn und
in AegYPten die Zeit nach ihr gerechnet werden . Cäsar
sollte lebenslänglich die Gewalt eines Bolkstribuns haben ,
und denen, welche sich auf ihn beriefen, innerhalb der Ring¬
mauer und außerhalb derselben bis auf tausend Schritte zu
seinem Rechte verhelfen dürfen , ein Recht , daS bisher kein
Dolkstribun besessen hatte ") ; auch sollte er bei allen Rechts¬
fallen , wie die Minerva mit seiner Stimme den Ausschlag

Dieses Recht hatten die Volkstribunen schon lange vor

ihm . Dio hat sich also entweder geirrt , oder muß es hei¬

ßen : über tausend Schritte .
L »
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geben . Die Priester nnd Priestermnen sollten ihn in ihre
Gebete für Volk und Senat einschließen . Endlich mußte bei !
öffentlichen sowohl als Prioatgastmalcru I dermann ihm ein ,
Trankopfer bringen . Diese Beschlusse wurden damals gefaßt .

rv . Als er zum fünftenmal Cousu ! war mit Sextus -
Apulejus , wurden alle seine Verfügungen am ersten Januar
feierlich durch Eide bestätigt , und als Berichte über Parthien
kamen , so wurde beschlossen , daß sein Name in die Lobgesänge
der Götter aufgenommen , und eine Tribns nach ihm die
Julische genannt werden , er auch be allen Feierlichkeiten
den Lorbeerkranz tragen sollte . Auch sollte » die Senatoren ,
welche den Feldzng mit ihm gemacht , ihn beim Triumphe in
purpurverbrämtcn Gewändern begleite » dürfe » . Der Tag
seines Einzugs in ' die Stadt sollte vom ganzen Volke mit

Opfern gefeiert , und für alle Zeiten festlich begangen wer¬
den . Priester zu wählen ward ihm selbst über die Zahl , so
viel er wollte , gestattet . Diese Macht , von ihm auf seine
Nachfolget übergegangen , wurde in solcher Ausdehnung aus¬

geübt , so daß man ihre Zahl nicht mehr genau bestimmen
kann . Alle diese Ehrenbezeugungen nahm Cäsar bis auf
wenige an , daß aber alle Römer ihm entgegenkommen soll¬
ten , verbat er sich ausdrücklich . Am meiste » aber freute
ihn , daß die Pforten des Janustempels , als ob jetzt alle ihre ^
Kriege beendigt wären , geschlossen wurden , und das Augu -
rium der Salus gehalten ward , Was man bisher aus den
oben angeführten Gründen unterlassen hatte . Zwar waren
damals noch dieTreoirer , die sich mit den Celten *) verbunden

*) Hierunter sind die am Rhein wohnenden Deutschen zu ver - >
stehen.
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hatten , die Cantabrcr . Baceäer und Astuner unter den Waffen .

Diese wurden von Statilius Taurus , jene von Nonius Gal -

lus unterworfen . Auch an andern Orten gab es noch Un¬

ruhen ; da aber niehis Besonderes vorfiel, so nahm man auch
nicht an , d . ß man mir ibaeu nn Kriege begriffen wäre , und
ich weiß nichts Merkn nrd ' ges davon zu berichten . Unter andern
Berichten , die Cäsar U! vieler Zeit an den Senat brachte,
gestattete er auch . daß ein T mpei der Roma und seinem
Vater Cäsar , den er ten Halbgott Julius nannte , in Ephe -

sns und Nieäa err chtet weroen dui sten : diese Städte näm¬

lich waren damals >n Auen und Bithynien vor allen ange¬
sehen. Jene Tempel bestimmte er nur für die daselbst woh¬
nenden Römer , die Fremden aber , welche er unter dem Na¬
men Hellenen begriff , durften ihm selbst in der Provinz
Asien in Pergamns and in der bitkynischen Stadt Nieome -
dien erbauen . Dieß nahm damals seinen Anfang und wurde

auch unter ander » Kaisern nicht nur in Hellenischen Provin¬
zen, sonder» auch in den andern Rom unterworfenen Län¬
dern so gehalten . In Rom und dem andern Italien nahm
sich Keiner , der als Mensch Etwas gelten wollte , dergleichen
heraus ; nach ihrem Tode aber wurden auch hier tüchtigen
Kaisern theils andere Ehren als Halbgöttern erwiesen, theils
auch Kapellen erbaut . Solches geschah noch im Winter , und
die Pergamener durften außer der Ehre , ihm einen Tempel
zu erbauen , auch die sogenannten feierlichen Spiele begehen.

ri . Im Sommer ging Cäsar nach Griechenland und

Italien hinüber . Als er in die Stadt kam , opferte , wie

schon berichtet wnrde , nichb nur das ganze Volk , sondern
auch der Consul Valerius Potitus . Cäsar war nämlich dieß
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ganze Jahr , wie die beiden früheren , Consul , dem Sepkus
war aber Potitns gefolgt . Dieser nun opferte öffentlich im
Namen des Römischen Volks und Senats wegen glücklicher
Anknnft des Cäsar , eine Ehre , die vor ihm noch - Niemand zu
Theil geworden war . Cäsar lobte und belohnte nun seine t
Unterfeldherrn nach hergebrachter Sitte . Agrippa ward außer >
andern Ehren als Sieger in der Seeschlacht auch mit einer
ineerfarbenen Flagge beschenkt. Anch die Soldaten bekamen
das Ihrige ; den Bürgern vertheilte er je 40 Denare , erst
nur den erwachsenen , dann aber , aus Rücksicht für seinen
Schwestersohn Marcellns , auch den Kindern . Darüber nnn,
und daß er von den Italischen Städten das gewöhnliche Kronen-
gvld Nicht annahm , alle eigenen Schulden bezahlte , und die frem¬
den nicht eintrieb , wie ich schon berichtete , vergaßen die Römer
alle Unbilden und sahen seinen Triumph mit Vergnügen , als
gälte « nur dem Sieg über fremde Feinde . So viel Geld kam ^
jetzt in der ganzen Stadt in Umlauf , daß die Grundstücke im ^Werthe stiegen und die Kapitalien « welche man früher kaum
zu zwölf vom Hundert erhalten konnte , jetzt zu vier vom
Hundert zu haben waren . Am ersten Tage trinmxhirte er
über die Pannonier , Dalmatier , Iapydcn und ihre Granz -
Nachbarn , anch über einige Celtisctze und Gallische Völker¬
schaften. Cajus Carinas hatte nämlich die Moriner und an¬
dere Völkerschaften, die sich mit ihnen empörten , unterworfen
und die Snoven , welche in feindlicher Absicht über den Rhein
gekommen waren , zurückgetrieben . Deßhalb theilte Dieser jetzt
selbst die Ehren des Triumphs , obgleich sein Vater von Sulla

°) Etwa je 40 Gulden .
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zum Tode verurtheilt , und er selbst früher bei der Bewer¬

bung um ein Staatsamt mit seinen andern Leidensgenossen

abgewiesen worden war . Aber auch Cäsar feierte den

Triumph mit , weil die Ehre des Siegs ihm als dem Ober -

fcldherru gebührte . Dieß waren die Feierlichkeiten des ersten

Tages ; am zweiten Tage wurde über den Sieg bei Actium ,
am dritten über das eroberte Aegypten Triumph gehalten .

Glänzend waren nun zwar auch die Feierlichkeiten der ersten

Tage durch die in letzterem Lande gemachte Beute geworden

<denn diese war so reichlich, daß mit ihr auch der Aufwand

für die anderen bestritteu werden konnte ) ; der prächtigste und

glänzendste war aber doch der Triumph über Aegypten selbst:

denn unter Anderem wurde Cleopatra, , wie sie nach ihrem
Tode auf dem Ruhebett lag , in getreuer Abbildung , mit

aufgefahren , so daß sie gewissermaßen in Person zwischen
den andern Gefangenen und ihren Kindern , dem Alexander ,
der auch Helius , und der Cleopatra , die auch Selene hieß,
den Triumph mitmachte . Bei aliedem hielt sich Cäsar sonst

in Allem an die hergebrachte Sitte , nur setzte er den Mit -

cvnsul und die übrigen Staatsbeamten hintan , da sie mit

den übrigen Senatoren , welche den Feldzng mitgemacht hat¬

ten , gegen die hergebrachte Sitte , dem Zuge folgen mußten .

Sonst nämlich pflegten die Obrigkeiten vorauzuzichen , die

Anderen aber folgten .
22 . Nach rollendetem Triumphe weihte er das Athe¬

näum und das sogenannte Chalcidicum , sowie auch die zu

Ehren seines Vaters erbaute Inlische Curie ein . 2 » letztere

stellte er das Bild der Siegesgöttin , das noch setzt in ihr

zu sehen ist , indem er, wie es scheint, damit andeuten wollte ,

l
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daß er ihr seine Herrschaft zu verdanken habe. Dieß Bild
stammte eigentlich von Tarent , und war von dort nach Rom
gebracht , in der neuen Curie aufgestellt und mit Aegyptischcr
Deute ausgestattet worden . Auch der damals eingeweihten
Kapelle seines Vaters Julius kam dieß zu Gute , denn viele
Weihgeschenke wurden in ihr aufgestellt , andere aber dem
Capitolinischen Jupiter , der Juno und der Minerva gehei¬
ligt , nachdem alle Zierden , die man früher dort fand , kraft
eines Senatsbeschlusses für entweiht erklärt und als unrein
fortgeschafft worden waren . So wurde denn Cleopatra , ob¬
gleich besiegt und gefangen , dennoch verherrlicht , da ihre
Kostbarkeiten unsere Tempel als Weihgeschenke zieren und
sie selbst im Tempel der Venus in goldenem Bilde zu schauen
ist. Bei der Einweihung der Kapelle führten unter andern
festlichen Spielen auch Patriciersöhne den Ritterkampf zu
Pferde , Troja genannt , auf , und Männer von gleichemRang
mit ihnen stritten auf schnellen Rossen , auf zwei- und vier¬
spännigen Wagen gegen einander , und ein Senator Quintus
Vinielius trat sogar als Gladiator auf . Unter vielen wilden
und andern Thieren wurden auch «in Nashorn und ein Nil¬
pferd zum erstenmal in Rom gesehen und erlegt . Das Nil¬
pferd haben schon Viele beschrieben , noch Mehrere selbst ge¬
sehen ; das Nashorn hat zwar sonst viel Aehnliches mit dem
Elephanten , auf der Nase aber ein Horn , und daher auch
den Namen . Diese wurden dem Volke vorgeführt , auch
mußten Schaaren von Datiern und Sueven miteinander
kämpfen . Diese sind Celten , jene gewissermaßen Scythen .
Die Sueven wohnen eigentlich jenseits des Rheins ( denn
auch viele Völkerschaften sprechen den Suevennamen an), die
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Dacier aber zn beiden Seiten der Donau . Diesseits dieses

Flusses , den Triballern benachbart , wohnen sie bis an My -

sien hin , und werden deßhalb auch Mysier , nur nicht von

den Eingebornen selbst benannt . Die jenseits der Donau

Wohnenden werden Dacier genannt , mögen sie nun Geten oder

Thracier seyn , die von jenen Daciern stammen , welche einst

Rhodipe bewohnten . Diese Dacier schickten früher Gesandte

an Cäsar , neigten sich aber , als sie mit ihrer Bitte bei ihm

nicht durchdrängen , auf Seite des Antonius , halfen ihm jedoch

nicht viel , da sie selbst miteinander in Händeln lebten . AIS

hierauf Einige von ihnen gefangen wurden , mußten sie mit

den Sueve « kämpfen . Diese Schauspiele währten , wie sich

denken läßt , Mehrere Tage ununterbrochen fort ) und selbst

als Cäsar krank » ja sogar abwesend war , wurden sie unter

Anderer Aufsicht gehalten . Während derselben gab auch jeder

Senator in dem Vorhvfe seines Hauses einen Tag offene

Tafel , aus welchem Beweggründe weiß ich nicht , denn eS

wird nicht angegeben . Damals nun geschah Dieses .

L5 . Unter Cäsar ' s viertem Eonsnlate hatte StatiliuS

Taurns auf eigene Kosten ein Theater aus Stein erbauen

lassen, und dasselbe mit einem Fechterspiel eingeweiht , wofür

er von dem Volke das Recht erhielt , jedes Jahr einen Prä¬

tor zn wählen . Um dieselbe Zeit führte Marcns Crassns ,

welcher nach Macedvnien in Hellas gesendet wurde , mit den

Daciern und Bastarnern Krieg . Ueber ihre Abkunft und die

Veranlassung zum Kriege mit denselben habe ich bereits ge¬

sprochen . Die Bastarner werden unter den Scythen beson¬

ders aufgeführt . Sie setzten damals über die Donau und

unterwarfen sich das ihnen gegenüber liegende Mysien , die
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Triballer , ihre Gränznachbarn und die in ihrem Lande woh¬nenden Dardaner . So lange sie Dieses nur thaten , kamen
sie mit den Römern nicht in Streit . Als sie aber über den
Hebrus setzten und das mit ihnen verbündete Land der
Dentheleten mit Krieg überzogen , so rückte Craffus , um dem
blinden Könige der Dentheleten Sitas zu helfen , besondersaber , weil er für Macedonien fürchtete , gegen sie in' s Feldund setzte sie durch sein bloßes Anrücken so in Furcht , daß
sie , ohne einen Kampf zu wagen , aus dem Lande flohen. Als
sie nach Hause zogen , verfolgte er sie , eroberte das sogenannte
Eegetische Gebiet , fiel in Mysien ein und verheerte das Land.Bei einem Angriff auf einen ihrer festen Plätze litt seine
Vorhut einen Verlust : denn die Mysier meinten , sie wären
allein da und machten einen Ausfall gegen sie . Als er aber
mit dem übrigen Heere gegen sie zn Hilfe kam , trieb er sie
zurück und eroberte die Stadt nach einer Belagerung .

24 . Während er damit beschäftigt war , hielten die Ba<
starner inne mit der Flucht und stellten sich am Fluße HcbrnS
auf , um da abzuwarten , Was geschehen sollte. Als er aber
nach Beilegung der Mysier gegen sie heranzog , schickten sie
Gesandte an ihn , und wehrten ihm, sie zu verfolgen , da sie
ja den Römern nichts zu Leide gethan hätten . Craffus hielt
sie znrücs , versprach ihnen am folgenden Tage Antwort zu
geben, bewirthete sie gut , und machte sie betrunken , so daß
er alle ihre Plane von ihnen erfuhr ; denn das Scythenvolk
ist unersättlich im Weine , aber leicht betrunken . Craffus
ruckte indessen in der Nacht in einen Wald vor , und stellte
Vorposten aus , während das übrige Heer ausruhen durfte .
Die Bastaruer aber meinten , sie hätten es- allein mit diesen
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zu thun , fielen über sie her und folgten ihnen in dichtes Ge¬

hölz, wo denn Crassus Viele , sowie anf der Flucht nieder¬

machen ließ . Durch die hinten stehenden Wagen wurden sie

am Fliehen gehindert und kamen , da sie ihre Weiber und

Kinder retten wollten , mit denselben um . Ihren König
Deldo tödtete Crassus mit eigener Hand und würde dem

Jupiter Feretrius die Sxolia Opima dargebracht haben ,
wenn er wirklicher Oberfeldherr gewesen wäre . Dieß der

Verlauf der Schlacht ; die Anderen entkamen theils in einen

Hain, wurden hier rings mit Feuer umgeben , und so ver¬

brannt ; Andere warfen sich in einen festen Platz , und muß¬

ten sich ergeben . Andere stürzten sich in die Donau oder

zerstreuten sich in der Gegend , und kamen auf diese Weise
um . Ein Theil jedoch , welcher Stand hielt , besetzte einen

festen Platz und wurde hier mehrere Tage vergeblich von

Crassus eingeschlossen. Erst als ihm Roles , der König einet

Getischen DolkstammS zu Hilfe kam , wurde er derselben
Meister. Roles kam dann selbst zn Cäsar und wurde von

ihm für einen Freund und Bundesgenossen erklärt , und die

Gefangenen wurden unter die Soldaten vertheilt .
25 . Crassus wandte sich dann wieder gegen die Mysier ,

und unterwarf sie theils auf gütlichem Wege , thei .ls durch

Drohungen , theils durch Gewalt der Waffen , Alle aber , bis

auf Wenige , mit Muhe und Gefahr . Dann zog er , da der

Winter anfing , in Frenndesland , litt viel von der Kälte ,
noch viel mehr aber durch die Thracier , durch deren Gebiet

er als durch Freundesland ziehen zn dürfen meinte , und be¬

schloß deßhalb, seine Unternehmungen nicht weiter zu verfol¬

gen . Dankopfer und Triumph wurden nicht nur dem Cäsar ,
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sondern auch ihm zuerkannt , jedoch erhielt er nicht , wir
Einige berichten , den Imperatorstitel , sondern nur CäsarWeil die Bastarner aber über ihre Verluste aufgebracht wa¬ren und erfuhren , daß er nicht wieder gegen ste ins Feld
zu rücken gedenke , so fielen sie über die Dentheleten und desSitas , dem ste die Hauptschuld ihrer Unfälle beimaßen , huund nöthigten Jenen , gegen seine Absicht zum Zweitenmalewider sie auszurücken . Er that dieß in Eilmärschen , über¬
fiel sie unerwartet , besiegte sie und schrieb ihnen die Friedent -
Bedingungen vor . Da er nun einmal wieder zu den Mas¬sen gegriffen hatte , so wollte er zugleich Rache an den Thra¬ciern nehmen , weil sie auf seinem Rückmarsch aus Mysieusich Feindseligkeiten erlaubt hatten , und sich , wie es hieß,befestigten und zum Kriege rüsteten . Die Merdcr und Ser¬ver besiegte er in Schlachten , ließ den Gefangenen dieHäade
abschneiden , und unterwarf ihr Land nicht ohne Mühe . DieLänder der Andern durchzog er verheerend, , bis auf das der
Odrysen . Diese , Verehrer des Bacchus , verschonte er , weil
sie ihm » nbewaffnet entgegenzogen , und schenkte ihnen dieden Besser ' » bisher zugehörige Gegend , in der sie den Gottverehren .

2g . Während er damit beschäftigt war , sandte Roles ,der mit Dapyx , dem Könige eines Getenstammes , im Kriege
lag . Er kam ihm zu Hilfe , warf die feindliche Reiterei aasdas Fußvolk , brachte dadurch auch die in Bestürzung , und
hatte nun keine Schlacht mehr zu liefern , sondern richtetenur unter den Fliehenden ein großes Blutbad an . Den
Dapyx , der sich in einen festen Play warf , belagert « er da¬
selbst . Wahrend der Belagerung grüßt « ihn von der Mauer
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herab Einer hellenisch , unterredete sich dann mit ihm und

versprach den Platz zu verrathen . Als die Feinde sich preis¬

gegeben sahen , tödteten sie sich selbst untereinander , wo denn

Dapyx mit vielen Andern den Tod fand . Seinen Bruder

bekam Crassus lebendig in seine Gewalt , entließ ihn aber ,

ohne ihm Etwas zu Leide zu thun . Hierauf zog er nach der

Höhle Cira . Diese war so geräumig und so fest , daß nach

der Sage die Titanen nach ihrer Niederlage durch die Göt¬

ter sich dahin flüchteten . Hierher hatten jetzt die Eingebor -

nen in großen Schaaren ihre kostbarste Habe und Heerden

gebracht . Crassus ließ alle krumme und schwer zu findende

Gänge aufsuchen und vermauern , und brachte sie so durch

Hunger in seine Gewalt . Als er hier Erfolg hatte , so wandte

er sich auch gegen die andern Geten , obgleich sie nicht unter

Dapyx standen , und erschien ror Genucla , der festesten Stadt

in der Herrschaft des Zyrares , weil er hörte , daß daselbst

die Fahnen aufbewahrt wurden , welche dem Cajus Antonius

von den Bastarnen bei der Stadt der Jstrianer abgenommen

worden waren . Er griff es von der Landseite und auf dem

Ister (denn an diesem Flusse lag die Stadt ) an , und eroberte

sie zwar in kurzer Zeit , aber nicht ohne viele Mühe , obgleich

Zyraxes selbst nicht gegenwärtig war . Dieser war nämlich

auf die Nachricht von ihrem Anzüge sogleich mit seinen

Schätzen zu den Scythen abgegangen und kam zu spät zurück .

27 . Dieß geschah in dem Lande der Geten . Die My -

sier , welche , früher bezwungen , sich wieder empört hatten ,

ließ er durch Andere unterwerfen , gegen die Artacier aber

und andere Völkerschaften , die sich weder unterworfen hat¬

ten , noch unterwerfen wollten , und sich darauf viel zu Gute
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thaten , auch die Anderen znm Abfalle zu verleiten suchte«,
zog er selbst und zwang Ke theils mit Waffengewalt , theils
aus Furcht vor dem Schicksale der Gefangenen » sich zu er¬
geben . Doch Dieß geschah nachher . Dieß und die Namen
berichte ich nach den Angaben Anderer -. Früher hatten M ?-
sier und Geten das ganze Land zwischen dem Haruns und
der Donau bewohnt , später aber zum Theil andere Namen
angenommen . Noch später umfaßte der Name Mysicn Met ,
was die in den Isterffnß sich ergießende Sau über Dal -
matien , Macedonien und Thracier ! von Pannonien trennt .
Es enthält außer andern Völkerschaften noch die ehemals
sogenannten Triballer und die Dardaner , welche noch jeht
diesen Namen führen .
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1. Dieß waren die Thaten und Begebnisse der Römer ,
zur Zeit der Könige , während der Volksherrschaft und unter

besondern Machthabern in einem Zeitraume von siebenhun¬
dert und fünfundzwanzig Jahren . Jetzt begann wieder eine

förmliche Alleinherrschaft , obgleich Cäsar Willens war , die

höchste Gewalt dem Senat und dem Volke wieder zu¬
rückzugeben . Er ging hierüber mit Agrippa und Mäcenas ,
Männern , denen er alle seine geheimsten Gedanken mit¬

theilte , zu Rath , und Agrippa,ließ sich zuerst also -ver¬
nehmen:

r . „Wundere dich nicht , wenn ich dir von der Allein¬

herrschaft abrathe , von der ich , während sie in deinen Hän¬
den war , nichts denn Gutes genoß . Wenn sie dir wirklich
Vortheilhaft wäre , so würdest du ihren eifrigsten Vertheidi¬
ger in mir finden. So aber sind die Alleinherrscher und
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ihre Freunde in ganz verschiedener Lage : die Einen können
unbeneidet und ohne Gefahr alle ihre Wünsche befriedigen ,die Andern haben mit Neid und Gefahren zu kämpfen ; so
halte ich es denn für mine Pflicht , auf Deinen und des
Staates Wohl mein Augenmerk zu richten . Betrachten wir
mit aller Ruhe die Vortheile , welche sie bringt , und !
wohin die Vernunft uns weist . So ganz unbedingt sie zn
wählen wird uns Niemand zumnihen , wenn sie uns keinen
Vortheil bringt , Ju diesem Falle würden wir den Schein
erwecke » , als -ob wir unser Glück nicht fassen könnten , oder
durch unsere Erfolge die Besinnung verloren hätten , oder
Laß wir schon längst darnach gestrebt , und nur deinen Va - ^ter und unsere Ergebenheit gegen ihn , und die Sache des !
Senats und des Volkes zu verfechten vorgeschützt hätten , !
nicht um sie von den Feinden ihrer Freiheit zu befreien ,
sondern um ihnen das Joch der Knechtschaft aufzulegen .
Keines von beiden würde uns Ehre machen . Wen müßte
es nicht empören , wenn er sähe , wie wir gesprochen hätten ,
und wenn er solide , was unsere Gesinnung wäre . Würde
es uns nicht noch gchäßiger machen , als wenn wir gleich
Anfangs sogleich unsere Absicht zn Tage gelegt und offen
nach Alleinherrschaft gestrebt hätten ? Kühne Gewaltthat ,
wenn sie auch Selbstsucht verrathe , scheint den Leuten in
der menschlichen Natur zu liegen : denn Jeder , der einen
Vorzng hat , spricht mehr an , als der Schwächere . Wenn
er Erfolge steht , so schreibt er es der Gunst der Glücks¬
göttin , . wo nicht , einer göttlichen Schickung zu . Wenn Einer
aber aus Hinterlist und Bosheit also handelt , so gilt er für
einen tückischen Betrüger , einen bösartigen , schlechten Mein -
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(Was du , wie ich wohl weiß , die nicht nachsagen , oder

auch nur von dir denken lassen wolltest , und wenn du
dir auch damit die Herrschaft über die ganze Welt erkau¬

fen könntest ; ) und wenn er glücklich in seinen Entwürfen
ist, so glaubt man , er habe auf ungerechte Weise die Ober¬

hand gewonnen ; unterliegt er aber , so sieht man es als
eine gerechte Strafe an .

z . Ist dem aber so , so trifft uns gleicher Dorwurf ,
wenn wir auch anfangs keinen solchen Gedanken hatten ,
und jetzt erst darnach streben . Wenn man sich aber von

augenblicklichem Glücke betheten läßt und sich nicht selbst
im Zaume hält und das vom Glück Bescheerte nicht mit

Mäßigung genießt , so ist es weit schlimmer , als wenn man
in her Noth die Bahn des Rechts verläßt . Mancher wird

durch den Drang der Umstände gezwungen , wider seinen
Willen dem Vortheil des Andern Eintrag zu thun ; Andere

dagegen können sich so wenig mäßigen , daß sie selbst ihrem
Vortheil zuwiderhandeln . Wenn wir aber nicht Biedersinn
besitzen , wenn wir uns im Glücke nicht zu mäßigen wissen ,
wie läßt es sicherwarten , daß wir über Andere gut regieren
oder im Unglücke Männlichkeit beweisen ? Keines von beiden
soll nnser Fall seyn , nur die Vernunft soll unsere Schritte
leiten , nur Das wollen wir wählen , was uns nach reifli¬
cher Ueberlegung das Beste däucht . Ich werde freimüthig
meine Ansicht sagen : denn einmal kann ich nicht anders ,
sodann müßte ich dich selbst richt kennen , wenn ich durch
trügerische Schmeichelei dir zu gefallen glaubte . "

4 . „ Gleichheit der Rechte hat guten Klang im Wort

Dio Casting . 8s Bdchu . 6
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und würdige Bedeutung in der That . Bürger von dem¬
selben Schrot und Korn , einem Volke entsprossen , unter
einerlei Sitten ausgewachsen , nach gleichen Gesetzen gebildet ,
die jede Kraft des Körpers und des Geistes gleich willig dem
Vaterlande weihen , ist es nicht recht und billig , daß sie
auch alles Andere mit einander gemeinschaftlich haben ? Ist
es nicht das Beste , wenn nur das Verdienst höhcrn Werth
verleiht ? Ebenbürtigkeit strebt nach gleichem Recht und
freut sich im Genuße desselben , und , würde es ihr versagt ,
sv fühlt sie sich gekränkt . Der Mensch , von den Göttern
stammend , und zu den Göttern zurückkehrend , schaut nach
oben , und will sich nicht immer von Einem und demselben
beherrschen lassen , will nicht immer nur Mühen , Gefahren ,
Kosten haben , aber von dem Genuße der Vortheile ausge¬
schlossen bleiben . Wieder aber dazu gezwungen , so haßt
er den , der ihm Gewalt anthut , und rächt sich , sobald er
kann , an dem Gegenstand des Hasses . Alle wünschen zu
herrschen , und lassen sich deßhalb gefallen , an ihrem Orte
auch zu gehorchen . Man gönnt keinem Andern ein Vor¬
recht , und fühlt es daher auch , daß es unbillig wäre , vor
Andern Etwas voraushaben zu wollen . Ehre , von Gleich-
g - rhrten empfangen , erfreut , und selbst Strafen , die das
Gesetz befiehlt , finden Beifall . Unter solcher Staatsver -
fassung sieht man Glück und Unglück , das den Ander » be¬
gegnet , wie sein eigenes an , man wünscht keinem der Bür¬
ger etwas Böses , sondern Allen immer nur Gutes . Wenn
Einer in sich ein Geschick fühlt , so bringt er es unverdrossen
zu Tage , ennvick lt und zeigt es mit Vergnügen ; wenn er
es aber auch an Andern sieht , so fördert er es bereitwillig ,
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unterstützt es eifrig und verschaft ihm Auszeichnung . Be¬
nimmt sich Einer schlecht , so wird er von Allen gehaßt . Ist
Einer im Unglück , so findet er allgemeines Mitleid . Das
Unglück , die Schändlichkeit der Einzelnen sieht man als einen
Nachtheil für das Ganze an .

5 . So wird cS in der Republik gehalten . Bei der
Gewaltherrschaft findet von allem Dem das Gegentheil statt .
Ich brauche mich nicht weitläufig in 's Einzelne darüber ein¬

zulassen , ein Hauptfehler der Alleinherrschaften aber ists,
daß Jeder mit der Tüchtigkeit die er an sich fühlt , im Wissen
und Handeln an sich halt , da er sich insgemein Den , der
die Obmacht hat , dadurch zum Feinde macht . Man macht
sich vielmehr die Sitten des Fürsten zum Maßstabe des Han¬
delns , und strebt nur darnach , wie man durch solche Anbe-

qnemnng irgend einen Vorzug oder Vortheil gewinne . So
kommt es denn , daß die Meisten nur für sich sorgen , und
alle Andern Kassen , indem sie in dem Glücke des Ander «
einen Nachtheil für sich , in seinem Mißgeschicke für sich eine»
Vortheil finden. Wenn sich alles Dieß nun so verhält , so
sehe ich in Wahrheit nicht ein , Was dich für die Alleinherr¬
schaft bestimmen könnte , — eine Negierungsform , welche
dem Volke verhaßt , dir selbst aber am lästigsten werden
müßte . Siehst du nicht , wie unsere Stadt und die öffent¬
lichen Angelegenheiten noch immer in Unordnung sind ?
Schwer ist es , einem Volke , das so viele Jahre in Freiheit
lebte , diese zu entreißen ; schwer , die Bundesgenossen und
Provinzen die theils seit uralten Zeiten in republikanische«
EtäatSsormen lebten , theils von uns selbst mit der Freiheit

6 »
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beschenkt wurden , wieder in Knechtschaft zu versetzen , während
wir von vielen Feinden rings umgeben sind ?"

6 . »Ich fange mit dem an , was doch bei weitem nicht
Wichtigste ist : du mußt von allen Seiten große Summen
anftreiben , da es unmöglich ist mit den bisherigen Einkünf¬
ten , die andern Ausgaben zu bestreuen und die Heere zn
unterhalten : Dieß geht bei freien Verfassungen nicht an .
Kein Staat vermag ohne Auslagen zu bestehen ; in jenen
aber steuern die Bürger freiwillig große Summen , da sie ei
als Ehrenpunkt betrachten , und auf Auszeichnungen dafür
hoffen . Wenn aber auch allgemeine Auflagen nothwendig
werden , so reden sie einander selbst zn und tragen sie , weil j
sie zu ihrem eigenen Besten steuern . In Monarchien da¬
gegen halten Alle den Fürsten für überreich und möchten
haben , daß er allen Aufwand selber trage . Man rechnet
ihm seine Einkünfte aufs Genaueste nach , ohne seine Aus¬
gaben in Anschlag zu bringen . Keiner trägt aus eigene»
Mitteln Etwas gerne hei ; und keine allgemeinen Beisteuern
können erhoben werden . Jenes thut Einer nicht leicht , weil
er sich nicht als reichen Mann zeigen will , auch ist es für
den Fürsten nicht wünschenswerth , denn sogleich würde er
vom Volk als Patriot gerühmt , und könnte sich darvb er¬
heben und Unruhen stiften . Das Zweite aber fällt der Menge
lästig , besonders , da nur sie die Lasten tragt , Andere aber
den Vortheil ziehen . Denn in den Freistaaten thun die
Steuernden auch Kriegsdienste und erhalten so gewisser¬
maßen wieder zurück , Was sie gesteuert haben , in den Mo¬
narchien aber treibe » die Einen , welche hauptsächlich die
Steuern zahlen , Landbau , Handwerke , Schiffsahrt , oder
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bekleiden öffentliche Aemter , die Andern aber sind Soldaten
und werden dafür bezahlt . "

7 . Dieß ist der erste Uebelstand , der dich trifft , der

zweite ist folgender : Wenn Einer Etwas verbrochen hat ,
so muß er bestraft werden : denn weder durch Warnung ,
noch durch Beispiele wird die Masse des Volkes zur Besin¬

nung gebracht , sondern muß durch Schande , Verbannung
und Tod in Schranken gehalten werden , und bei einem

Reiche von dem Umfang und der Bevölkerung können zumal
bei Staatsumwälzungen Strafen nicht selten seyn . Wen »
du nun Andere zu Richtern über sie bestellst , so werden sie
nur gar zu leicht Diejenigen freisprechen , von denen man

glaubt , daß sie dir übelwollen : denn die Richter suchen den

Ruhm der Unparteilichkeit darin , daß sie Etwas thun ,
was dem Machthaber zuwider scheint . Wenn Einer verur -

theilt wird , so werden sie glauben , daß ihre Verurtheilnng
mit dir abgeredet sey . Wenn du aber selbst zu Gericht sitzest,
so wirst du in die Nothwendigkeit versetzt , Männer , dir
dir früher gleichgestanden , zu bestrafen , und kommst da¬
durch in Verdacht , daß nicht das Recht , sondern Leiden¬
schaftlichkeit dein Urtheil leite . Wenn Einer die Gewalt

zu schaden hat , so gilt er nicht für einen gerechten Richter ;
Alle glauben vielmehr , daß er aus Scham seiner Handlungs¬
weise das Blendwerk und Schattenspiel der Gerechtigkeit vor¬
hänge , und unter dem Scheine eines gerechten Urtheils seine
Leidenschaftlichkeit befriedige . In den Monarchien wird Dieß
nun so gehalten . In den Freistaaten erhält Einer , wenn er
wegen einer Privatsache angeklagt wird , Privat «ichter seines
Standes , bei einem Staatsverbrechen sitzen gleichfalls Männer
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seines Standes , dnrch ' S Lovs dazu gewählt , zu Gerichte , ss
daß man ihre Entscheidung sich eher gefallen läßt , da ihr
Schicksal nicht durch den Machtspruch oder die Gunst deS
Richters scheint bestimmt worden zu seyn .

8. Ausser den eigentlichen Verbrechen gibt es ferner
noch Viele , die durch Geburt , Reichthum , oder einen andern
Vorzug einen Widerwillen gegen die Alleinherrschaft haben,
ohne deßhalb schlechte Mensche » zu seyn . Diese kann man
uun nicht zuviel emporkommen lassen , ohne sich selbst gefährdet
zu sehen , noch mehr niederdrücken , ohne ungerecht zu wer¬
den . Wie willst du nun gegen Diese dich stellen ? wie sie
behandeln ? Wenn du denselben ihren Rang nimmst , ihre
Reichthümer schmälerst , ihre hohe Meinung von sich selbst
herabstimmst , so büßest du nothwendig die Liebe der Unter¬
thanen ein , wenn Keiner mehr von edler Geburt seyn , recht¬
mäßigen Reichthum , Einfluß , Muth , Verstand besitzen
darf ? Wenn du aber Jeden gewähren lässest , wie er will,
so wirst dn nicht mit ihnen fertig . Ja , wenn du Alles in
Krieg und Frieden selbst und zn gehöriger Zeit , ohne einer
Hülfe zu bedürfen , ausführen könntest , so wäre es eine
andere Sache ; nn » mußt du aber bei einer Herrschaft über
die ganze Welt nothwendig Viele haben , die dir an die
Hand gehen : und zudem müssen eS lauter tapfere und ge¬
scheute Leute seyn . Wenn dn nun diesen Heere und Länder
anvertrauen mußt , Wer steht dir dafür , daß sie nicht dich
und den Staat über den HaUfen werfen ? Keinen Mann
von Bedeutung gibt es , der Selbstgefühl ' hätte : dieß kann
er aber nicht haben , wenn eine Sclavenseele in ihm wohnt .
Wenn aber Einer seinen Sinn hoch trägt , so muß er nach
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Freiheit streben und Alles Haffen , was Despoten gleich

steht . Wenn du nun dergleichen Männern Nichts anver¬

traust , sondern den nächsten besten unbedeutenden Köpfen

die Verwaltung des Staates überziehst , so wirst du alsbald

von Jenen wegen Mißtrauens angefeindet und deine wich¬

tigsten Unternehmungen scheitern . Wo hat der unwissende , un¬

edle Mann wohl je eine große That verrichtet ? Welcher Feind

würde ihn nicht verachten ? Welcher Bundesgenosse möchte

ihm Gehorsam leisten ? Welcher Kriegskuecht sogar würde

es nicht unter seiner Würde achten , unter eines Solchen Be¬

fehl zu stehe » ? Welche üble Folge » aber eine solche Wahl

zu haben pflegt , weißt du selbst zu gut , alS daß ich sie dir

aufzuzählen brauche . Nur das Eine muß ich erwähnen ,

daß ein Solcher , wenn er seine Schuldigkeit nicht thut , dir

weit mehr , als selbst die Feinde , schadet : und thut er seine

Pflicht , so wird er dir gefährlich , da ihm , dem Ungebilde¬

ten , darvb der Kopf zu schwindeln pflegt . "

S. „ In Freistaaten findet nicht Dasselbe statt : je mehr

reiche und wackere Männer sich finden , desto mehr eifern sie

einander nach und fordern das Wohl des Vaterlandes .

Dieses freut sich ihrer Dienste ; es müßte denn Einer nach

Alleinherrschaft trachten , wofür dann harte Strafe seiner

wartet . Daß Dieß sich so verhält , und daß Freistaaten weit

stärker sind als Monarchien , beweist Griechenland . So lange

sie unter Königen standen , vollbrachten sie keine große That ,

als sie sich aber frei gemacht , erstiegen sie den höchsten

Gipfel von Ruhm und Ehre . Aber auch die Geschichte der

übrigen Völker gibt davon Zeugniß : so viele ihrer noch in

unsern Tagen unter Tyrannen leben , sind sie Sclaven , und
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stets bereit , ihre Dranger zu verderben . Diejenigen da¬
gegen , welche ihre Obrigkeiten auf ein Jahr oder auf län¬
gere Zeit wählen , find immer noch frei und unabhängig .Was bedarf es aber für uns fremder Beispiele , da wir siein unserm eigenen Vaterlande finden ? So lange wir Römer
unter Königen lebten , hatten wir Ungemach aller Art zudulden ; wir rangen nach Freiheit , errangen sie und erho¬ben uns zu solcher Macht durch nichts Anderes als die Vor¬
theile der Volksherrschaft : der Senat faßte Beschlüsse, das
Volk bestätigte sie , die Heere hatten Muth , und die Feld¬
herrn Ehrgeiz . Uuter Allcinherrschaftern wäre es nicht da¬
hin gekommen; weßhalb auch die alten Römer die Allein¬
herrschaft so verabscheuten , daß sie einen Fluch darauf
legten ."

10. „Sehen wir aher auch davon ab , und nur auf Das,was dir am meisten frommt , wie willst du der Verwaltung
so vieler und wichtiger Geschäfte bei Tag und Nacht allein
genügen ? Wie , wenn deine Gesundheit nicht fest bleibt ,ihnen vorstehen ? Müßtest du nicht auf alle Genüsse des Le¬
bens verzichten , und wie könntest du bei dieser Entbehrung ,des Glückes theilhaftig werden ? Welche Freude gcnößest du ?
welcher Verdruß wartete nicht auf dick ! Nothwendig hättestdu im Besitze solcher Macht viele Sorgen , und Gefahren ,
müßtest die größten Vergnügen missen , immer und überall
Vieles hören , sehen , thun und dulden , was dir verdrieß¬
lich wäre ! daher läßt sich , wie ich glaube , erklären , wie selbst
einige Griechen und andere Ausländer freiwillig angeboteneKronen ansgeschlagen habe» . Nach allen diesen Vorgängen
bedenke es aufs reiflichste , ehe du dich darauf einläßest : denn
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schimpflich , ja unmöglich ist es , wenn man einmal eingegan -

! gen ist , sich wieder herauszufinden . Nicht täusche dich dir

> Größe deiner Macht , der Ueberfluß an Schätzen , die Schaar

der Trabanten , der Haufe von Dienern ! Wer große Macht
'

besitzt , hat auch viele Sorgen . Wer viel besitzt , muß auch

viel Anfwand machen . Mit der Zahl der Diener wächst

auch die Zahl der heimlichen Feinde . Die Schmeichler be¬

schleunigen mehr das Verderben , als daß sie es abwehren .

All diese Güter dürften deßhalb dem Mann , der bei gesunder

Besinnung ist , keine Lust zur Alleinherrschaft machen .

tl . Wenn aber Einer deßhalb die Alleinherrschaft wün -

schenswerrh findet , daß er Andere bereichern und beglücken ,

ja selbst auch ungestraft drücken und ihnen Ueblcs anthun

kann , so täuscht er sich gewaltig . Wie schmählig , ja ge¬

fährlich , wie Göttern und Menschen gehässig es ist , seinen

Begierden zu sröhnen und Ueblcs zu thun , brauch ' ich dir

nicht zu sagen , da dieß nie dein Fehler war und du deß¬

halb gewiß nicht wünschest , Monarch zu seyn . Ich bin

darum nicht gemeint , all das Unheil aufzuzählen , das ein

böser Fürst begehe » kann , sondern nur davon zu reden , Was

selbst der beste zu thun und zu leiden gezwungen ist . Was

aber den andern Punkt betrifft , so ist allerdings die Macht ,

mit reichlicher Hand überall Wohlthaten zu spenden , aller

Bestrebung werth , bringt aber nur , wenn der Privatmann

es thut , Lob , Ehre , Glanz und Sicherheit , in Monarchien

dagegen wiegt es die vielen mit denselben verbundene » Uebel

nicht auf , so daß Einer geneigt sey » sollte , diese zu über¬

nehmen , um jene zu erlangen , da er die Annehmlichkeiten
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immer nur Andern gewährt , für fleh aber nur das Unange -
genehme behält .

ir . Aber auch Jenes ist nicht leicht , wie man glaubt :
denn man kann nickt Allen , die um Etwas bitten , zu Wil¬
len seyn . Alle halten sich nämlich für würdig , von Jenem
eine Gunst zn erlangen , wenn man ihnen auch gleich keine
Wohlthat zu verdanken hat . Selbstgefälligkeit ist dem Men¬
schen angeboren , und Jeder glaubt , den nun um eine Ge¬
fälligkeit angehen zu dürfen , der ihm eine erweisen kann.
Was aber gewährt w rden kann ( ich meine Ehren , Wür¬
den und wohl auch Geld ) , ist bei einer so großen Anzahl
von Bittenden nicht zu zählen ; dann aber hat er mehr
Feindschaft von Denen , die er mit ihren Bitten abweisen
mußte , als Liebe von den Beglückten zu erwarten . Denn
die Einen glaubten , man sey ihnen Das , was fle erhielten ,
schuldig gewesen , und wissen dafür dem Geber keinen großen
Dank , weil sie nickts Anderes erwartet hatten , ja sie nehmen
sogar Anstand , sich dankbar zu erweisen , damit es nicht
scheine , als hätten sie die erwiesene Wohlthat nicht verdient .
Die Abgewiesenen dagegen fühlen sich auf doppelte Weise
gekränkt : einmal , weil sie gleichsam ihres Eigenthums be¬
raubt worden sind , da Jeder , der Etwas wünsckt , dasselbe
immer schon als fein Eigenthum betrachtet ; sodann , weil sie
sich selbst der Unwürdigkeit zeihen würden , wenn sie die Ab¬
weisung nicht übel nähmen . Der weise Geber sieht nämlich
natürlich vor Allem auf die Würdigkeit des Bittenden , zieht
den Einen vor und seht den Andern zurück , so daß er durch
dieses sein Urtheil allein schon bei dem Einen Stolz , bei
dem Andern Unwillen erregt : weil Jeder sich schon selbst
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ras Urtheil von seinem Werthe gesprochen hatte ) fürchtet

sich Einer davor , und erweist seine Wohlthaten ohne Unter¬

schied , so macht er das Uebel noch ärger . Die Schlechten

würden noch schlimmer , da fle wie die Guten gelobt , oder

wie Gefährliche geschmeichelt erscheinen , die Rechtschaffenen

aber , die nicht mehr als Jene erlangen , sondern ihnen gleich

gesetzt werden , würden durch diese Gleichstellung mehr ge¬

kränkt , als sie sich darüber sreueten , daß sie eine Wohlthat

erhielten . Die Folge davon konnte seyn , daß sie in dem

Strebe » nach dem Bessern nachließen und selbst den Schlech¬

teren nachahmten . So würden durch alle solche Ehren die

Geber für sich Nichts gewinnen , die Empfänger aber schlim¬

mer werden ; so daß dir gerade Das am lästigsten würde ,

was Andern an den Monarchieen als das Angenehmste er¬

scheinen dürfte .
15. Dieß und das früher Gesagte überdenke reiflich ,

so lang eS noch Zeit ist und gib dem Volke die Waffen

die Provinzen , die Staatsämter und die Kassen zurück .

Wenn du es jetzt aus freien Stücken thust , so erwirbst du

dir den größten Ruhm unter den Sterblichen und genießest

die höchste Sicherheit ; wenn du aber wartest , bis mau etwa

Gewalt gegen dich braucht , so setzest du deine Ehre und selbst

dein Leben auf das Spiel . Beispiele sind Marius , Sylla ,

Metellns , und auch anfänglich Pompejus ; obgleich sie die

höchste Macht in Händen hatten , strebten sie doch nicht nach

Alleinherrschaft und kamen deßhalb auch nicht in Gefahr .

Als aber Cinna , Earbo , der jüngere Marius , Sertvrius

und selbst Pompejus später nach Alleinherrschaft trachteten ,
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stürzten sie sich ins Verderben , denn nicht so leicht ist eS,
daß diese Stadt , welche so viele Jahre eine freie Verfassung
genoß und über so viele Menschen gebietet , sich unter das
Joch eines Einzigen zu beugen entschlieffe . Du weißt selbst ,
wie man den Eamillus , weil er seinen Trimphwagen mit
weißen Pferden bespannte , über die Gränze wies , wie man
den Scipi » zu Falle brachte , als man ihn beargwohnte , daß
er höhere Macht sich anmaße ; du weißt , Was deinem Va¬
ter begegnete , weil man ihn im Verdacht hatte , daß er nach
Alleinherrschaft strebe ; und doch waren dieß die vortrefflich ,
sten Männer von der Welt . Ich rathe dir jedoch nicht,
alle Gewalt sogleich aus der Hand zu geben , sondern vor¬
her das Wohl des Gemeinwesens zn beschicken , und uns
durch Beschlüsse und Gesetze in die gehörige Verfassung zu
bringen , wie es auch Sylla that , dessen Einrichtungen , wenn
auch später theilweise wieder aufgehoben , Loch nach ihrem
größern und wichtigern Theile noch fortbestehen . Wende nicht
dagegen ein , daß es bei allem dem noch unruhige Auftritte
geben werde ; ich müßte dir darauf entgegnen , daß sie , wenn
Dieß der Fall ist , noch weit weniger sich einen Alleinherrscher
gefallen lassen würden . Bringen wir auch alle Fälle , welche
eintreten könnten , in Anschlag , so wäre gewiß ganz wider¬
sinnig , wenn wir die aus der Bolksherrschaft möglicher
Weise entspringenden Uneinigkeiten mehr fürchten wollten ,
als die Tyrannei , welche die Herrschaft eines einzigen Man¬
nes im Gefolge hat . Ueber die Gräuel der leytern spreche« ,
ist nicht meine Absicht , da ich eine Sache , die soviel schlimme
Seiten hat , nicht in ihrer vollen Schändlichkeit darstellen
will , sondern nnr zu zeigen mir vornahm , daß sie von der Art
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ist , daß nicht einmal rechtschaffene Männer *) - ssic

erträglich finden ) ."

14 . sAns der Rede des Mäcenas . ) „ Buch können

sie wegen der Redefreiheit die Andersdenkenden nicht über¬

zeugen , und nicht mit Erfolg zur Ausführung schreiten , da

sie dieselben nicht von der Rechtlichkeit ihrer Ansicht über¬

führen konnten . Wenn dir daher das Wohl des Vaterlan¬

des am Herzen liegt , für das Du so viele Kriege geführt

hast , für daS Du dein Leben nnt Freuden hingeben würdest ,

so bilde eL aus und führe es zur Besinnung zurück . Die

Freiheit , Alles , was man will zu reden und zu thun , führt ,

wenn man sich verständige Männer denkt , zu allgemeiner

Wohlfahrt , wenn aber Thoren , zum Verderben . Wer diesen

Letztem freien Spielraum läßt , gibt dem Kinde oder dem

Wahnsinnigen das Schwert in die Hand ; Wer aber Jenen

sie ertheilt , der rettet nickt nur sie, sondern selbst die Thoren

wider ihren Willen . Ich rathe dir also , dich nicht durch

glänzende Worte täuschen zu lassen , sondern immer die

Dinge , wie sie sind , ius Auge zu fassen , die Frechheit des

Pöbels im Zaume zu halte » , und die Verwaltung des Gan¬

zen dir und den verdienstvollsten Männern vorzubehalten ,

aus daß die Verständigsten zu Rathe gehen , die Erfahrensten

Feldherren die Heere befehligen , die Kräftigsten und Bedürf¬

tigsten im Heere dienen und den Sold erhalten . So werden

Alle ihre Pflichten erfüllen , einander die erforderliche Hilfe

Hier ist eine Lücke , welche Stur ; aus die obige Weise zum
Theil ergänzt . Was er und MäcenaS etwa gesagt haben

mochten , findet man von Freiusheiin zu seiueu Suvvle -

meuteu u LiviuS aufgeführt .
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leisten , Keiner empfinden , daß ihm Etwas abgebt , und All,
die wahre Volksgewalt , gesicherte Freiheit , erlangen . Die ge¬
wöhnliche Freiheit der Menge ist die bitterste Sclaverei der
Bessern und stürzt beide Theile ins Verderben . Diese Frei¬
heit dagegen , welche dem Besonnenen überall den Vortritt
gibt , und Allen unxartheiisch das Ihrige gewährt , macht
Jeden , der sie genießt , des Glückes theilhaftig .

ts . Glaube nicht , daß ich dir rathe , den Tyrannen zu
spielen , und Volk und Senat in Knechtschaft zu stürzen , -
ein Rath , den ich nicht zu geben , und du nicht auszuführen
dir herausnehmen würdest . Gut und heilsam aber wird ej
für dich und die Stadt seyn , wenn du selbst mit Beiziehung
der würdigsten Männer das Nötbigc beschließest , ohne daß
Jemand vom Pöbel widersprechen oder widerstehen darf ; -
wenn die Kriege nach euern Rathschlägen geführt werden ,
und die Andern eure Befehle zu vollziehen haben ; wenn
die Wahl der Beamten von euch abhängt ; wenn Auszeich - '

nungen und Strafen von euch bestimmt werden ; — wenn
Alles , was du mit den Großen für gut befindest , zum Ge¬
setze wird ; wenn die Feinde unerwartet und zur geeignetsten
Zeit angegriffen werden ; wenn bei Besetzung der Aemter
Verdienst , nicht Loos oder Gunst entscheidet ; wenn die recht¬
schaffenen Bürger , ohne Neid , ihre Belohnung und die Bösen ,
ohne Widerstand , ihre Strafe finden . Auf diese Weise wer¬
den die Angelegenheiten am besten verwaltet , ohne unter
die Menge zu kommen , oder öffentlich berathen , von den
Rednern behandelt oder aus Ehrgeiz preisgegeben z » werden .
So werden wir die Güter des Glucks in Ruhe genießen »
und weder gefährliche Kriege , noch ruchlose Zwistigkeite «
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im Innern haben ; — lau ' er Uebel , die wir in den Frei¬

staaten finden , wo die Mächtigern , nach der Obergewalt

strebend , die Schwächer » bestechen und das Unterste zu Oberst

kehren . So wurde eS bisher bei uns gehalten und wurde

kein Ende nehmen . Zum Beweise dient , daß wir seit langer

Zeit nach aussen Kriege führen und in Bürgerkämpfen leben ;

und Schuld daran ist die Größe der Bevölkerung und der

weile Umfang des Reichs . Denn da Jene sdie Bevölkerung ^

nach Herkunft und Denkungsart so verschieden ist , so hat

sie auch verschiedene Wünsche und Bestrebungen ; Dieses

aber ist zu einer solchen Größe angewachsen , daß cS äusserst

schwer zu verwalten ist . "

16 . „Daß ich die Wahrheit rede , bezeugt mir die Ge¬

schichte . So lange wir unser noch nicht so viele waren , und

vor unsern Gränznachbarn nicht eben viel voraus hatten ,

lebten wir glücklich und eroberten fast ganz Italien ; seit wir

aber dessen Gränzen überschritten und nach vielen Ländern

und Inseln übersetzten , und Meer und Land mit unserem

Namen und dem Ruf unserer Waffen erfüllten , da ist an

kein Glück mehr zu denken . Es traten daheim und inner¬

halb der Mauern die Parteien wider einander auf , dann

trugen wir diese Pest auch in die Lager über . So kam es

denn , daß unsere Stadt , wie ein großes Lastschiff , mit allerlei

Volke gefüllt , schon mehrere Geschlechter hindurch von Stür¬

men bewegt ohne Steuermann auf dem Meere daher treibt

und schwankt von einer Seite auf die andere , als hätte es

den Ballast eingebüßt . Ueberlaß es nicht mehr dem Sturme ;

du siehst , wie vieles schon Wasser gesogen . Laß es uicht

an den Klivpen zerschellen , schon ist es wurmstichig , und
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kann sich nicht mehr lange halten . Nnn die Götter
sich der Stadt erbarmten , Dich zum Schiedsrichter unt
Lenker derselben bestellten , verrathe Dein Vaterland nicht ,
daß es , wie ihm jetzt durch Dich einige Erholung vergönnt
ward , so auch hinfort in Glück und Ruhe fortgedeihe . "

18 . „Mein gewiß begründeter Rath , dem Staat eim
monarchisch - Verfassung zu geben , ist nicht neu ; schon längst
glaube ich Dich von dessen Richtigkeit überzeugt zu haben.
Wenn dem so ist , so fasse Muth und übernimm bereitwillig
die Obergewalt , oder vielmehr , lege sie nicht nieder . Denn
es handelt sich nicht darum , wie du Etwas erst erlangen ,
sondern wie du es nicht verlieren und Dich damit selbst in
Gefahr setzen sollest ; denn von Wem dürftest Du Schonung
erwarten , wenn Du die höchste Gewalt dem Volke , oder
einem Lindern übergäbest , da so Viele durch Dich sich ver¬
letzt glauben und Alle nach der Allcinhcrrschaft streben ?
Alle würden sich für Das , was Du gethan hast , an Dir
rächen wollcn , und sich des immer noch gefährlichen Neben¬
buhlers zu entledigen suchen . Einen Beleg hierfür liefert
Pompcjus ; als er sich der Obergewalt begab , ward er ver¬
achtet und von tückischen Feinde » verfolgt , konnte sich nicbt
wieder erheben und stürzte in sein Verderben . Dein Vater
Cäsar , welcher auch damit umging , fand gleichfalls vorher
seinen Tod . Das Gleiche wäre dem Marius und dem Sulla
begegnet , wenn sie nicht vorn Tod übereilt worden wären .
Von Sulla sagten sogar Einige , daß er eben aus Furcht
davor sich selbst das Leben genommen habe . Gewiß ist es ,
daß bereits viele seiner gesetzlichen Bestimmungen bei seinen
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Ledzeiten ausser Geltung kamen . Und so dürftest auch dir
aus viele Lepidus , Sertorius , Brutus und Cassius rechnen ."

18 . „Durch diese Vorgänge gewarnt und alle Gründe

dagegen bedenkend , setzte nicht dich und das Vaterland der

höchsten Gefahr aus , nur um den Schein zu vermeiden , als

hättest du die Absicht gehabt , die Herrschaft an dich zu
reißen ! Denn gesetzt auch , man habe die Vermuthung , so
liegt ein solches Streben ganz in der menschlichen Natur und
der kühne Muth , darnach zu streben , wird für rühmlich
erachtet . Wer kennt nicht ferner die Nothwendigkeit , die
dich so weit trieb ? Wenn je Einer Schuld dabei hat , so
trifft diese am billigsten die Mörder deines Vaters . Denn
wenn diese ihn nicht so ungerecht , so plötzlich umgebracht
hätten , so hättest du nicht die Waffe » ergriffen , keine

Heere gesammelt , nicht mit Antonius und Lepidus dich
verbunden , nicht am Ende dieser selbst dich erwehrt . Daß
du Alles dieß mit Fug und Recht gethan hast , erkennt
Zedermann . Und wenn man auch in Etwas zu weit gegan¬
gen ist , so können wir es ohne Gefahr nicht mehr anders
machen. Um unser selbst und des Staates willen laßt uns
also dem Glücke vertrauen , das dir nun einmal die Allein¬
herrschaft geben wollte . Großen Dank sind wir ihm schul¬
dig , daß wir nickt nur der Uebel der Bürgerkriege satt ge¬
worden sind , sondern daß er auch die neue Gestaltung des
Staates in deine Hände gelegt hat , daß du durch pflicht -
getreue Sorge für denselben aller Welt zeigest , daß von

'
den

Unruhen und Uebeln , die wir erlitten , die Schuld Andere
tragen , daß aber du der wahre Freund des Vaterlandes

Dio Cassius . gL Vdchn . 7
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bist . Fürchte dich nicht vor dem Umfange der Herrschaft .
Je größer das Reich ist , desto mehr Hülfsquellen hat ei
auch ; und weit leichter ist es , Etwas zu behaupten , als es

zu erlangen . Fremdes sich anzueignen heischt Mühen und
Gefahren , zur Erhaltung desselben reicht mäßige Sorgfalt
aus . Fürchte nicht , daß du immer in Sorgen leben , und

aus alle Genüsse des Menschenlebens verzichten müssest , wenn
du bei Verwaltung des Reichs meinen Rath befolgst.
Halte es .nicht für unnütze Abschweifung von dem Gegen¬
stand unserer Berathung , wenn ick mich darüber etwas
weiter auslaste . Denn nicht Redseligkeit ist es , die mich

dazu verleitet , sonder » der Wunsch , dir zu zeigen , daß es
dem verständigen Manne möglich , ja leicht werden müsse ,
mit Ruhm und Sicherheit zu regieren ."

19 . „ Fürs erste rathe ich dir , sogleich den ganzen
Senat zu lichten und neu zu wählen , da in Folge der Bür¬

gerkriege mehrere Unwürdige darin sitzen ; behalte die Tüch¬
tigen : die andern aber streiche von der Liste . Den Armen ,
wenn er nur ein rechtschaffener Mann ist , schließe nicht aus ,
gib ihm vielmehr selbst so viel , daß er standesgemäß leben

kann . An die Stelle der Andern wähle Männer , die sich
durch Geburt , Verdienst und Reichthum auszeichnen , nicht
blos aus Italien , sondern auch aus der Mitte der Bundes¬

genossen und aus den Provinzen . So gewinnst du an ihnen
viele Gehülfen , uud bist gegen die Häupter aller der Völker¬

schaften sichergestellt . Letztere werden sich nicht empören , da

sich kein angesehener Mann au ihre Spitze stellt , und ihre
Großen werden dich lieben , weil du sie an der Regierung
Theil nehmen lässest . Dasselbe thue auch mit den Rittern .
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Alle diejenigen , welche überall durch Geburt , Verdienst und

Reichthum den zweiten Rang einnehmen können , wähle in den

Ritterstand ; unter Beide aber wähle so viel, als du für gut

findest , ohne dich ängstlich an eine bestimmte Zahl zu binden .

Je mehr du anmsehene Männer um dich versammelst , um

so leichter wirst du das Ganze in Ordnung halten , und

den Unterthanen die Ueberzeugung gewähren , Laß du sie

nickt als Sclaven oder als schlechter denn uns anstehst , die

vielmehr an allen Vortheilen , die wir genießen , und selbst

an der Regierung Theil nehmen lässest, - damit sie dieselbe
als ihre eigene betrachten möchten . Und weit entfernt , daß

ich hiermit etwas nicht Ziemliches verlangte : ich spreche

sogar für Alle das Römische Bürgerrecht an ; damit sie,
mit uns gleich berechtigt , uns treue Bundesgenoffenschaft
halten , als ob sie eine Stadt mit uns bewohnten , und

unsere Stadt als die Hauptstadt , ihre Heimath dagegen
nur als das Land . und als Dörfer betrachten . Doch wollen

wir diesen Punkt noch in weitere Berathung ziehen , auf

daß wir ihnen nicht zu viel auf einmal bewilligen ."

2v . „Unter die Ritterschaft müßte man nur Solche

wählen , die schon achtzehn Jahre alt stnd : denn in diesem

Alter zeigt sich vornehmlich , Wer an Körper und Geist die

meiste Tüchtigkeit bestpt , in den Senat aber Fünfundzwanzig -

jährige . Wäre es nicht unziemlich und sogar gefährlich ,

jungen Männern , denen man vor diesem Alter nicht einmal

die Verwaltung des eigenen Vermögens anvertraut , die

Verwaltung der Staatsangelegenheiten zu übergeben ? Wenn

ste dann Quästoren , Aedilen oder Volkstribunen gewesen
7 -



1012 Cassius Dio 's Römische Geschichte.
sind , mögen sie im dreißigsten Jahre Prätoren werden .
Diese Aemter , das Consulat mit eingeschlossen , besetzest dn
allein mit Römern in der Stadt , um das Andenken an die

althergebrachte Verfassung zu ehren , und nicht den Sche u

zu geben , als wolltest d» nichts mehr beim Alten lassen.
Sie alle ernennest du , und überlässest ihre Wahl nicht der

Menge , oder dem Volke , was nur zu Unruhen führen wurde ,
noch auch dem Senat , was zu anderweitigen Umtrieben Anlaß

gäbe . Die mit diesen Aemtern bisher verbundene Gewalt

behältst du nicht bei , Was den alten Unfug verewigen
hieße , sondern lässest ihnen nur die Ehre , nimmst ihnen aber
von ihrer Macht so viel , als sich mit ihrem Amtsansehen
verträgt , auf daß sie nicht mehr im Stande seyen , Unruhen
anzufangen .

Dieß wird dir leicht , wenp du unter Anderem be¬

stimmst , daß ihre Gewalt sich nur auf den Bereich der Stadt

erstreckt , und ihnen weder zur Zeit ihres Amtes , noch un¬
mittelbar darauf Waffen in die Hand gibst , sondern erst
nach einiger Zeit , deren Bestimmung dir selbst überlassen
bleibt . So ^verhütest du , daß sie nicht , auf ihren Amtsrang
pochend , sich wider dich auflehnen , sondern , erst durch
längere Entfernung vom Amte geschmeidigt , an die Spitze
der Heere treten . Diese mögen denn auch die öffentlichen
Spiele , wenn es ihnen zukommt , geben und Alle die

Rechtssachen , nur nicht über Mord , erledigen , so lange sie

ihr Stadtamt bekleiden . Auch besondere richterliche Com¬

missionen mögen , aus den übrigen Senatoren und den Rit¬
tern bestehend , niedergesetzt werden , den Vorsitz aber müßten
die eigenthümlichen Staatsbeamten führen . "
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21 . Auch dürfte es zweckmäßig seyn , aus der Mitte der

angeseheneren Männer Einen , der alle Staatswürden be¬

kleidet hat , zum Stadtpräfecteu zu ernennen , nicht um swie

bisher geschah ^ in Abwesenheit der Consuln die Staatsge¬

schäfte zu besorgen , sondern um die Stadtpolizei zu hand¬

haben und in Rechtssachen , bei denen von den vorbenannten

Beamten Berufung auf eine höhere Instanz stattfindet , des¬

gleichen in peinlichen Fällen , außer den nächst zu benennen -

den , in der Stadt sowohl als bis auf hunderttausend Schritt «

von derselben zu entscheiden . Einen Andern von gleichem

Range bestelle dazu , daß er die Herkunft , das Vermögen

und die Aufführung der Senatoren und der Ritter , der

Männer sowohl als ihrer Frauen und Kinder und ihrer An¬

gehörigen prüfe und beaufsichtige , auch Alles , was zwar noch

keine Bestrafung verdient , aber , außer Acht gelassen , von

sehr Übeln Folgen seyn kann , abzuthun , in wichtigeren Fäl¬

le » aber an Dich zu berichten habe . Dieses Amt müßte ein

Senator , und zwar der meistverdiente nach dem StaLtprä -

fecten , lieber als Einer aus dem Ritterstande , erhalten ; und

man dürfte ihu , da Du Obercensor bist und in derlei Din¬

gen immer die Oberaufsicht haben mußt , Untercensor nennen .

Diese Aemter müßten lebenslänglich seyn , wofern nicht Einer

seine Pflicht vergäße , oder durch Krankheit oder Alter un¬

tauglich würde . Von einer längeren Amtsführung hast Du

hier deßhalb Nichts zu besorgen , weil der eine gar keine ,

der andere nur geringe Militärgewalt hat , und Was er

thut , immer nur unter Deinen Augen thut . Ueberdieß wer -

') Statt «vrot ? lese ich
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den sie sich wohl in Acht nehmen , Andern zn viel zn thnu ,
oder ihre Gewalt zu mißbrauchen , da sie befürchten müßten ,
ihres Amtes entsetzt zu werden und Anders auf ihren Po¬
sten erhoben zu sehen . Theils wegen ihrer Mühewaltung ,
theils zur Erhöhung ihres Ansehens müßten sie besoldet wer¬
den . Ueber sie ist mein Rath dieser . Die oom Amte abge¬
tretenen Prätoren aber mögen eine Statthalterschaft in den
Provinzen erhalten ; vor verwalteter Prätur halte ich es für
unzulässig . Vorher mögen Jene unter Führern , von denen

ich sCap . 22 . ^ sprechen werde , ein - oder zweimal Unterfeld¬
herrn seyn , dann , wenn sie sich tüchtig erwiesen haben , Con -

suln werden , und hernach wichtigere Statthalterschaften er¬
halten . "

rr . „Diese aber rathe ich Dir auf folgende Weise zn
bestellen . Ganz Italien , so weit es über hunderttausend
Schritte von der Stadt abliegt , und Alles , was sonst an Inseln
oder festem Lande zn unserem Reiche gehört , vertheile so nach
so vielen Volksstämmen , Nationen und Städten , als je ein
Mann unter sich haben kann . Lege Soldaten in diese Statt¬

halterschaften , mit den gehörigen Führern , seye über sie einen

gewesenen Consul und zwei abgetretene Prätoren , von denen
der Eine , der jedesmal neu aus der Stadt kommt , die
Rechtsstreite zwischen Einzelnen und die tzerbeischaffnng
der Lebensmittel zu besorgen hat ; der Anders aber , der Dieß
bisher versehen hatte , übernimmt die Verwaltung der Ange¬
legenheiten der Städte , befehligt die Truppen , nur hat er
nicht über Leben und Tod zu richten . Darüber sollte allein
der Consular entscheidend ; aber auch dieser über Centurionen
in den ordentlichen Legionen und über die Gemeinen der
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ersten Ordnung in jeder Classe nicht aburtheilen dürfen .

Denn diese zn bestrafen solltest Dn Dir selbst vorbehalte »,

bannt sie ihre Befehlshaber nicht zu sehr fürchten und so

Dir selbst gefährlich werden könnten . Wenn ich aber einem

der beiden Prätoren den Oberbefehl über die Truppen gebe ,

so verstehe ich es so : wenn nur wenige Truppen in fremden

Städten liegen oder auch nur eine Legion stark sind , so

bleibt es bei meinem Vorschlage ) wenn
' aber zwei Legionen

von Bürgern in einer und derselben Legion in den Winter -

Quartieren stehen , ( und mehr als zwei rathe ich nicht einem

Manne anzuvertrauen ) so müssen beide Prätvren die Legio¬

nen und die übrigen Geschäfte , mögen sie nun ganze Staa¬

ten oder nur Einzelne betreffen , unter sich theilen . DerConsu -

lar hat auch außer den bereits benannten Geschäften die durch

Berufung von den Prätoren au ihn gelangenden Rechts¬

streite abzuurtheilen . Du darfst es nicht auffallend finden ,

daß ich selbst Italien in solche Theile zerstückle : es ist groß

und bevölkert und kann deßhalb nicht wohl von den Beam¬

ten in der Stadt verwaltet werden . Die Obrigkeiten müßen

immer den Untergebenen nahe seyn und dürfen denselben

nicht mehr zumuthen , als sie zn leisten vermögen ."

2Z . „ Alle Beamten außerhalb der Stadt sollten Besol¬

dungen erhalten , größere die höheren , geringere die niedrigern ,

mittlere die mittleren . Von eigenen Mitteln können sie doch

wohl im Auslande nicht leben , sollen aber auch den unge -

meffenen , unbeschreiblich großen Aufwand , den man heut zu

Tage zn machen pflegt , nicht machen . Sie sollen (wofern

Einer sich keine Psiichtwidrigkeit erlaubt ) nickt weniger als

drei und nicht länger als fünf Jahre im Amte seyn . Einmal ,
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weil man sich bei der so kurzen Amtsdauer von einem
Jahre kaum recht in den Amtskreis finden kann und ihn
wieder verläßt , ehe man etwas Tüchtiges leisten konnte . Bei
längerer Dauer derselben aber erhebt man sich zu leicht und will
sich unabhängig machen . Aus diesem Grunde finde ich e-
anch nicht rathsam , einem Manne mehrere wichtige Statt¬
halterschaften nacheinander zu geben . Ob Einer in dersel¬
ben Provinz oder in mehreren nacheinander über die gehö¬
rige Zeit in Macht und Amt gestanden sey , ändert im Gan¬
zen Nichts ; sie sind bessere Beamte , wenn sie einige Zrit
aussehen und ohne Aemter leben . Die Senatoren wären
nun auf die obige Weise im Dienst zu verwenden ."

24 . „ Zwei der würdigsten Ritter ließe ich an deiner
Stelle die Leibwache befehligen . Einem Manne diesen Ober¬
befehl anzuvertrauen ist gefährlich , und Mehrern gäbe nichts
als Verdrießlichkeiten . Zwei also seyen Befehlshaber deiner
Leibwache , auf daß , wenn Einer unpäßlich würde , für deine
Sicherheit gehörig gesorgt wäre . Sie seyen aber Männer ,
di - schon mehrere Feldzttge mitgemacht und auch schon andere
Aemter bekleidet haben . Ihre Gewalt erstrecke sich nicht
bivs auf die Leibwache , sondern über alle Soldaten in ganz
Italien , so daß sie selbst Strafen über sie verhängen dürfen ,
mit Ausnahme der Centurionen und der Andern , welche unter
den Befehlen von Beamten des Senatorenranges stehen . Diese
sollen Letztere richten , damit sie , die sie zu strafen und zu
ehren befugt sind , auf unbedingten Gehorsam rechnen können .
Ueber die andern Soldaten in Italien sollen jene Befehls¬
haber , welche wieder Unterbefehlshaber hätten , sowie auch
über die Hofbedienten des Cäsar , sie mögen nun wirklich bei



Zmciundfünfzigsies Buch . 1017

Hofe Dienst haben , oder anderswo verwendet werden , zu

verfügen haben . Diese Gewalt gebührt und genügt densel¬

ben : denn würde man ihnen noch mehr Geschäfte , als sie

versehen könnten , aufbürden , so würden sie die nöthigen nicht

besorgen können und allen zusammen nicht gewachsen seyn .

Diese sollten wie der Stadtpräfect und der Untercensor ihr

Amt ledeiislanglich bekleiden . Ein Oberbeamter der Nacht -

polizei und ein Oberaufseher über die Lcbensmittel und die

Märkte wären gleichfalls aus den Rittern , die würdigsten

nach Jenen , zu ernennen , jedoch nur auf bestimmte Zeit ,

gleich den Beamten auS dem Senatorenstande . "

rs . „ Die Verwaltung der Kassen , sowohl der Staats¬

kasse als des Fiscns in Rom , Italien und den Provinzen

stehe unter den Rittern . Diese und alle Andern aus der

Ritterschaft , welche ein öffentliches Amt verwalten , sollen je

nach Verhältniß des Ranges und der Geschäfte theils grö¬

ßere , theils geringere Besoldungen beziehen : einmal , weil sie

weniger bemittelt als die Senatoren , selbst wenn sie in Rom

ihre Aemter bekleiden , nicht von ihre » eigenen Mitteln leben

können ; sodann würde es für Dich selbst weder thunlich ,

noch rathsam seyn , wenn derselbe Stand ausschließlich über

die Streitkräfte und die Gelder zu verfügen hätte . Zudem

ist es überhaupt gut , wenn die Staatsgeschäfte durch mehrere

Hände gehen , daß Diele dabei ihren Vortheil haben und Er¬

fahrung in den Geschäften erhalten . Dieß wird dir bei den

Untergebenen größere Anhänglichkeit verschaffen , da sie auf

vielerlei Wegen an den Vortheilen des Staates Antheil neh °

wen , und du wirst eine Menge geschickter Leute für alle

Zweige der Staatsverwaltung haben . Uebrigens genügt in
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derStadt für jeden Zweig der Finanzverwaltunq , und draußen
in jeder Provinz , je ein Ritter , der dann je nach Bedarf
noch weitere Unterbeamten aus der Ritterschaft oder der
Zahl deiner Freigelassenen hat , denn auch von solchen mußt
du billige mit anstellen , daß der Dienst in deiner Nähe ein
Preis des Verdienstes sey und du Leute habest , von denen
du bei etwaigen Veruntreuungen den Thatbestand selbst
durch Zwangsmittel erheben kannst . Wenn eiu Ritter mch- >
rere Aemter verwaltet und sich des Senatorstandes würdig
gemacht hat , so hindere ihn sein Alter nicht , in den Senat
aufgenommen zu werden . Selbst solche mögen ihm zuge- l
theilt werden , die Offiziere in Römischen Legionen gewesen ,
und nicht als gemeine Soldaten daselbst gedient haben .
Solche freilich , die erst noch Faschinen und Schanzkörbe ge- j
tragen haben , in den Reihen der Senatoren sitzen zn sehen, >
ist unziemlich und entwürdigt den Stand derselben . AuS
Denen dagegen , die gleich Anfangs Centurionen waren , die
würdigsten unter die Senatoren herüber zu nehmen , dürfte
keinen Anstand finden . "

26 . „ Dieß wäre mein Rath in Betreff der Senatoren
und Ritter ; aber ich muß noch weiter beifügen , daß man
darauf zu sehen hat , daß sie als Knaben die Schulen besuchen,
und als Jünglinge sich im Reiten und im Waffendienste üben ,
wofür man besoldete öffentliche Lehrer anzustellen hätte .
Wenn fle sogleich von Kindheit an , in Dem , was sie alS
Männer zu leisten haben , gelehrt sind und sich eingeübt ha¬
ben , so werden sie für alle .Geschäfte brauchbarer seyn . Der
gute Regent , der für das Ganze heilsam wirken will , muß
nicht nur selbst seine Pflichten streng erfüllen , sondern auch
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Hzfür sorgen , daß die Andern so gilt als möglich werde » .

Dieß erreichst du aber nicht , wenn dn sie erst thun läßt ,

Was fle wollen , und ihnen hinterher Vorwürfe machst , wenn

sie ihre Pflicht versäumen . Nein , du mußt sie , ehe sie sich

verfehlen , lehren , wie sie sich vorznüben haben , um künftig

sich selbst und Dir nützlicher zu werden ; du darfst Keinem ,

Wer er auch sey , die Ausrede gestatten , daß Reichthum , vor¬

nehme Gehurt , oder irgend ein anderer Dorzng ihm das

Recht gebe , sich dem Leichtsinn , der Weichlichkeit odersi sonst

einer zweideutigen Lebensart hinzugeben . Viele nämlich be¬

fürchten , ob solchen Vorzügen beneidet und verfolgt zn wer¬

den , und thun Vieles , was ihrer unwürdig ist , um darin

mehr Sicherheit zu finden . Sie selbst werden darob bemit¬

leidet , weil man glaubt , es geschehe ihnen ebendeßhalb Un¬

recht , weil man sie Zwinge , weniger rechtschaffen zu leben ,

als sie wünschen . Der Fürst aber kommt dadurch in dop¬

pelten Nachtheil : einmal beraubt er sich vieler tnchliger

Männer , sodann leidet sein Ruf durch solche Beschuldigung .

Richte also hierauf ein besonderes Augenmerk , und besorge

»M , daß Männer , auf die von mir bezeichnete Weise erzo¬

gen und gebildet , sich gegen dich auflehnen werden . Im

Gegentheile , vorn unwissenden Leuten und Wollüstlingen haft

Du am meisten zn fürchten . Diese sind immer bereit , Alles ,

selbst das Schändlichste » nd Verderblichste gegen sich selbst

vnb gegen Andere zn wagen . Wer aber eine sittliche und

wissenschaftliche Bildung und Erziehung genossen bat , wird

sich nicht gegen Andere , und am wenigsten gegen Den , der

für seine Erziehung und Bildung Sorge trug , etwas Unrech¬

tes erlauben . Schlägt aber auch Einer um und erweist sich
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gegen - ich undankbar , so stellst du ihn nicht an einen Po¬
sten , wo er dir gefährlich werden könnte , » nd läßt er sich!
doch gegen dich auf , so werde er seines Verbrechens übn- ^
wiesen und bestraft . Fürchte nicht , daß man Dieß zu hart
finden werde , wenn du thust , wie ich dir angerathen hab«, >
du wirst durch die Bestrafung des Bösewichts in den Auge » !
der Welt so wenig Unrecht thun , als der Arzt , wenn er
Einen brennt oder schneidet . Jedermann wird sagen , daß
ihm Recht geschehen , wenn er , der gleiche Erziehung und
Bildung mit den Andern genoß , dir nach dem Leben trach¬
tete . — So wünschte ich , daß es mit den Senatoren und de»
Rittern gehalten würde . "

27 . „ Wir müssen stehende Heere , aus Bürgern , Ver¬
bündeten und Leuten der Provinzen bestehend , hier ein stär¬
keres , dort ein schwächeres , je nach den Umständen , unter¬
halten . Sie müssen immer unter den Waffen seyn und un¬
unterbrochen ihre Kriegsübuuzen treiben . An den geeignet¬
sten Puncten halten sie Winterquartiere und dienen eine be¬
stimmte Anzahl Jahre , so aber , daß sie vor eintretendem
Alter noch einige Zeit Ruhe haben . Wir können nicht erst
im Nothfalle mehr Hülfsvölker aufbieten ^ da die Grenzen
unseres NeichS so weit auseinandergerückt sind , und Feinde
uns rings umwohnen . Wenn wir aber Allen , die das Alter
haben , die Waffen in die Hand geben , und sie sich im Kriegs¬
wesen einübe » lassen , so nehmen Empörungen und Bürger¬
kriege bei uns kein Ende . Wenn wir es ihnen aber wehreu
und dann im Fall der Noth ihre Hülfe in Anspruch nehme» ,
so werden wir nie erfahrne und eingeübte Soldaten bekom¬
men . Deßhalb ist mein Vorschlag : wir lassen die Andern
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ohne Waffen und nicht in das Lager kommen , nehmen nur

starke Leute , die am meisten fremden Unterhalts bedürfen ,

am sie in den Waffen zu üben . Sie selbst werden tüchtiger

für den Krieg seyn , wenn sie sich einzig dem Kriegsleben

widmen, die Andern aber mit mehr Bequemlichkeit den Acker¬

bau , die Schifffahrt und die andern Hanthierungen des Frie¬

dens treiben , wenn sie nie zum Kampfe aufgeboten werden

and Andere zu Beschützern haben . Der kräftigste und stärkste

Schlag Menschen , der sonst vom Raube zu leben gewohnt

war, gewinnt so auf unschädliche Weise Brod , und die Andern

leben ohne Sorgen und Gefahr ."

28 . „Woher aber für sie und zur Deckung der andern

Auslagen die erforderlichen Summen anftreiben ? Auch hier¬

für will ich die Quellen angeben , zuvor aber noch die kurze

Bemerkung machen , daß wir selbst , wenn wir die republika¬

nische Verfassung beibehalten , durchaus Geld haben müssen .

Ohne Soldaten können wir uns nicht erhalten , und ohne

Sold bekommen wir keine . Wir wollen uns aber darüber

nicht beklagen , als ob die Monarchie allein Geldanflagen

nöthig mache , und wegen dieser uns nicht von jener abwen¬

dig machen lassen , sondern bedenken , daß bei jederlei Regie -

rungsfvrm Geldbestcuerung nothwendig sey . Bor allen Din¬

gen rathe ich dir , die Staatsgüter , die , wie ich sehe , in

Folge der Kriege sehr zahlreich sind , bis auf wenige , welche

für dich sehr nützlich und unentbehrlich sind , zu verkaufen

und das erlöste Geld zu mäßigen Zinsen auszuleihen . So

würden die Grundstücke ergiebiger werden , wenn sie Be¬

sitzen , anheimfallen , die sie mit eigener Hand bebauen .

Diese aber werden , die Gelegenheit benutzend , zu größerem
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Wohlstände kommen ; der Staat wird dafür einerseits
hinlängliche , nicht versiegende Einkünfte haben . Bringe «
wir nun diese , so wie die anderen Posten , die von den Berg¬
werken nnd andern sichern Einkünften eingehen , in Ein¬
nahme , in Ausgabe aber die Auslagen für die Heere nicht
nur , sondern auch für die übrigen Erfordernisse einer guten
Staatsverwaltung , ferner die nöthigen Summen für » lös¬
liche Kriege und andere Anklagen , die der Augenblick fordert >
so müssen wir , nm das Fehlende einzubringen , auf Alles ,
was dem Bescher Gewinn abwirft , eine Auflage legen , rast
im ganzen Reiche Steuern einführen . Denn es ist recht inid
billig , daß kein Privatmann oder Volk steuerfrei sey , wen » sie,
gleich den Andern , die Vor -theilc der Besteuerung genießen . Es
sind daher überall Steuereinnehmer zu bestellen , um die i»
den anberaumten Fristen fälligen Einkünfte beizutreibe ».
Fristen erleichtern diesen das Geschäft , und sind selbst für
die Steuernden von großem Vorheil , ich meine nämlich , wen»
sie das zu Bezahlende in kleinen Posten abtragen und nicht
die durch längere Nachsicht angewachsenen Summen aus
einmal bezahlen müssen ."

2b . „ Wohl weiß ich , daß diese Abgaben und Steuer «
Manchen lästig seyn werden ; aber ich weiß auch , daß sie,
wenn sie nicht weiter bedrückt werden und sich durch die
That überzeugen , daß sie alles Dieß zu ihrem eigenen Beste«
beitragen , daß ferner das Meiste davon nicht in fremde
Hände kommt , sondern daß sie es selbst wieder theils als Be¬
amte , theils als Steuereinnehmer , theils als Soldaten be¬
ziehen , daß , sage ich , sie es dir gar sehr Dank wissen wer¬
den , daß sie so wenig von dem Vielen , das sie ohne weitere
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Beeinträchtigung genieße » , abgeben sollen , zumal wenn sie

scheu , daß du Alles weise zu Rathe hältst und keine un -

nöthigen Ausgaben machst . Wer wollte auch nicht gerne

beisteuern , wenn er steht , daß du in deinem Hause die

größte Sparsamkeit , für das öffentliche Wohl aber die edelste

Freigebigkeit bethätigst ? Wer würde nicht gerne einen Reich¬

thum vermehren helfen , in dem er für sich selbst eine Quelle

der Sicherheit und des Wohlstandes sieht ? Richtest du eS

auf solche Weise ein , so werden dir immer große Summen

zu Getote stehen . "

5» . „Im U - brigen könntest du es meiner Ansicht nach

auf folgende Weise einrichten : Unsere Stadt umgicb mit al¬

ler Pracht , und laß sie die glänzendsten Volksfeste feiern .

Wir , die Herren so Vieler , müssen uns in Allem vor Allen

auszeichnen , und äußerer Glanz erwirbt uns die Achtung der

Bundesgenossen und seht unsere Feinde in Furcht . Außer¬

halb Rom würde ich es folgendermaßen halten . Fürs Erste

sollen die Provinzen in keinem Stück eigenmächtig handeln ,

sollen keine Volksversammlungen halten dürfen . Dadurch

würde nichts Erkleckliches ausgemacht und das Ganze nur

zu Unordnungen führen . Deßwegen rathe ich auch , unser

Volk weder zu richterlichen Aburtheilungen , noch zu Wahlen ,

noch überhaupt zu Volksversammlungen zusammenzubernfen ,
in denen Etwas verhandelt werden soll . Fürs Zweite sollen

sie nicht zu viele , noch zu große Häuser bauen , und ihr Geld

nicht au zu viele und zu mancherlei kostspielige Spiele ver¬

schwenden , damit sie sich sticht durch eitle Bausucht erschöpfen ,
und durch unsinnigen Wetteifer einander um ihr Vermögen

bringen . Einige Volksfeste und auch .Schauspiele mögen sie
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habe » , nur keine Circensischen Spiele , die nur bei uns fin
Rom ) gehalten werden dürften , jedoch nicht so, daß sie das
eigene oder das Staatsvermögen dabei zusetzten , noch einen
Fremden zwingen können , bei ihnen uniiöthigeu Aufwand zu
machen , und nicht Alle » , die in irgend einem Wettkampfe
siegen , sogleich lebenslänglichen Unterhalt auszusetzen brauchen .
Es ist unvernünftig , Reiche zu zwingen , außerhalb ihres
Vaterlandes ihr Vermögen aufzuwenden ; und für die Wett¬
kämpfer genügen die Siegerpreise , die jedesmal ausgesetzt
sind ; es müßte denn Einer in den Olympischen , Pythischen
oder in anderen dergleichen auftreten wollen . Diese allein
mögen verköstigt werden , damit die Städte nicht ohne Roth
mit beschwerlichen Ausgaben angelegt werde » , auch soll sich
einer nur in des Sieges würdigen Kampfarten üben , da er
sonst etwas für ihn selbst und das Gemeinwesen Nützlicheres
treiben könnte . Ueber derlei Dinge ist dieß meine Anficht .
Was aber die Ritterspicle betrifft , die außer jenen gymna¬
stischen Spieler ? gehalten werden , so glaube ich , daß sie kei¬
ner andern Stadt sals Rom ) gestattet werden sollten , damit
nicht zu viel Geld unnöthig verschwendet und das Volk zu
Ausschweifungen verleitet werde , und , worauf ich ein Haupt -
Gewicht lege , unsern Heeren nicht die besten Pferde entzogen
werden . Aus diesem Grunde würde ich sie überall außer
Nom verbieten . Mit den übrigen wäre ich nicht so streng ,
damit sie wohlfeile Genüsse für Auge und Ohr erhalten und
dabei besonnen und ruhig bleiben . Sie sollen keine beson¬
dere Münzen , Gewichte oder Maße haben , sondern überall
sich der unserigen bedienen . Sie sollen keine Gesandtschaften
an dich schicken, außer wenn eine Sache Deiner Entscheidung
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bedarf , sondern ihre Wünsche ihrem Statthalter vortragen
und durch ihre Anliegen , wenn er sie statthaft findet , an

Dich gelangen lassen : den so dringen sie sich weder in Kosten ,
noch setzen sie ihr Gesnch durch schlechte Mittel durch , sondern
bekommen ihren Bescheid aus der ersten Quelle ohne Auf¬
wand und Mühe .

51 . „ Zm klebrigen würdest dn so am besten fahren ,
daß Dn fürs Erste die von den Feinden , von verbündeten

Königen oder Städten ankommenden Gesandtschaften in den

Senat führen lässest : denn überhaupt gibt es dem Ganzen
mehr Würde und Nachdruck , wenn der Senat die höchste
Gewalt zu haben scheint und dem , der die Verhältnisse nicht

genauer kennt , dem Scheine nach viele Gegner entgegen¬
treten . Dann aber sollten alle Gesetze durch den Senat er¬
blassen werde » ; du selbst bring nichts vor das Volk , wen »
es nicht schon im Senate zuvor beschlossen worden ist : denn

so wird das Ansehen der Regieonug noch mehr befestigt , und
die durch die Gesetze entstandenen Obliegenheiten werden von
Allen klar und deutlich erkannt werden . Zum Dritten : Wenn

wirkliche Senatoren , ihre Kinder oder Frauen eine schwere
Schuld , welche Entehrung , Verbannung oder den Tod nach sich
zieht , begangen haben , so führe sie, ohne vorher selbst dar¬
über abgesprochen zu haben , vor den Senat , und überlaß
ihm die volle Entscheidung , damit die Schuldigen , vor

Ihresgleichen untersucht , zur Strafe gezogen werden , ohne
Haß gegen dich zu erregen , die Andern aber , welche Dieß

sahen , gebessert werden , aus Furcht , gleichfalls entdeckt zu
werden . Hierunter verstehe ich solche Vergehen , gegen welche

Dio CassiuS. 8S Bbchn . 8
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Gesetze bestes,en , und welche nach Gesehen abgeurtheilt werde».
Wenn Einer dich schmäht , oder etwas Ungebührliches über
dich sagt , brauchst du weder auf den Angeber zu höre»,
noch Rache zn nehmen . Es brächte keine Ehre zu glaube«,
daß Einer dich , der du Keinem Etwas zn Leide thust ,
vielmehr Allen Wohlthaten erweisest , beschirmst habe : dich !

thun blos schlechte Regenten : ihr böses Gewissen läßt iie !
die Wahrheit des Gesagten glauben . ES ist unklug sich über
solche Dinge z » ärgern , die , wenn sie wahr sind , man nicht
thun , und von denen man , wenn sie falsch sind , keine Kennt¬
niß nehmen sollte . Wie Mancher hat sich schon dadurch .
noch viel schlimmere Nachrede zugezogen ! Dieß ist meine 1
Ansicht über Verunglimpfungen Anderer , die dir zn Ohre« I
kommen . Du mußt dich selbst höher schätzen , und , öder '

alle Schmähung erhaben , weder selbst glaube » , noch Andere , t

glauben lassen , daß man gegen dich freveln könne : damit !

sie , wie j von den Göttern , so auch von dir denken , d«

seyest hehr und unantastbar . Wenn aber wirklich Einer

angeklagt wurde , daß er dir nach dem Leben getrachtet
habe , Was denn doch geschehen könnte , so greife Du dein

Richter nicht vor ; denn es ist unrecht , in derselben Sacke

Ankläger und Richter seyn , sondern lade den Angeklag¬
ten vor den Senat , wo er sich vertheidigen mag . Wird
er überführt , so laß ihn so gelind als möglich bestrafen ,
daß man an sein Verbrechen glaubt . Denn die Menge läßt

sich schwer überzeugen , daß der Unbewaffnete dem Bewaffnete «

nachzustellen wage . Du kannst allein diese Ueberzeugung
bewirken , wenn du weder in der Leidenschaft , noch nutz «

großer Strenge , wenn es nur irgend möglich ist , ein «»
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solchen Verbrecher bestrafst . Davon schließe ich jedoch Den¬

jenigen aus , der an der Spitze eines Heeres sich wider dich

auflehnt . Ein solcher darf nicht auf dem Wege des Rechtes

gerichtet , sondern muß als offenbarer Feind bestraft werden ."

; r . „Diese , so wie die meisten andern und die wich¬

tigsten den Senat betreffenden Angelegenheiten , verweise an

den Senat . Angelegenheiten der Staatsgesellschaft muffen

gemeinschaftlich berathen werden . Und es ist dem Menschen

angeboren , sich zu freuen , wenn ihn der Mächtigere auf

gleiche Stufe der Ehre mit sich selbst erhebt ; und Alles ,

was er mit Jenem beschlossen hat , lobt und preist er , wie

sein eigenes Werk . Bor den Senat wärm also meiner Mei¬

nung nach alle Gegenstände dieser Art zn bringen , und bei die¬

sen Dingen müßte jedes der anwesenden Mitglieder stimmfähig

seyn. Wird aber Einer aus ihrer Mitte angeklagt , so dürften

nicht Alle stimmen , außer wenn der Angeklagte noch nicht

wirklicher Senator , oder erst Quästor gewesen wäre . Es

wäre nämlich ungebührlich , wenn Männer die noch nicht

Dolkstribunen oder Aedilen waren , über Männer , die solches

gewesen , oder diese über gewesene Prätoren , oder Letztere

über Consularen als Richter sitzen dürften . Nur die Letzter »

sollten das Recht haben , über alle Andern zu stimmen ,

die Andern nur über ihres Gleichen und solche niedrige »

Ranges ."

5Z. Du aber entscheide in allen Fällen , wo an Dich

Berufung stattgefunden hat , möge die Sache nun von deo

höheren Beamten oder von deinen Ptocnratoren , von dem

Stadtpräfäkten , dem Untercensor , von den Befehlshaber »

8 »
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der Leibwache , von den Oberaufsehcrn über die Lebcnsmittel
oder von dem Direktor der Nachtxvlizei an dich gelangen .
Keiner darf so unumschränkter Richter oder Beamter seyn,
daß von ihm keine weitere Berufung stattfinden konnte .
Entscheide Du , so wie auch über Ritter , Centurionen nnd
Gemeine der ersten Ordnung bei der Legion , wenn es sich
um Todesstrafe oder Ehrloserklärung handelt . Dieß bleibe
Dir allein vorbehalten , und kein Anderer soll anS den vor-
benannten Grüüdeu hier für sich selbst urtheilen . Du kannst
immerhin die angesehensten Senatoren , Ritter oder auch
andere , die schon Prätoren oder Consuln waren , abwechselnd
zu Rathe ziehen , theils um ihren Charakter zum Vorans
genauer kennen zu lernen und sie sodann später aufs Geeig .
netste verwenden zu können , theils auch , daß sie mitDeinen
Grundsätzen und Ansichten vertraut die Statthalterschaften über
die Provinzen antreten . Ihre Gutachten dürfen sie in wich¬
tigeren Fälle » nicht mündlich , sondern müssen sie schriftlich
abgeben , damit sie nicht aus Rücksichten für Andere sich
nach ihrer Meinung bequemen , und sich scheuen , frei die
ihrige zu sagen . Du allein liesest sie und lässest sie dann
sogleich vernichten , damir kein Anderer davon Kenntniß er¬
halte . Aus diesem Wege wirst du Eines Ansicht ausS zu-
vcrläßigste erfahren , wann er glauben darf , daß sie zn
keines Andern Kenntniß gelange .

'
Zu richterlichen Entschei¬

dungen , zn Briefen , zu Bescheiden au Städte , zu Gesuchen
Einzelner , und was sonst für Geschäfte bei der Verwaltung
vorkommen , nimmst du dir Gehülfen und Diener aus dem
Ritterstande . So wird Alles leichter von Statten gehen :
Du wirst keine Mißgriffe thun , indem d» Alles blos nach
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Deiner Ansicht bemissest , noch dich zu sehr in Geschäfte »
erschöpfen , wenn du Alles mit eigener Hand thun wolltest .
Jedem , der da will , gestatte , dir seinen Rath mit allem
Freimnlh zu geben . Gefüllt dir , Was er sagt , so kannst
du darvn vielfachen Nutzen ziehen ; überzeugt er dich nicht ,
so schadet es dir Nichts . Trifft Einer das Rechte , so lob '

und ehre ihn , denn die Ebre ihres glücklichen Fundes fällt
auf dich selbst zurück . Hat Einer nicht Recht , so be¬
schäme und schilt ihn nicht . Man muß auf die Absicht sehen ,
und nicht tadeln , wenn Einer das Rechte nicht getroffen hat .
Ebenso halte es auch im Knege : zürne Keinem , wenn er
ivider Verschulden unglücklich war , und beneide nicht den
Glücklichen : auf daß Alle willig und mit Freuden für dich
in die Gefahren gehen in der Voranssicht , daß sie für eine
nuglückli e Unternehmung keine Strafe , und für eine glück¬
liche keine Nachstellungen und Tücken zu fürchten haben .
Schon Mancher , der sich vor dem Neide der Machthaber
fürchtete , ließ sich lieber schlagen , als daß er siegen mochte .
Er ging so für seine Person sicher ; seinen Herrn aber brachte
er zu Schaden . Wenn nun also BeideS , das Schlimme ,
wie das Gute auf Dich zurückfällt , so laß dir nicht beige -
hen , dem Scheine nach Andere , im Grunde aber dich selbst
zu beneiden ."

51 . „ Zu Allem , was du willst daß die Leute unter
Deiner Regierung denken und thun möchten , gehst Du ihnen
mit Wort und That roran . So bildest du sie mehr , als
wen» du sie mit dem Zwang der Gesetze schreckest : das
Eine erweckt Eifer , Las Andere Furcht . Lieber ahmt Einer
das Bessere nach , das man durch die That vor sich steht ,
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als er das Schlechte meidet , das er durch Worte verbieten

hört . Halte dich selbst an die genaueste Beobachtung deiner

Pflicht , ohne dir das Geringste nachzusehen und sey über¬

zeugt , daß Alles , was du sprichst und thust , im Augen¬
blick unter die Leute kommt . Vor der ganzen Welt stehst
du wie auf offener Bühne da , auch den geringsten Fehler ,
den du hegest , kannst du nickt verbergen . Du handelst
nie allein , sondern immer in Vieler Gegenwart . Alles ist

immer darauf aus , sich um die Handlungen der Machthaber

zu bekümmern . Finden sie ein Mal , daß du Anderes be¬

fiehlst , als du selbst thust , so fürchten sie nicht mehr deine

Drohungen , sondern ahmen deine Handlungen nach . Der

Andern Leben behalte im Auge , ohne zu genau nachzuspüren .

Wird Etwas von Andern bei dir angebracht , nun so rickte

darüber ; wenn aber kein Kläger da ist , so thue , als wüßtest
du es nicht , außer wenn sich Einer gegen den Staat ver¬

geht : denn hier muß , wenn auch Niemand klagt , die gebüh¬
rende Ahndung eintreten . Don Privatvergehen nimm zwar
Kenntniß , damit du nicht an einen ungeeigneten Diener

gerathest , aber zu bestrafen brauchst du sie nicht . Mensch¬

liche Schwachheit verleitet Manchen zur Uebertretnng der

Gesetze, ' wollte man es da zu genau nehmen , so würden We¬

nige oder Niemand ungestraft bleiben . Wenn man aber die

menschlichen Schwächen berücksichtigt und Milde mit der

Strenge der Gesetze verbindet , so sind sie vielleicht noch zu -

recht zu bringen . Denn wenn auch das Gesetz nothwendi¬

ger Weise strenge Strafen auferlegt , so kann sie doch die

Natur nicht immer bezwingen . Einige aber können , wenn

sie glauben , daß man um ihre Fehltritte nicht wisse , oder
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Iris« zurecht gewiesen , sich noch bessern , sey es , um sich

eine » besihämendcn Verweis zu ersparen , oder weil sie sich

ror sich selbst scheuen , eine » Fehler wieder z» begehen . Wer¬

den sie aber an den Pranger gestellt » nd so behandelt , daß

sie das Erröthcn verlernen , oder zu strenge bestraft , so bin -

! den sie sich an gar kein Geseh mehr , treten alle Ordnung

I mit Füßen , und fröhnen nur den wildeu Trieben ihrer Lei¬

denschaft. Man kann also nicht wohl Alle bestrafen , darf

aber auch zu offenkundige Vergehen nicht unbestraft lassen .

Wenn ich Dir nun rathe , gegen die Fehler der Menschen ,

mit Ausnahme der unverbesserlichen , so zu verfahren , so

mußt du dagegen gute Handlungen selbst über Verdienst

^ belohnen . Durch menschenfreundliche Nachsicht bringst du

die Menschen am besten dazu , daß sie sich des Bösen enthal -

§ ten , durch Freigebigkeit aber , daß sie nach der Tugend stre -

« den . Fürchte nicht , daß es dir an Geld oder andern Be -

f lohnungen fehlen werde , Denen , die eine gute Handlung

gethan haben , zu vergelten ( viel eher glaube ich , daß es

i Dir , der Du über so viel Land und Meer gebietest , an

! Mensche » fehlen wird , die Deiner Wohlthaten würdig sind ) ;

» oder daß sich Einige nach solchen Wohlthaten gegen Dich

» undankbar erweisen möchten . Nichts fesselt , nichts macht so
^

z» eigen , wenn Einer selbst Freund , ja sogar Feind gewesen

ist , als wenn ihm nicht nur nichts zu Leide geschieht , sondern

sogar noch Wohlthaten erwiesen werden ."

55. So ist mein Rath , daß du dich gegen die Ande¬

ren benehmest , dir selbst aber laß weder von Andern , noch

von dem Senat eine auffallende , übermäßige Ehre durch

That oder Wort erweisen . Andern bringt es Ehre , von Dir
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ausgezeichnet zu werde » , dir selbst aber kann nichts Höhe¬
res zu Theil werden , als was du bereits besitzest , und eine
solche Ehrenbezeugung muß immer den V - rdackt der Unred¬
lichkeit erwecken . Man nimmt eben an , daß Keiner an- ^
freien Stücken für den Mach - Haber der Art Etwas in An¬
trag bringe : wenn Dieser aber so in den Augen der Menge !
sich selbst eine Auszeichnung gibt , so wird er darob nicht
nur nicht gelobt , sondern seht sich wohl gar dem Spotte aiii .
Willst du noch weiter » Glanz , so geschehe es durch rühm¬
liche Thaten . Goldene oder silberne Standbilder laß dir
nirgends errichten : sie sind nicht nur sehr kostspielig , sondern
werden auch leicht gestohlen und dauern nur ant kurze
Zeit ; baue dir vielmehr durch Wohlthaten unvergängliche ,
ewig dauernde Denkmale in den Gemüthern der Menschen.
Auch keinen Tempel laß dir bauen : große Summen werde» j
aus solche Weise unnütz verschwindet , die man besser a »s
andere wirkliche Bedürfnisse verwendet ; denn der Reichthum ^
wird nicht sowohl durch große Einnahmen , als vielmehr
durch mäßigen Aufwand erworben . Dein Ruhm gewinnt
durch solche Dinge Nichts . Das Verdienst hat schon Diele
den Göttern gleich gemacht , durch die Stimmen der Minze t
ist aber noch Keiner zum Gotte geworden . Dir ist , wenn l
du deine Pflicht erfüllst und gut regierst . , jedes Land ein
Altar , jede Stadt ein Tempel , das Herz jedes Bürgers eine
Ehrensänle : dort wird dein Name sich den wahren Ruhm
erwerben . Wer aber so nicht regiert , dem bringt Alles die¬
ses , und stände er auch in jeder Stadt , keine Ehre , sondern
vielmehr Schande : denn es sind Tropiien feiner Schlechtig - ^
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keit und Denkmäler seiner Ungerechtigkeit . Je länger sie

Lauern , desto langer auch lebt seine Schande fort . "

56 . „Willst du dich in Wahrheit unsterblich machen,
so wirst du so handeln müßen . Verehre selbst die Götter ,

wo du auch bist , wie sie das Vaterland verehrt , und halte

die Andern dazu an . Wer fremden Götterdienst einführen

will , den hasse und bestrafe , nicht blos der Götter wegen ,

da deren Verächter auch sonst Niemand in Ehren hält ,

sondern auch deßhalb , weil solche Leute mit fremden Göttern ,

die sie einführen , Viele auch zu fremden Sitten verfuhren .

Hierdurch entstehen Verschwörungen , Partciungen und sge-

heimes Gesellschaften , lauter Dinge , die der Monarchie nicht

frommen wollen . Dulde daher keinen Verächter ' der Götter ,

keinen Wunderthäter . Vorherverkündung der Zukunft ist

nothwendig , deßhalb mußt du Opferbeschaucr und Augnrn

haben , und diese mag zu Rathe ziehen , wer da will ; die

Magier aber darf man nicht dulden . Schon Viele sind

durch solche Leute , die bald Wahres , bald Falsches prophe¬

zeien , zu kühnen Unternehmungen verleitet worden . Das¬

selbe thun auch Viele , die sich den Namen von Philosophen

Heben ; auch mit Diesen muß man sich in Licht nehmen .

Wenn du in Arius und Athenodorus wackere Männer ge¬

funden hast , so darfst du darum nicht auch in allen Andern ,
die sich für Philosophen ausgeben , gleiche Männer voraus¬

setzen . Unzähliges Unheil haben schon Leute , die sich diesen

Namen geben , über ganze Städte , wie über Einzelne ge¬

bracht . "

57 . „ Zwar mußt du ganz friedfertiger Gesinnung seyn ,

und nicht mehr begehre » , als du schon besitzest , aber den «
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noch jederzeit zum Kriege bereit seyn , damit Keiner sich ge¬
lüste » lasse , sich gegen dich zu verfehlen , und , thut er es
dennoch , sogleich die verdiente Strafe empfange . Wenn eS
aber nothwendig wird , das ; du aus diesen und andern Grün¬
den Leute hältst , die mit Augen und Ohren über Alles wa¬
chen , was deiner Herrschaft zu Gute kommt , damit dir ^
Nichts entgehe , was deine Wachsamkeit und Abhilfe erfor¬
dert , so darfst du ihren Berichten doch nicht unbedingten
Glauben schenken , sondern mußt Alles genau untersuchen
lassen . Viele gibt es , die aus Haß , oder um sich in Besitz
von fremdem Eigeuthnme zu setzen , oder ans Gefälligkeit
gegen einen Dritten , oder aus Rache , daß ihnen Gelder , die
sie verlangten , nicht verabfolgt wurden , Andere verlaumden ,
als ob sie gefährliche Pläne schmiedeten , oder feindselige
Absichten und Reden gegen den Machthaber sich zu Schulden f
kommen ließen . Man darf Jenen also nicht so leicht glaube » ,
sondern muß Alles genau zu ergründen suchen . Wenn d» !
nicht zu schnell Glauben schenkst , so wird dir das nicht viel
schaden ; du kannst aber durch Uebereilnng einen Mißgriff
thun , der nicht wider gut zu machen ist . Jeden Recht¬
schaffenen in deiner Umgebung , sey er nun Freigelassener , l
oder sonst dir befreundet , zu ehren heischt Klugheit und I
Pflicht . Dieß bringt dir Ehre und befestigt Deine Sicher¬
heit . Doch sollen sie nicht zu .großen Einfluß haben und
in den Schranken der Bescheidenheit bleiben , auf daß si«
dich nicht in üble Nachrede bringen : denn Alles , was sie
Gutes oder Schlimmes thun , kömmt sonst auf Deine Rech - ,
nung ; und das Urtheil über dich selbst wird nach dem be¬
messen , was du Jenen zuZthnn gestattest . Die Mächtigen ^
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kß nie Andere übervvrtheilen oder rcrlänmden ; doch ge¬

reiche die Macht allein auch nicht zum Vorwürfe , wenn ein

Solcher sich in Nichts verfehlt . Wenn Geringere Unrecht

erlitten , so schuhe sie nachdrücklich , schenke aber nicht jeder

Klage zu leichtes Gehör , sondern untersuche die Handlungen

ohne Rücksicht der Person , indem du nicht gegen den Mäch¬

tige» zu viel Mißtrauen zeigst und dem Schwächeren nicht

unbedingt glaubst . Die Handwerker und die sich auf nützliche

Künste legen , halte in Ehren , die Müßigen aber und die

sich mit schlimmen Handeln befasse » , züchtige ; so werden

die Eine » durch die gebotenen Vortheile aufgemuntert , die

Andern aber durch Strafen im Zaume gehalten , bessere Haus -

wirthe und nützlichere Bürger werden . Schön ist es ferner ,

wenn die Rechtshiindel der Einzelnen so viel als möglich

verringert und möglichst schnell geschlichtet werden ; am

schönsten aber , den Ergebenheitsbczeugungen
der Städte zn

wehren lind nicht zu gestatten , Andere für Erfüllung eines

für Deine Regierung , Gesundheit und Dein Glück gethanen

Gelübdes znzwingcn über ihr Vermögen zu steuern und

Aufwand zn machen . Ihre Feindschaften und Eiftrsuchts -

händel müssen aufhören und keine eitle Zunamen , noch son¬

stige Veranlassungen zu Anfeindungen dürfen ihnen gestattet

werden . Willig werden sich Alle sowohl in diesem Punkte ,

als auch in den andern , die theils Einzelne , theils Mehrere

betreffen , dir fügen , wenn du bei Keinem eine Ausnahme

gestattest , denn Ungleichheit beugt auch das bestgefngte

Gebäude aus den Fngen . Deßwegen darfst du bei Din¬

gen , die du nicht gewähren willst , auch nickt einmal

«ine Bitte gestatten . Darauf mußt du aufs Strengste
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kalten , daß man dich nm Nichts bittet , was verboten ist.Dieß ist über diese Gegenstände meine Ansicht ."

58 . „ Ueberhauxt aber rathe ich dir , nie deine Gewalt
zu mißbrauchen , und sie darum nicht für geschmälert z»
halten , wenn du nicht Alles thust , Was du kannst . Ze
mehr du Alles , was du willst , durchsehen kannst , best«
mehr mußst du nur immer Das wollen , was du wollen
darfst . Immer geh mit dir selbst zu Rath , ob du an dem,was du thust , reckt thuest , oder nicht , um das E .ne zu thun
und das Andere zu unterlassen . Du darfst noch nicht glauben ,du habest in den Augen der Andern Deine Pflicht gelben ,wenn du Keinen über dich klagen hörst . Glaube nickt ,daß Einer so unbesonnen seyn werde , daß er dich ins Ge¬
sicht tadeln werde . Das wür ^ e Keiner thun , wenn er auch
noch so sehr Unrecht litte . Im Gegentheil sehen sich Viele
gezwungen , Bedrückungen öffentlich gut zu hecheu , um nicht
als unzufrieden zu erscheinen . Der Regent darf nicht aus
der Rede der Andern auf ihre Gesinnung schließen , sonder»
aus Dem , was sie wahrscheinlicher Weise denken werden ."

59 . „ So möchte ich dich rändeln sehen . Ich übergehe
noch Vieles , weil ich nicht im Stande bin , Alles in meiner
Rede zusammenzufassen . Eines habe ich noch zu bemerken ,was der Inbegriff ron Allem ist , das ich gesagt habe und
hätte sage » können . Wenn du Alles aus freien Stücken
thust , was d » wolltest , daß ein Fürst gegen dich hätte ,
wirst du keinen Fehlgriff thun , und dich in Allem des
glücklichsten Erfolges erfreuen , und das angenehmste und
glücklichste Leben von der Welt haben . Werden dich nicht
Alle als ihren Vater , als ihren Retter betrachten und lieben ,
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wenn fle in dir den anspruchlosen , rechtschaffenen , treff¬

lichen Mann in Krieg und Frieden erblicken ? wenn dir

Keinen übermüthig behandelst , Keinen übcrvortheilst ? wenn

du deine Bürger wie deines Gleichen behandelst , wenn du

nicht selber reich bist , noch von Andern Reichthümer forderst ?

wenn du nicht selbst in Ueppigkeit schwelgst , während An¬

dere in Elend schmachten ? wenn dn nicht selbst den Wollü¬

sten sröhnst nnd gegen Andere den Sittenrichter machst ?

wenn dn in Allem auf gleichem Fuß mit ihnen lebst ?

- dann wirst du in dem Bewußtsein , Keinem Unrecht ge¬

than zu haben , die größte Beruhigung finden , — dann ,

glaube mir , wird Keiner dich halsen , Keiner dir nach dem

Leben trachten . Ist dem aber so , so mußt du das glück¬

lichste Leben führen : denn was gibt es Angenehmeres , Glück¬

licheres auf der Welt , als wenn man tugendhaft ist nnd

alle Güter der Erde genießen und Andere glücklich machen

kaun ? »

4v . „ Wenn dn nun Dieß und alles bisher Gesagte

bedenkst , so folge mir , und stoße das Glück nicht von dir , das

Dich vor Allen erkor und voranstellte . Wenn du Alleinherr¬

schaft dem Wesen nach willst , aber den Namen des Königs als

dem Volke verhaßt anzunehmen dich bedenkst , so übernimm

unter dem Namen Cäsar die Regierung des Staats . Ver¬

langst du noch einen wettern Ehrentitel , so gibt das Vo k̂ dir

den eines Imperators , wie ihn auch dein Vater erhalten

hat , und zeichnet dich noch mit irgend einem andern Namen

aus , so daß du alle Vortheile des Königthums , ohne den

Neid erweckenden Namen zu führen , genieße « kannst . "

4t . So beschloß Miicenas seine Rede . Cäsar aber er»
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theilte beiden Männern über ihre große Einsicht , Berih
samkeit und Freimüthigkeit das größte Lob ; doch gab n
dem Rathe des Mäcenas den Vorzug . Er that jedoch Mj
sogleich Alles , was Dieser ihm rieth , indem er befürchten,
nicht dur - zureichen , wenn er mit einem mal Alles M-
wandeln wollte . E -nige Aenderungen traf er sogleich , anim
später ; noch andere überließ er seinen Nachfolgern , da iil
im Verlause der Zeit besser inS Leben treten würden . Ach !
half ihm Azrippa , obgleich er der entgegengesetzten AM
gewesen war , in Allem aufs Willigste , als ob er selbst daz«
gerathen hätte . Dieß und das früher Berichtete that CD
in Einem Jahre ; da er zum fünftenmal Consnl war m!
den Titel eines Imperators annahm . Hierunter verstehe ch
nicht den Jmxeratortitel in dem Sinne , in welchem »W
ihn nach althergebrachter Sitte zu ertheilen pflegt (dem
in diesem Sinne erhielt denselben unser Cäsar theils früh », ,
theils später , im ganzen einundzwanzigmal », sondern «li I
Abzeichen der höchsten Gewalt im Staate , wie er sei» ^Vater Cäsar und dessen Kindern und Nachkommen zuer¬
kannt worden war .

42 . Hierauf war er Censor mit Agrippa und reinigte ^unter andern Verbesserungen , die er anordnete , auch te»
Senat : denn viele Ritter , selbst viele Legionäre hatten snd l
unverdienter Weise zur Zeit der Bürgerkriege in die Mb
der Senatoren eingedrängt , so daß die Zahl der Senatom
auf tausend angewachsen war . Diese wünschte er entfernt,
strich jedoch keinen derselben , sondern forderte sie im Be¬
wußtsein ihrer Abkunft und früheren Lebensweise selbst j» !
Richtern über sich auf und veranlaßte so zuerst fünfzig s« i- !
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willig anszntreten , hierauf nöthigte er » och weitere hundert

und vierzig ihrem Beispiele zu folgen . Keinen derselben

erklärte er für ehrlos , doch ließ er die Namen der Letzteren

öffentlich anschlagen . Weil di,- Ersteren nicht gesäumt , sondern

sogleich, ihm gehorcht hatte » , so erließ er ihnen die Beschä¬

mung , ihren Namen öffentlich bekannt gemacht zn sehen . Diese

begaben sich freiwillig ihres Ranges , den Quintns Statilins

aber , der schon zum Lolkstribnn ernannt war , schloß er , ob¬

gleich er sich dagegen sperrte , vom Amte aus . Einige aber

nahm er in den Senat auf , und schrieb unter die Zahl der

Consularcn einen Cajus Cluvius und Cajus Fnrnins , die

zwar zn Consuln designirt worden waren , aber von Andern

verdrängt , ihr Amt nickt hatten antreten können . Auch die

Zahl der Patricier vermehrte er mit Zustimmung des Se¬

nats , da der größte Theil derselben umgekommen war : denn

die Geschlechter der Patricier werden in den Bürgerkriegen

am meisten mitgenommen » nd doch hält man sie für die Be¬

gehung der vaterländischen Gebräuche für durchaus noth¬

wendig . Dieß that er und fügte noch das Verbot bei , daß

kein Senator ohne sein Geheiß , oder seine Erlaubniß Ita¬

lien verlassen dürfte , und Dieß wird anf den heutige » Tag

so gehalten : denn kein Senator darf Italien verlassen , es

sey denn er r - isete nach Sicilien oder dem Narbonenüschen

Gallien . Dahin dürfen , wegen der Nähe , und weil die

Bewohner immer ruhig und im Frieden sind , diejenigen ,

welche dort Güter besitzen , ohne Anfrage gehen , so oft sie

wollen . Weil er sferners bemerkte , e « ß noch viele Sena¬

toren und ehemalige Ai,Hänger des Antonius ihm nicht ganz
trauten , und er befürchten mußte , sie mochten Unruhen
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stiften , so erklärte er , daß er alle in diesen Koffern vorge¬
fundenen Briefschaften verbrannt hatte . Auch hatte exi
wirklich einige vernichtett aber die meisten bewahrte er sorg¬
fältig anf , und trug kein Bedenken , später davon '

Gebrauch
zu machen .

-15 . Auch schickte er nach Carthago neue Pstanzburger ,
weil Lepidus einen Theil derselben weggeführt und der Är.-
siedlung dadurch die Kolonierechte genommen zu haben schien .
Den Antiochns von Conmagcne beschied er vor sich , weiter
einen Gesandten , den sein Bruder wegen eine » Streitet
mit ihm nach Rom geschickt hatte , meuchlings hatte um¬
bringen lassen , stellte ihn vor den Senat und ließ ihn , nach¬
dem er vernrtheilt worden war , hinrichten . Die Insel § a-
prcä tauschte er von den Neapolitanern , denen sie gehört
hatte , gegen ein anderes Stück Landes ein . Sie liegt unfern
dem Festlande von Surrcnt und enthält gerade nichts Merk¬
würdiges , ist jedoch noch bis auf diesen Tag durch deu
Aufenthalt des Tiberius berühmt . Dieß geschah um diese Zeit .
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Dreiundfünfzigskes Buch .

1 . Im folgenden Jahre war Cäsar znm sechStenmal
Evusnl » nd hielt sich nicht nur im klebrigen nach der altber -
gebrachten Sitte , sondern gab auch seinem Collegen Agrippa
die ihn treffenden Fascen » nd begnügte sich mit den übrigen .
Am Schlüsse seines ConsulatS schwur er den gewöhnlichen
Bmtseid . Ob er Dieß anch später gethan habe , weiß ich
nicht anzugeben . Den Agrippa ehrte er nämlich auf jede
Weise : er gab ihm , <ine Schweftcrtochter znr Gemahlin und
gestattete ihm , so oft sie miteinander ins Feld rückten , das
gleiche Zelt mit ihm selbst ; auch die Losung ward von ihnen
beiden gegeben . Damals that er nnn Alles nach hergebrach¬
ter Weise und hielt auch den Census . Bei dieser Gelegenheit
gab man ihm den Namen des Ersten im Senat , wie Dieß
schon in den Zeiten der strengsten Volksgewalt zu geschehen
pflegte . Den Apollotempel aus dem Palatinischen Berge nebst
dem Tempelhof und den Bnchersälen ließ er ausbauen und
weihte ihn ein . Auch hielt er mit Agripxa die beschlossenen
feierlichen Spiele znm Andenken an die Schlacht bei Actium
und ließ den Ritterkampf durch die Knaben und durch Män¬
ner aus altpatricischen Geschlechtern ausführen . Diese alle
fünf Jahre zu haltenden Spiele hatten , so lange sle gefeiert
wurden , der Reihe nach die vier Priestercvllegien zu besor¬
gen , nämlich die Pontisices , die Augur » , die Septemvirn ,
und die Quindecimvirn . Auch gymnische Spiele wurden
gehalten , wofür auf dem Marsfeld ei » besonderes Stadium
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aus Holz verfertigt wurde . Die Gefangenen aber mußten

iu Fechterspielen kämpfen . Dieß geschah mehrere Tage . ohne

durch « ine Unpäßlichkeit Cä 'ar ' s unterbrochen zu werden ,

denn Agrippa vertrat seine Stelle .

r . Cäsar bestritt , wie billig , die Kosten dieser Festlich¬

keiten aus eigenen Mitteln , als es aber dem Staatsschatz an

Geldern gebrach , nahm er solche für denselben auf . Zur

Verwaltung derselben ließ er je zwei der vom Amte getre¬

tenen Prätore » wählen ; der Menge ließ er viermal mehr

Getreide , als gewöhnlich war , austheilen , einigen Senatoren

aber machte er Geldgeschenke , denn Viele derselben waren

sb - verarmt , daß wegen d -S zu machenden Aufwandes Nie¬

mand mehr Acdil werden wollte , und auch die andern Ge¬

schäfte dcr Aedilen nebst der damit verbundenen Gerichtsbarkeit ,

dem Herkommen gemäß , in wichtigeren Dingen dem Stadt -

prätvr , in den geringeren aber dem Fremdenprätor zugewie¬

sen wurden . Den Stadtprätor wählte überdicß er selbst und

that dieß auch später mehrere Mal . Die vor der Schlacht

bei Actium an den Staatsschatz gemachten Berschreibungen

erklärte er für erloschen , diejenigen auf Gebäude jedoch aus¬

genommen ; Cvntracte Solcher , die von früheren Zeiten an

die Staatskasse schuldeten , ließ er verbrennen . Den Begyp -

tischen Gvtterdienst nahm er nicht in die Stadt auf , unter¬

warf aber die Tempel seiner Aussicht . Wenn Einzelne der¬

gleichen erbaut hatten , so befahl er den Kindern und Nach¬

kommen Derselben , wenn solche noch am Leben waren , ste in

baulichem Zustande zu «ehalte » , die Wiederherstellung der

Andern besorgte er selbst . Auch eignete er stch nicht die Ehr «

der Aufbauung ^zu , sondern wies sie Denen zu , die ste zuerst
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errichtet hatte » . Da wählend der innere » Unruhen »»d der
Bürgerkriege , besonders des Triumvirats unter Antoiiiiis uudkepidns in den Einrichtungen viele Widersprüche gegen Gr,sehe und Ordnung sich ergebe » hatten , so erklärt « er Alles,was vor seinem sechsten Cvnsular « verordnet worden war ,kraft eines EdictS für aufgehoben . Da er sich hierdurchschon viel Ruhm und Ehre erwarb , .so wollte er seine » Höch¬st» » noch weiter an den Tag legen , um noch mehr Ehre zu er .

heben und die Alleinherrschaft aus den Händen der Römer
selbst zu erhalten , um selbst den Schein zn vermeiden , alshätte er sich derselbe » mit Gewalt bemächtigt . Zu dem Endebenahm er sich mit d n ihm am meiste » ergebene » Senatd -ren , trat in seinem siebenten Consulate vor dem Senate aufund las hier folgende Rede vor :

Z. »Wohl weiß ich, versammelte Väter , daß Einige vrneuch den Vorsatz , den ich gefaßt habe , für unglaublich bal-ten . Was nicht leicht einer meiner Zuhö er für sich selbstgethan haben würde , das ist er auch nicht geneigt , dem Red¬ner zuzutrauen ; zumal da Jeder den Mächtigern beneidetlind ihm um so cber mißtraut , wenn er von sich selber spriät .Auch entgeht mir nicht , daß Diejenigen , welche Unwahrschein¬liches sprechen , nicht nur keine » Glauben finden , solider » so¬gar als schlaue Betrüger angeselen werden . Wenn ich al¬
lerdings Dinge versprach «, die icb nicht alsbald ins Werk zusetze» im Begriffe wäre , so würde ich mich wvhl hüten , siecffentllch auszusprechen und mir dadurch üble Nachrede stattdes Dankes zu verdienen ; da aber; sogleich , noch am heutigenTage , die That der Rede folge » wird , so lebe ich der Zuver¬sicht, nicht nur nicht die Schande trügerischer Red « aus mich
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zu lade » , sondern sogar alle Sterblichen an Ruhm zu über¬

treffen ."

4. „Daß es in meiner Willkür steht , die Herrschaft über

euch für immer zu behaupten , seht Ihr selbst . AlleS , waS

mir entgegenstand , ist entweder durch Strafe zur Ruhe ge¬

bracht , oder durch Begnadigung zur Besinnung gekommen .

Alle, die mir halsen , sind Lurch Wohlthaten mir verbunden

und durch Theilnahme an der Verwaltung an meine Sache

gefesselt , so daß Keiner an Empörung denkt ; und dächte er ,

so würde ich noch bereitwilligeren Beistand aller Orten fin¬

den . Meine Heere strotzen von Kraft ; Liebe . Macht , Reieh -

ilnnn , BnndeSgeuoffen umgeben mich ; vor Allem aber seyd

Ihr und daö Volk so gegen mich gesinnt , daß ihr mich mit

Freuden an der Spitze der Regierung sehet . Um euch aber

nicht länger in Erwartung zu lassen , und damit Kei . ee sage ,

daß ich alles Bisherige nur deßhalb gethan habe , um die

Alleinherrschaft an mich zu reißen , lege ich alle Herrschaft

nieder , und gebe euch Alles , Waffen , Gesetze , Provinzen

und nicht blos Das zurück , was ihr mir übergebe » habt -

soudern was ich in der Folge noch weiter erobert habe , daß

ihr durch die That selbst erkennet , daß ich von jeher nicht

nach der Herrschaft streite , sondern bloß meinen jämmerlich

hiligemordetc » Vater rächen , und den Staat von den große »

unaufhörlichen Uebeln befreien wollte ."

5 . „Hakte ich doch nie unter solchen Umständen an die

Spitze der Regierung treten müssen ! Oder vielmehr hätte

der Staat meiner nie zu solcherlei Dienste bedurft ! Könnten

wir vielmehr iu Frieden und Eintracht , wie unsere Väter

ehedem, unsere Tage beginnen und durchleben ! Da uns aber
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Las Schicksal in die Lage brachte , daß ihr meiner , des noch
so jungen Mannes bedurftet , und es mit mir versuchen wölb
tet , so habe ich so lange als die Umstände meine Hülse heisch¬
ten . Alles willig und über meine Jahre gethan und glück¬
licher ausgeführt , als meine Kräfte erwarten ließen . Nichts
konnte mich abschrecken , euch in eurer Gefahr beiznstehe»,
nicht Anstrengung , nicht Furcht , nicht Drohungen der Feinde,
nicht Bitten der Freunde , nicht die Menge der Aufrührn ,
nicht die Wuth der Widersacher . Ich weihte mich eurem
Dienste für alle Vorkommenheiten , und that und litt , War
ihr Alle wisset. Durch Dieses Alles habe ich nichts gewonnen , ^
als daß das Vaterland gerettet ist ; ihr aber seyd wohl be- ^
halten und zur Besinnung gekommen. Da euch nun die
Gunst des Glückes - harmlosen Frieden und ungestörte Ein¬
tracht durch mich geschenkt hat , so nehmet denn aus meine»
Handen Freiheit und Volksgcwalt , Heere und Provinzen zu¬
rück, und lebt als freie Bürger , wie in früheren Zeiten."

6 . „Wundert euch nicht , daß ich solche Gesinnung hege,
wenn ihr die Milde , Sanftmnth lind Ruhe meines Charak¬
ters betrachtet , und noch dazu nehstlet , daß ich nie übertrie¬
bene Auszeichnung , die mich über Andere erhob , so oft mir
auch dergleichen zuerkannt wurde , angenommen habe . Schel¬
tet mich keinen Thoren , daß ich , bei völliger Macht über
euch zu herrschen und die Regierung über ei » so großes ^
Reich zu behaupten , es dennoch von mir weise . Betrachtet
man die Sache von Seiten der Gerechtigkeit , so ist es ihr
ganz gemäß , daß ihr , was Euch gehört , auch selbst verwal¬
tet . — Faßt man den Vortheil ins Auge , so gibt es für mich
nichts Vortheilhaftercs : denn so entgehe ich den Sorgen,
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»ein Neide , der Nachstellung ; Ihr aber könnt im Genusse

der Freiheit in Ruhe und Eintracht miteinander leben .

Lieht man auf den Rnhm , wegen dessen so Viele oft Kriege

end Gefahren wagen . — wie sollte nicht der höchste Rnhm

meiner warten , wenn ich mich der Herrschaft über ein sol¬

ches Reich freiwillig begebe , wenn ich von der Höhe einer

solchen Macht freiwillig in den Stand eines einfachen Bür¬

gers zurücktrete ? Wenn aber Einer unter Euch ist , der die

Aufrichtigkeit einer solchen Absteht bei jedem Andern in Zweifel

zieht , so muß er doch bei mir die meinige anerkennen . Denn

^ so viele und große Beweise von meiner und meines Vaters

^ hiebe zn euch ich auch anführen könnte , ob denen ihr uns

auch vor allen andern Sterblichen lieben und ehren solltet ,

so berufe ich mich doch auf keinen andern , bin auf keinen

andern mehr als darauf stolz , daß er die Alleingewalt , ob -

! gleich ihr sie ihm antrüget , nicht annahm , und Ich , im Be¬

sitze derselben , sie freiwillig niederlege . "

7 . „Wer könnte mit dieser Wohlthat die Eroberung

Galliens , die Unterjochung Mysiens , die Unterwerfung Ae -

gyptens und Panuoniens in Vergleichnng bringen ? Oder

rielleicht jene Siege über den Pharnaees , den Iuba , den

Maates , den Zug nach Britannien , den Uebergang über

den Rhein ? Und doch sind diese Thaten so viel und wichtig ,

daß aller unserer Bäter Thaten in der ganzen Vorzeit nicht

damit in Vergleichnng kommen . Dennoch läßt sich keine

dieser Thaten mit dieser unserer Entschließung vergleichen :

nicht einmal , daß wir die so gefährlichen und wechselvollen

Bürgerkriege mit Ruhm dnrchgefochten , so menschenfreund¬

lich beigelegt haben , daß wir die uns Widerstehenden als
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Feinde besiegten , die sich Unterwerfenden aber als Freund,
behandelten ; so daß, , wenn das Schicksal unser Vaterland
noch einmal mit dieser Pest heimsuchen sollte , wir sie auf
so glückliche Bedingnngen wünschen müßten . Wenn wir
also bei solcher Macht , von Muth und Glück so sehr . begün¬
stigt , daß wir , ihr möchtet wollen oder nicht , eure Hemn
seyn konnten , uns nicht erhoben , nicht der Alleinherrschaft
begehrten , jener die angebotene von sich wies , ich , im Bi- -
sitze derselben , sie freiwillig niederlege , ist mehr als man m k
Menschen verlange » kann . Nicht sage ich es aus lemr I

Prahlerei , ( ich Hütte kein Wort darüber gesprochen , wenn ich
auch nur den geringsten Vortheil davon hätte ) sondern , ti - ^

mit ihr wisset , daß wir , bei so vielen und großen Verdienst !»
'

um den Staat und persönlichen Vorzüge » , doch unstn >

höchste Ehre darein seyen , auf Das , was Andere oft mitG, -
walt zn erringen streben , freiwillig zu verzichten . "

8 . „ Wer könnte mit mir ( von meinem verewigten Li¬
ter will ich gar nicht reden ) an Edelmnth wetteifern , w,r

glücklicher gepriesen werden als ich , der ich , beim Jupiter lnid

Hercules , so viele und so kräftige Soldaten besitze , der ich
Bürger und Bundesgenossen habe , die mich lieben , der ich

fast über alles Meer diesseits der Hercnlischen Säulen herrscht,
auf allen Festländern Städte n » d Provinzen besitze , der ich
weder draußen noch im Innern einen Feind mehr habe , dir
ich , während ihr Alle in Frieden und Eintracht und im ^
Wohlstände lebet , und was das Wichtigste ist , mir freiwilli¬
gen Gehorsam schenket , aus freien Stücken , auf eigenen A»>

tri b eine so große Herrschaft niederlege , auf so große Geld¬
mittel verzichte ? Wen » ein Horatius , ein Mucius , ei»
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Cnrtius . ein Regulus , beide Decius , Gefahren , ja selbst dem

Tode entgegengingen , um den Ruhm schöner und großer

Thaten zu erlangen : warum sollte ich nicht noch mehr be¬

gehren, Solches zu thun , daichdamit nicht nur Jene , sondern

alle Sterblichen zugleich r.ech bei meinen Lebzeiten an Ruhm

übertreffe ? Glaube Keiner von Euch , daß nur die allen

Römer nach Verdienst und Ruhm gestrebt haben , daß aber

jeyt in unserem Staate alle Männlichkeit ausgestvrben sey.

Ferne sey jedoch der Argwohn , daß ich im Sinne habe , euch

Preis z» geben , euch schlechten Menschen und einer Pöbel -

I Herrschaft (die noch nie gut war und immer nur alles Un -

, heil über die ganze Welt gebracht hat ) in die Hände liefern

j will — Such , Euch , den vortrefflichsten , verständigsten Män¬

nern überantworte ich den Staat . Jenes würde ich niemals

thun , Und wenn ich auch tausendmal sterben oder Alleinherr¬

scher seyn müßte ; aber Was ich jeyt thue , ist heilsam für

mich und für den Staat . Ich selbst habe Mühe und Arbeit

gehabt und bin an Körper und Geist erschöpft . Ich sehe

Neid und Haß , die auch die verdienstvollsten Männer nicht

verschonen, und in Folge derselben Nachstellungen für mich

voraus , » nd will daher lieber mit Ehren Privatmann , als

unter Gefahren Alleinherrscher seyn . Auch dürste das Ge¬

meinwesen , von Dielen zumal berathen , besser besorgt wer¬

den , als wen » eS von dem Wille » eines einzigen Mannes

^ abhängt ."

9 . „Deßhalb bitte ich Euch angelegentlich , meinen Ent¬

schluß zn lobe » und gut zu heißen , und zu bedenken , Was ich

im Kriege und im Staate bereits celeistet habe ; und für

.Alles dieses begehre ich jeyt keinen weiter » Dank , als daß
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ihr mich jcyt in Ruhe leben lasset . Ihr möget dann «:
sehen , daß ich ebenso gnt zu gehorchen , als zu herrschen iveß,
nnd Alles , was ich Ander » befahl , selbst , zu befolgen v«
mag . Was ich vor Allem erwarte , ist , daß ich in Sicbechii
leben kann nnd von Niemand durch That oder Worte augo
fochten werde ; und Euer Wohlwollen , von dem ich uiH
auf das Vollkommenste überzeugt habe , ist mir hierfür die
sicherste Bürgschaft . Sollte mir aber auch begegnen , M
schon Vielen geschah ( denn wer will bei so vielen auswärts-
gen und . Bürgerkricgen und in so vielfältigen Geschäften «
Alle » recht machen ) , so zöge ich dennoch vor , selbst vor dn
Echicksalsstunde als Privatmann zu sterben , als unsterbliij .
und Regent zu seyn . Mir aber wird Ruhm schon Dieß bei«:

gen , daß ich nicht nur kein Blut vergoß , um die Herrschest
zn erlangen , sondern lieber gestorben , denn AUeinherrsth«
geblieben bin . Den aber , der mich zu tödten erfrechte , träft
Eure und der Götter Strafe , wie es bei meinem Vater ge-

schah . Er ward unter die Götter und zu ewigen Ehren er¬
hoben , seine Mörder aber fanden einen jämmerlichen Tod. -

Auf Unsterblichkeit dürfen wir freilich nicht hoffen ; wir kön¬
nen sie aber gewissermaßen durch ein ruhmvolles Leben und !
einen ruhmvollen Tod erwerben : weßhalb anch ich , im Be¬
sitze des Eine » und auf das Andere hoffend , Euch Heere ,
Provinzen , Einkünfte und Gesetze zurückgebe und nur die
Bitte hinzufüge , daß ihr nicht durch die Schwierigkeit dn
Geschäfte geschreckt , den Muth verlieret , noch dieselbe », ,
im Wahne , sie seyen gering und leicht zu versehen , veruach - !
lässsget . « s

ia . »Doch stehe ich nicht an , euch iu den wichtigste» I
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Punkten den Weg vorzuzeigen , den ihr einzuschlagen habt .

Für
's Erste habt ihr die bestehenden Gesetze streng zu be¬

dachten , ohne das Geringste daran abzuändern . Das Be¬

stehende, wenn es auch minder gut wäre , ist nützlicher , als be¬

ständige Neuerungen , wenn sie auch noch so gut scheinet, .

Was diese euch gebieten oder verbieten , das haltet nicht

blos dem Worte , sondern auch der That nach , nicht blos

öffentlich , sondern auch daheim auf ' s Genaueste , um nicht

der Strafen , sondern der Ehren , die sie rerheissen , theil¬

haftig zu werden . Die Aemter des Friedens und des Kriegs

übertraget immer den besten verständigsten Männern , ohne

sie zu beneiden , und streitet nicht darüber , daß dieser oder

Jener bevorzugt werde , sondern setzet euer » Ehrgeiz darein ,

das Glück und den Wohlstand des Staates zu befördern .

Solche haltet in Ehren , die Anderen aber züchtiget ! Euer

Eigenthum bringt dem Staate zum Opfer , das gemeine

Gut aber betrachtet wie ein fremdes . Was ihr besitzet , hal¬

tet zu Rath und lasset euch nicht nach fremdem Gute gelü¬

sten . Seyd gegen Bundcsgcnoffeu und Provinzen nicht über¬

müthig und bedrucket sie nicht , die Feinde aber müßt ihr

weder reizen noch fürchten . Habt immer die Waffen zur

Hand , gebrauchet sie aber nicht gegen einander noch gegen

Friedfertige . Den Soldaten reichet genügsamen Unterhalt ,

daß sie nicht aus Mangel an fremdem Gute sich vergreifen ,

haltet aber den Krieger in Ordnung und Zucht , daß er nicht

aus Frechheit Andern Uebles thue . Aber was soll ich mich

deS Weiter » verbreiten über Das , was ihr zu thun oder

zu lassen habt . Alls dem Gesagten könnt ihr leicht ent¬

nehmen , WaS ihr im klebrigen zu thun habt . Nur Eines
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noch bemerke ick : we » u ihr den Staat so verwaltet , sl
werdet ihr glücklich seyn und mir Freude bereiten , der iif
denselben durch innere Unruhen zerrüttet übernahm und alt
den glücklichsten jeyt darstelle . Solltet ihr aber »iciin»
Rath nicht befolgen können , so werdet ihr mich meiner
Schritt bereuen machen , -den Staat aber in viele K >iege
und große Gefahre » stürzen .*

11 . Als Cäsar Dieses las , versetzte er die Senatom
in verschiedenartige Stimmung . Wenige nur kannten seine
wahre Absicht und stimmten ihm deßhalb bei ; die Andern !
aber waren im Zweifel , wie sie seine Rede zu nehmen hätten,
oder tränten ihr ; Beide aber bewunderten gleich sehr , die
Einen seine Schlauheit , die Andern seinen Entschluß , und
die Einen ärgerten sich über seine Verschmitztheit , die Ander»
über seine Sinnesänderung . Schon gab es nämlich Solche,
welche die Boiksgewalt als die Quelle der Unruhen haßten,
und eine Umwandlung der Verfassung gerne sahe » , dem

Cäsar aber geneigt waren . So verschieden aber auch ihre
Gesinnung war , so äusserten sie sich doch auf dieselbe Weise .
Die Einen , welche glaubten , daß eö ihm Ernst damit seo,
konnten sich nicht freuen , weil Einige , die Solches wnns»-
ten , die Furcht ; Andere , welche es nicht wollten , Besorgniß
wegen Vereitelung ihrer Hoffnungen zurückhielt . Die Ander»
die ihm nicht trauten , wagten nicht , ihn zu tadeln oder ihm

Dvrwüife zu machen , die Einen , weil sie Furcht hatten ,
die Andern , weil sie nicht wollten . Deßhalb sah n sich Alle

gezwungen ihm zu glaub n , oder stellten sich wen qstens so,
« >d wagten entweder nicht ihn zu lobe » , oder wollten es

nicht . Viele unterbrachen in w - hrend des Ablesend deich
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lauten Zuruf , Viele nach beendigter Rede , und bestürmten

ihn mit Bitten » die Herrschaft zu behalten und Was der¬

gleichen mehr war , bis er sich endlich angeblich gezwungen

sah , Alleinherrscher zu bleiben . Sogleich beschloß man ,

seiner Leibwache den doppelten Sold zu geben , um gehörig

für seine Sicherheit zu sorgen . So hatte er denn sscheinbar ^

an Tag gelegt , wie sehr ihm daran liege , die Alleinherr¬

schaft niederzulegen .
1S . Ec hatte sich also auf diese Weise seine Herrschaft

bestätigen lassen . Da er aber doch der Mann des Volkes

fern wollte , so übernahm er zwar die Sorge und Aufsicht

über das Ganze , weil es eine eingetheilte Aufmerksamkeit

erfordere » wollte aber nicht selbst über alle Provinzen herr¬

schen und auch über diejenigen , die er sich auscrsah , nicht

für immer . Die schwächeren als die friedlicheren , in denen

kein Krieg zu befürchten war , gab er dem Senat zurück ,
die mächtigeren dagegen , weil schwierig und Gefahr drohend ,

da sie entweder Feinde zu Nachbarn hatten , oder für sich

selbst sich auflehnen konnten , behielt er selbst , damit der

Senat , ( so gab er vor ) ungestört den angenehmern Theil der

Regierung , er selbst aber die Mühen und Gefahren hätte ;

im Grunde aber , um jenen unter diesem Verwände Waffen -

und wehrlos zu machen , selbst aber die Waffen zu führen
und die Soldaten halten zu können . Es wurde demnach

bestimmt , daß Afrika mit Numidien , Asien mit Hellas
und dem Epirus , Dalmatien , Macedonicn , Sicilicn ,
Creta nebst dem xyrenäischen Lybicn , Bithynien nebst dem

benachbarten Pontus , Sardinien und Bätica dem Volke und

Dio Casims . 9s Bdchn . 2
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dem Senate , das übrige Hispanicn , nämlich das Tarrace-
nenstsche nebst Lusitanien , ganz Gallien , das Narbonensisch ,
sowohl als das Lugdunenflsche , das Aguitanisch « und Celti -
sche nebst allen Coloniecn derselben dem Cäsar zufallen sollte ».
Ein Theil der Celten nämlich , die wir Germanen nenne»,
hatten das ganze Celtenland am Rheine in Brich gcnommi»
und veranlaßt , daß man eS Germanien ; von der Quelle de>
Rheins herab Obergcrmanien ; unten bis zum brirtische»
Meere Untergermanien nannte . Die vorgenannten Landet
nun , so wie auch Cölesyrien , Phönizier, , Cilicien , Cyper »
und Aegypten wurden für jryt zu Cäsar ' S Antheil geschlagen.
Cäsar dagegen gab Cypern und das Narbvnenstsche Gab
lien an das Volk ab und nahm dafür Dalmatien . Dieß ge¬
schah später auch mit andern Provinzen , wie der Verlanf
der Geschichte zeigen wird . Ich führte die einzelnen deß¬
halb auf , weil sie jetzt unter besonderen Statthaltern stehe»,
während sievvrdem je zu zwei oder drei einen Statthalter hatte »;
der übrigen erwähnte ich nicht , weil sie theils erst erobert,
theils , wenn auch damals schon unterworfen , doch noch nicht
eigentliche Römische Provinzen waren , sondern ihre eigene »

Gesetz ; behielten oder auch unter eigenen Königen stände».
Wenn eines derselben später zum Römischen Reiche geschla¬
gen wurde , so habe ich es bei dem jedesmaligen Kaiser
angemerkt . Die Provinzen wurden also auf diese Weise
vertheilt .

1Z. Um jedoch auch so bei den Römern den Gedanke»

nicht aufkomme » zu lasten , daß er es auf wirkliche Allein¬

herrschaft abgesehen habe , erklärte er , die Regierung der

ihm übertragenen Lgnder nur auf zehn Jahre übernehme »
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zu wollen . In dieser Zeit meinte er sie zur Ruhe bringen
zu können , „und , setzte er mit jugendlichem Muthwillen hinzu ,
gelingt es mir schneller , so gebe ich auch sie um so früher
zurück. " In Folge dessen bestellte er in beiderlei Provinzen
Senatoren zu Statthaltern , Aegypten ausgenommen , über
das er aus schon berührten Gründen einen Ritter setzte.
Hierauf bestimmte er , daß sie jedes Jahr wechseln und

durchs Loos gewählt werden sollten , wofern nicht zahlreiche
Familie oder Verheirathnng eine Abweichung von der Regel
rathsam machte . Sie sollten unmittelbar aus der Senats -

Versammlung abgehen , ohne das Schwert zu umgürten ,
oder das Feldherrngewand anzulegen ; nicht blos die beiden
vom Amte getretenen Consnln , sondern auch die anderen ,
welche nur Prätoren gewesen oder unter die Zahl derselben
erhoben worden wären , sollten Proconsuln heißen , Lic-
toreu aber beiderlei Statthalter haben , soviel die Gesetze
in der Stadt zu haben gestatten , die Amtzeichen endlich gleich
vor der Stadt anlegen und nicht vor ihrer Rückkunft ablegen .
Die andern aber sollten von ihm selbst gewählt und Legaten
und Proprätoren genannt werden , wenn sie auch früher
das Consulat bekleidet hätten . Von den beiden früher zur
Zeit der Vvlksherrschaft üblichen Namen gab er den einen ,
nämlichPrätor *) , den svon ihmsf Gewählten weil er ursprüng¬
lich das Kriegsamt bezeichnete , nur hieß er sie Proprätoren ; den
Namen Consnln aber den Andern , da sie mehr Friedensge -

") kraelor für ziraeilor , (Herzoge ) , weil sie das Heer an¬
führten . So hießen ursprünglich die Lonsuln , daher noch
kraetorium das Cvnsulzelt hieß.

2 t
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schäfte hatten , und nannte sie Proconsnln . Die Name »

PLLtor und Consul behielt er in Italien bei , die aussen

halb dieses Landes Befindlichen aber , weil sie nur Jener

Stelle verträten , nannte er Prvcvnsuln und Proprätoren . Die

von ihm Gewählten also ließ er den Titel Proprätor führe»

und länger als ein Jahr , so lange er selbst es für gut hielt ,
ihre Posten bekleide » . Liese sollten das Feldherrngewand

tragen , und , wenn sie zugleich das Strafrecht über die Sol¬

daten halten , auch das Schwert führen dürfen . Kein Pro -

consul , Proprätor oder Prokurator durfte das Schwert führen,

wenn ihm nicht auch bei den Soldaten das Urtheil über Lebe»

und Tod gesetzlich zuerkannt war . Steht einem Senat » ,

oder selbst einem Ritter Dieses zu , so ist ihm auch Jenes

gestattet . So verhält es sich damit . Alle Proprätoren ohne

Unterschied haben sechs Lictoren , auch wenn sie früher keine

Consnln gewesen waren , und werden von der Zahl der Beile

sU -Elk ' -iki? ScchsbeiligeZ benannt . Die Abzeichen ihrer

Würde legen sie an , sobald sie in die für sie bestimmte Pro¬

vinz gelangen , und legen sie wieder ab , sobald die Zeit

ihres Amtes vorüber ist .
"

14 . Solche Bestimmungen wurden denn für Diejenige »

getroffen , welche aus der Mitte der vom Amte getretene »

Prätoren und Consnln in die beiderlei Provinzen abgesendet

wurde » . Auch schickte sie oft der Kaiser wohin und war »

er wollte ; selbst im Amte befindliche Prätoren und Consul»

erhielten die Statthalterschaften über Provinzen , Was auch

jetzt noch zuweilen geschieht . Dem Senat , und zwar »a< i

mentlich den gewesenen Consuln wies er Afrika und Wen ,

den gewesenen Prätoren aber die übrigen Provinzen an;
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Allen aber insgesammt verbot er . Jemand vor dem fünften

Jahre nach dem in der Stadt verwalteten Amte losen zu

lassen . Eine Zeitlang losten Alle , wenn ihrer auch mehr waren ,

als die Provinzen ; später aber , als Einige ihr Amt nicht zum

Besten verwaltet hatten , wurde dem Kaiser auch die Ent¬

scheidung über sie anheimgegeben , und so ertheilte er auch

diesen gewisser Maßen ihre Stellen . Er laßt nämlich nur

so viele losen , als Provinzen lind , und bestimmt Diejenigen ,

welche losen dürfen - Einige Kaiser schickten sogar von ihnen

Gewählte dahin und ließen denselben ihre Aemter länger
als ein Jahr , oder » ergaben die Statthalterschaften an

Ritter statt an Senatoren . Diese Bestimmungen wurden

damals über die Senatoren getroffen , die in ihren Pro¬

vinzen das Recht über Leben und Tod halben . Es werden

nämlich in die von dem Volk nnd Senat zu vergebenden Statt¬

halterschaften auch solche gesandt , denen Dieses nicht zusteht ,
Quästoren , die das Lovs bestimmt , und die Beisitzer der hö¬
heren -Beamten , denn so nenne ich Letztere mit Recht , nicht
als ob ste diesen Namen wirklich führten , sondern weil er
ihren Geschäftskreis am besten bezeichnet . Andere geben auch
ihnen den griechischen Namen Prcsteuten jLegatcus von denen
ich schon oben znr Genüge gesprochen habe . Diese Beisitzer
wählt Jeder sich selbst , je Einen die gewesenen Pratoren
aus ihren Standesgenossen oder einen N edrigern , drei die
gewesenen Consnln gleichfalls aus ihrem Rang , wenn der
Kaiser sie tüchtig findet . Auch mit ihnen gab es nachher
eine Veränderung , da sie aber von kurzem Bestand war , so
will ich sie an ihrem Ort aufführen .

15 . Mit den Provinzen des Volkes wird es nun auf
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diese Weise gehalten . In die übrigen Provinzen , welche
Kaiserliche heißen , und mehr als Eine Römische Legion haben,
werde » vom Kaiser selbst , meist aus der Zahl der gewesenen
Prätoren , zuweilen auch der vom Amte getretenen Quä -

storen oder der andern niederen Beamten gewählte Statt¬

halter geschickt . Mit den Senatoren verhält es sich nun so.
Ans der Ritterschaft schickt der Kaiser selbst die Krigsiri -

bunen und die früher im Senate Gesessenen , sowie auch die
Andern , deren Unterschied ich oben angegeben habe , theils
blos

'
in die Römischen

'
) theils auch in die Nichtröniischen

Städte , wie es damals von Cäsar selbst bestimmt worden

war . Auch schickt der Kaiser die Proeuraloren , so nennen
wir die Beamten , welche die öffentlichen Einkünfte in Em¬

pfang nehmen und die Ausgaben machen , zu denen sie an¬

gewiesen werden , in alle Provinzen , mögen sie nnn ihm
oder dem Volke zugkhören , theils aus der Zahl der Ritter ,
theils auch . seiner Freigelassenen ; nur daß die Proconsuln
in den Orten , wo sie Statthalter sind , die Abgaben selbst
eintreiben . Auch gibt er den Proeuratoren , Proconsuln und

den Proprätoren besondere Verhaltungsbcfehle . Dieß und

daß sie sowohl als auch die Andern Gehalte beziehen sollten,
wurde gleichfalls damals festgesetzt . Früher hatten besondere
Personen mit dem Staatsschätze Verträge gemacht , kraft
deren sie Alles , was die Statthalter brauchten , liefern

mußten , unter Cäsar aber bezogen sie zuerst bestimmte Sum -

") Stadt « im Römischen Gebiet , oder deren Einwohner das

Römische oder das Recht katiums hatten , die Nichtrömischeii
waren StLdr « im übrigen Italien und in den Provinzen .
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ine » , doch nicht alle gleich große , sondern wie sie die Ver¬

hältnisse forderten . Die Prokuratoren wurden sogar nach

dem Betrage der Besoldungen , die sie erhielten , benannt . ' )

Folgende Bestimmungen aber galten für alle Statthalter

ohne Unterschied : Sie sollten keine Truppen werben und

nicht mehr Geld , als die festgesetzten Abgaben eintreiben

dürfen , es müßte denn der Senat oder der Kaiser eS aus¬

drücklich befohlen haben . Wenn Einer einen Nachfolger

erhält , so soll er sogleich dir Provinz verlassen , und sich

auf dem Rückwege nicht verweilen , sondern wenigstens in

einer Zeit von drei Monaten wieder in Rom seyn .

16. Diese Anordnungen wurden als» damals von Staats

wegen getroffen . Der That nach aber verfügte Cäsar durch¬

aus über Alles , da ihm nicht nur die Heere , sondern auch

die Geldmittel zu Gebote standen : denn dem Scheine nach

waren die Staatsgelder von den seinigen geschieden , im

Grunde aber wurden auch diese nach seinem Willen verwen¬

det . Als die ersten zehn Jahre abgelaufen waren , wurde

ihm die Alleinherrschaft auf fünf weitere , dann wieder auf

fünf , dann anf zehen , dann wieder auf zehen Jahre durch

fünf besondere Eenatsbeschlüsse übertragen , so daß er durch

diese wiederholte » Decenuien sei» ganzes Leben hindurch

Alleinherrscher blieb . Daher kommt es , daß die folgenden

Kaiser , obgleich sie nicht mehr auf bestimmte Zeit , sondern

sogleich aus Zeit ihres Lebeus gewählt wurden , doch alle

zehen Jahre Feste feierten , als ob ihnen jedesmal ihre

*) 8 « »ßev »rü , oentevsrii , ckucensrii , wenn sie sechzig , hun¬
dert- oder zweimalhunderrtaustnd Sestertien bezogen.
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Herrschaft von Neuem bestätigt würde , WaS sich bis aus
die jetzigen Zeiten erhalten hat . Cäsar erhielt s» on früher,
als er die Herrschaft niederlegen zu wollen vorgab , und
über die Vertheilung der Provinzen im Senate sprach , viele

Auszeichnungen , unter andern auch die , daß ihm , dem

beständigen Besieger der Feinde und Erhalter deS Baten s
landes zu Ehren , die Lorbeerbäume vor seinem Palaste ge¬

pflanzt und über diesem ein Eichenkranz aufgehängt werde»

sollte . Seine Wohnung aber wird Palatium genannt , nicht
weil ihm durch eine eigene Verordnung dieser Name beige¬

legt ward , sondern weil Cäsar anf dem Palatium wohnte
und dort sein Prätorium hatte ; auch bekam sein HauS von
dem ganzen Berge , weil Romulus der Sage nach daseldsi

gewohnt hatte , einige » Glanz . Deßhalb erhält die Woh¬

nung des Kaisers , wenn er auch anderswo sich aufhält ,

gleichfalls den Namen Palatium sPalast . s Nachdem aber -

Cäsar Alles , was er verheißen , ins Werk gesetzt hatte ,
wurde ihm von dem Volk und Senat der Ehrennamen Äu¬

gn stns beigelegt . Man wollte ihm nämlich einen ausge¬

zeichneten Namen geben , und der Eine schlug diesen , der

Andere jenen vor . Cäsar wünschte zwar seines Theils Ro¬

mains genannt zu werden , da er aber merkte , daß er da¬

durch in den Verdacht komme , als ob er nach der Königs¬
würde strebe , so bestand er nicht darauf und erhielt deuu
den Namen Augustus, *) als ob er ein hehres , übermensch¬

liches Wesen wäre . Denn der Begriff des Würdigsten und

Augustus wahrscheinlich vom griechischen » fixc- t -u , av/aaeär ,
glänz reich , vom Götkerglanz umgeben .
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Heiligsten wird mit diesem Worte verbunden . Weßhalb sie

ihn auch anf griechisch Sebastos , gleichsam V e rehrungs -

würdig , von dem Zeitwort vk/Scktks verehren , nannten .

17 . So giug denn alle Gewalt des Volkes und des Se¬

nats anf Augustns über und mit ihm beginnt eine förm¬

liche Alleinherrschaft . Denn dieß war es im eigentlichsten

Sinne , wenn auch später zwei oder drei zugleich regierten .

Der Name der Alleinherrschaft war den Römern zwar so

verhaßt , daß sie ihre Kaiser weder Dictatoren noch Könige ,

noch anf ähnliche Weise benannten ; da aber doch die Ober¬

gewalt in ihren Händen ruht , so ist nicht abzusehen , warum

man nicht sagen darf , daß sie mit Königen beglückt sind .

Denn die Obrigkeiten werden zwar bis anf die Censur ganz

nach den Gesehen beseht ; Alles aber wird ohne Unterschied

vollzogen und verwaltet , wie der jedesmalige Kaiser will .

Um «beb den Schein zu haben , als ob sie Nichts aus Will -

kiibr , sondern Alles den Gesehen gemäß besthen , so haben

sie Alles , was unter der Volksherrschast bei den Römern

mit ihrem Willen von Gewicht war , mit denselben Namen , die

Dictatar ausgenommen , in sich vereinigt . Consnln werden

sie sehr oft , und Procvnsuln heißen sie, sobald sie die Ring¬

mauern der Stadt verlassen . Den Namen Imperator aber

führen sie durchaus nicht nur die , welche einen Sieg erfoch¬

ten haben , sondern auch alle Andern , zur Bezeichnung ihrer

unbeschränkten Macht , statt sich König oder Dictator heißen

zu lassen . Die Namen selbst nehmen sie zwar nicht mehr

an , da sie in dem Staate geächtet sind , das Wesen derselben

aber sichern sie sich in dem Imperatortitel . Unter diesem

Namen heben sie Truppen aus , treiben Gelder ein , er -
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klären Krieg » schließen Frieden , schalten überall ohne Unter - I
schied über Provinzen und Bürger , so daß sie innerhalb -
der Ringmauern selbst Ritter und Senatoren mit dem Tode !
bestrasrn können und üben alle Gewalt aus , die sonst tie
Consuln oder Andere mit unumschränkter Machtvollkommen¬
heit bekleidete Obrigkeiten zu handhaben berechtigt waren .
Kraft ihrer Censorwürde haben sie die Aufstcht über unsern .
Lebenswandel und unsere Sitten , vollziehen die Schätzung . !
nehmen unter die Ritterschaft und den Senat auf , oder ^
schließen davon aus , wie sie es immer für gut finden mögen.
Dadurch aber daß sie Mitglieder aller Priesterkvllegien find ,
und überdieß die Stellen an denselben nach Willkühr ver¬
geben , auch immer wenigstens Einer . Oberpriester ist , wenn
zwei oder drei Kaiser sind , haben sie selbst alle weltliche
und geistliche Macht in Händen . Die Volkstribunengewalt ,
welche z » den besten Zeiten der Volksherrschaft in Kraft
war , gibt ihnen die Bcfugniß , jedem Senatsbeschluß , der '

ihnen nicht zusagt , entgegenzutreten , und sichert ihre Un >
verletzlichkeit , so daß sie Jedem , der sich durch Wort oder
That im Geringsten gegen sie verfehlt zu haben scheint , ohne
Urtheil und Recht als Verbrecher das Leben nehmen können.
Das Volkstribunat wirklich zu bekleiden , halten sie , als Pa¬
tricier , nicht für zuläßig , eignen sich aber alle Macht der
Volkstribuncn in ihrer vollsten Ausdehnung a » , auch lassen
sie ihre Regierungssachen darnach berechne » , als ob sie alle
Jahr das Tribnnat sich mit den jedesmaligen Volkestribnnen er¬
neuern ließen . Diese einzelnen Gewalten aus der Zeit der
Volksherrschaft , so wie sie vordem üblich waren , haben st« !
unter denselben Namen beibehalten , damit sie Nichts der- ^
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gleichen ohne eine Uebertragnng von Seiten der Bürger

auszuüben scheinen möchten .

18 . Aber noch ein weiteres Vorrecht wußten sie sich

zu verschaffen , weiches keinem der alten Römer früher ein¬

geräumt wurde , und durch welches sie allein schon Dieß und

alles Andere zu thun ermächtigt werden . Sie sind nämlich

von den Gesehen entbunden . Was der lateinische Ausdruck

sle - ikus rolnus besagt ; d . h . sie sind nicht nothwendig an

den Zwang der Gesetze gebunden , und an kein geschriebenes

Gesetz gehalten . So haben sie sich mit all der Macht

umgeben , welche bei der Volksgewalt früher üblich war ,

und sind in Wahrheit Könige , ohne den gehässigen Titel zu

führen : denn die Beinamen Cäsar und Augustus legen ihnen

keine besondere Gewalt bei , sondern bezeichnen theils die

Nachfolge des Geschlechts , theils den Glanz ihrer Würde .

Die Benennung Vater gibt ihnen vielleicht eine Gewalt ,

die einst die Vater über die Sohne ausübten , über uns Alle ;

hatte aber eigentlich diese Bedeutung nicht , sondern ward

ihnen zur Ehre und Aufmunterung ertheilt , daß sie die Un¬

terthanen wie Kinder lieben , endlich sie wie Vater scheuen

sollten . Dieß sind alle die Namen , welche die Machthaber ,

nach den Gesetzen oder dem Herkommen zu führen pflegen .

Jetzt werden sie ihnen meist zumal , den Censvrnamen ansge »

nommen , ertheilt ; früher aber zu verschiedenen Zeiten einzeln

zuerkannt . Das Censvramt nämlich nahmen Einige Kaiser

nach althergebrachter Sitte an , Domitian aber führte diesen

Titel auf Lebenszeit , doch geschieht Dieß heut zu Tage nicht

mehr . Da sie diese Gewalt ihrem Wesen nach besitzen , so

werden sie nicht mehr besonders zur Censur gewählt uud



1068 Cassius Dio 's Römische Geschichte.
führen Liesen Titel blos , wenn sie wirklich die Schätzn »;
halten .

19 . Eine solche Umwandlung zum Besser » und Hess
samer » erfuhr damals die Staatsversaffuug ; denn die Volki-
herrschaft zu behaupten war schlechterdings nicht mehr möglich.
Dieß hat auch auf die Gcschichtserzählung den Einfluß , daß
nicht mehr Alles , wie früher berichtet werden kann : denn
früher wurde Alles , selbst wenn es in den entferntesten
Landern geschah , vor das Volk und den Senat gebracht ; ;
so daß es Alle erfuhren und der Nachwelt überliefern könn- !
teu . Wenn also auch Einzelne bei ihren Berichten sich von
Furcht oder Gunst , von Freundschaft oder Haß leiten ließen,
so konnte die Wahrheit theils bei Denen , welche dieselben
Dinge berichteten , theils aus den öffentlichen Urkunden erhoben
werden . Von jetzt an aber wurde das Meiste als StaatS -
geheimniß verschwiegen , und findet , wenn eS auch zu öffent¬
licher Kunde gelangt , da man der Wahrheit nicht auf den
Grund kommen kann , keinen allgemeinen Glauben mehr,
da man vermuthet , daß Alles , was gesprochen und gethan
wird , fleh nach dem Willen der Machthaber und Derer ,
die sie an ihrer Herrschaft theiluchmen lassen , bequemen muß.
So kommt es , daß Vieles , das nie geschah , als geschehen
verbreitet wird . Vieles aber , das wirklich geschehen ist,
nicht zur Kenntniß der Andern kommt , oder wenigstens
anders , als es geschehen ist , berichtet wird . Aber auch die
Größe des Reichs und die Menge der Thatsachen machen
die Begründung derselben äusserst schwierig . So geschieht
Vieles in Rom in den Provinzen und in Feindesland immer
und tagtäglich , wovon Niemand ausser den dabei Betheiligten
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etwas Genaues erfährt ; ja die Meisten wissen nicht einmal ,

daß es überhaupt vorgefallen ist. Daher kann ich auch in

der Folge Was ich berichten muß , nur so berichten , wie es

allgemein bekannt geworden ist , ohne dafür zu stehen , daß

es sich wirklich so begeben hat . Ich werde jedoch auch, so

weit es angeht , meine Ansieht mit einstießen lassen , wo ich

durch Aufschlüsse , die ich las , horte oder sah , von Dem ,

was allgemein bekannt wurde , abweichen muß .
»0 . Als Cäsar den Beinamen Augustus erhalten hatte ,

begab sieh ihm sogleich in der folgenden Nacht ein beben»

tungsvolles Zeichen. Die Tiber trat über ihre Ufer und

überschwemmte aste Niederungen Roms , so daß man daselbst

auf Kähnen fahren konnte . Die Wahrsager prophezeiten ihm

daraus , daß er zu hoher Macht gelangen und die ganze
Stadt in seiner Gewalt haben werde . Alle, die jetzt Cäsarn

im Uebermaß ihre Ergebenheit bezeugt n , überbot ein ge¬

wisser Sextus Pacuvius , oder wie ihn Andere nennen ,

Apudius . Er weihte sich ihm nach der Art der Hispanier

feierlich im Senat , und rieth den Andern das Gleiche zu

thun . Als Augustus es ihm wehrte , sprang er zu der aussen

stehenden Menge hervor ( er war nämlich Volkstribun ) , und

zwang nicht nur Diese , sondern auch die Andern , die er auf
den Straßen und in de» Gäßchen traf , sich gleichfalls dem

Augustus zu weihen . Daher schreibt sich , daß wir noch jetzt,
wen» wir einem Herrscher unsre Glückwünsche darbringen ,
die Worte sprechen : wir weihen nns Dir . Er setzte auch

durch , daß man diese Weihung mit einem Opfer feierte und

erklärte einmal öffentlich, daß er den Augustus mit seinem

Sohne zu gleichen Zeiten als Erben einsetze , nicht weil er
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eben Diel hatte , sonder » weil er » och mehr bekommen wollt,:
Was denn auch geschah .

S1 . Augustus that nicht immer alles Andere , was dit ,
Verwaltung betraf , mit größtem Eifer , weil ihm so willig,, j
Gehorsam wurde , sondern gab auch viele Gesetze . Ich werdest ^

aber nicht alle im Einzelne » anführen , sondern nur diejenige, , I
die von Belang für meine Geschichterzählung sind . Dasseli , >

werde ich auch bei Dem thun , was in der Folge geschah , m
nicht durch Aufzahlung all der Verfügungen , um die sich dü-

jenigen , die eS am meisten sollen , am wenigsten bekümmern,
die Leser zu ermüden . Jedoch folgte er nicht in Allem sei«,,

eigenen Ansicht , sondern brachte Einiges selbst vor das Volk um

zu erfahren , was etwa nicht Beifall fände , und eS dann abzu¬
ändern . Er forderte nämlich einen Jeden auf , ihm sein«,
Rath zu geben , ob er vielleicht etwas Besseres wüßte . Er

gestattete , sich mit aller Freimüthigkeit auszusprechen , »ab

nahm auch Mehreres zurück . Gemeiniglich aber zog er dir

Consuln , oder wenn er selbst Consul war , seinen Mitconsul
von den übrigen Beamten , je einen und aus der Zahl drr

übrigen Senatoren fünfzehn Glieder , die durchs Loos bestimmt
wurden , auf sechs Monate als Räthe bei , so daß es den An¬

schein hatte , als ob er in ihnen gewissermaßen Alle an seinen

Berathungen Theil nehme » ließe . Er brachte nämlich Einu

ges auch vor den gesammten Senat , hielt es aber doch für

besser , das Meiste und Wenigste mit Wenigen nach Mnüe

in Betrachtung zu nehmen , auch saß er zuweilen in Gemein¬

schaft mit diesen zu Gerichte . Zwar hielt auch der gesammtr
Senat für sich allein Gericht , wie früher , und hörte Gesandt¬

schaften und Abgeordnete von Völkern und Königen , und das
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Volk versammelte sich zu Wahlen ; es geschah jedoch Nichts ,

das nicht seinen Beifall hatte . Zu Aemtern wählte und

empfahl er selbst die betreffenden Männer , Andere jedoch

ließ er von , ganzen Volk und dem Bürgerstande nach her¬

kömmlicher Weise wählen , und sorgte nur dafür , daß kein «

Untüchtige durch Umtriebe , Ränke oder Bestechung bezeichnet

wurde » . Aus solche Weise leitete Angustus die Verwaltung

des Ganzen .
22 . Doch ich komme wieder auf das Einzelne der Be¬

gebenheiten zurück , bei denen ich mich an die Jahre der Cvn -

suln , unter denen sie vorfielen , halten muß . Da er fand ,

daß die Straßen außerhalb der Stadt durch Vernachlässigung

im schlechtesten Zustande waren , so übertrug er in dem

vorgenannten Jahre den Senatoren , dem Einen diese ,

dem Ander » jene auf eigene Kosten auszubessern . Die

Flaminische übernahm er selbst , weil er auf ihr mit dem

Heere ausziehen wollte . Diese ward auch sogleich herge¬

stellt , wcßhalb ihm auch auf der Tiberbrücke und in Ari -

minum Bildsäulen auf Ehrenpforten errichtet wurden . Die

andern wurden später , da die Senatoren nicht gerne

Summen aufwendeten , auf Kosten des Staats , oder wenn

man lieber will , des Angustus in Stand gesetzt . Ich kann

nämlich die verschiedenen Kassen nicht genau unterscheiden ,

selbst wenn es auch wahr ist , daß Angustus einige von Freunden

und Bürgerschaften ihm zu Ehren gegossene silberne Bild¬

säulen einschmelzen und in Münze umprägen ließ , um den

Schein zu haben , als ob >ec Alles aus eigenen Mitteln bc -

streite . Deßwegen biu ich auch nicht gemeint , im einzelnen

Falle anzugeben , ob der jedesmalige Machthaber eine Ausgabe
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aus - er Staatskasse oder aus - er eigenen bestritten habe:
- eun oft geschah beides zugleich . Wie sollte man auch der¬

gleichen Posten als Anlehen oder Geschenke aufführen , da
Volk und Kaiser so oft dergleichen gemeinschaftlich bestreiten ?
Dieß that nun damals AugustuS , und rückte dann mit dem

Heere ins Feld gegen Britannien , blieb aber vorerst in
Gallien , da Jene zu Unterhandlungen geneigt , die Gallier
aber wegen der gleich nach ihrer Bezwingung entstandenen

Bürgerkriege noch nicht zur Ruhe gekommen waren . Er führte
daher eine Schätzung bei ihnen ein und ordnete ihre Lebensweise
und Regierungsform . Von da ging er nach Hispanicn *) und

stellte auch hier die Ordnung her .
2Z. Im folgenden Jahr übernahm er zum achtem » «!

daS Consulat mit Taurus Statilius und Agrippa , weihte die

sogenannten Sexta **) ein , da er sich nicht mit Straßenbau
befassen mochte . Diese befanden sich auf dem Marsfcld und

waren für die Tributcomitien von Lepidus mit Säulengängen
rings umgeben , von Jenem nun mit steinernen Platten aus¬

gelegt und mit Gemälden geschmückt , zu Ehren des AugustuS
aber Sexta Julia benannt . Dieß erregte jedoch so wenig
Neid , daß er vielmehr sowohl bei AugustuS selbst , als auch
bei alle » Andern darob hoch geehrt wurde . Es kam Dieses
daher > daß er ihm bei Allem , was er Menschenfreundliches ,
Rühmliches und Nützliches that , mitrieth und half , ohne sich
daraus ein Verdienst zu machen , die von AugustuS übertra¬

genen Ehrenstellen nicht zn eigenem Vortheil oder Genuß ,

* ) Dieß geschah erst im folgenden Jahr .
** ) Ein mit Schranken umgebener Platz .
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sondern zn des Augustus und des Staates Wohl verwaltete ,

währaud Cornelius Galsus durch Auszeichnungen sich zur

Ungebühr verleite » l» s>. Er erlaubte sich nämlich viel eitles

Geschwätz über Augustus und l eß sich viele Vergehen zn

Schulden kommen . Er ließ Bildsäulen von sich in ganz

Aegypten ausstellen und seine Thaten aus die Pyramide »

schreiben . Darüber ward er von Dalerins Largus , einem

seiner Freunde und Gesellin -after , angeklagt , von Augustus

seiner Ehrcnstellen entsetzt , und durfte nicht in dessen Pro¬

vinzen sich aushalten . Als dieß geschah , traten auch viele

Andere gegen ihn auf und brachten viele Klagen wider ihn

vor . Der Senat beschloß ihn in Untersuchung zu ziehen uud

mit Verlust seines Vermögens in Verbannung zu schicken,
dem Augustus das Legiere zuzusprechen und ihm ei» feier¬

liches Opfer zu brinqer . G llus grämte sich hierüber so

sehr , daß er sich selbst das Leren nahm .
24 . Der Fall des Gallns zeigte , wie unzuverlässig die

Gesinnung so vieler Menschen ist . Sie , die ihm bisher ge¬

schmeichelt hatte » , bewiesen sich jetzt so gegen ihn , daß er sich

selbst den Tod geben mußte , und wandten sich dem Largus

zu , dessen Einfluß im Singe » begriffe » war , gleich bereit ,
ihm wenn er in einen ähnlichen Fall käme , ebeuso mitzuspie¬
len . Proculejus * ) wenigstens legte deutlich an Tag , Was

er von ihm hielte : als er ihm mit seinen Freunden begeg¬
nete , hielt er sich mit der Hand Mund und Nase zu , indem

er dadurch zn verstehen gab , daß man in seiner Gegenwart

H Im Terte : Pracnlius . S . jedoch oben St . 1l .
Dio Cassius . Ss Vbchn . 3
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ohne Gefahr nicht athmen dürfe . Ein Anderer , der ihm

ganz unbekannt war , trat mit Zeugen auf ihn zu und fragte
ihn , ob er ihn kenne . Als er es verneinte , so ließ er ei

förmlich zu Papier bringe » , als ob der Schlechte nicht auch
Einen , den er nicht kannte , anschwärzen könnte . Immer
sind jedoch die Menschen geneigter , Andere in ihren , wem ^
auch schlechten Handlungen nachzuahmen , als sich durch ihr j
Unglück warnen zu lassen . Einen Beleg hierfür gab MarcuS

Egnatius Rufus , der als Aedil theils Andern Dienste leistete,
theils auch bei einem Brande viele Häuser mit Hülfe seiner
Sclaven und anderer gedungener Leute gerettet hatte und

dafür die mit seinem Amte verbundenen Kosten vom Volke

zurückerhielt , und selbst gegen die Gesetze zum Prätor er¬
nannt wurde , dadurch aber so aufgeblasen ward , daß er sich

selbst höher als Augustus dachte , pnd in einem öffentlichen
Anschlage bekannt machte , daß er die Stadt unbeschädigt und

unverletzt seinöm Nachfolger » hergeben habe . Darüber ärger¬
ten sich nun alle andern vornehmen Römer , am meisten aber

Augustus . Um ihm eine Witzigung zu geben , sich nicht über

Andere zu erheben , verordnete er gleich darauf den Aedilen ,
sie sollten die Stadt vor Feuersgefahr bewahren , und wenn

Feuer auskomme , solches schleunigst zu löschen suchen .
25 . In demselben Jahre wurde der König Polemo in

Pontus unter die Freunde und Bundesgenossen des Römi¬

schen Volkes aufgenommen , den sRömischenj Senatoren aber

in seinem ganzen Reiche bei allen ' Schauspielen der erste Sitz

eingeräumt . Des AugustuS Feldzng gegen Britannien , mit

dem die Unterhandlungen keinen Erfolg hatten , vereitelte

die Empörung der Salasser nnd ein offener Krieg mit den
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Cantabern und Asturicrn . Jene wohnen ani Fuße der Alpen ,
wie schon früher angegeben wurde , die beiden Letzter» aber

bewohnten den von der Natur geschütztesten TheilHispanieus
an den Pyrenäen und die von diesen beherrschten Niederun¬

gen . Angnstns , der bereits zum neuntenmal mit MarcuS

Silanus Conseil war , sandte den Terentius Darro gegen die

Salasser . Dieser rückte damit sie sich nicht vereinigen und

schwieriger zu bezwingen seyn möchten , von mehreren Seiten

in ihr Land , besiegte sie, da sie sich ihm nur in kleineren Hau¬

fen entgegenstellten , mit leichter Mühe und zwang sie zur
Unterwerfung . Er verlangte nun , als sollte ihnen sonst nichts

zu Leid geschehen , eine bestimmte Summe von ihnen . Hier¬

auf schickte er , vorgeblich zur Eintreibung des Geldes nach
allen Seiten Soldaten hin , ließ die jungen Leute aufgreifen
und verkaufte sie unter der Bedingung , daß Keiner von ihnen
vor zwanzig Jahren in Freiheit gesetzt werden sollte. Den

besten Theil des Landes gab er an einen Theil der Prätoria -

ner , und es ward Augusta Prätorianorum gegründet .

Augustus selbst führte zumal gegen di-eAsturier und die Can¬
tabern Krieg . Als sie sich aber nicht unterwarfen , da sie im
Vertrauen auf ihre von Natur festen Berge , an Streitkräfteu
nicht gewachsen und blos aus Pseilschüycn bestehend , nicht

handgemein wurden , durch die Besetzung der Anhöhen und

durch Hinterhalt in Thälern und Wäldern aber viel zu schas¬
sen machten : so wußte er nicht , wie er sich helfen sollte.
Mühe und Sorgen warfen ihn in Tarraeona , wohin er sich

") Jetzt Aosi a .
3 «
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begeben batte , auf das Krankenlager . Cajus Antistius sehte
indessen den Krieg fort und erkämpfte mehrere Vortheile,
nicht als ob er ein besserer Feldherr als AugustuS gewesen
wäre , sondern weil die Feinde , die , sich zu. wenig aus ihn,
machend, ihm zu Leibe gingen und geschlagen wurden . So
nahm er selbst einige Plätze und Titus Carisius nach ihn,
Lancia, die grüßte Stadt der Asturier , die von den Einwoh¬
nern verlassen worden war , und machte noch viele andere
Eroberungen .

2ö. Nach Beendigung dieses Krieges entließ Augustui
die älteren Soldaten und ließ sie in Lusttauien eine Stadt
August « Emerita ") gründen . Den jüngern Soldaten lief
er durch Marcellus und Tiberius , welche die Stelle der Aedi -
len vertreten mußten , mitten im Feldlager Schauspiele
geben. Dem Juba gab er für sein väterliches Reicht )
einige Bezirke Gätuliens (da die andern grvßtenthcilS schon
Römisch waren ) nebst den Ländern des Bacchus und Bo-

gud . Nach dem Tode deS Amyntas ss) ließ August des¬
sen Reich nicht seinen Söhnen , sondern machte sie zur Rö¬

mischen Provinz . So erhielt Gakatien und Lycaonten eine »
Römischen Statthalter ; die Städte Pamphyliens , weiche

früher dem Amystas zugetheilt worden waren , kamen wieder

zur früheren Statthalterschaft . Um dieselbe Zeit hatte Mar¬
kus Viuicius an Celtische Völkerschaften , weil sie Römische

*) Jeizt Mcrida .
" ) Numidie».

" * ) Beide Maurikanien .
t) König von Gaiaricn und einem Tdeilc von Lrcaonirn und

Pamphplieu , früher Schreiber des KöuigS Deiotarus.
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Bürger , die des Handels wegen in ihr Land gekommen waren ,

ergriffen und umgebracht hatten , Rache genommen und dem

Angnstus den Jmperatortitel verdient . Zwar wurde ihm auch

ein Triumph , theils hierüber , theils wegen anderer damals

verrichteter Thaten , zuerkannt ; weil er sich ihn aber verbat ,

so wurde ihm ein Triumphbogen auf den Alpen errichtet und

erlaubt , an jedem N - ujahrstage eine Triumphkrone und ein

Triumphgewand zu tragen . Diese KriegSthaten verrichtete

August und ließ den während dieser Zeit geöffneten Janus -

Lempe ! wieder schließen .
17 . Agrippa verschönerte indessen die Stadt auf eigene

Kosten - So erbaute er den sogenannten Sciulengang Neptuns

zum Andenken an die erfochtenen Seesicge und schmückte ihn

mit einem den Argvnautenzug vorstellenden Gemälde , und

richtete das Laconische Schwitzbad ein , das er das Laconische

Gymnasium nannte , weil die Lacedämonier damals noch die¬

jenigen waren , die sich vor Andern bei den Kampfübungen

zu entblößen und mit Oel zu salben pflegten , Auch baute

er das Pantheon aus . Es wird aber so genannt , vielleicht

weil bei den großen Abbildungen des Mars und der Venus

viele kleinere Götterbilder angebracht waren ; wie ich aber

glaube , weil es kuppelförmig gebaut dem Himmelsgewölbe

gleicht . Auch den Angnstus wollte Agrippa zuerst darin auf¬

stellen und das Ganze nach ihm benennen ; als dieser aber

Beides nicht annahm , so stellte er dort die Bildsäule des äl¬

tern Cäsar , in dem Vorhofe aber die des Angnstus und seine

eigene auf . Weil dieß nicht aus einem Streben , sich dem

Augnstus gleichzustellen , sondern aus großer Anhänglichkeit
«n ihn und aus einem Elfer für da « gemeine Beste hervor -
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ging , so hatte Augustns nicht nur Nichts dagegen , sondern
ehrte idn darob nur noch mehr . Als er wegen Krankheit
die Vermählung seiner Tochter Julia mit seiner Schwester
Sohn Marcellus nicht selbst feiern konnte , so ließ er die
Feierlichkeiten durch ihn besorgen . Als das Haus auf dem
Palattnischen Berg , das früher dem Anronrus gehörte , später
aber dem Agrixpa und dem Messala svonAngustus ^ geschenkt
worden war ', so beschenkte er den Messala mit Geld , den

Agrippa aber nahm er zu sich in das Palatium anf . Na¬
türlich war es , daß Agrippa sich auf diese Ebre riel zn Ente
that . Auch Cajns Tboranius wurde nicht darob getadelt , daß
er als Volkstribun seinen Vater , einen Freigelassenen , mit

sich ins Theater nahm und neben sich auf dem tribunieischen
Sitze Platz nehmen ließ . Publins Scrrsilius machte sich da¬
durch einen Namen , daß er als Prätor dreibnndert Bären
und ebensoviel andere Thiere aus Afrika dem Volke bei einem

Thiergefccht zum Besten gab .
28 . Hierauf war Augustus zum zehntenmal Consul mit

baju « Nprbanus , und am Nenjcthrstage schwor ihm derbe -

nat den Eid der Treue und bestätigte seine Verfügungen .
Als er sich der Stadt näherte ( seine Krankheit verzögerte
seine Ankunft ) und dem Volke männiglich hundert Denare

zu schenken versprach , sein Schreiben aber nicht eher anschla¬

ge» hieß , als bis auch der Senat seine Zustimmung gäbe ,
sprach man ihn von allem Zwange der Gesetze frei , damit er,
wie schon berichtet wurde , als unumschränkter Herr seiner
selbst , Was er wollte , thun , und Was er nicht wollte , lassen
könnte . Diese Machtvollkommenheit , wurde ihm noch in sei¬
ner Abwesenheit zuerkannt . Bei seiner .Ankunft geschah theils
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Anderes z»r Feier seiner Genesung und Ankunft , theils wurde

Marcellns mit Senaeorenrang in den Senat aufgenommen -

und ihm die Erlaubniß ertheilt , zehn Jahre vor der gesetz¬

lichen Zeit . sich um das Cvnsulat zu bewerben , Tiberius

sollte fünf Jahre früher um jedes Amt , anzuhalten ermäch¬

tigt seyn . Auch wurde dieser sogleich zum Quästor , Jener

aber zum Aedil erwählt . Als es aber an Quastoren in des

Provinzen fehlte , wurden Alle , welche seit zehn Jahren von

der Stadtquästnr nicht in die Provinzen abgegangen waren ,

zur Verloosnng zugelassen . Dieß sind die merkwürdigen Be¬

gebenheiten , die sich damals in der Stadt selbst zutrugen .

2g . Die Cantabern und Asturier hatten nicht sobald ver¬

nommen , daß Augustus aus Hispanien abgegangen sey , und

den Lucius Aemilius zum Statthalter über dasselbe bestellt

habe , als sie sich erhoben . Ehe sie aber dem Aemilius über

ihre Absichten etwas kund thaten , ließen sie demselben sagen .

Laß sie seinem Heere Getreide nnd andere Bedürfnisse zum .

Geschenke machen wollten . Als hierauf viele Soldaten abge¬

schickt wurden , um sie abzuholen , führten sie diese in feste

Plätze und machten sie nieder . Doch dauerte ihre Freude

nicht lange : ihr Land wurde verheert und mehrere Städte

niedergebrannt , den Gefangenen aber , Was die Hauptsache

war , die Hände abgehauen , so daß sie sich schnell zur Unter¬

werfung bequemen mußten . Zur selben Zeit begann nnd en¬

dete ein neuer Feldzug : Aelius Gallus , der Statthalter

Aegyptens , that einen Einfall in das sogenannte glückliche

Arabien , über welches Sabos König war . Anfangs ließ sich

Niemand sehen , sein Zug aber war nicht ohne Beschwerden .

Die Wüste » , die Sonnenhitze und das ungesunde Wasser
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brachten sein Heer in solche Roth , das; der größte Theil zu
Grunde ging . Es befiel sie eine Seuche , die von den ge¬
wöhnlichen ganz verschieden war . Den ersten Anfang siitltk
man in dem Kopf , den sie ganz rern vcknete und wodurch
sie die meisten sogleich hinraffte . Bei den Ueberlebenden
übersprang das Uebel den übrigen Körper , sehte sich in
die Beine und richtete sie kläglich zu . Nichts half dagegen,
wenn Einer nicht Oel mit Wein vernm ' a t trank nud sich die
Haut damit beftrich . Dieß konnten aber nur Wenige thun :
denn das Land bringt keines von beiden hervor , und Jene
hatten nicht viel bei sich . I, : dieser Noth fielen auch noch
die Feinde , welche Anfangs , so oft sie ihre Angriffe erneuer¬
ten , den Kürzern gezogen und selbst einige f sie Plähe ein¬
gebüßt hatten , über sie her , und na men ihnen unter dem
Beistande der Krankheit nicht nur das Verlorene wieder ab,sondern trieben auch die noch übrigen Römer ens dem Lande .
Dieß waren die ersten , oder , wie - ich glaube , die einzige»
Römer , welche als Feinde so weit in d es,m Theile Arabi nS
rordrangen , denn sie waren nach Athlnli , einer ansehnlichen
Stadt gekommen .

ZO. In seinem eilsten Eonsnlate , das er initEalpnrnius
Piso angetreten hatte , erkrankte Anqiistn - von Neuem und
Jedermann verzweifelte an seinem Auskommen . Er selbj!
traf in Erwartung des Todes die nöthigen Verfügungen ,
ließ die Staatsbeamten und die vornehmsten Senatoren » nd
Ritter vor sich kommen , und ernannte uvar keinen Nachfol¬
ger , obgleich alle erwarteten , daß Marcellus hierfür vor den
Ankern von ihm bestimmt werden würde , sprach aber in
Gegenwart der Versammelten einige Worte über die Staats -
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Angelegenheiten , übe gab dem Piso ein Derzeichniß derKriegs -

macht und der Staatseinkünfte , demAgrippa dagegen seinen

Siegelring . Schon w >>r er nicht mehr im Stande , Anderes

als nnr das Nöthigste zu thun , als ihm ei» gewisser Anto -

nius Mnsa durch kalte Waschungen und durch kalter Getränke

das Leben rettete , wofür er von Angustus und dem Senat

große Geschenke an Geld und die Erlaubniß ! goldene Ringe

zu tragen (denn er war ein Freigelassener ) und für sich

und seine Kunstgeroffen Steuerfreiheit für jetzt und aus ewige

Zeiten erhielt . Ihm aber , der in das Walten des Glücks

und des Schicksals eingreife » wollte , sollte die Beschämung

auf dem Fuße folgen . Angustus wurde auf diese Weise ge¬

rettet ; als nun gleich daraus Marcellus erkrankte , und oon

demselben Mnsa auf gleiche Weise behandelt wurde , mußt '

er sterben . Ihm hielt 'Angustus ein feierliches Leichenbegäng -

niß und ließ ihn , nachdem er ihm selbst die herkömmliche

Lobrede gehalten , in der Gruft des oon Cäsar angefangenen

Theaters beisetzen , und dieses nach ihm das Marcellische

nenne » . Auch verordnete er , daß ein goldenes Bildniß des¬

selben mit einer goldenen Krone und einem cnrillischen Stuhle

bei den feierlichen Spielen auf das Theater gebracht und in

der Mitte der dieselben besorgenden Beamten aufgestellt wer¬

den sollte . Doch diese Verordnung gehört in die spätere Zeit .

Zt . Nach seiner Genesung brachte Angustus sein Testa¬

ment in den Senat und wollte es vorlesen , um aller Welt

zu zeigen , daß er Keine » darin zum Nachfolger bestimmt

hätte . Es kam jedoch nicht dazu , da man es nicht geschehen

Damit ist die Ausnahme in den Ritterstand bezeichnet .
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ließ . Man wunderte sich jedoch allgemein , das; er dem Man
cellus , den er doch als Schwiegersohn und Neffen so sehr
liebte , den er außer andern Auszeichnungen , bei seiner Agi¬
lität zu den Spielen , die er zu geben hatte , ausS glänzendste
unterstützte , zu welchem Ende er den Markt den ganzen
Sommer über mit Vorhängen überspannte , auch einen sRö-
misckens Ritter als Tänzer und eine vornehme Dame als
Tänzerin auftreten ließ , dennoch die Alleinherrschaft nicht
anvertraute , sondern dem Agrippa den Vorzug gab . Er
sehte , wie es scheint , noch nicht genug Vertrauen in die Um¬
sicht des jungen Mannes und wollte daher entweder dem
Volke die Freiheit wiedergeben , oder den Agrippa die Herr¬
schaft übernehmen lasse » . Er wußte nämlich wohl , daß Je¬
ner beliebt war und wollte doch nicht den Schein haben,
daß er sie ihm übertragen hätte .

Z2 . Als er wieder genas und merkte , daß MarcclluS
deßhalb mit Agrippa gespannt war , so schickte er sogleich den

Agrippa nach Syrien , damit sie nicht , i » beständiger Berüh¬
rung lebend , miteinander in Reibungen und Händel gerathen
möchten . Agrippa ging auch sogleich von Rom ab , begab
sich aber nicht nach Syrien , sondern schickte , indem er noch
größere Mäßigung zeigte , nur seine Legaten dahin und ver¬
weilte selbst in Lesbos . Hierauf beschränkte Augustns die
Zahl der Prätoren auf zehn , da er mehrerer nickt mehr be¬
durfte , und dieß wurde mehrere Jahre so gehalten . Don
dielen sollten acht die bisherigen Geschäfte besorgen , zwei
aber je die Schatzkammer unter sich haben . Nun legte Au -

gustus , als er ins Albanische ging , l »m dort daS Latinersest
zu Haltens das Consulat nieder . Weil er , seitdem der Staat
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die neue Verfassung erhalten hatte , mit den mcistenlAndcrn

das Consulat das ganze Jahr hindurch bekleidete , und er

hierin eine Aenderung beabsichtigte , damit Mehrere dieß

Ehrenamt bekleiden konnten , so that er es außerhalb der

Stadt , um nicht in seinem Vorhaben behindert zu werden .

Schon darob wurde er gelobt , noch mehr aber , daß er den

Lucins Sextius an seiner Statt wählte , der immer ein

Freund des Brutus und dessen beständiger Begleiter in seinen

F - ldzügcn gewesen war , auch dessen Andenken immer noch

ehrte und Bildnisse von ihm in seinem Hanse hatte , und nie

anders als mit Ehren von ihm redete . Er haßte den Mann

ob seiner Freundschaft nicht nur nicht , sondern zeichnete ihn

noch durch jene Ehrenbezeugung aus . Deßhalb bestimmte

der Senat , daß Augustus auf Lebenszeit Bolkstribnn seyn , und

in Senatsflhung , auch wenn er nicht Conftil wäre , über einen

beliebigen Gegenstand einen Antrag zur Berathung halten ,

und auf immer proconsularische Gewalt haben sollte , ohne

sie mit seinem Eintritt in die Ringmauern niederlegen , oder

später wieder erneuern lassen zu müssen . Auch sollte er in

den Provinzen höhere Gewalt als die jedesmaligen Statthal¬

ter haben . Von dieser Zeit an war sowohl er , als auch je¬

der seiner Nachfolger gewissermaßen berechtigt von diesen

Vorrechten und der Gewalt der Volkstribnnen Gebrauch zu

machen : den Titel eines Bolkstribuns nahm jedoch weder

Augustus noch irgend ein anderer Kaiser
'an .

55 . Diese Auszeichnungen scheint man ihm jedoch da¬

mals nickt aus Schmeichelei , sondern aus wahrer Hochach¬

tung zuerkannten haben . Er behandelte nämlich die Römer

stets als freie Bürger , und als Teridates persönlich , Phraates
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aber durch Gesandte ihre Klagen gegeneinander in Nun ,
anbrachten , so stellte er sie vor den Senat . Als dieser ihm
die Entscheidung überließ , so lieferte er zwar den Teridaket
dem Phraates nicht aus , schickte diesem aber seinen Sohn ,
den er von ihm als Geisel hatte , unter der - Bedinzung zu¬
rück daß die Gefangenen und die Feldzeichen , welche in bin
unglücklichen Kämpfen des Craffns und des BntoniuS in
seine Gewalt gekommen waren , zurückgesendet würden . In
demselben Jahre starb ein plebejischer Acdil und sein Nach¬
folger wurde Cajns Calpuruius , der zuvor Curulädil gewe¬
sen war , wovon sich sonst nirgends ein Beispiel findet . Wäh¬
rend des Latinerfestes waren an jedem Tage zwei Stadtprä -
fekte , von denen jedoch Einer noch nicht einmal in das Iüng - !
lingsalter eingetreten war . Den Tod des Marcellus gab
man der Livia Schuld , weil er ihren eigenen Söhnen vorge¬
zogen wurde ; weil aber dieses und das folgende Jahr sehr
ungesund war und Viele hinwegraffte , so blieb es bei dem
bloßen Verdacht . Immer werden dergleichen Ungiückefäll «
durch Vorzeichen angekündigt : so wurde damals ^ em Wolf in
der Stadt aufgegriffen , und Feuer und Sturm that an Ge¬
bäuden vielen Schaden ; auch trat die Tiber aus , riß die höl¬
zernen Brücken weg und machte , daß man drei Tage lang
in der Stadt auf Kähnen fuhr .
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t . Im folgenden Jahr , in welchem Marcns Marcellns
und Lucius Aruntius Consuln waren , würd ? die Stadt durch
das Austrcten des Flusses abermals unter Wasser gesetzt ;
auch richtete der Blitz viel Schaden an , unter Anderem traf
er die Bildsäule im Pantheon , so daß selbst der Spieß der

Hand des Augustus entfiel . Von Krankheiten und Hungers -

uoth heimgesucht (in ganz Italien nämlich herrschten Seu¬

chen und Niemand bebaute das Land , und dieselbe Noth
war, wie ich glaube , auch außerhalb Italien ) kamen die Rö¬

mer auf den Glauben , daß daran Nichts anderes Schuld

sey , als daß Augustus nicht Consul wäre . Sie wollten ihn

deßhalb zum Dictator haben , schloßen den Senat in der
Curie ein und nöthigten ihn zu diesem Beschluß , indem sie

ihm drohten , ihn mit dem Hause zu verbrennen . Hierauf
bemächtigten sie sich der der vierundzwanzig Fascen , zogen
dem Augustus zu und baten ihn , er möchte sich zum Dicta¬
tor und Aussehet über die Lebensmittel , wie einst Pompejus ,
wählen lassen . Nothgedrungen nahm er Letzteres an und

ließ je zwei Männer aus der Zahl , der fünf Jahre vorher
von» Amte getretenen Prätoren jährlich zur Bert -Heilung des

Getreides wählen . Die Dictatur schlug er jedoch aus , ja ,
er riß sich , als er sie anders weder durch Gründe , noch durch
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Bitten beschwichtigen konnte , das Gewand sdie Toga ) M
der Brust . Er befaß Gewalt und Ehre , welcbe die b,r
Dictatur bei Weitem überwog , und handelte weife , eine»
Namen nickt anzunehmen , der ihm nur Neid und Haß er¬
wecken mußte .

2 . Dasselbe that er , als man ihn auf Lebenszeit zina
Censor machen wollte . Er nahm das Ehrenamt nicht an ,
sonden wählte sogleich zwei andere Censoren , Paulus Leipi -
liuS LexidnS und Lucüis Munatius Planend . Dieser war
ein Vrnder jenes Plancus , der anf der Aecktungsliste stand ,
nnd Lepidns war sogar zum Tode vcrurtheilt worden . Dieß
war das letzte Beispiel , daß zwei Privatleute Censoren wur¬
den , waS auch sogleich rorbedeutet ward . Das Tribunal ,
auf welchem -sie Amtsbeschäste verrichteten , brach am erste»
Tage ihrrS Amtantritts zusammen und zerfiel in Stücke.
Nack diesem Vorfalle wurden nie mehr zwei Männer wie
sie zu Censoren gewählt . Dock that auch damals , obgleich
sie shon gewählt waren , Angustns Vieles , Was in ihre»
Amtskreis gehörte . Die Gastgebote hob er theils gänzlich
auf , theils beschränkte er sie aus größere Mäßigkeit . Die
Abhaltung aller Spiele übertrug er den Prätoren , wies ih¬
nen jedoch einen Zuschuß anS der Staatskasse an . Keiner
sollte ferner aus eigenem Vermögen mehr als der Andere
bezahlen , und ohne Geheiß deS StnatS oder öfter als zweimal
deS Jahres Spiele geben , nnd nicht mehr alS hnndertnndzwan -
zig Gladiatoren auftreten lassen . Den Cnrulädilen übertrug I
er die Lösckanstalten , wenn Feuer auskam , nnd stellte sechs- !
hnndert Sklaven zu ihrer Verfügung . Da Ritter und an- !
gesehene Frauen auch damals noch auf der Bühne aufträte », !
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so verbog er nicht blos den Söhnen der Senatoren , Was

auch früher schon geschehen war , sondern auch ihren Enkeln

und den Rittern , dergleichen Etwas zu thun .
Wenn er in diesen Dingen nach Form und Wesen

als Gesetzgeber und Alleinherrscher auftrat , so zeigte er sich

in Anderem wieder so bürgerlich gesinnt , daß er für Freunde

sogar vor Gericht erschien . Als ein gewißer Marcus Pri¬

mus darüber ausklagt war , daß er als Statthalter Mace -

doniens die Odrysen bekriegt habe , und sich bei seiner Ver¬

theidigung theils auf Augnst ' s , theils auf des Marcellus

Gutheißen berief , so erschien er unaufgefordert vor Gericht ,
und verneinte auf Befragen des Prätors , ob er ihm den

Krieg befohlen habe , die Wahrheit der Aussage . Als aber

Liciuius Murenr , der Rechtsfrennd des Primus , sich auch
im klebrigen ungebührliche Ausfälle gegen ihn erlaubte und

namentlich ihn fragte : „ Was thust Du hier ? Wer hat Dich

rufen l ssen ?" so gab er nur zur Antwort : „ der Staat . "

Darob perdiente er sich den Beifall der Gutdenkenden und

man gestatlele ihm , so oft er wollte , den Senat zusammen¬

zurufen , während er in den Augen Anderer verlor . Nicht

Wenige erklärten den Primus für unschuldig und Andere

machten sogar Anschlage gegen sein Leben . Ein gewißer
Faunius Cäpio war das Haupt der Verschwörung ; es »ah¬
men aber auch Andere daran Theil ; auch Muren » war , wie

mau , sey cS nun mit Recht oder auch nur verleumderischer
Weise sagte , mit unter den Verschworenen ; wenigstens er¬
laubte er sich gegen Jedermann die rücksichtsloseste Frei¬

heit , die keine Gränzen mehr kannte . Als sie sich vor

Dio Cassius. 9s Bdchn . 4
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Gericht nicht stellten , so wurden sie abwesend verurtheilt , und
bald darauf hingerichtet . Den Muren « konnte nicht retten,
daß Proculejus sein Bruder , und Mäccnas seiner Schwester
Gemahl waren und Beide bei Augustus in hohen Ehret .
standen . Als aber auch sie einige Richter freisprachen , s«
machte er zum Gesetze , baß die Richter bei Anklagen Solcher,
die sich nicht vor Gericht stellten , nicht geheim abstimmen
and Solche einstimmig für schuldig erklärt werden sollte ».
Daß er diese Bestimmung nicht in der Hitze machte , sonder»
weil er es dem gemeinen Besten für zuträglich hielt , bewiei
er auf eine augenfällige Weise . , Als nämlich der Vater bei
Cäpio einem seiner Sklaven , die mit seinem Sohne geflohen
waren , die Freiheit schenkte , weil er sie vom Tode errette»
wollte , einen andern aber , der ihn verrieth , mitten über de»
Marktplatz mit einem Zettel , auf dem der Grund seiner
Verurtheilung stand , führen und darauf an ' s Kreuz schlage»
ließ , so war er barob nicht ungehalten . Auch hätte er wohl
bei Denen , die mit dem Vorgefallenen nicht zufrieden wa¬
ren , alle Nachrede beseitigt , wenn er nicht darüber , wie
über einen Sieg , hätte Dankopfer beschließen und darbrin¬

gen lassen .
4 . Damals geschah es auch , daß er Cypern und da!

Narbonensische Gallien dem Volke zurückgab , weil sie seine!

Waffenschntzes nicht mehr bedürften ; und es wurden seitdem
nun auch Proconsuln in diese Provinzen geschickt. Auch
weihte er einen Tempel des Donnerers Jupiter ein . Ma »

erzählt davon folgende zwei Umstände : es habe während der

Weihung gedonnert ; und hierauf habe August folgende» -

Traum gehabt . Da die Leute theils wegen der Neuheit de<
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Namens und des Bildes , theils , weil Augustus es aufgestellt

hatte , vvrnämlich aber , weil man bei einem Gang aufs

Caxitolium , zuerst zu diesem kam , da eintraten und beteten ,

so kam es dem Angustus im Traume vor , als ob der Jupiter

im großeiz Tempel zürne , daß er so aruf den zweiten Rang

gesetzt werde , und er habe , wie er sagte , darauf geantwortet :

daß der Donnerer sein Wächter seyn sollte . Sobald es Tag

ward , hängte er , um der Weisung des Traumes zu folgen ,

eine Schelle um : denn die Leute , welche bei Nacht die be-

nachbarten Häuser bewachen , fuhren Schellen , um damit im

Nothfall einander Zeichen zu geben . Dieß geschah in Rom

selbst .
L. Um dieselbe Zeit empörten sich die Cantabern und

Asturier wieder , diese wegen der Ueppigkeit und Grausam¬

keit des Carisius , die Cantabern aber , durch das Beispiel

derselben ermuthigt , und weil sie den Casus Furnius , da er

noch Renting und mit dem Stande der Dinge noch nicht be¬

kannt wäre , nicht glaubten fürchten zu dürfe » . Aber fle

tauschten sich in ihm : beide Völkerschaften wurden von ihm »

der dem Caristus zu Hülfe kam , besiegt und dienstbar ge¬

macht . Von den Cantabern wurden jedoch nur Wenige z»

Gefangenen gemacht . Da sie nämlich nicht hoffen durften ,

ihre Freiheit zu behaupten , wollten sie auch nicht mehr lebe » ,

sondern stürzten sich , nachdem sie ihre Bergvesten in Brand

gesteckt hatten , in ihre Schwerter , oder verbrannten sich

freiwillig mit jenen , oder tranken , nach freier Beschluß¬

nahme der Gemeinde , Gift , so daß auf diese Weise der

größte .und wildeste Theil des Volkes zu Grunde ging . Die
4 *
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Asturier aber waren nicht so bald von der Belagerung einet

festen Platzes vertrieben und i» einer Schlucht geschlagen
worden , als sie auf weiter » Widerstand verzichteten und
unterwürfen wurden . Um dieselbe Zeit rückten auch die
über Aegypteu wohnenden Acthiopier unter Anführung der
Caudace bis zur Stadt Elephantine und verwüsteten Alles,
waS auf ihrem Wege lag . Als sie aber hier erfuhren , baß
ihnen der Statthalter von Aegyptcn Casus Petronius ent¬

gegenrücke , zogen sie wieder ab , in der Hoffnung , sich durch
die Flucht zu retten , wurden aber auf dem Wege noch ein¬

geholt und besiegt , und lockten so den Feind in ihr eigenes
Land . Auch hier kämpfte er auf ' s rühmlichste und eroberte
außer andern Städten auch ihre Hauptstadt Tanape . ' )
Dieses wurde geschleift , in einem andern festen Platze ab »
« ine Besatzung zurückgelassen : denn Petronius konnte wegen
des Sandes und der Hitze nicht weiter vorrücken , noch auch
füglich mit dem ganzen Heere in dem Lande bleiben uub

zog daher mit dem größten Theile wieder ab . Als aber
die Aethiopier die Besatzung angriffen , zog er wieder gegen
sie zu Felde , befreite seine Leute und zwang die Landn »

zum Frieden .
6. Während dieß geschah , kam Augustus nach Sicilien ,

um auf dieser Insel und in allen Provinzen bis nach Sy¬
rien Alles in gehörige Verfassung zu setzen. Während seines
Hierseyns kam es in Rom bei der Consulwahl zu unruhigen
Auftritten : ein neuer Beweis , daß die Römer die VolkS -

' ) Bei Strabo und Andern Nataveu Psi StephanuS ist
Napatä eine klein« Stadt , nach des Plinius Zeugniß
Leoooa Schritte von der Insel Me.ro« entfernt .
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Herrschaft nicht mehr ertragen konnten : sie hatten die ge¬

ringe Macht , die ihnen bei bei , Wahlen und der Bcseyung

der Aemter verblieben war , gleich wieder zu Unruhen miß¬

braucht . Die eine Stelle des Eonsulats ward dem AugusiuS

vorbehalte » , so daß Marcus Lvllius zu Ansauge des Jahres

allein Consul war ; als aber Jener das Consulat nicht an¬

nahm , so traten Quintns kepidus und Lucius SilanuS als

Bewerber auf , und brachten Alles in solche Verwirrung ,

daß verständige Männer den Augustus bitten ließen , zurückzu¬
kehren . Da er aber dieß nicht mochte , so entließ er die bei¬

den Bewerber , welche zu ihm gekommen waren , mit einem

derben Verweis und befahl , die Wahl in seiner Abwesenheit

vorzunehmen . Sie gaben sich jedoch nicht zur Ruhe , sondern

fingen wieder neue Unruhen und Händel an , bis endlich Le-

pidus im Wahlkampfe obsiegte . Augustus war darob sehr

ungehalten und suchte , da er nicht immer i » Rom bleiben ,
noch auch die Stadt ohne höhere Obmacht zu lassen rath -

sam fand , ihr einen Statthalter zu geben , und fand hierfür
den Agrippa arn geeignetsten . Da er ihn aber mit höherem

Ansehen zu umgeben wünschte , um ihm sein Amt zu erleich¬
tern , so entbot er ihn zu sich , zwang ihn , sich von seiner
Gattin , obgleicht sie seine Nichte war , zu scheiden und sich
mit der Julia zu vermählen , und sandte ihn sogleich nach
Rom , die Vermählung zu feiern uud die Verwaltung der

Stadt zu übernehmen . Zu diesem Entschluß hatte ihn unter
Anderem Mäcenas gebracht , der ihm erklärt haben soll : „ Du

hast den Mann so hoch erhoben , daß er entweder Dein Ei¬
dam oder aus dem Wege geschafft werden muß . " Agrippa ,
der in der Stadt noch Alles in Gährung fand , stellte die
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Ruhe wieder her , unterdrückte wieder den AegyxtischenTöl-
terdienst , der sich von Neuem in der Stadt eingeschliclm
hatte , und verbot ihn selbst in der Vorstadt auf tauseiit
Schritte weit . Da sieb über die Wahl eines Stadtpräseete»
auf die Zeit des Latinerfestes ein neuer Tumult erhob , ml
von ihm nicht beigelegt werden konnte , so wurde diese Stelle
für dieses Jahr unbesetzt gelassen. Dieß die Maßregel»,
welche Agrixpa ergriff .

7. Nachdem Augnstus die Angelegenheiten Sicilieiü
geordnet , unter Anderem auch Syracus und andere Stätte
für Römische Colvnien erklärt hatte , fuhr er nach Grieche»:
land hinüber . Die Lacedämouier beschenkte er mit der Insel
Cythere und ehrte sie durch feine Gegenwart bei ihren ge¬
meinschaftlichen Mahlzeiten , weil Livia , als sie mit ihrem
Mann und ihrem Sohn aus Italien entfloh , dort sich ab¬
gehalten hatte . Den Athenern dagegen nahm er , wie Ei¬
nige berichten , Aegina und Eretria , von den sie die Nutzn»;
gezogen hatten , weil sie es mit dem Autonius gehalten hat¬
ten ; auch verbot er ihnen , das Bürgerrecht in ihrer Stack
um Geld zu verkaufen . Dieß schien ihnen durch das rorde -
deutet zu seyn , was sich mit der Bildsäule der Minerva Z»- !
getragen hatte . Sie , die bisher auf der Burg gegen Oste «
gestauden war , drehte sich gegen Westen und spie Blm .
Nachdem Augustus die Angelegenheiten Griechenlands abgi-
than hatte , ging er nach Samos , blieb den Winter a»f
der Insel , fuhr im Frühling des Jahres , in welch »
Marcus Apulejus und Publius Silins Consuln waren , nach -
der Provinz Asien über und brachte dort und in Bithyaie» ^
Alles in Ordnung , indem er diesen und den vorerwähnte »
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Provinzen darum , daß sie dem Volke gehörten , nicht gerin¬

gere Fürsorge schenkte , sondern er nahm sich ihrer Aller an ,

als ob sie die seinigen wären . Er brachte überall Alles

in gehörige Ordnung und unterstützte die Einen mit Geld ,

während er den Andern die Steuern erhöhte . Die Eyzicener ,

welche hei einem Aufstand einige Römische Bürger gegeißelt

und getödtet hatten , machte er zu Sclaven ; dasselbe that er ,

als er nach Syrien kam , wegen öfterer Aufstände , auch den

Tyriern und Sidouiern .
8 . Um diese Zeit schickte auch Phraates , welcher fürch¬

tete , Auqustus möchte gegen ihn zu Felde ziehen , weil er

seine Verbindlichkeiten noch nicht erfüllt hätte , die Feldzeichen

und die Gefangenen bis auf Wenige , welche sich aus Scham

um ' s Leben gebracht hatten , oder im Lande versteckt hielten .

Augusius aber that sich auf ihre Rückgabe so viel zu Gut ,

als ob er den Parther im Krieg überwunden hätte ; denn

oft äußerte er : was Andere in den Schlachten verloren , das

habe er , ohne ein Schwert zn zücken , wieder gewonnen . Ja

er ließ selbst Dankovfcr und die Erbauung eines Tempels

für den Rächer Mars auf dem Capital , als Gegenstück zn

dem des Jupiter Feretrius zur Aufhängung der Feldzeichen

durch den Senat beschließen und führte letzteren auch wirklich

auf . Auch zog er deßhalb auf einem Renner in die Stadt

ein und ward mit einem Triumphbogen beehrt . Doch Dieß

geschah erst später . Jetzt wurde er zum Aufseher in den

Umgebungen Roms gewählt , errichtete die sogenannte goldene

Meilensäule und bestellte sich zu Gehülfen bei dem Straßen¬

bau zwei vorn Amte getretene Prätoren , die zwei Lictorea

vor sich hertreten ließen . Damals gebar auch Julia den
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CajnS und man verordnete , das, sein Geburtstag jedes
durch feierliche Opfer begangen werden sollte . Dieß geiidch
zu Folge eines Senatsbeschluffes , wie andere dergleisu «
Ehrenbezeugungen . Für sich jedoch begingen dieAediln , de,
Geburtstag des Rngiistus mit Ritte »spielen und Thiergefechte «.
Dieß geschah in der Stadt .

9 . Aligustns stellte die Provinzen ganz auf Römisch,«
Fuß , den Verbündeten aber ließ er ihre eigenen Verfasse
gen und begehrie Nichts von ihren Gebieten znm Römm-
Reiche zu schlagen oder weitere Eroberungen zn , machen ; viel¬
mehr glaubte er , man hätte sich mit dem bereits Erobern «
zu begnügen und äußerte sich auch so in einem Schreiben er
den Senat . Er führte also keinen Krieg , schenkte aber dm
Jrmblichus , Sohn des Iamblichns , den von seinem Vater be¬
sessenen Theil Arabiens , Lew Tareondimotns , Lohne dcsTar -
condimotus , die Herrschaft über Cilicien , die s°tn Vater de-
seffe » hatte , bis auf einige Bezirke an dem Meere , die er bei»
Archelans nebst Kleinarmenien gab , weil der frühere Kiniiz
Medns g stürben war . Dem Hervdes gab er die Tetrarcbü
eines gewissen Zenodorns , einem Muhridates Coinmagciu ,
obgleich er noch ein sehr junger Mensch war , weil der Kö¬
nig des Landes dessen Vater hatte umbringen lassen . Da bat
Volk von Großarmcnicn gegen Artabazes Klage führte , und
und seinen Bruder Tigranes , der sich damals in Rom auf¬
hielt , zum Könige begehrte , so schickte Augustus den Tilu-
rius , um jenen a » S dem Reiche zn treibe » , diesen aber aus
den Thron zu sehen . Obgleich aber T benns Nichts roll-
brachte , was so großer Rüstungen bedurft hätte , da die Ar¬
menier den Artabazes schon vorher um 's Leben gebracht



1097Dierundfünfzigstes Buch.

hatten , so wurde » dennoch Dankopfer darod verordnet , und

Tiberins verweinte , eine große Heldenthat vollbracht zu ha¬

ben . Schon fing er an , sich mit dem Gedanken an Allein¬

herrschaft zu tragen , weil ihm bei seinem Marsche nachPhi -

lippi anS der Gegend des Schlachtfeldes «in Lärm wie an «

einem Lager entgegenscholl , und auf den Altären , die Antv -

nius ehedem in dem Lager errichtete , von selbst ein Feuer

anflcdevte . Darauf bildete sich TiberiuS Großes ein . An -

gufiuS aber kam nach SamoS zurück und überwinterte wie¬

der daselbst . Als Lohn für gute Bewirthnng schenkte er den

Saiweru die Freiheir und traf auch sonst noch viele Anord¬

nungen : denn viele Gesandtschaften trafen dei ihm ein ; ja

selbst die Jndier schloffen mit ihm jetzt Freundschaft , die sie

ihm früher hatten anbieten lassen , indem sie ihm unter An¬

derem Tiger zum Geschenke sandten , die damals in Rom ,

ich glaube selbst in Griechenland , zuerst gesehen wurden .

Auch brachten sie ihm einen jungen Menschen , der wie un¬

sere Hermen ohne Arme war , aber trotz diesem Gebrechen

allen D ' .' nst der Hände mit den Füßen versah . Er spannte

mit ihnen den Dogen , schoß Pfeile ab und trompetete , wie ?

weiß ich nickt ; ich berichte eben , wie man es erzählt . Einer

von den Indiern , NamenS Za -maroS , entschloß sich , scy'S

aus Ruhmsucht , weil er aus der Kaste der Weisen war , oder

wegen hohen Alters nach LandcSsitte , oder um sich vor An -

gustns und den Athenern ( denn zu diesen kam er ) setzen zu

lassen , zu einem freiw .lügen Tode . Vorher ließ er sich noch

in die Mysterien der Göttinnen P einweihen . Obgleich

') Ceres und lvroserpina .



1098 Cassllis Dlv's Römische Geschichte.
damals nickt die rechte Zeit dafür waa ' , weihte man ihn , mman sagt , aus Rücksicht für Angnslns , der sich gleichsaht
einweihen ließ , dennoch ein , und er stürzte sich sodann lei¬
dig in das Feuer .

in . In dem Jahre , in welchem Dieß geschah, ' ) «
Casus Seutius Cousul . Da man auch ihm einen AmtSpnoffen zugegeben hckte (auch seht hatte nämlich Augustur in
ihm vorbehaltene Steile nicht angenommen ) so entstand »
wieder Unruhen in Rom lind es kam zu blutigen Auftritten ,so daß die Senatoren dem Sentius die Wahrung der essnt-lichen Sicherheit auftragen mußten . Weil dieser aber die
ihm übertragene Gewalt nicht annehmen wollte , so schickten
sie Abgeordnete , jeden mit zwei Lictoren , an Angusuiab . Als dieser die Kunde vernahm und fand , daß das Uebel
kein Ende nehmen wollte , so benahm er sich nicht mehr wie
zuvor , sondern ernannte einen der Abgeordneten , Quintui
Luerctins , obgleich er früher auf der Aecktnngsliste gestanden
war , zum Consul und eilte selbst nach Rom zurück . Wegen sei
ner Rückkehr und der anf seiner Reise getroffenen Einrichtung
gen wurden ihm vielerlei Ehrenbezeugungen zuerkannt ; er » ahm
aber keine derselben an und gestattete allein , daß der For¬
tuna Redux ein Altar errichtet , der Tag seiner Ankunft »a-
tcr die glücklichen gerechnet und Augusialia benannt wurde.
Da dessenungeachtet die Obrigkeiten und das Volk sich an¬
schickten , ihn einzuholen , so kam er bei Nacht in die Stadt ,
und gab am folgenden Tage dem Tiberius den Rang der ;

So ergänze ich mit Neiniarus die offenbare Lücke im Terte
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rvm Amte getretenen Prätoren und dem Drnsus die Er¬

laubniß, fünf Jahre früher , als es die Gesetze bestimmten , um

Aemter sich zu bewerben . Da aber Das , was während der

Unruhen , mit Demjenigen , was in semer Gegenwart aus

Furcht verordnet worden war , nicht zusammenstimmte , so

wurde er auf fünf Jahre zum Sittenrichter und auf eben

so lange zum Censor gewählt und erhielt die Consularische

Gewalt auf Lebenszeit , so daß er immer und überall die

zwölf Fasces sich vortragen lasse » und zwischen den Cvnsuln

auf dem curulischen Stuhle sitzen sollte. Nach diesen Be¬

schlüssen begehrten sie von ihm , er sollte Alles wieder in

Ordnung bringen und die ihm beliebigen Gesetze erlassen.

Die von ihm zu erlassenden Gesetze nannten sie von jetzt an

Augustische, und erboten sich , ihnen Gehorsam zu schwören.

Diese Bestimmungen nahm er als nothwendig an , erließ ihnen

aber den Eidschwur , denn er wußte wohl , daß sie , wenn es

ihnen mit ihren Beschlüssen Ernst wäre , dieselben auch ohne

besondere Verbindlichkeit halten werden , im andern Falle
aber selbst an Tausende von Eidsclnvüren sich nicht binden

würden . Dieß nun that Augustns . Ein Aedil aber trat

a »s Armuth freiwillig von seinem Amte ab.
11 . Als Agrippa , aus Sicilic » nach Rom gesandt , die

nöthigen Anordnungen getroffen hatte , wurde er als Statt¬

halter nach Gallien geschickt , dessen Bewohner unter sich selbst
in Händeln lebten und von den E .-lte» viel zu leiden hatten .

Nachdem er hier Ruhe geschafft hatte , ging er nach Hispanien
über. Die Cantabern nämlich , welche >m Kriege gefangen ge¬
nommen und verkauft worden waren , ermordeten ihre Her¬
ren , kehrten in dieHcimath zurück und verleiteten viele zum



1100 CassiuS Dio'ö Römische Geschichte.
Abfalle . Mit ihnen nahmen sie feste Plätze in Besitz ,schanzten sich und machten auf die Römischen Besatzuuge,Jagd . Gegen sie zog denn Agrippa zu Feld , hatte aber v»verst gegen seine eigenen Soldaten eine » harten Stand . Ei,waren nämlich großenlhcils schon alt und durch die beständi¬
gen Feldznge erschöpft , und wollten sich gegen die Landaben ,Sie sie als schwer zu besiegende Feinde fürchteten , nicht gern «
führen lassen . Er brachte sie jedoch durch Ermahnungen ,
Vertröstungen oder Drohungen bald zu ihrer Pflicht zurück,erlitt aber durch die Cantabern mehrere Verluste . Sie hü¬ten in Römischer Dienstbar ! ,it mancherlei Erfahrungen ge¬wonnen und kämpften mit dem Muthe der Verzweiflung , bi
sie bei neuer Gefangenschaft nichts als den Tod zu gewarte»
hatten . Am Ende hatte er , nachdem er riele seiner Leute
verloren , viele an der Ehre gestraft , weil sie sich besiegen lie¬
ßen , namentlich einer ganzen Legion den Ehrentitel du
Äugn frischen genommen hatte , die waffenfähige Jugendder Eantabern fast ganz aufgerieben , den noch übrigen du
Waffen abgenommen und sie von den Gebirgen iuldie Niederun¬
gen verpflanzt . Doch sandte er keinen Bericht an den Se¬
nat und nahm den Tiumph , der ihm auf Befehl des Augu -
stuS selbst zuerkannt worden war , nicht an , sondern zeign
auch hier dse gewohnte Mäßigung ; sowie er denn auch von
dem Eonsul über dessen Bruder um seine Ansicht gefragt,
sich alles Urtheils enthielt . Das sogenannte Jungfraüeu -
Wasser führte er auf eigene Kosten in einer besondern Was¬
serleitung in die Stadt und nannte es das Augustische . Die¬
ser freute sich darob dermaßen , daß , r einmal , als Mangel
an Wein entstand und die L Ute wild durcheinander riefe»,
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sagte , Agrippa habe hinlänglich dafür gesorgt , daß man in
Rom nicht vor Durst sterben dürfe .

12. Dieß war der Charakter dieses Mannes . Andere da¬
gegen , die keine solche Thaten verrichteten , sondern entweder
Räuber auffingen , oder aufrührerische Städte züchtigten ,
strebten gierig nach Triumphen und erhielten sie : denn Augu -
stus war anfangs sehr freigebig und ehrte Viele durch öffent¬
liches Leichendegängniß .

' Jene bildeten sich darauf Großes
ein , Agrippa ward aber von Bugustus gewissermaßen znr
Herrschaft selbst erhoben . Weil der Staat nämlich sorglicher
Pflege bedurfte , und er fürchtete , man mochte ihm , wie es
unter dergleichen Umständen zu geschehen pflegt , nach dem
Leben trachten , (daß der Brustharnisch , den er oft , selbst
wenn er in den Senat ging , unter dem Unterkleids anzu¬
legen Pflegte, ihm wenig oder nichts helft , glaubte er selbst )
so verlängerte er sich selbst die Obergewalt , da die zehn Jahre
zu Ende gingen , unter dem Consulate des Publius und des
Cneus Lentulns , auf fünf weitere Jahre , und stellte den
Agrippa nicht nur in Anderem sich gleich , sondern gab ihm
auch tribunicische Gewalt auf dieselbe Zeit . Mit so viel Zeit
glaubte er , wie er sagte , auszureichen . Bald darauf jedoch
nahm er auf weitere fünf Jahre die Obergewalt eines Im¬
perators an , so daß es wieder zehn Jahre wurden .

1Z . Hierauf musterte Augustus den Senat . Noch im¬
mer schien ihm die Zahl der Senatoren zu groß , und er
haßte nicht blos. die wegen Schlechtigkeit Berüchtigten , son¬
dern auch offenbare Schmeichler . Als dießmal Keiner frei¬
willig abtrat , und er für sich allein das Gehässige der Aus¬
scheidung nicht tragen wollte , so wählte er dreißig der
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würdigste » Mitglieder aus und bekräftigte eidlich , daß nm
Würdigkeit ihn bei der Wahl geleitet habe . Diese aber seih
ten , nachdem ste denselben Eid geleistet hatten , je fünf wei¬
tere auf Tafelchen schreiten , unter denen jedoch kein Ver¬
wandter seyn durfte . Aus diesen fünf ließ er nun wieder je
einen durch dasLoos bestimmen , so daß dieser nicht nur selbst
Senator war , sondern weitere fünf Mitglieder unter densel¬
ben Bedingungen wählen durfte , ^ o mußten dreißig vm
Andern gewählte durchs Loos herauskommen . Da aber Ei¬
nige von ihnen verreist waren , so looste man Andere für ste
heraus , die ihre Stelle vertreten mußten . So ging es meh¬
rere Tage fort ; weil aber einige Umtriebe mitunterliefen , st
überließ er die Täfelchen nicht mehr den Quästoren und liest
die jedesmaligen fünf Männer nicht mehr durch das Loos be¬
stimmen , sondern setzte die Wahl nun selbst fort und wählte
die noch Fehlenden , bis es im Ganzen sechzig Mitglieder
waren .

14 . Anfangs wollte er nach alter Sitte nur dreihundert
wählen , indem er glaubte , froh seyn zu dürfen , wenn erst
viele fände , die würdig wären , im Senate zu sitzen. Weil
aber Alle damit unzufrieden waren , da weit Mehrere aus¬
fallen mußten , als sitzen blieben , und die Besorgniß , unter
die gemeinen Bürger zurückkehren zu müssen , großer war , als
die Hoffnung , unter der Zahl der Neugewählten zu seyn, st
setzte er die Zahl auf sechshundert fest . Aber auch dabei
blieb es nicht . Auch dießmal waren wieder mehrere Untüch¬

tige Senatoren geworden . Ein gewisser Licinius Regulni
war sehr ungehalten , daß er Übergängen wurde , obgleich
sein Sohn und viele Andere , die er an Verdienst zu über-
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treffen glaubte , gewählt waren , zerriß mitten im Senate die

Toga , entblößte den Leib , zählte seine Felbzüge auf und zeigte

seine Wunden . Arliculejus Petus , der wieder Senator

wnrde , bat hingegen , feinem Vater , der aus der Liste ge¬

strichen war , seine Stelle abtreten zu dürfen . Augnstus nahm

deßhalb eine abermalige Musterung vor , strich mehrere und

nahm dagegen Andere , wieder auf . Weil aber auch so noch

Diele ausfielen und zum
^ Thcile auch Beweise , an denen es

in solchen Fällen nicht zu fehlen pflegt , für ihre Unschuld an¬

zuführen wußten , so erlaubte er ihnen , bei den Schauspielen
und bei öffentlichen Gastmahlen unter den Senatoren inSe -

natorentracbt zu sitzen und sich später auch um Staatsämter

wieder bewerben zu dürfen . Die Meisten von ihnen kamen

hernach auch w rklich wieder in den Senat und nur Wenige
blieben ein Mittelding zwischen den Senatoren und gemeinen

Bürgern .
15 . Diese Maßregeln hatten zur Folge , daß Viele , sey

eS mit Recht oder fälschlich , bezüchtigt wurden , als ob sie

ihm und Agrippa nach dem Leben trachteten . Genaue Auf¬

schlüsse kann darüber nur Derjenige geben , der in die Zeit -

Grschicdte eingeweiht ist . Viele Strafen nämlich , welche der

Machthaber wegen feindseliger Absichten selbst oder durch den
Senat verhängt , werden , wenn sie auch noch so gerecht sind ,
so angesehen , als ob sie durch Chikanen herbeigeführt wären .

Ich habe mir also zum Grundsätze gemacht , von allen der¬

gleichen Dinge » nur zu belichten , Was allgemein bekannt
ward , ohne über Das , was das allgemeine Gerücht gibt ,
viel nachzugrübeln und zu raisonniren , ob Etwas mit Recht
»der Unrecht geschehen , ob wahr oder falsch erzählt sey , es
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müßte den klar zu Tage liegen . So werde ich es auch i»der folgenden Geschfchtserzählung halten . In dem jetzige»Falle nun sah sich Augnstus veranlaßt , an Einigen Strchzunehmen . Den Lepidus haßte er zwar , zumal da sei«Sohn verderblicher Plane gegen sein Leben überwiesen inibbestraft worden war , wollte ihn aber doch nicht todten , sachteihn jedoch bald auf diese , bald auf jene Weise zu vei höhne»,Sr schickte ihm den Befehl zu , von

'
dem Lande in die Statt

zu ziehen und den Sitzungen des Senates beizuwohnen ,um ihn , der so viele Macht und Ansehen eingebüßt hatte,dem Gesxötte und Hohngelächter Preis zu geben , und be¬
handelte ihn hier nicht nur überhaupt als eine unbedeutende
Person , sondern forderte ihn auch unter allen Cvnsulare »
zuletzt auf , seine Stimme zu geben . Die Andern fragte erin der gebührenden Ordnung ; nur bei den Consularen rieferden ersten besten , dann den zweiten , dritten , vierten und ftfort auf , wie es ihm in den Sinn kam . Diesem Vorgang !
folgten dann auch die Consnln . So benahm sich August gegenLepidus . Als Antistius Labes *) ihn , da Jedem freistand z»wählen , wen er wollte , nnter die künftigen Senatoren schrieb,so warf er ihm zuerst vor , daß er seinem Eid zuwider handle,und drohte ihn zur Strafe zu ziehen . Antistius cittgegncte :"
„ Was habe ich Unrechtes gethan , wenn ich einen Mann imSenat behalten will , den du selbst noch Erzpriester seynläßst , ohne ihn abzuschaffen ?" Und Augnstus zürnte ihm nichtweiter . In der That war dem A !g » stus theils von Einzel¬nen , theils öffentlich diese Priestetwitrde angeboten worden,

* ) Wegen seines kühnen Krcimuthes berühmt .
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und Augustus erklärte es für gesetzwidrig , sie bei Lebzeiten
des Lepidus anzunehmen . . Diese Rede des Antistius war
also ganz am Orte . Als man ferner im Senate einmal da¬
ran sprach , slo sollten der Reihe nach die Leibwache bei Au -
guslnS übernehmen , so wagte Labeo weder zu widersprechen ,
noch wollte er anch seine Zust mmnng geben und erklärte :
„Ich schnarche und kann füglich nicht in seinem Vorzimmer
schlafen . "

16. Außer andern Gesetzen gab Augustns auch dieses ,
daß , wer sich bei der Bewerbung um ein Amt Bestechungen
zu Schulden kommen lasse , fünf Jahre zur Bekleidung der¬
selben unfähig würde . Auf Ehelosigkeit setzte er für beide
Geschleckter harte Strafen an , bestimmte dagegen Belohnun¬
gen auf Berbeirathung und Kindererzielung . Weil aber das
männliche Geschlecht der Freigebornen das weibliche an Zahl
bei weitem übertraf , so durfte außer den Senatoren Jeder
eine Freigelassene heirathen , ohne daß die Kinder darum ihre
Reckte als Bürger verloren . Als im Senat über die Unge -
bundenheit der Weiber und der jungen Leute sich laute Kla¬
gen vernehmen ließen , indem man dieß als Entschuldigungs -
gruud anführte , warum man sich nicht gerne zum Heirathen
entschließe , so bat man ihn auch hierin um Abhülfe , während
man ihn damit stillschweigend höhnte , daß er mit mehreren
Frauen zu thun hatte . Er antwortete , er habe bereits die
nöthigsten Bestimmungen getroffen , und könne nickt allen
die gleiche Aufmerksamkeit schenken . Als man aber immer
mehr in ihn drang , sprach er endlich : „Gebt ihr selbst euern
Gattinnen die Weisungen nnd Befehle , die ihr geeignet findet ,

Dio Cassins . Ss Bbchn .
"

5
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wie ich gleichfalls thue . " Als man Dieß vernahm , setzte man
ihm erst recht zu und wünschte zu wissen , Was er seiner Livia
ans Herz zu legen pflege . So mußte er denn wenigstens
Etwas über Kleiderpracht und Putz , über öffentliche Ab¬
gänge und Sittsamkeit sprechen , ohne sich jedoch daran zu
kehren , daß er es mit der That nicht auch bekräftige . Als Cen¬
sor begegnete ihm etwas Aehnliches . Es stellte ihm Einer
einen jungen Mann vor , der mit einer Frau im Ehebrüche
gelebt und sie dann geheirathet hatte , und brachte noch viele
andere Beschuldigungen wider ihn vor . Hierdurch kam Aii-
gustus nun sehr ins Gedränge , da er die Sache nicht ringe-
rügt lassen , noch auch bestrafen durfte . Er faßte sich jedoch '

am Ende und sprach : „ Die Bürgerkriege haben viel Unheil >
gestiftet ; deßwegen lasset uns vergessen , Was geschehen ist,
für die Zukunft aber uns vorsehen , daß Nichts dergleichen !
mehr geschieht ." Weil sich Manche mit Kindern verlobten ,
und so auf die Belohnungen der Verheiratheten Anspruch
machten , den Zweck derselben aber nicht erfüllten , so be¬
stimmte er , Laß keine Verlobung gelten sollte , wenn nicht -

nach zwei Jahren die wirkliche Ehe erfolge , und die Der- j
lobte wenigstens zehn Jahre alt seyn müsse , wenn Einer jene
Belohnungen ansprechen wolle . Im zwölften Jahre nämlich !
werden die Mädchen als mannbar angenommen .

17 . Ferner setzte er fest , daß Jeder der oberen Staati -
Beamten je einen vor drei Jahren vom Amte getretenen
Prätor zur Vertheilung des Getreides vorschlagen , und von
ihnen Vier , durch das Loos bestimmt , diese Vertheilung nach¬
einander vornehmen sollten ; daß für das Latinerfest nur ein
Stadtpräfekt gewählt werden ; daß die Sibyllensprüchc , die
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die durch die Länge der Zeit außer Ansehen gekommen , von
den Oberpriestern eigenhändig abgeschrieben werden sollten ,
damit kein Anderer sie zu lesen bekäme . Jedem , der hun¬
derttausend Denare " ) vermochte und die anderen gesetzliche »
Eigenschaften besaß , erlaubte er , Aemter zu suchen . So viel

Vermögen mußte Anfangs ein Senator besitzen , nachher aber
erhöhte er den Census auf zweimalhundert und fünfzig -
tausend . Mehreren gut gesinnten Männern , welche unter
hunderttausend , später unter zweimalhundert und fünfzig -
taussnd Denaren besassen , ergänzte er das Fehlende aus sei¬
nen eigenen Mitteln . Deßhalb gestattete er auch den Prä¬
toren , wenn sie wollten , dreimal so viel , als sie gewöhnlich
aus der Schatzkammer für die Schauspiele bekamen , aufzu¬
wenden . Wenn es auch daher nicht au Leute » fehlte , die
über die Härte seiner Gesetze unzufrieden waren,,so vergaß
man doch darüber und über die Jurückberufung eines Pan¬
tomimen Pylades , der wegen Umtrieben aus der Stadt ge¬
trieben worden war , wieder Alles . Sehr treffend bemerkt «
daher dieser Pylades , als er ihm einen Verweis darüber gab ,
daß er mit Bathyll , seinem Kunstgenosseu und einem Freunde
des Mäcenas Händel anfing : „Es ist gut für dich, Cäsar ,
daß sich das Volk mit uns die Zeit vertreibt . Dieß die Be¬
gebenheiten dieses Jahres .

18. Unter dem Consulate des Casus Fnrnius und des
Casus Silanns wurde dem Bgrippa ein zweiter Sohn gebo¬
ren , der den Namen Lucius erhielt .

'
Slugustus adoxtirte ihn

" ) Sttva 40,000 Gulden .
" H 'IOS .ooo Gulden .

5 -
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sogleich mit seinem Bruder Casus , ohne ihr mannbares Alür
abzuwarten , und erklärte sie z » seiue » Nachfolgern , um m
Nachstesiungen mehr gesichert zu seyn . Die Feste der Diitoi
und des Honor verlegte er auf die jetzigen Tage . Die Trum «
phirenden mußten zum Andenken an ihre Thaten von der
Beute irgend ein Monument auffuhren . Er selbst beging die
Eäcularfeier * *) zum fiiuftenmal . Den Rednern verbot er un¬ter Androhung eines fünffachen Ersatzes Geld für ihre Be¬
mühungen anzunehmen , den durchs Loos bestellten Richter«aber , in dem Jahre ihrer Amtsführung zu Jemand in t «i
Haus zu gehen . Da die Senatoren sebr säumig in den
Sitzungen erschienen , so erhöhte er die Strafen für diejenige«,die für ihre verspätete Ankunft keine erhebliche Entschuldi¬
gung hatten .

19 . Hierauf begab er sich unter dem Consulate tes Lu¬
cius Domitius und des Publius Scipio nach Gallien , iudei«
er die dort ausgebrochenen Kriege zum Vonvande nahm ,Er war nämlich durch seine längere Anwesenheit in der
Stadt Vielen lästig geworden , hatte Mehrere , welche sich
gegen die von ihm gemachten Verordnungen verfehlten , durch
Strafen vor den Kopf gestoßen , bei Andern dagegen durch
Nachsicht seinen eigenen Gesetzen Eintrag gethan , nud sau«
tS daher rathsam , gewissermaßen gleich Lolon außer Landet
zu gehen . Einige vermutheten dagegen , er habe wegen der
Gemahlin des Mäcenas , Terentia , die Stadt verlassen , um

, * ) 12,500 Thaler .
Die Feier des Geburtstages der Stadt Nein , die alle llv
Jahre begangen wurde .



L1V9
!!t«r
en

ttaj
UD !
du
di«

Bh
in«

de»
l«i,
ldi-

km
um
>m, ,
der
sich
rch
rch
>>«
uj
ur ,
uy

DierundfünfzigsteS Buch .
sie ohne viel Aufsehen in dem Auslande ungestörter genieße »

z » können , da über sein Verhältniß zu ihr in Rom viel Ge¬
rede war . Er war nämlich so sehr in sie verliebt , daß «r
ihr sogar einmal erlaubte , sich mit der Livia in einen Wett¬

streit über die Schönheit einzulassen . Vor seiner Abreise
weihte er noch den von ihm neu erbauten Quirinustempel
ein . Ich führe dieses deßwegen an , weil er ihn mit sechs -

uiidsiebzig Säulen zierte , und ebensoviel Jahre lebte , WaS
Einigen Veranlassung zu der Behauptung gab , daß Dieß
nicht von Ungefähr , sondern geflissentlich geschehen sey.
Außer dieser Weihung ließ er auch mit Bewilligung des Se¬
nats durch Tibcrius und Drusns Gladiatorenspiele geben .
Er übertrug nun die Aufsicht über die Stadt und Italien
dem Statilius Taurus , (denn den Agrippa hatte er nach
Syrien gesandt , und gegen Mäcenas war er seiner Gemah¬
lin wegen kälter geworden ) und ging in Begleitung des Ti «
derius , obgleich derselbe gerade Prätor war , aus der Stadt
ab . Er bekleidete die Prätur , obgleich er den Rang eines
Prätors schon vorher hatte ; und sein ganzes Amt bekleidete
Drusus i » Folge eines Senatsbeschlusses . In der Nacht ,
die auf ihre Abreise folgte , brannte der Tempel der Juven -
taS ab . Deßhalb und durch andere Vorzeichen geschreckt sei »
Wolf war auf der heiligen Straße auf das Forum gekom¬
men und hatte einige Menschen zerrissen , Ameisen hatten sich
in der Nähe *) des Forums auf einen Haufen gesammelt ,
eine Fackel hatte sich von Mittag gegen Mitternacht die ganze
Nacht Hinduich am Himmel sehen lassen ) thaten st« vffent -

*) Statt -rösHa » lese ich os
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liche Gelübde für die glückliche Rückkehr des Augustus . Auch
feierte man z» dieser Zeit die Fünsjahrspiele wegen sei,,«
Regierung , wozu Agrippa von den Qniiidecünvirn , welch«!
der Reihe nach diese Spiele zu geben oblag , in ihr Collegim
aufgenommen , die Kosten hergab .

20 . Auch anderwärts gab es damals Bewegungen . Du
Cammunier und Denier sVenvnenj , Alpenvölkcr , griffen zu
den Waffen , wurden aber oon Publiuö Silius besiegt und
unterworfen . Die Pannouier drangen in Gemeinschaft
mit den Norikern in Istrien ei » , erlitten aber durch SiliuS
und dessen Legaten Verluste , baten wieder um Frieden und
brachten so auch die Noriker in Dienstbarkcie . Unruhen i«
Dalmatie » und Hispanien wurden in kurzer Zeit gestillt.
Macedonien wurde oon den Denthelete » und Scordiskern '
verheert . In Tbracien hatte schon vorher Claudius ") Mai -
cellns , von Rhömetalecs , dem Oheim und Vormunde der
Söhne des Evttys zu Hülfe gerufen , die Besser unterworfen ;
jetzt besiegte Casus Iunins die Sanromaten und trieb iie
über den Ister zurück . Der wichtigste Krieg , dendieNönnr
damals hatten , und der rielleicht den Augnstus auch anü der
Stadt rief , war mit den Celten sDeutschenf zu führen . Die
Sygambern , Uflpeten und Tenchthercr halten nämlich die
Feindseligkeiten damit begonnen , daß sie einige Römische
Bürger in ihrem Lande aufgriffen und aus Kreuz schlugen .
Hierauf waren sie über den Mein gegangen und hatten in
Deutschland und Gallien Räubereien verübt , die ihnen

H Statt Lc> llius lese ich Claudius .
Statt Lucius lese ich Junius d. h, SilaiitiS .
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entgegenrückende Römische Reiterei in einen Hinterhalt ge ,
lockt, und waren sodann auf der Verfolgung derselben un¬
verhofft über Lollius hergefallen und hatten ihn besiegt. Auf
die Kunde davon rückte Augustns gegen sie in das Feld , fand
aber nichts mehr zu thun . Denn die Feinde zogen auf die

Nachricht , daß Lollius sich gegen si- lanfs Neue ) rüste , und

Augustus heranrücke , wieder in ihre Heimat !) ab, gaben Gei¬

sel und machten Frieden .
21 . Krieg zu führen brauchte also Augustus nicht mehr ,

brachte alzer dieses und das folgende Jahr , in welchem Mar -
cus Libo und Ealpurnius Piso Consuln waren , mit Ordnung
der Angelegenheiten Galliens zu , das theils von den Celten
sDeutschens , theils von einem Licinnius viel zu leiden hatte ,
was denn, wie mir scheint, durch ein Meerungehener vorbe-
deutet wurde . Es war dasselbe zwanzig Fuß breit , sechzig
lang , glich , auscr dem Kopfe , einem Weibeund war aus
dem Ozean auf das Land gesprungen . LicinuiuS , ursprüng¬
lich ein Gallier und in Römische Gefangenschaft gerathen ,
hatte Cäsarn als Sclave gedient und war von ihm freigelas¬
sen , von Augustus aber zum Procurator Galliens bestellt
worden . Dieser , mit der Habsucht des Barbaren die Gewalt
des Römischen Statthalters verbindend , drückte Alles , was
früher über ihm stand , zu Boden , und ließ Jeden , der für
den Augenblick von Bedeutung war , seine Macht empfinde» ;
Große Summen trieb er für den Bedarf seines Amtes , gleich
große aber für sich und die Seinigcn ein . Ja er trieb seine
Schlechtigkeit so weit , daß er , weil einige Abgaben monat¬
lich entrichtet wurden , das Jahr in vierzehn Monate theilte ,
indem er erklärte : der Monat December sey erst der zehnte



1112 Casfius Dio 's Römische Geschichte.
Monat , sie müßte » » och zwei Augustische, von denen er direinen den eilften , den andern den zwölften Monat nannt, ,dazurechnen , und die auf sie faltenden Abgaben bezahle«.Dieser Betrug wäre ihm beinahe schwer zu stehen gekomnm , lDie Gallier wandten sich an Augustus und führten z?,>schwerde , so daß Augustus über Einiges mit ihnen aufz,-bracht war . Anderes aber zu entschuldigen suchte , Andernnicht zu wissen vorgab , bei Anderem sich auch stellte , als »er es nicht glauben könnte , Manches aber auch nicht anfg,-deckt haben wollte, indem er sich schämte, einen solchen Statt¬halter aufgestellt zu haben . Licinnius ersann eine List , «e-durch er sich im Falle sah, Alle auszulachen . Daß Augnstajihm zürne und eine Strafe zugedacht habe , merkte er ; uführte also den Augustus in sein Haus , zeigte ihm da grcßiSchätze an Silber und Gold und ganze Hansen anderer Kost¬barkeiten mit den Worten : „ Mit gutem Vorbedacht , oHerr,habe ich alles Dieß für Dich und die andern Römer aufzi-bracht , damit die Gallier nicht , im Besitz solcher Schätze , vs»dir abfallen möchte» . Ich habe Alles für dich aufbewahrt >und übergebe es dir jetzt." So rettete sich Lieinnius , da n ^

,a angeblich dem Augustus zu Lieb die Barbaren ausgesage» ,hatte . i
22 . Drusus und Tiberins hatten indessen folgende Ua- '

ternehmungen ausgeführt . Die Rhätier , welche zwischenN «-
ricum und Gallien an den Tridentinischen , Italien benach¬
barten Alpen wohnen , unternahmen in das angrenzendeGal-
lien wiederholte Streisereien und thaten auch Raubzüge ia
das Italienische Gebiet hinüber , auch überfielen sie Römer
und Römisch « Bundesaenosse » , die durch ihr Land reise»
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wollt !, . Da Dieß von Seiten nickt verbündeter Völker ge¬

schah, so hätte eS sich noch mit ihrer hergebrachten Lebens¬

weise entschuldige » lassen . Allein sie todtem , 'Alles , was un¬

ter den Gefangenen männlich war , nicht nur das schon Ge¬

borene , sondern auch , wenn sie das Geschleckt durch ihre

Wabisagereien bestimme » in können glan ten , die Knaben

tm Mutterleibe . Auqiistns sandte erst den Drnsus gegen sie ,

der an dem Tridenti » rche » Gebirge auf ste stiel ! , sie schnell

in die Fluckt schlug , und stch damit den Rang eines Prä¬

tors verdiente . Da sie aber , von Italien znrückgetri be» ,

Gallien heimsuchten , schickte er rock den Tiberius nach . Beide

fielen nun von mehreren Leiten theils persönlich theils mit¬

telst ihrer Legaten zugleich in das Land ein , (Tiberius fuhr

sogar auf Schiffen über den See ") und seyte sie dadurch in

Schrecken , indem sie ihre einzelnen tzeerth ' ile anar ffen , und

ihrer , wenn sie handgemein wurden , weil ihre Str,itk >äste

getheilt waren , mit leichter Mühe Meister wurden , auch die

Anderen , dadurch geschwächt und entmnkhigt , unterwarfen .
Weil die Völkerschaft aber -ahlreick und eine neue Empö¬

rung zu erwarten war , so führte man den größten und kräf¬

tigsten Theil ihrer jungen Mannschaft aus dem Lande , und

ließ nur so viel zurück , als das Land bebaue » , aber keine

Unruhen mehr anfangen konnten .
25 . 2n diesem Jahre starb auch Vedius Pcllio , ein

Mann , der nichts Denkwürd ' ges von sich ant, » weisen bat

( denn er war Freigelassener , ward sodann Ritter und that

Nichts , was ihn vor Andern ausgezeichnet hätte ) sich aber

") Den Bodensee .
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durch seinen Reichthum und seine Grausamkeit einen Na «
gemacht hat , der sogar in der Geschichte prangt . Um M
mit Mehrerer » , was er that , die 8 - ser zu ermüden , erM
ich nur Folgendes . Er hielt in seinen Fischteichen Muränen ,die Menschenffeisch frassen , und ließ ihnen Sclaven , die «
zum Tode verdammte , vorwerfen . Bei einer Bewirthunz
des Augustus befahl er , seinen Mundschenken , der einen kry¬
stallenen Pokal zerbrochen , ohne sich vor seinem Gaste zu
scheuen , in den Fischteich zu werfen . Als sich der Junge
dem Augustns zn Füßen warf und ihn um Schutz flehte, «er¬
suchte dieser , den Pollio zn vermögen , Nichts dergleichen z»
thun . Als er Nichts richtete , so sagte Augustns : „Laß alle
deine Kelche , die du von der Art hast , oder auf die du sonst
einen Werth legst , bringen , daß ich wenigstens einen davon
zum Trinken habe . " Als sie kamen , ließ Augustns sie all«
zusammenschlagen . Pollio ärgerte sich nun zwar darüber, ^
durfte aber doch über den Einen Pokal bei dem Verluste so ^vieler anderer seinen Zorn nicht merken lassen , noch auch
über den Diener eine Strafe verhängen , die Augustus noch
viel mehr verdiente , und verhielt sich unruhig . Dieser Mau »
starb jetzt und setzte unter vielen Vermächtnissen an Andere
auch den Augustns zum Erben eines großen Theils von seinem
Vermögen und seines Landgutes Pausilypum zwischen Neapel
und Puteoli ein , verlangte dagegen , daß dieser dem Volke
zu Ehren ein prachtvolles Werk aufführe . Augustus aber
ließ unter dem Vorwande jenes neuen Baues , damit kein
Gedächtniß an ihn in der Sradt blicke , sein Haus abbrechet , !
und « inen Säulengang errichten , den er jedoch nicht nach !
Pollio , sonder » nach der Livia benannte . Dieß geschah !
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übrigens erst später . Für jetzt gründete er viele Pflanzstädte
in Gallien und tzispauie » und gab den Cyzikenern die Frei¬

heit zurück . Die Bewohner der Insel Paphos , welche durch
ein Erdbeben gelitten hatte , unterstützte er mit Geld und ge¬
stattete ihnen durch einen Senatsbescbluß , ihre Stadt Augusts

zu heißen. Dieß führe ich besonders an , nicht als ob Augu -

stus und der Senat niedt auch vielen andern Städten bei

ähnlichen Unfällen früher und später unter die Arme gegrif¬

fen hätten ; ( wollte ich alle besonders erwähnen , so würde

ich gar kern Ende finden,) sondern um zu ze .geu , daß auch
der Senat den Städten als Auszeichnung besondere Namen

gab , und nicht , wie jetzt , denselben erlaubt war , sich nach
Belieben eine Menge Beinamen beizulegen .

24 . Im folgenden Jahre waren Marcus Craffus und

Cneus Cornelius Consuln . Die Curulädilen , die wegen der

bei ihrer Wahl nicht .günstig erfundenen Auqurien ihr Amt

niederlegten , ließen sich , gegen die bisherige Ordnung , in an¬
dern Consilien von Neuem wählen . Der Paulis ! c Säulen -

gang brannte ab , und das Feuer verbreitete sich nach dem

Vestatempel , so daß die andern Bestalinnen ( ihre Oberprie -

sterin war blind geworben ) die Heiliqtknmer aus den Pala¬
tinischen Be >g brachten und im Hanse des Jnpiterpricsters
in Verwahrung gaben . Der Sänlengang ward später dem
Namen nach von Aemilins , der von dem ersten Erbauer ab¬

stammte , in der That aber von Angustns und den Freunden
des Paulus wieder aufgebaut . Jetzt standen die Pannonier
auf und wurden wieder gebändigt : die Seealpsn , welche die
bis jetzt noch freien Ligurier , Cvmati genannt , bewohnten ,
wurden unterjocht ) auch - wurden die auf dem Cimmerischen
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Bosporus entstandenen llnrnhen gedämpft . Ein gewiss«
Seribonius nämlich , der sich für einen Enkel des Muhnd, -
tcS ausgab , und nach Asanders Tod die Herrschaft von Ao-
gnstns erbaltcn haben wollte , hatte sich mit der Wittwe der
selben , Dyuamis , einer Tochter des Pharnaces und Enkelii
des Mikkridates , ron ihrem Gemahl zur Thronfolgen « hn
stellt , vermählt , und von dem Bosporus Besitz genommen
Auf die Nachricht davon sandte Agrippa Polenio , den Kons
des Eappatoeie » benachbarten Poutus , gegen ihn . Dies»
aber traf den Scridonins nicht mehr am Leben (die Borp »-
raner hatten ihn , auf die Kunde des ihnen gespielten Trugs
schon vorher getödtet ) ; weil sie ihm aber , aus Furcht an ihm
einen neuen Herrscher zu bekommen , Widerstand leisteten, «
kam es zum Kampfe , i » dem er sie besiegte . Er konnte in
aber nicht völlig ^bezwingen , bis Agrippa » ach Sinope kern,
um gegen sie ins Feld zu rücken . Jetzt erst legten sie tu
Waffen nieder und ergaben sich an Polemo , d,r dann du
Dvnamis mit Bewilligung des Angustus zur Gemahlin » ahm.
Hierüber wurden dann Dankopfer auf den Namen Agrippa «
dargebracht , aber einen Triumph hielt er nicht , obgleich der
Senat ibm denselben zuerkannte . Er berichtete hierübn
gar nicht an den Senat ; woher es denn k mmen mag , bei
auch die späteren Feldherren sein Beispiel sich zum GesclN
machten , und weder an den Senat Bericht erstatteten , not
auch den Triumph annahmen ; weßwegen auch , wie it
glaube , keinem Andern seines Ranges weiter Dieß zu tlnui
gestaltet , sondern blos die Auszeichnung der triumphalifche »
Ehren zuerkannt wurde .

rs . Augustus kehrte , nachdem er in Gallien , Deutschland
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und Hispanien Alles in gehörige Verfassung gebracht , auf

einzelne Stätte selbst große Summen verwendet , von ander »

große erhoben , den einen Freiheit und Bürgerrecht gegeben ,

andern genommen , den Drusns aber in Deurschland zurück¬

gelassen hatte , unter dem Consulate des Tiberins und des

Quintilius Varus nach Rom zurück . Die Nachricht von sei¬

ner bevorstehenden Ankunft kam gerade zu der Zeit in die

Stadt , da Cornelius Balbns das noch jetzt nach ihm be¬

nannte Theater einweihte und Schauspiele gab . Deßhalb ,
und weil Tibelias ihn , um ihm wegen des Theaters eine

Ehre zu erweisen , beim Abstimmen im Senate zuerst auf¬

rief , schmeichelte sich nun Balbns mit der Hoffnung , den

Angnstus einholen zn dürfen , obgleich er selbst wegen der

ausgenebenen Tiber , welche die Stadt unter Wasser setzte,
weht anders als auf einem Kahne in sein Thearer gelangen
konnte . Der Senat versammelte sich sogleich und beschloß
unter Anderm , in der Curie selbst zur Dankbarkeit für die

glückliche Zurückkauft des Angnstus cinen Altar zu errichten

und Jedem zu erlauben , ihn innerhalb der Ringmauer um
eine Gnade zu bitten . Er nahm aber keines von Berten

an , sondern wich auch dicßmal der Einholung dcs Volkes
aus , indem er bei Nacht irr der Stadt eintraf . Er pflegte
es fast immer so zn kalte » , er mochte nun in die Nähe der
Stadt oder anderswohin verreisen oder zurückkommen , um
Niemand lästrg zu fallen . Tags darauf begrüßte er das
Volk vorn Palatinm aus , begab sich auf daS Capitol , nahm
den Lorbeer von seinen Fasce » ab .und legte ihn dem Jupiter
in den Schock , dem Volke aber gab er an jenem Tage un¬
entgeltlich Bad und Barbiere . Hierauf versammelte er den
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Senat , und sprach zwar selbst wegen Heiserkeit nichi , liesaber den Qnästor einen schriftlichen Vertrag von ihm rer -
lcsen , in welchem er die von ihm get - offenen Verfügung, »
anfzählte , die Dienstjahre der Römischen Bürger und di,Summen bestimmt , die sie nach Ablauf der Dienstzeit stallder Grundstücke erhalten sollten , auf daß sie beim Einschrei-
den in die Dienstlisten bestimmte Belohnungen zu erwartn
hätten , und keine Veranlassung zu Aufstanden bekämen , Di,
Zahl der Dienstjahre ward für die Leibwachen auf zwölf , sätdie Andern auf sechzehn , bei den Einen aber geringere , tu
Anderen größere Summen Geldes festgesetzt . Dieß erregte
vorerst weder besondere Freude noch auch Unzufriedenheit ,da sie so weder Alles erhielten , was sie wünschten , noch' auch
ganz verkürzt wurden . Die Andern aber durften jetzt der
Hoffnung leben , daß sie nicht mebr um ihren Besitz gebracht
werden würden .

26 . Hierauf weihte er das Theater des Marcellus ei»
und bei den dabei veranstalteten feierlichen Spielen ritt un¬
ter andern jungen Patriciern auch sein Enkel Cajus in dein
Ritterspieke Troja . Afrikanische Thiere fielen dabei sechs¬
hundert an der Zahl . Den Geburtstag August ' S beging
Zulus , der Sohn des Antonius , als Prätor mit Rittm '

xi«-
len und Thierkämpfen , und gab ihm und dem Senat in
Folge eines besondern Senatsdeschlnsses auf dem Capitvliuin
ein feierliches Gastgebot . Hierauf wurde wieder eine Mu¬
sterung des Senates vorgenommen . Weil Anfangs , da Viele
durch die Bürgerkriege um ihr väterliches Erbgut gekommen
waren , die Schätzung auf Hunderttauland Denare gesetzt , in
der Folge aber , wo die Leute wieder mehr Vermögen erworben
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hatten , auf zweimalhundertundfünfzigtausend erhöht worden
war, so fand sich nicht leicht Einer , der noch gerne Senator
werde » wollte . Ja selbst Söhne und Enkel von Senatoren ,
von wirklicher Armuth gedrückt oder durch Unglücksfälle ihrer
Vater herabgestimmt , fühlten keinen Ehrgeiz mehr , in dem
Senate zu sitzen, ließen sich vielmehr , schon darein gewählt ,
ihrer Verbindlichkeit entbinden . Deßwegen war schon früher
während der Abwesenheit August ' s durch einen Senatsbe¬
schluß bestimmt worden , daß die Zwanzigmänner aus den
Rittern gewählt werden sollten , von denen jedoch Keiner im
Senate sitzen durfte , wenn er nicht vorher ein dazu berech¬
tigendes Amt bekleidet hatte . Die Zwanzigmänner sind die
früheren Scchsundzwanzigmänner . Drei von ihnen hatten
die Todesstrafen zu vollziehen, drei andere das Münzgeschäft
zu besorgen, vier die Straßen in der Stadt im Stande zu
halten , und zehn waren Beisitzer bei dem Centumviralgericht .
Die Stellen der zwei Aufseher über den Straßenbau außer¬
halb der Stadt , und der vier nach Campanicn zu schickenden
waren eingegangen . Außer dieser in Cäsars Abwesenheit
getroffenen Bestimmung des Senats ward noch weiter be¬
schlossen , daß , da sich nicht leicht Jemand mehr um das
Volkstribunat bewarb , aus der Zahl der vom Amte getretenen ,
noch nicht vierzig Jahr alten Quästoren einige durch dasLovs
dezn bestimmt werden sollten . Jetzt aber musterte Augustns
selbst den ganzen Senat und nahm es mit den über sünfuiid -
dreißigJahre Alten eben nicht sehr genau , die Jüngeren aber ,
welche das erforderliche Alter hatten , zwang er in dem Se¬
nate zu erscheinen, eS müßte denn Einer ei» körperliches Ge¬
brechen gehabt haben . Körperliche Fehler untersuchte er
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selbst , über das Vermögen aber ließ er die Angaben eidlich
erhärte » , Jede » selbst mit Zeugen in S -id nehmen , und üdn
Dürftigkeit und Lcbensait Nast Weisung geben .

27 . Aber nicht nur in Sachen des Gemeinwesens «
Augustus so streng , um desto nachsichrlicher im Privatleben
zu seyn , rielmekr verwies er dem Tibevius , daß er bei du
zu Ehren seiner Rückkehr gefeierten Spielen den Casus m>
den steh hatte sitzen lassen , d,m Volke aber , daß es denselben
mit Händeklatschen und Lvhsprüchen empfangen hgtte . W
«r nach dem Tode des L - pitus zum Erzpriester ernannt wurde,
und der Senat ihm Ehrenhezeng >ngen votircn wollte , s«
wies er Alles zurück , und als man dennoch darauf bestärk ,
so erhob er sich und verließ die Versammlung . So uutrr-
blieben >e» e ; auch bezog er keine dem Staate gehörige Woh¬
nung , und da der Erzpriester durchaus in einem öffentlicher
Gebäude wohnen mußte , so erklärt « er einen Theil seines
Häuser für ein Eigenthum des Staats . Die Wohnung bei
Rex Sacroruni wies er den Vestalinnen an , weil -sie obin-
di -ß an die ihrige stieß . Einem Senator , Cornelius Eisen »«,
machte man über die Aufführung seiner Gattin Vorwürstz
dieser aber erklärte in dem Senne , daß er mit Vorwiffe «
und auf Anraihen deS AugustnS sie geheirathet habe . Dar¬
über wurde dieser in höchstem Grade aufgebracht , sprach »ist
that aber nichts Unrechtes , sondern entfernte sich nur schlick
aas dem Senat , kam aber gleich darauf wieder zurück , inst
gestand nachher seinen Vertrauten , er habe lieber Liesen, wem

*) Statt lese ich auf Reiinaus Vorschlag
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auch sonst ungebührlichen Ausweg ergreifen , als dazubleiben ,
und sich von der Leidenschaft zu etwas Schlimmem hinreißen

> .zu lassen .
28 . Als hierauf Agripxa aus Syrien zurückkehrte , so

verlieh er ihm zur Auszeichnung die Volkstribunengewalt
auf weitere fünfIah » und schickte ihn nach Pannonicn , wo
wieder ein Krieg auszubrechcn drohte , indem er ihm eine
Macht eiuraumte , die ihn über die Statthalter in den ein¬
zelnen Provinzen stellte . Agripxa zog nun , unter den Con -
suln Marcus Valerius und Publius Sulpicius , obgleich der
Winter schon vor der Thüre warr , ins Feld . Da die Pan -
nonier aber , durch seine Ankunft in Furcht gesetzt , sich wieder
zur Ruhe gaben , kehrte er zurück und erkrankte in Campa -^
nie » . Sobald Augustus davon Kunde erhielt , eilte er , ob¬
gleich er gerade an dem Minervenfest im Namen seiner
Söhne einen Gladiatorenkampf gab,

'
zu dem Kranken , traf

ihn aber nicht mehr am Leben . Er ließ nun die Leiche nach
Rom abführen und auf dem Forum aufstellen . Er selbst
hielt ihm die Leichenrede , doch so , daß er ein Tuch vor der
Leiche aufspannen ließ . Warum er Dieß that , weiß ich nicht .

! Die Einen meinen , weil er Erzpriester , Andere , weil er
Censor war . Beide aber haben Unrecht . Dem Erzpriester
war nicht verboten , eine Leiche zu sehen , ebensowenig dem
Censor , außer wenn er nach gcendigter Schätzung die letzte
Feierlichkeit beging . Sieht er da einen Todten , so , ist Alles ,was er als Censor verfügte , ungültig . Nachdem er die Rede
gesprochen , hielt er ihm ruf gleiche Weise , wie später bei
seinem eigenen Tode geschah , das Leichenbeganguiß , und ließ'

Dio Cassius . 9s Bdchu , 0
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ihn in seiner eigenen Gruft beisetzen , obgleich dem Agchpi
eine besondere auf dem Marsfelde zugeflandcn war .

2S. So starb Agrippa , der beste Mann seiner Zeit »«»
der die Freundschaft des Augustus zu dessen eigenem Weil
und zum Besten des Gemeinwesens benutzte . So sehr er die
Anderen an Verdienst übertraf , so freiwillig trat er dem
vor Augustus zurück . Während er Diesen die Früchte sein»
Einsicht und Tapferkeit ärnten ließ , wandte er alle von ib»
verliehene Ehre Und Macht nur zum Wohle der Andern «i>
und bewirkte dadurch , daß er dem Augustus nicht im Lichte

stand und von den Andern nicht beneidet wurde . Jene»
sicherte er die Alleinherrschaft , als ob er wirklich diese W

gierungsweise begünstigte , während er , als der größte Volle-

freund , durch Wohlthaten die Liebe des Volkes gewann , s «
vermachte er dem Volke seine Gärten und das nach ihm le-
nannte Bad , so daß es unentgeltlich baden konnte , indem »

hierfür noch dem Augustus einige Grundstücke zur VerfügW
überließ . Dieser gab sie nicht nur dem Volke zu eigen , se»
dern ließ noch , als geschähe es auf dessen Anweisung , an je¬
den Bürger hundert Denare vertheilen . Augustns war iiä«-

sich Haupterbe seiner Berlassenschaft , zn welcher auch der

Chersones am Hellespont gehörte . Wie jedoch Agrippa ji
diesem Besitze kam , weiß ich nicht anzugeben . Sei » Verb»!

ging dem Augustus sehr nahe , was ihn dem Volke noch kiel

theurer machte . Zum Andenken an ihn ließ er auch düi

Sohn , der ihm nach seinem Tode noch geboren wurde , di»

Nanien Agrippa gebe » . Auch durfte sich Niemand den her¬
kömmlichen Feierlichkeiten entzieh « ! , obgleich die vornehme «

Römer dem Leichenbegängnisse nicht anwohnen wollten . Er
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selbst gab die Gladiatorenspiele , die oft ohne seine Gegenwart
gegeben wurden . Dieser Todesfall war nickt nur ein Ver¬
lust für das Haus des Agrippa , sondern für den ganzen
Staat , und Vorzeichen , die von jeher die Vorboten großer
Unglücksfälle waren , ereigneten stch auck dießmal . Schuh » ka¬
men in Sckaaren in die Stadt , ein Blitzstrahl traf das Haus
auf dem Albanerberg , in dem die Consnln bei dem Latiner -
fest ihre » Abstand zu nehmen pflegten . Ein Comet ließ sich
mehrere Tage über der Stadt sehen und löste sich in Feuer -
brcinee auf . Viele Grbäude in der Stadt brannten ab , un¬
ter andern auch die Hütte des Romulus , da Raben von
einem Altar gerauhte Stücke Fleisches , an denen Feuerbrände
hingen , auf dieselbe fallen ließen . So viel von Dem , was
Agrippa betraf .

; n . Hierauf wurde Angustus znm Sittenaufseher und
Sittenrichter auf weitere fünf Jahre ernannt : denn auch dieses
Amt hatte er , wie die Alleinherrschaft , nur auf bestimmte
Zeit übernommen . Als solcher befahl er den Senatoren , so
oft Sitzung war , in dem Saale Weihrauch zu opfern und
verbot v » selben , ihn daselbst zu begrüßen . Das Eine that
er , um sie zur Verehrung der Götter anzuhalten , das An¬
dere , >m ihnen bei den Versammlungen keine Unbequemlich¬
keit zu machen . Da sich sehr Wenige um das Volkstribu -
uat bewarben , weil dessen Gewalt erloschen war , so letzte er
sest , daß jeder Staate be mte je Einen us dem Ritterstande ,
der jedoch , nicht unter zrreinialhurdert und fünf igta neud De¬
nare Vermögen besäße , vorschlagen , a -.s diesen aber das Volk
so viele , a :s fehlten , wähnn , und denselben dann frei stehen

6 *
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sollte , in dem Senat ihren Sitz zu nehmen , oder wieder i«

den Ritterstand zurückzutreten . Für die Provinz Asten , die

in Folge von Erdbeben der Unterstützung bedurfte , zahlte er

den Tribut von einem Jahr aus eigenen Mitteln in den

Staatsschatz , und bestellte daselbst einen Statthalter duM

Loos , keinen von ihm selbst gewählten , aber auf die Zeit »«

zwei Jahren . — Als einmal Apulejus und Mäcenas ist«

einen Ehebruch zu Gerichte standen lind angefochten würd« ,

nicht weil sie selbst sich dergleichen zn Schuld kommen ließe»,

sondern weil sie dem Angeklagten angelehentlich das Wort rede¬

ten , so erschien er selbst in dem Gericht , setzte sich auf den Sich

des Prätors und erlaubte sich zwar keinen Machtspruch , nnlei-

sagte aber dem Ankläger , seine Verwandte » » nd Freunde z»

beschimpfen und stand wieder auf . Wegen dieser und andern

Handlungen legte man Geld zusammen , » m ihm zu Ehre »

Bildsäulen aufzustellen , und gestattete den Ehelose » an seinen

Geburtstage mit den Andern im Theater nnd bei den Ge¬

mahlen zu erscheinen , Was ihnen bisher verboten war .

->l . Nachdem Agrippa , den er seiner Verdienste und

keiner andern Verbindlichkeit wegen geliebt , gestorben war ,

bedurfte er für die Staatsgeschäfte eines Gehülfen , der den

ander » an Rang nnd Macht vorging , und im Falle der

Noth ohne Neid und Gefahr der Verwaltung vorstehe «

konnte . So nahm er , da seine Enkel noel' Kinder waren , dni

Tibcrins , selbst gegen seine Neigung , sich an die Seile . Dieser

miistts sich also von seiner Gnnabli » , obgleich sie . eine Toch¬

ter Agrippa
' s aus einer andern Ebe war , schon ein Knsi

von ibm halte und mit dem andern schwanger ging , trenne«,

und sich mit Jiilia vermählen , worauf er dann gegen dir
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Pannonier zu Felde zog . Diese waren nämlich bis dahin aus

Furcht cvor Agrippa ruhig geblieben , und erhoben sich jetzt ,
da er gestochen war . Tiberins zwang sie durch Verheerung

ihre « Landes und durch harte Maßregeln zur Unterwerfung ,
wobei ihm ihre Gränznachbarn , die Scordisker , welche gleiche

Waffen mit ihnen führten , sehr gute Dienste leisteten . Er

nahm ihnen die Waffen ab , n » d verkaufte den größten Theil

ihrer Jugend , um ins Ausland in Sclaverei geführt zu wer¬

den . Der Senat erkannte ihm darauf einen Triumph zu ,

Augustus über erlaubte ihn nicht , gestattete ihm jedoch die

Trinmphehrenzeichen .
52 . Gleiches Glück hatte Drnsus . Da die Sigambrer

und ihre Bundesgenossen wegen der Abwesenheit des Aügu -

stus und der Abneigung der Gallier gegen Dienstbarkeit von
Neuem Krieg anfingen , so versicherte er sich erst der Provinz
Gallien , indem er die angesehensten Männer , unter dem Ver¬
wand eines Festes , das man noch jetzt in Lugdnnum an dem
Altar des AugnstuS begeht , zu ffch lud . Jetzt lauerte er auf
die Celten , wie sie über den Rhein kamen , und trieb sie zu¬
rück. Dann ging er in das Land der Usipeter , das an der

Insel der Bataver liegt , hinüber , drang sodann in Sigambrien
ein und verheerte einen großen Theil des Landes . Hierauf
fuhr er auf dem Rhein in den Ocean , unterwarf die Friesen ,
und kam bei einer Fahrt über den See nach dem Lande der

Chauker in Gefahr , da seine Schiffe bei der Ebbe auf das
Trockene gerietbe » , ward aber von den Friesen , die zu Lande
an dem Feldznge Theil » ahmen , gerettet , und ging , weil es
Winter war , nach Rom zurück , wo er unter dem Consulatr
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des Quintns Aelius und des Paulus Fabius Aedil war!,
obgleich er schon den Rang eines Prätors hatte .

zz . Zu Anfang des Frühlings rückte er wieder ins Fell,
setzte über den Rhein und unterwarf die Usipeter , schlugst-
dann eine Brücke über den Lnpia fLippess , fiel ins Land tn
Sigambrer . und rückte durch dasselbe in das Cherusker !«
bis an den Visurgis sWeserch Dieses würd «! ihm dadurch
möglich , daß die S ' gambrer , aufgebracht gegen die Chaüt»,
die einzige Völkerschaft unter ihren Nachbarn , weiche kcki
Hulfstruppen gesendet hatte , mit ihrer ganzen Heere - mM
gegen sie zu Feld « gezogen waren . Solchem Umstände m-
dankte er es , daß er nnangesochten durch ihr Land kam. E<
hätte auch über die Weser gesetzt , wenn ikm nickt die d -
bensmittel ausgegangen märe » und der Winter sich ringe s
stellt hätte . Auch hatte sich ein Bienenschwarm in seinen
Heere sehen lassen . *) Dieß hielt ihn von weiterem Vordrin¬
gen ab , und auf der Rückkehr in Frenndeslaud kam er in
große Gefahr . Die Feinde legte » sich nämlich überall in
Hinterhalt und thaten ihm großen Schade » ; einmal schloßt»
sie ik » in eine ov » Bergen umgebene , nur durch EngoD s
zugängliche Gegend em und hätte » ihn beinahe zu Grinidr >
gerichtet . Er wäre auch mit dem ganzen Heere ohne M - ^
tnng verloren gewesen , wenn nicht die Feinde , ihrer Saüt
zn gewiß , als wären die Römer schon in ihrer Gewalt Mld
bednifte es nur noch eines Schwertstreichs zu ihrer Vernich¬
tung . ohne Ordnung auf sie eingedrungen w >ren . Dadurch
wurden sie besiegt und entmuthigt , so daß sie sie nur noch ,

*) Eine der schlimmsten Vorbedeutungen .
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aus der Ferne beunruhigten , aber ihnen nickt mehr zu Leibe

z» gehen wagten . Dieß gab dem Drnsns seinerseits den

Muth , da »wo der Lupia und der Aliso » sdie Alme ) zusam¬

menfließen , ein Castcll anzulegen und ein zweites an dem

Rhein in dein Lande der Chatten . Deßhalb gestattet - man

ihm die Jnsignien des Triumphes und einen Einzug zu

Pferde in die Sradt , sowie auch nach beendigtem F -Idzu - e

den Rang eines Prvconsnls . Den Namen eines Imperators

erhielt er zwar von den Soldaten , wie früher Tiberins , aber

Augustus Erlaubte ihm nicht , ihn zu führen , obgleich er

selbst durch beide Kriegsthaten zwei weitere Zahlen seinem

Jmperatvrtitel beizufügen sich nicht entblödete .

54 . Während Drusus diese Thaten verrichtete , wurden

die Spiele , die ihm als Prätor zu geben zukamen , auf 's

Prachtvollste begangen , und der Geburtstag des Augustus

auf dem Ciicns und an andern Orten der Stadt mit Thier¬

kämpfen gefeiert . Dieß , obgleich nicht rom Senate des Glos¬

sen , geschah fast jedes Jahr durch einen der jedesmaligen

Prätoren . Die Augustalien dagegen , welche man noch jetzt

feiert , wurden damals in Folge eines Senatsbeschluffes ab¬

gehalten . Tiberins unterwarf die rebellirenden Dalmatier

und die Pannonier , welche später , weil er und der größte

Theil des Heeres abwesend war , ebenfalls aufstanden , indem

er gegen beide Völker zu gleicher Zeit kriegte und sich bald

zu diesem , bald zu jenem wandte , so daß er sich neben meh¬

reren anderen auch die Auszeichnungen wie Drnsns ver¬

diente . Von nun an ward auch Dalmatien , weil es an sich

schon und wegen der Nachbarschaft der Pannonier nothwendig

machte , ein Heer daselbst zu halten , der Obhut des Augustus
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übergeben . Dieß thaten Drusus und Tiberins . Um dieselbe
Zeit wußte sich Vologäsus , ein Thracier aus der Völkn-
schaft der Besser , als Priester ihres Nationalgot Mj Bacchnt
durch vorgebliche Begeisterung einen Anhang zu verschaffe,, ,fing mit denselben eine Empörung an , besiegte und todten
den Rhescupvris , den Sshn des Cvttys . Sodann entlockn
er dessen Oheime Rhömetalces ohne Schwertstreich sein H«,
durch bloße Vorspiegelungen von Begeisterung , und ziv.inz
ihn zur Flucht ; hieraus fiel er , ihn versetzend , in den Eden ?
soues ein und richtete dort große Verheerung au . Gegen

'
i

Diesen und die Sialeser , welche Macedonien beunruhigten , j
wurde Lucius Piso , der Statthalter von Pamphylien , den- ^
dert . Weil die Besser aber aus die Nachricht von seiner An¬
näherung nach Hause gingen , so rückte er in ihr Land , und j
ward erst von ihnen geschlagen , gewann aber wieder die ^
Oberhand und verwüstete nun ihr und ihrer Granznachbarn
Land , die mit ihnen ausgestanden waren . Zeht ergaben sie
sich ihm theils sreiwillig , theils aus Furcht ; Andere beilegte !
er in förmlichen Schlachten und unterwarf sich ganz Tlm -
cien . Als ein Theil sich wieder empörte , so wurde er von
Neuem unterjocht . Zhm wnrden dafür Dankseste und die
Inifignien des Triumphes zuerkannt .

. 55 . Indessen hat . « AugustnS in Rom Schayung gehal¬
ten und auch sein Vermögen wie jeder Privatmann , ange¬
geben , sodann den Senat gemustert . Da er sah , daß nicht
immer Viele im Senat erschienen , so veranlaßte er den Be¬
schluß , daß auch von weniger als vierhundert Anwesende »
Verordnungen gemacht werden könnten . Bisher konnte un¬
ter dieser Zahl kein rechtskräftiger Beschluß gefaßt werden.
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Als aber von Neuem Senat und Volk Geld zu Bildsäulen

von ihm zusammenschoß , n , so li >ß er keine rv » sich , wohl

aber von d»r Salus Publca , der Concordia und der Frie¬

densgöttin errichten . Dieß thaten sie fast immer und bei

jeder Gelegenheit . Endlich kam man dabin, , daß man am

Nenjahrstage nicht mehr nur zusammenschoß , sondern daß

Einzelne sich zn ihm begaben , und ihm bald kleinere , bald

größere Geschenke machten . Er aber machte nicht nur den

Senatoren , sondern auch den Andern Gegengeschenke von

gleichem oder noch höherem Werthe . Weiter habe ich ge¬

hört , daß er in Folge eines Orakelsprnchs oder eines Trau¬

mes an einem Tage im Jahr die nächsten Besten , die ihm

in den Weg kamen , um eine Getdgabe angebettelt habe .

Glaube es , Wer da will , ich berichte , wie ich es angegeben

finde . In demselben Jahre vermählte er die Julia an Ti -

berins und ließ seine Schwester Ottavia . welche starb , in

dem Jnli .schen Tempel öffentlich ausstelle » . Er selbst hielt

wieder , gleichfalls bei vorgezogenem Vorhang , eine L - ichen -

rede , und Drnsus einen Lvrtrag anf der Rednerbühne . (Die

Trauer war öffentlich , denn die Senatoren hatte » die Ge¬

wänder gewechselt .) Ihre Schwiegersöhne geleiteten die Leiche

weiter , die ihr zuerkannten Ehren nahm jedoch AngnstuS

nicht alle an .
56 . Zn derselben Zeit ward auch der . erste Jnpiters -

Priester nach Merula wieder gewählt , den Quästoren aber

aufgetragen , die jedesmaligen Senatsbeschlüffe in Verwah¬

rung zu nehmen , weil die Volkstribunen und Aedilen , welche

früher damit beauftragt waren , es durch Diener beso >g - n

ließen , wodurch nicht selten Jrrihum und Verwirrung ent -
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stand . Zwar wurde nun beschlossen , den Tempel des Ianut
Geminus , welcher derzeit geöffnet war , zu schließen , da di,
Kriege überall beendigt wären ; es kam aber nicht dazu : dem
die Datier gingen über den zugefrorne » Jster und trieben Beute
aus Pannonien weg , und die Dalmatier griffen übcrderEiu -
trcibung des Tributs wieder zu den Waffen . Gegen diese
wurde Tiberius von Augustus von Gallien aus , wohin er
mit demselben gekommen war , geschickt und brachte sie zur
Ruhe . Den Celten sDeutschensl und besonders den Chatteu,
die das ihnen von den Römern angewiesene Land verlasse »
und sich mit den Sigambrern verbunden hatten , brachte
Drusus theils Verluste bei , theils bezwäng er sie . Hierauf
kehrten Beide mit Augustus , der sich meist im Lugdunenß-
schen aufgehalten hatte , um die Celten mehr im Auge zu
haben , nach Rom zurück , und sie vollzogen nun Alles , ivat
ihnen ihrer Siege wegen zuerkannt oder sonst Brauch »ud
Sitte war . Dieß geschah unter den Consuln Julus sAute -
» iussl und Fabins Maximus .



Inhalt des fünfundfünfzigften Buches .

Drusus stirbt . Cap . 1 . , 2 . Gesetze und Anordnungen

August ' s . Cup . 3—8. Mäcenas stirbt . Cap . 7 . Eine Kapelle

der Livia , das Agrippinische Feld und das Diribitorium werde »

eingeweiht . Cap . 8 . August ist mit seinen Enkel » unzufrieden ,

Tiberius entweicht nach Rhodus . Ausschweifungen der Julia ,

Sap . S - 13 . August 's Enkel sterbe». Tiberius wird adoptirt .

Eap . 14 — 22 . Livia's Ermahnung an Augustus , milder zu re¬

gieren . Cap . 14 — 22 . Ueber die Legionen und die Bestellung

von Verwaltern der KriegSkaffen . Cap . 23 — 25. Einführung

der nächtlichen Schaarwachen . Cap . 27 . Tiberius bekriegt die

Dalmaticr und die Pannonier . Cap . 28 ^ 34 . " )
Der Zeitraum begreift siebzehn Jahre , i» welchen Folgende

Consuln waren :
Vor Chr . Nach Erb . Roms .

s . 745 . Claudius Nero Drusus , des Tiberius
Sohn . und 'Titus Quintius Crispinus ,
des Tktus Sohn .

8. 746 . Cajus Martins Censorinus und Casus
Asinius Gallus , des Cajus Sohn .

7 . 747 . Tiberius Claudius , des Tiberius Sohn

zum zweitenmal und Cneus Calpuriiius
Piso , des CneuS Sohn . znm zweitenmal .

8 . 748 . Decimus Lälius Balbus , des Decimus

*- Auch hier ist in der Inhalt -anzeige Mehreres ergänzt , das nicht
in dem griechischenTepte steht.
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Vor Chr . Nach Erb . Rims .

Svb » , und Cajus Antistius Veter , des
Casus Svb » . v

5. 749 . Augustus zum zwLlstcnmal und Lucius
Syllg .

4 . 750 . Casus Calvisius Sabinus zum zweiten¬
mal und LueiuS Passienus Nosus .

z . 751 . Lucius Cornelius LeutuluS . des Lucius
Sohn , uud Marcus ValcriuS Messal»
oder MessalinuS , des MarcuS Sohn .

2. 7L2 . Augustus zu », dreizehntenchal und Mar¬
kus Plautius Silvanus , des Marcus
Soh ».

1 .

Nach Chr .

753 . Cvssus Cornelius Lentulus . deS Cueus
Soli » , und Lucius Ealpuruius Piso , des
Cueus Sohn .

1 . 754 . Cajus Cäsar , des Augustus Sohn , uud
Lucius Aemilius Paulus , des Lucius
Sol >» .

2, 755 . Publius Vinicius oder Minucius , des
MarcuS Sohn , und Pndlius Aifeuus
oder Alfinius Varus , des Puolius Sohu.

3. 758 . Lucius Aelius Lainia , des Lucius Sohn,
svlarcus Seroilius , des Marcus Sohn .

4 . 757 . . Sertus Aemilius Catus , des Quiutus
Soh » , und Cajus Sentius SaturniuuS ,
des Casus Sohn .

5. 758 . Lucius Valcrius Mcffala Balesus , des
Pokitus Sohn , und Eneus Cornelius
Einna Magnus , des Lucius Sohn .

6. 759 . Marcus Aemilius Lepidns , des Lucius
Sohn , und Lucius Arruntius , des Lucius
Sohn .

7 . 760 . Aulus Licinius Nerva Silanus und
Quintus Cäeilius Metellus Sreticus .
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Nach Chr. Nach Crb. Roms.
8. 76j . Marcns Furius Camillus , des MarcuS

Sohn , und Scrius Nonius O.uintilia-
„ us, des Lucius Sohn .

Fünsundfünfzigstes Buch .

1 - Im folgende» Jahre war Drnsus mit CrispinuS

Cvnsul , und hatte keine günstigen Vorbedeutungen . Unter

vielen andern Verheerungen , welche Stuim und Blitze an¬

richteten , gingen auch riete Tempel zn Grunde , ja selbst der

des Jupiter Capitrlinns ward mit andern daranstvßenden

Gebäuden beschädigt. Allein Di usus kehrte sich nicht daran ,

sondern siel in das Land der Cbatten ein und drang bis nach

Schwabenland vor , in dem er Alles , was -sich ihm entgegen¬

stellte , nicht ohne Mühe bezwäng und der Feinde nicht ohne

eigene Verluste Meister ward . Von da wandte er sich nach

dem Cheruskcrland , setzte über die Weser und rückte , Alles

verheerend , bis an die Elbe vor. Auch über diesen Fluß ,
welcher aus den Vandalische » Gebirgen entspringt und sich
in großer Breite in die Nordsee ergießt , wollte er setzen ;
da es ihm über mißlang , so errichtete er Siegeszeichen , und

trat den Nü .kweg an . Es trat ihm nämlich eins Franen -

gestelt ' ron übermenschlicher Höbe entgegen und sprach :

„Wohin eilst dn in all r Welt , unersättlicher Drnsus ? Alles

Dieß gtt schatten ist dir von ! Schicksal nicht bestimmt . Eile

von hinnen ; . deiner Thaten und Tage Ziel ist nahe ." Zwar
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mag eine solche Weisung der Gottheit an einen Sterblich »
wunderbar erscheinen ; ich sehe aber keinen Grund , ihr bell
Glauben zu verweigern , da sie alsbald in Erfüllung ging :
er eilte zurück , ward aber unterwegs , noch ehe er denRhei »
erreichte , von einer Krankheit befallen und starb . Ein «,
Beweis dafür gibt auch die Angabe , daß Wölfe gegen die
die Zeit seines Todes um sein Lager herumliefen und heul¬
ten und zwei Jünglinge mitten über seine Schanzlinieu dahin
reitend gesehen wurden , auch Wehklagen von Weibern sich
höre » ließ und Sterne an dem Himmel hin und her fuhren.
Dieß geschah denn auf die erwähnte Weise .

2 . Auf die Kunde von seiner Krankheit schickte Angnstns ,
der sich in der Nähe aushielt , den TiberiuS in aller Eile zu
ihm . Dieser traf ihn noch am Leben und brachte dann seine
Leiche nach Rom , indem sie Anfangs bis zn dem Winter -
Lager des Heeres die Centurionen und Kriegstribunen , von
da aber die vornehmsten Männer jeder Stadt tragen muß¬
ten . Sie ward auf dem Marktplätze aufgestellt und eine
doppelte Leichenrede gehalten . Tiberius lobre ihn hier und
Augustus auf dem Flaminischen Circus . Er kam von einem
Feldzuge zurück , und durfte die beim Eintritt in die Ring¬
mauer gewöhnlichen Obliegenheiten wegen der Kriegsthaten
noch nicht erfüllen . Die Leiche ward sodann von den Rit¬
tern , die auf diese Würde die vollsten Ansprüche hatten ,
und Denen , die aus Senatorischen Familien stammten , ge¬
tragen , dem Feuer übergeben und dann in der Gruft des
Augustus beigesetzt Er erhielt mit seine » Söhnen den Bei¬
namen Germaniens nnd die Ehre von Standbildern , einem
Triumphbogen mnd einem Kenotaphium am Rheiue selbst.
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Tib - rius aber besiegte die Dalmatier und Pannonier , welche

noch bei Lebzeiten des Drusus neue Unruhen angefangen

hatten , hielt den kleinen Triumph zu Pferd und speiste daS

Volk auf dem Sapitolium und an mehrere » anderen Orten .

Auch bewirthete die Livia mit der Julia die Römerinnen .

Gleiches erwartete den Drusus . Es sollte ihm zu Ehren das

Latinerfest noch einmal gefeiert werden , um seinen Triumph

an demselben zu feiern ; allein der Tod vereitelte Alles . Um

die Livia zu trösten beschloß man , ihr Standbilder zu errich¬

ten und die Vorrechte der Mütter , die dreimal geboren ha¬

ben , einzuräumen . Denn wem der Himmel , sey' s Mann oder

Weib , nicht drei Kinder schenkt , diesen verleiht zuweilen das

Gesetz , früher durch den Senat , jetzt aber durch den Kaiser ,

das Recht solcher Frauen , die dreimal Mütter wurden , so

daß sie nicht nur nicht in die Strafen der Kinderlosigkeit

verfielen , sondern auch fast aller Belohnungen Derer theil¬

haftig wurden , welche eine zahlreiche Familie haben . Und

Dieß erstreckt sich nicht nur auf die Menschen , sondern auch

auf die Götter , damit sie Sterbende beerben können . Mit

diesen Dingen hat es nun die vvrbenannte Bewandtniß .

Z . Augustus setzte fest , daß die Senatssiyungen an be¬

stimmten Tagen stattfinden sollten . Vorher bestand darüber

keine Bestimmung , und deßhalb waren Viele weggeblieben .

Jetzt setzte er auf bestimmte Monatstage Hauptsitzungen an ,

so daß denselben Jeder , den das Gesetz dazu berief , beiwoh¬

nen mußte . Damit aber auch keine andere Entschuldigung
des Wegbleibens übrig bliebe / sollten auf jene Zeit auch keine

Gerichtssitzungen oder andere dergleichen Versammlungen

verlegt werden können . Die zur Gültigkeit eines Senats -
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beschluffes nöthige Zahl der Stimmen bemaß er , um mich
allgemein auszudrucken , nach der größeren oder geringerm
Wichtigkeit der Gegenstände ; auch erhöhte er die Strafe »
für Solche , dre aus keinem erheblichen Grunde die Sitzungen
nicht besuchten . Weil diese Strafen wegen der Menge der

Schuldigen gewöhnlich nicht vollzogen werden , so bestimmte
er , daß für den Fall , daß Viele straffällig würden , jeder
durch , das Loos bestimmte fünfte Mann wenigstens die Strafe

erlegen mußte . Er ließ die Namen sämmtlicher Senatoren
in ein Verzeichniß eintragen und öffentlich anschlagen . Was

seitdem noch jährlich zu geschehen pflegt . Durch dieses Miß
tel suchte er sie zum Besuche der Sitzungen anzuhalten .
Wenn es sich nun traf , daß nicht die gehörige Zahl zusam¬
menkam , ( so oft der Kaiser gegenwärtig war , und in den

andern Tagen sowohl damals als später wurde die Zahl der

Anwesenden gemeiniglich genau überzählt ) so hielten sie zwar
ihre Berathungen , und das Ergebniß derselben wurde nie¬

dergeschrieben , galt aber blos als Willensmeinung Oueeori-

tss ) , und gab nur die Ansicht der anwesenden Mitglieder z«

erkennen : denn Dieß besagt die Bedeutung des Worts : denn

mit einem griechische » Ausdruck wußte ich es nicht zu gebe » .

Dasselbe geschah , wenn sie sich an einem nicht gesetzlichen Orte ,

nicht znr gesetzlichen Zeit oder auch ohpe gesetzliche Ansage in

der Eile versammelte » , oder - die BolkStribnnen Einsprache

thaten . In diesem Falle war der Senatsbeschlnß nicht rechts¬

gültig , und doch wollte dieser sein Gutachten nicht unter¬

drücke wissen . Es könnte auch später völlige Recht - gültig¬
keit und den eigentlichen Namen eines Senatsbeschlnffes er¬

halten . Auf diese Bestimmung wurde ehedem aufs Strengste

l

!
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gehalten ; sie ist aber bereits , wie die über die Prätoren ,

außer Kraft getreten . Diese nämlich fanden es mit ihrer

Stellung nicht verträglich , daß sie , die doch den Volkstribu¬

nen dem Range nach vorgingen , nicht das Recht haben soll¬

ten , in dem Senate zn referiren , und bekamen zwar damals

von August die Befugniß , verloren sie aber mit der Zeit

wieder .
4 . Diese und andere Gesetzesbestimmungen , die er da¬

mals machte , ließ er auf einer Tafel im Sitzungssaal an¬

schlagen , ehe er einen Vertrag darüber hielt , und gestattet «

den Senatoren , so wie sie einzeln eintraten , sie zu lesen , um

zu sagen , ob ihnen Einzelnes nicht gefiele , oder ob sie einen

bessern Vorschlag zu machen hätten . Er wollte durchaus für

einen Volksfreund gelten ; als ihn daher einer seiner frühe¬

ren Kriegsgefährten um seinen Beistand vor Gericht bat ,

und er sich Anfangs mit Geschäften entschuldigte , aber einem

seiner Freunde übertrug , sich desselben anzunehmen ; Jener

dagegen aufgebracht wurde und sagte : „ so oft du meines Ar -

! mes bedurftest , schickte ich dir keinen Andern statt meiner ,

! sondern theilte immer Persönlich jede Gefahr mit dir, " so

ging er mit ihm vor Gericht und half ihm selbst . Als einer

seiner Freunde angeklagt wurde , so stand er ihm nach Ver -

^ nehmung des SenatS über die Sache bei , und rettete ihn

! nicht nur , sondern verargte es auch seinem Ankläger nicht ,

^ obgleich er sehr freimüthig gesprochen hatte , sprach diesen viel¬

mehr frei , da man ihn seines Betragens wegen belangt

hatte , indem er erklärte , daß Freimüthigkeit bei der Ver¬

derbnis so Vieler sehr vounvthen sey . Andere dagegen , die

Dio ^CassmS. Ss ^Vdchn . 7
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ihm nach dem Leben trachteten , ließ er auf geschehene An¬
zeige zur Strafe ziehen . Damals bestellte er auch Qnäß «-
ren an der Seeküste Roms und an andern Orten Jralieiij ,
wollte aber , wie ich schon erwähnte , wegen Ablebens des
Drusus , noch immer uicht die Stadt betreten .

5. Zm folgenden Jahr , in welchem Asinius GallnS nnd
Casus Marcius Cousuln waren , hielt er seinen Einzug in
Rom , überbrachte gegen das Herkommen einen Lorbeerzweiz
dem Jupiter Feretrius , hielt aber für sich kein Festgeprängk,
da er dirkch den Tod des Drusus mehr rerloreu , als durch
die Siege gewonnen zu haben meinte . Die Cousuln dagegr »
thaten Alles , was bei dergleichen Gelegenheiten zu geschehn,
pflegt und ließen unter Anderem auch Gefangene miteinan¬
der kämpfen . Als hierauf nicht nur sie , sondern auch du
andern Beamten durch Bestechung ihre Stellen erhalten
zu haben beschuldigt wurden , so untersuchte Augnstus es nicht
nur uicht , sondern wollte überhaupt keine Kenntniß da¬
von nehmen : denn er mochte weder bestrafen noch Ucdee-
wiesene begnadigen , traf aber die Bestimmung , daß die Be-
werber um Aemter vor der Wahl bestimmte Summen alt
Unterpfand hinterlegen mußten , deren sie verlustig wurden ,
wenn etwas dergleichen über sie aufkam . Diese Maßregel
fand allgemeinen Beifall . Als er aber den bisherigen Ge¬
brauch , keinen Sclaven zu peinlicher Frage über seincnHmn
zu ziehen , dahin abänderte , daß , so oft die Umstände dieß
forderten , ein solcher zuvor an den Staat oder an ihn ver¬
kauft werden sollte , damit er zur Zeit , des Fvlterns nicht
mehr Eigenthum des Beklagten wäre , so fanden die E »m
Liese Verfügung ungerecht , weil durch einen solche» Wechsel
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des Herrn das Gesetz alle Kraft verliere ; Andere dagegen
fanden sie nothwendig , weil Viele unter dem Schuhe dieses
Gesetzes sich zu Freveln wider ihn und die Obrigkeiten
verleiten ließen.

6 . Als hierauf die zehn Jahre der Obergewalt zum
zweitenmal zu Ende gingen , und er sich stellte, als ob er sie-
niederlegen wollte , so ließ er sich , nothgedrungen , aufs Neue
damit bekleiden und unternahm einen Feldzug gegen die
Celten sDeutschenj . Er selbst blieb zwar zu H» use , Tibe -
rius aber ging über den Rhein . Aus Furcht vor ihnen ba¬
ten die Feinde , mit Ausnahme der Eigambrer , um Frieden ,
erhielten ihn aber weder jetzt , noch spater , da August sich
ohne den Beitritt der Sigambrer auf Nichts einlassen wollte .
Zwar sandten auch Diese später Gesandte , richteten aber
Nichts aus , vielmehr fanden Letztere, die Vornehmsten ihres
Volkes , so viele ihrer waren , allesammt den Tod . Augustus
ließ sie nämlich aufgreifen und in die Städte vertheilen , wo
sie aus Lebensüberdruß sich selbst ums Leben brachten . Als¬
dann hielten sie sich eine Zeitlang ruhig , vergalten aber dann
den Römern ihre » Schmerz in reichem Maße - Hierauf ließ
Augustus unter die Soldaten Geld austheilen , nicht als
sie eine Schlacht gewonnen hätten , obgleich er den Titel eines
Imperators annahm , und denselben auch dem Tiberius zu
führen erlaubte , sondern weil Casus damals in ihrer Mitte
seine ersten KriegSübungcn anstellte . Den Tiberius erhob
er an der Stelle des Drusns zu der Würde eines Feldherrn ,
beehrte ihn mit dem Namen Imperator und ernannte ihn
wieder zum Consul . Auch ließ er ihn nach hergebrachter

7 -
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Sitte vor dem Antritte seines Amtes ein Edikt erlassen und
einen Triumphzug halten . Er selbst mochte keinen hal¬
ten , ließ sich jedoch die Ehre gefallen , daß an seinem Ge¬

burtstage auf alle Zeiten Ritterspiele gefeiert würden . Auch
erweiterte er den Kreis der Ringmauer und nannte den Mo¬

nat Sextilis August . Während dir Andern den September ,
in dem er geboren war , so nennen wollten , zog er selbst bis¬

sen vor , weil er in ihm zuerst znm Consul erwählt worden

und seine nBisten und wichtigsten Schlachten gewonnen hatte .
Darüber war denn Augustus hoch -erfreut .

7 . Der Tod des Mäcenas ging dagegen dem Augnstus
sehr nahe . Er hatte auch viele Verdienste um ihn (weßhalb
er ihm auch , obgleich er nur Ritter war , die Aufsicht über
die Stadt lange Zeit überließ ) , besonders aber , wenn er

seine Leidenschaft wollte gewähren lassen . Immer gelang es

ihm , seinen Zorn zu bändigen und ihn milder zn stimmen .
Bei einer gerichtlichen Untersuchung stand er zum Beispiel
einmal in seiner Nähe und sah , wie er im Begriffe stand ,
Vielen das Tvdesurtheil zu sprechen . Er suchte daher durch
die Umstehenden sich zu ihm hinzudrängen , und da er Dieß

nicht vermochte , so schrieb er auf ein Täfelchen die Worte :

„ So steh doch einmal auf , du Henker !" und warf es , als ob

es etwas Anderes enthielte , ihm in den Busen . Dieß hatte

zur Folge , daß Augnstus Niemand znm Tode verurtheilte ,

sondern sogleich den Richterstuhl verließ . Solcherlei nahm
er auch nicht nur nicht übel , sondern freute sich vielmehr ,
daß die Härte , zu der ihn Temperament und Drang der Um¬

stände oft über die Gebühr hinrissen , durch die freimüthigen

Vorstellungen seiner Freunde gemildert wurde . Der stärkste
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Beweis für die Verdienste des Mäccnas ist wohl der , daß

er , obgleich er den Ausbrüchen seiner Leidenschaft trotzte ,

doch die vertraute Freundschaft des Augustns genoß und all¬

gemein beliebt war . Obschvn er aber solchen Einfluß hatte ,

daß er Vielen Würden und Ehrenstellen verschaffte , überhob

er sich dennoch nicht , sondern blieb , so lang er lebte , Ritter .

Dieß Alles machte dem Augustns den Verlust des Mäcenas

sehr schmerzlich , zumal da er ihn , obgleich ihm wegen seiner

Gattin gram , znm alleinigen Erben eingesetzt und bis

auf wenige Vermächtnisse freistellte , ob er Kincm seiner

Freunde Etwas geben wollte oder nicht . Dieß war der

Charakter des Mäcenas und sein Benehmen gegen August .

Er war der Erste , der in der Stadt warme Bader errichtete ,

und gewisse Zeichen für Geschwindschreiber erfand , worin er

durch seinen Freigelassenen Aquila Viele unterrichten ließ .

8 . Tiberius versammelte am ersten Tage des Jahres ,

an welchem er mit Cneus Piso das Cousulat antrat , den

Senat in der Octavischen Curie , weil sie außerhalb der

Ringmauer lag , und übernahm sodann die Wiederherstellung

des Concordientemxels , der seinen und des Drusus Namen

führen sollte . Hierauf hielt er seinen feierlichen Trinmph -

Einzug und weihte mit seiner Mutter die Capelle der Livia

ein , bei welcher Gelegenheit er dem Senat auf dem Ca -

pitolium , fle aber die Frauen irgeudanderswo bewirthete .

Als bald darauf in Deutschland Bewegungen vorfielen , so

rückte er wieder zu Felde . Die zur Feier der Wiederkehr des

Auguflus gelobten Sxiele hielt an seiner Statt Casus mit

Piso ab ; das Agrixpische Feld mit Ausnahme des Säulen -

gangs nnd das Diribitorium weihte Augustus selbst zum
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öffentlichen Gebrauche ein . Das letztere Gebäude , (das größteHaus , das je unter ein Dach gebracht wurde , jetzt aber,weil das zerfallene Dach nicht wieder zusammengefügt wer¬den konnte , oben offen steht ) hatte Agrippa bei feinem Todeunvollendet gelassen , Augustus aber vollends ausgebaut . Der
Sänlengang auf dem Felde , den dessen Schwester Polla ge¬baut , die auch die Rennbahn angelegt hatte , war nochnicht vollendet . Zu dieser Zeit wurden auch Gladiatoren¬spiele zu Ehren des verstorbenen Agrippa gehalten , denenin dunkler Kleidung das Volk und selbst die Sohne Augusts ,nur dieser nicht so, anwohnten , und wobei die Gladiatoren« rst Man » gegen Mann , hernach in ganzen Schaaren in
gleicher Zahl miteinander kämpften , und zwar in den Sep¬ien , um auch hierdurch den Agrippa zu ehren , zugleich weil
hiele Gebäude um den Markt abgebrannt waren . Man
glaubte , die Schuldner hätten das Feuer eingelegt , um we¬gen der großen Verluste einen Schnldennachlaß zu erhalten ;sie erreichten jedoch nicht ihren Zweck . Die Straßen dage¬gen bekamen Aufseher aus dem Volke , die man auch Stra -
ßenmeister nannte , denen man verbrämte Togen und zweiVictoren in den ihnen zugewiesenen Straßen an bestimmtenTagen zugestand , und denen auch die Sclaven , die denAedi -ien für den Fall von Feuersbrünsien zur Verfügung standen ,zugeordnet waren , obgleich die Aedilen , die Volkstribunenund die Prätoren über die Stadt im Ganzen , die in vier¬
zehn Regionen eingetheilt war , die Oberaufsicht behielten ,und diese unter sich verloosten , Was noch jetzt geschieht .Dieß ist Alles , was sich in diesem Jahre begab . In Ger -

Manien fiel Nichts vor , das bemerkt zu werden verdiente .
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9 . Im folgenden Jahr , in dem Casus Antistius und

Lälius Balbus Cvnsuln waren , bemerkte Augustus , daß Casus
und Lucius , in der Alleinherrschaft aufgewachsen , sich gar
nicht nach seinem Muster bildeten und sich nicht nur einem

üppigen Leben Hingaben , sondern auch frech und übermüthig
wurden . So kam Lucius einmal aus freiem Antriebe in das

Theater und wurde von allen Römern in der Stadt theils
aus wirklicher Zuneigung , theils aus Schmeichelei mit Bei¬

fall aufgenommen . Hierdurch wurde er aber nur noch über¬

müthiger und nahm sich heraus , den Casus , der noch nicht
aus den Iünglingsjahren getreten war , zum Consul vorzu -

ftt- laqen . Augustus ward darüber aufgebracht , und flehte
die Götter , es möchte » immer die unglückliche Zeit kommen ,
deren Noth er selbst erfahren , wo Einer Consul wurde , der

noch ni ' t zwanzig Jahre alt war . Als sie aber dennoch in
ihn drangen , so sprach er : „es müsse Einer dieses Amt be¬
kleiden , der nickt nur selbst sich nicht verfehle , sondern auch
den Wünschen des Volkes kräftigen Widerstand leisten könne ."

Doch erlaubte er ihm hernach , ein Priesteramt zu bekleiden ,
den Senat zu besuchen , unter den Senatoren im Theater

zu siyen und ihren Gastgebote » beizuwohnen . Da er sie jedoch
etwas zur Bescheidenheit zurückführen wollte , so ertheilte er
dem Tiberins die tribnnicische Gewalt auf fünf Jahre und

schickte ihn in das im Aufstand begriffene Armenien . Er er¬
reichte jedoch seine Absicht nicht , da er bei Jenen und bei Tibe -

rius damit anstieß ; bei Jenen , weil sie sich zurückgesetzt glaub¬
ten , bei Diesem aber , weil er ih en Unwillen fürchtete . Ja Ti -

berius wurde nach Rhvdns geschickt , um sich weiter auszu¬
bilden , wie es hieß , und durfte weder andere Gesellschaft ,
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noch selbst seine ganze Dienerschaft mitnehmen , nm denselben
- nrch seinen Anblick und seine Handlungen kein böses Bei¬
spiel zu geben . sEr machte die Reise ganz als Prioü -
mann , nur daß er die Parier zwang , eine Bildsäule der
Vesta an ihn zu verkaufen , um sie in dem Concordientenipel
ausstellen zu lassen . Als er auf die Insel kam , so fiel er
ihnen nicht durch Wort oder That znr Last . Die angege¬
bene Veranlassung ist wohl der wahreste Grund seiner Ent¬
fernung .^ *

**)

) Es geht aber auch die Sage , er habe es wegen
seiner Gemahlin Julia gethan , weil er ihre Aufführung nicht
länger mit ansehen mochte . Wenigstens ließ er sie in Rom
zurück . sAndere meinten auch , es habe ihn verdrossen ,
daß er nicht in die Cäsarische Familie adoptirt worden se».
Nach Anderen wäre er von Augustus selbst ausgewiesen wor¬
den , weil er seinen Söhnen nach dem Leben stand . Daß er
nicht aus einem Drang höherer Wiffenschastlichkeit , noch aas
Verdruß über die Beschlüsse sich entfernte , geht schon ani
seinen nachmaligen Handlungen hervor , daß er noch vor sei¬
ner Abreise sein Testament eröffnete und es seiner Müller
und dem Augustus vorlas . Doch Jeder suchte sich über die
Thatsache seine eigene Vorstellung zu machen .s

Im folgenden Jahre , in welchem Augustus zum zwöls-
tenmal Consul war , nahm er den Casus unter die Ma¬
uer auf , fuhrt « ihn zugleich in den Senat «in und erklärte

*) So vervollständigt aus den Peiresc . Excerpten.**) Hier ist «ine Lücke in Dio , welche Zonaras zum Theil ohne ,
Zweifel aus Dio selbst unmittelbar ergänzt mit dein ia !
Klammern Eingeschlossenen.
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ihn zum Ersten unter der Jugend und zum Führer einer

Reiterschwadron . Ein Jahr darauf erhielt Lucius dieselben

Auszeichnungen , die seinem Bruder zu Theil worden waren .

Weil aber das Volk einmal sich zusammenthat , auf die Ab¬

änderung jener Anordnungen drang und deßhalb die Volks¬

tribunen an Augustus sandte , so kam er selbst und nahm die Sache

mit ihnen in Berathung . Dieß fand dann allgemeinen Beifall .

10 . Uebrigens beschränkte Augustus die Unzahl von

Leuten , die sich bei den öffentlichen Getreidevertheilungen

angaben , auf zwcimalhunderttauseud . Einige berichten , daß

er Jedem sechzig Denare gab . . .

fAls der Tempel des Mars (Dlror ) auf demselben ( dem Forum

des Augustus ) eingeweiht wnrvej
") so , baß er und seine Nach¬

folger , so oft sie wollten , auch Diejenigen , die aus dem Knaben¬

alter unter die Zahl der Jünglinge trete » , dort sich versam¬

meln , die in die auswärtigen Statthalterschaften zu Schickenden

von dort abgehen sollten , auch der Senat in ihm über die

Triumphe seine Beschlüsse zu fassen , und die Feldherren nach ge¬

haltenem Triumphe diesem Mars einenScepterund eineKrone

als Weihgeschenk zu überbringen hätten , und Diesen so , wie

*) Eine » Theil dieser Lücke in dem Venet. Coder füllten
nach Sturz die Worte : ,,,§ ö , aöe ö er
(nämlich är die in den
Klammer » übersetzt sind .
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Denjenigen , welche die Triumphinslgnien erhielten , eherne
Bildsäulen auf dem Markte errichtet , den Feinden abgenvnu
mcn « Fahnen herbcigebracht und in dem Tempel ausgehängt ,
öffentliche Spiele vor den Stufen desselben von den jeweil -
gen Führern der Reiterqeschwader gehalten werden , Män¬
ner , die das Eensoramt bekleidet hätten , einen Nagel schla¬
gen sollten ; auch die Lieferung der für dar Wettrennen be¬
stimmten Pferde , und die Bewachung des Tempels sollte«
übernehmen dürfen , wie es bei den Tsmpeln des Apollo mit
des bapitolinischc » Jupiter bestimmt worden war . Zenet
Gebäude weihte ferner Augnstns , obgleich er alle diese Feier¬
lichkeiten dem Cajus undLncius , die nach alter Sitte Consu -
larische Würde genossen , zu begehen ein für alle Mal über¬
lassen hatte . Auch den Ritterspirlen standen ste damals vor,
und in dem sogenannten Trojaspicle ritten die Knaben der
ersten Römer mit ihrem Bruder Agrippa . Anf dem
Circus wurden zweihnndertundsechzig Löwen niedergesto¬
chen . Ein Gladiatvrenspiel war in den Sepien gehaltn
und an einem Orte , wo man jetzt noch Spuren davon zeigt ,
eine Seeschlacht zwischen den Persern und Athenern abgehal¬
ten , denn diese Namen legten sich die Kämpfenden bei ; und
es siegten auch da die Athener . Hierauf ward in den Fla¬
minischen Circns Wasser geleitet und in demselben ftchsnnd-
dreißig Krokodile erlegt . Doch spielte nicht alle diese Tag«
Augustus den Consul , sondern trat einem Andern den T>t«l
dieser Würde ab . Zu Ehren des Mars geschah also Dieß ;
zu Ehren des Augnstns aber selbst war zu Neapel in Cain -
panien die Abhaltung eines feierlichen Wettkampfes beschloss ««,
dem Vorwande nach ; weil er die durch ei » Erdbeben und
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einen Brand verfallen « Stadt wieder aufbauen ließ , im

Grunde aber , weil sie allein unter ihren Nachbarn der Grie¬

chensitte treu geblieben waren . Auch wurde ihm nach förm¬

licher Berathung vom Senat der Ehrenname Vater des

Vaterlandes zuerkannt ; früher war er nämlich nur auf

unordentlichen Zuruf ohne förmlichen Beschluß so benannt

worden . Damals bestellte er auch znm erstenmale Befehls¬

haber der Leibwache in der Person des Quintus Ostorius

Scapula und des Publius Calvins Aper . Exarchen nenne

auch ich sie allein unter allen Befehlshabern , die auf diesen

Namen Anspruch haben , da der Sprachgebrauch es einmal

so bestimmt hat . Auch der Schauspieler Pylades gab Spiele ,

trat jedoch wegen hohen Alters nicht selbst dabei auf , son¬

dern lieferte den tzauptapparat und trug die Kosten . Der

Prätor Quintus Crispinus gab ebenfalls dergleichen , was ich

jedoch blos deßhalb anführe , weil er angesehene Frauenzim¬

mer auf die Bühne brachte . Doch daraus machte sich Augu -

stus Nichts ; aber über die freilich zu spät gemachte Ent¬

deckung , daß seine Tochter Julia ihre Ausschweifungen so

weit trieb , daß sie Nachts auf offenem Markt und auf der

Rednerbühne Unfug trieb und Trinkgelage mitmachte , war

er über alle Maßen aufgebracht . Scbvn früher hatte er An¬

deutungen , daß sie nicht in allen Züchten lebte , konnte es

aber immer nicht glauben . Denn Fürsten erfahren Alles

eher , als was im eigenen Hause getrieben wird ; und wäh¬

rend Nichts von Dem , was sie selbst thun , ihren Umgebun¬

gen entgeht , kommt doch Nichts von Jenem zur Kenntniß

derselben . Da er nun aber Alles erfuhr , ward er so dar¬

über entrüstet , daß er sich nicht auf häuslichen Kummer
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beschränkte , sondern die Sache , wie sie war , dem Senat ««,
legte . Sie ward also anf die bei Campanien gelegene U
Pandateria verwiesen und ihre Mutter schiffte sich freiM ;
mit ihr ein . Diejenigen angesehenen Männer aber , vM
mit ihr zu thun gehabt hatten , büßten mit dem Leben , nil«
ihnen Jnlus Antonios , dem man dabei Absichten a»f t»
Ällleinherrschaft Schuld gab , die übrigen wurden auf M
verwiesen . sDa unter ihnen auch ei » Volkstribun war , i
wurde dieser erst nach seinem Abgänge vorn Amte vor K
richt gezogen . ) Zwar wurden noch viele andere Frauen ch
eher Ausschweifungen bezüchtigt : er ließ aber nicht alliii
Untersuchung kommen , sondern nahm eine bestimmte A
von Jahren an , so daß das vorher Geschehene nicht iniie
bestraft wurde . Bei der eigenen Tochter kannte er kein
Schonung , verfuhr aber schonend gegen die Andern und «
aus : „ Wäre ich doch lieber Phöbe ' s , als Julia

' s Vater!'

Diese Phöbe nämlich war eine Freigelassene und HelferG
ferin der Julia , kam aber der Strafe dnrch einen sro
willigen Tod zuvor ; und darob lobte sie auch Anz »M

1l . - Andere , welche von Aegypten aus gezei
sie zu Felde zogen , wehrten sie ab , und wichen nicht rhn,
als bis ein Kriegstribun von den Prätorianern gegen fiep
schickt ward . Dieser sehte sodann ihren Einfällen ein M ,
so daß lange Zeit kein Senator über jene Städte Stattfü
ter wurde .

Hier also wie auch im Celtcnland ^Deutschland ) gab »

neue Bewegungen . Tomitius nämlich , bis auf diese Z«!

Stat ,

nmn !

lassen
wies

an .

schloj
und

auf <
bann

ihm
die c

- Lücke .
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' FüiifundfiriifzMes Brich.
Statthalter über die Gegenden am Ist"- , nahm die Her¬
munduren , die aus irgend einem Grund « ihre Heimath ver¬
lassen hatten und um >andere Wohnsitze umherzogen, auf und
«ieS ihnen einen Theil von dem Lande der Marcomannen
an . Er setzte sodann ohne allen Widerstand über die Elbe ,
schloß em Freundschaftsbündniß

' mit den dortigen Deutschen
und setzte an diesem Fluß einen Altar dem Augustns . Hier¬
auf ging er nach dem Rhein « zurück und versuchte einige ver¬
bannte Cherusker in ihr Vaterland zurückzuführen , es glückte
ihm aber nicht und bewirkte im Gegentheil , daß ihn auch
die anderen Deutschen verachteten. *) In jenen, Jahre that

") Hiehcr gehört wahrscheinlich , was Zonaras ohne Zweifel
aus Div selbst anführt :

Als die Armenier sich empörten und die Parther ge¬
meinschaftliche Sache mit ihnen machten, war Augustns
darvb sehr bekümmert und wußte nicht , was er anfange»

sollte . Er selbst war wegen hohen Alters nicht mehr im
Stand , ins Feld z» rücken , und Tiberius war , wie schon
berichtet wurde, von Rom weggegangen und einen andern
der Großen wagte er nicht zu schicken . Casus und Lucius
waren noch zu jung und in den Geschäften unerfahren .
Weil aber die Noth sehr drängte , so entschied er sich für
Cajus , gab ihm Gewalt eines Prvconsuls und eine Ge¬
mahlin , damit er auch dadurch einiges Ansehen erlange,
und gab ihm Rathgeber bei. Er ging ab und wurde über¬
all als des Kaisers Enkel und adoptirter Sohn istit Ehren
empfangen. Tiberius kam nach Chios und machte ihm
seine Aufwartung . Er bezeigte sich aber nicht nur gegen
Casus , sondern auch gegen dessen Begleitung sehr demüthig
und unterwürfig . (Hier folgen in den andern Codices die
Worte Liphilins Seite 208. Zeile 33 — 40 . Lck . 8)-Ib . bei
Reimarus die Ursi» . Lroerpta Seite 3S6 „ welche folgender¬
maßen lauten :
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er nichts weiter ; da nämlich ein Krieg mit den Parthm
bevorstand , so wurde Nichts gegen Jene unternommen . -
Es kam jedoch nicht zum Kriege gegen die Parther : den,
Phrataces , welcher erfuhr , daß Casus als Procoiisul ") i,
Syrien war , und auch auf die Treue seiner Unterthan«
nicht glaubte sich verlassen zu können , schloß dahin ein«
Frieden , daß er Armenien verließ und daß seine Bruder M

Die Feinde hatten nicht sobald von dem Feldzuge m
Cajus gehört , als Phraates fPdratacesl bei Augustus D
durch Gesandt « wegen des Vorgefallenen entschuldigen Wund mit den Römern gegen Zurückgabe seiner Müder Frie¬
den zu halten versprach . Augustus antwortete ihm ai
nannte ihn blos Phraates , ohne den Königstitel beizuseW,
befahl ihm sogar , siel, dieser Benennung künftig zu entl»
ten , und aus Armenien in sein Land abzuziehen . Damit
schreckte er einen Partherkönig nicht ein ; er schrieb in lü¬
den« Tone zurück , nannte sich einen König der Könige , tu
Augustus dagegen blos Cäsar . Tigrane « schickte nicht st-
gleich Gesandte , weil aber Arbaccs bald darauf erkraM
nnd starb , so glaubte er seinen Gegner los zu seyn mst
sandte Geschenke an Augustus mit einem Schreit»,
in welchem er den Königstitel seinem Namen nicht beigv
fügt hatte und angelegentlich um Frieden bat . August»!
ließ sich bewegen , und nahm aus Furcht vor einem Krieg!
init den Parthern die Geschenke an und hieß ihn , getrcsti»
Muthes nach Syrien zu Casus gehen . Phraates selbst lief
sich nachher heran , daß er sich erbot , Armenien zu verlasse»,
einmal wegen der Ankunft des Casus in Syrien , sodam
aus Besorgniß , seine eigenen Unterthanen möchten ausHaß
gegen ihn sich empören . Kurz darauf , noch vor dein Tote
des Cajus und des Lucius kam Tiberius aus Nhodus
zurück .*) Stakt o»r« ürrceror lese ich ar l>v7i»rv » .
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seits des Meere « bleiben sollten . Die Armenier aber griffen ,

obgleich Tigraues in einem Kriege mit Barbaren eine Nieder¬

lage erlitten und Erato die Regierung niedergelegt hatte ,
als sie unter den Zepter eines Meders Ariobazanes , der frü¬

her mit Tirieates zu den Römern gekommen war , gestellt
wurden , im folgenden Jahre , da Publuis Vinicius und P » b -

lius Barns Cousuln waren , gegen sie zu den Waffen . Doch

geschah von ihnen nichts von Bedeutung .
Ein gewisser Addon , welcher Artagira » inne hatte , lockte

nun den Caju » an die Mauer , als wollte er ihm die Ge¬

heimnisse des Parthcrtöuigs entdecken und verwundete ihn .
Er wurde hierauf belagert und hielt sich lange Zeit . Als
aber endlich die Stadt eingenommen wurde , nahm nicht nur

Augustns , sondern auch Casus den Titel eines Imperator '«

an . Armenien erhielt dann AriodarzaueS , und nach seinem
bald darauf erfolgten Tode sein Sohn Artabazus von Augu -

stus und dem Senat . CajuS erkrankte an der Wunde , und
da er überhaupt keine gute Gesundheit genoß , verlor er al¬
len Muth uns verfiel in völligen Stumpfsinn , so daß er sich
seiner Stelle begeben und in Syrien irgendwo in der Stille
leben wollte . Angustus war darob sehr bekümmert , theilte
dem Senat seine» Entschluß mit und forderte ihn auf , nach
Italien zu kommen und dort zu treiben , Was er wollte . Er
legte nun sogleich sein Feldherrnamt nieder , fuhr auf einem
Frachtschiffe nach Locicu und fuhr dort in Cimyra ein . Noch
vor ihm war Lueius in Massilia gestorben . Auch er war
bald dahin , bald dorthin geschickt worden und hatte sich in
den Geschäften geübt , auch die Briefe des Cajus , so oft er
in Rom war , dem Senate vorgelesen. Er starb aber plötzlich
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an einer Krankheit , und wegen Beider Tod hatte man die
Livia im Verdacht , besonders da um eben diese Zeit Tiberiut
ron Rhodus nach Rom zurückgekehrt war . Er war nicht
nur selbst in der Sterndenterci sehr erfahren , sondern hatte
den Thrasyllus , einen in alle Geheimnisse dieser Kunst ein¬
geweihten Mann bei sich , so daß er nicht nur seine , sondern
auch ihre Schicksale aufs Genaueste voraus wußte - Es geht

. auch die Sage , daß er einst in Rhodus im Sinne hatte , den
Thrasyllus , da dieskr allein nm alle seine Plane wußte , von
der Mauer zu stürzen . Als er ihn niedergeschlagen sah , st
fragte er ihn , Was seinen Blick so umwölkt habe . Jener
antwortete : „ es drohe ihm , wie er glaube , Gefahr . " Tiberius
verwunderte sich und stand von seinem Vorhaben ab . So

genan wußte dieser Thrasyllus um Alles , daß er , bei dein
Anblicke des Schiffes , das dem Tiberius von seiner Mutter
und Augustus die Botschaft znr Rückkehr brachte , » och in
weiter Ferne dessen Bestimmung voraussagte .

12 . Die Leichen des Lucius und des Cajns wurden von
den Kriegstribunen und den ersten Männern jeder Stadt bis

nach Rom gebracht , und die goldenen Schilde und Lanzen,
die fle bei Anlegung der Männertoga von den Rittern er¬
halten , wurden in der Curie aufgehängt . Als Augustus von
dem Volke mit dem Namen Herr begrüßt wurde , so ver¬
bot er nicht nur , ihn so anzureden , sondern hütete sich auch
sehr vor dieser Benennung . Als das dritte Jahrzehend sei¬
ner Alleinherrschaft zu Ende ging , ließ er sich szum Scheines
nöthigen , sie znm viertenmal zu übernehmen . Er war in¬
dessen milder geworden und bei seinem hohen Alter weniger
geneigt , sich mit Senatoren zu verfeinden , oder Einen aus
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ihrer Mitte vor den Kopf zu stoßen . Als eine Feuersbrunst
seine Wohnung in Asche legre und ihm Viele Geschenke niach -

^
ten , so nahm er von Beamte » ' ) nur ein Goldstück , von Pri¬
vatleuten aber einen Denar . Ein Goldstück nenne auch ich
nach Römischer Währung die Münze , welche fünfundzwanzig
Denare gilt . Buch einige Griechen , deren Schriften wir

wegen der Attischen Mundart lesen , nannten es so . Augn -
stus ließ sein Haus wieder aufbauen , machte es aber zu
einem öffentlichen Gebäude , sey es nun wegen der vom Volke
geleisteten Beisteuer , oder weil er Erzpriester war , damit er
so zugleich in einem öffentlichen und Privathanie wohnte .

iZ . Als das Volk dem Auqnstus sehr anlag , seiner
Tochter die Rückkehr in die Stadt zu gestatten , so erklärte
er : eher soll sich Feuer mit Wasser vermischen , als sie wie¬
der nach Rom kommen . Nun warf zwar das Volk viele
Feuerbrände in die Tiber , richtete aber damalsNickts . Spä
ter drang es ihm die Erlaubniß ab , daß sie von der Insel
auf das Festland zurückkommen dürfte . Den Tiberius nahm
er jetzt an Kindesstatt an und schickte ihn gcgeu die Celten
sDeutschenf , indem er ihm die Volkstribungewalt auf zehen
Jahre gab . Da er aber nicht ohne Besorgnis ; war , Jener
möchte übermüthig werden und sich gegen ihn selbst erheben ,
so ließ er ihn den G - rmanieus ob er gleich selbst einen
Sohn hatte , an Kindesstatt annehmen . Dieß gab ihm wieder

' ) Statt lese ich
Etwa ein Caeolin .
Soli » des DrusliS , Neffe des Titcrius .

D >° Casi -uS . gs Vdchn. 8
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Vertrau «« , da er ja wieder Nachfolger und Stützen im»
Herrschaft hatte , und er wollte nun wieder eine Musterung d<I
Senattz vornehmen . Zu dem Ende schlug er zehn von idi
hesondertz geschätzte Senatoren vor , autz denen mau drei doch
datz Lootz zum Mustern der übrigen Mitglieder nebrm
sollte . Etz fanden sich jedoch nicht Viele , welche , wie früh»
geschehen war , ron der gegebenen Erlaubniß freiwillig not

zutreten Gebrauch machen wollten , und gegen seinen Will»
ward auch Keiner von der Liste gestrichen . Doch Dieß liß
er Andere thun ; er selbst hielt eine neue Schätzung öd»
die in Italien wohnenden Bürger , die nicht unter fnM -

tausend Denare *

**)

) besaßen . Diejenigen , welche nicht so Nil

besaßen , oder außerhalb Italien wohnten , zwang er M
ihr Vermögen anzugeben , autz Furcht vor Unruhen nndst» !

pörungen . Um nicht den Schein zu haben , als ob er etill !

Censor thue , Watz mit seiner früheren Erklärung imWn -

spruch gestanden wäre , nahm er Proconsulargewalt dii

zur Beendigung der Schätzung und der deßhalb zu bring»
den Reinigungtzopfer an . Da aber viele junge Männer W
dem Senatoren - oder Ritterstand ohne Verschulden vem«
waren , so ergänzte er den Meisten datz zur Schätzung ßd
lende Vermögen . Bei Achtziger , vermehrte er dasselbe dii

auf dreimalhunderttausend Denare . *») Da aber zu vnd ^

Sclaven vollkommene Freiheit erhielten , so setzte er datz Alt»
der freilassende » Herren und der freizulassenden Sclaven, ß

*) StwaS über 20 .000 Gulden .**) Gegen 124,000 Gulden .
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wie auch die Rechtsverhältnisse fest , in denen sie zu den Ander »

und zu ihren früheren Herren zu stehen kämen .
14 . Während er diese Anordnungen traf , verschwöre »

sich Einige gegen sei » Lebe » ; an ihrer Spitze stand Cneus

Cornelius sCinnas , Schwestersvhn des großen Pompejus .

Augustus wußte lange nicht , wozu er sich entschließen sollte »

Wollte er sie hinrichten lassen , so sah er dadurch seine Sicher¬

heit um Nichts gefordert ; gab er sie frei , so konnten Andere

dadurch zu gleichem Frevel aufgemuntert werden . Da er in

dieser Verlegenheit weder bei Tage sich der Sorgen entschla -

gen , noch bei Nacht der Ruhe genießen konnte , so fragte ihn

endlich Lioia ; „ Was ist dir , lieber Mann ? du schläfst ja gar
nicht mehr . " — „ Wer würde auch , meine Beste , von Sorgen

frei , wenn er überall von Feinden umgeben ist , die ihm nach
dem Leben trachten ? Oder siehst du nicht , wie viele der Gegner

mich und meine Herrschaft bedrohen ? Beispiele von Bestra¬

fungen schrecken sie nicht , vielmehr stürzen wie auf etwas

Gutes auch die Anderen in ihr Verderben hin ." Hierauf
erwiederte Lioia : „Daß du Feinde hast , ist nicht zu verwun¬
dern , und Menschen müßten nicht Menschen seyn, , wenn es

anders wäre . Als Haupt eines so großen Reiches thust du .
Vieles , womit du andere verletzest . Ein Regent kann es

nicht Allen recht machen , und selbst der beste Fürst muß «S

mit Vielen verderben : denn die Zahl Derer , die Unrecht

thun , ist weit größer , als die der Rechtschaffenen , und ihre

Leidenschaften sind nicht z» sättigen . Selbst Männer von

Verdienste » setzen sich oft Dinge in den Kopf , die man ihnen

» icht gewähren kann , oder sehen sich gekränkt , wenn sie
8 *
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Andern nachgesetzt werden , und so sind Beide mit dem Fürstr »
nicht zufrieden . Deßwegen droht dir von Diesen schon lieblet ,
noch viel mehr aber von Denen , die nicht sowohl dir als in¬
ner Herrschaft aussätzig sind . Wärest du Privatmann , s»
fiele Keinem ein , dir Etwas zn Leid zu thun , du müßtest il» '
denn Veranlassung gegeben haben . Nach Herrschaft und in,
damit verbundenen Gütern strebt Jeder , und der Mächtigen
weit mehr als der Schwächere . Unrecht ist Dieß zwar im¬
mer und unklug

'
gehandelt , allein dieser Trieb wurzelt se

tief in der menschlichen Natur , daß man ihn , gleich ander »,
weder mit Güte , noch durch Zwang austreibe » kann . Weder
Gesetz noch Schreckmittel vermag der eingebornen Neigungen
Herr zu werden . Wenn du Dieß bedenkst , so darfst du ntee
die Vergehen Anderer nicht so böse werden . Halte dich und
deine Herrschaft

'
streng im Auge , um sie uns nicht dnrid

schwere Strafen , sondern durch strenge Behutsamkeit ja
sichern . "

15 . „Wohl weiß auch ich , meine Beste, " versetzte Angu-

flus , „daß alles Große Neid und Feindschaft ausgesetzt ist , am
meisten aber Alleinherrschaft . Wir müßten Gottes seyn, wen»
wir nicht der Mühen , Sorgen und Gefahren mehr als alle an¬
dere Sterbliche erwarten wollten . Aber eben das betrübt mich, >
daß es so ist, und daß man dagegen kein Mittel auffinden kann ." >

„Aber, " erwiederte Livia , „wenn es nun immer Leute geben
wird , die Unrecht thun wollen , so müßen wir eben gegen
diese auf der Hut seyn . Wir haben aber auch viele Solis¬

ten , die wir theils den Feinden entgegenstellen , theils zu un¬

serem Schutze verwenden , und große Dienerschaft , so daß nm

daheim nnd draußen in Sicherheit leben können . " AngnM
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t entgegnete : „Daß schon Viele durch die Hand ihrer eigenen

» Freunde fielen , brauche ich Dir nicht anzuführen . Außer

» andern Uebeln trifft die Alleinherrschaften auch das , daß sie

f nicht blos , wie die Andern unsere Feinde , sondern selbst

unsere Freunde zu fürchten haben . Schon viel Mehrere sind

von Solchen , (da sie bei Tag und bei Nacht , selbst wenn wir

entkleidet sind und schlafen , um uns sind und mit Speise

und mit Trank uns bewirthen , die sie selbst uns zubereitet

haben, ) zu Falle gebracht worden , al » von Denen , die uns

Nichts angehe » . Jenen können wir Diese entgegenstellen ,

gegen Diese selbst aber haben wir keine Bundesgenossen .

Deßhalb ist uns bedenklich die Einsamkeit , bedenklich auch
die Gesellschaft , gefährlich keine Wachen zu haben , am ge¬

fährlichsten aber sind uns die Wächter selbst . Verderblich

E
werden uns die Feinde , noch verderblicher aber die Freunde ;
und wir müssen sie Freunde heißen , so weuig sie es sind .

Trifft man auch gute , so darf man ihnen doch nicht so
trauen , daß mau mit gau - offener , sorgloser , unbefangener
Seele mit ihnen umgehen kann . Am schlimmsten aber ist

- es , daß wir gegen Solche , die uns nachstellen , mit Strenge
verfahren müssen . Denn strafen und züchtigen müssen ist

j für den rechtlichen Mann immer äußerst schmerzlich ."

1» . „ Du hast Recht, " antwortete Livia , „ich wüßte aber
einen guten Rath für dich , wenn du ihn annehmen und mich
nicht schelten wolltest , daß ich als Frau mir herausnehme ,
dir einen Rath zu geben , den dir selbst deine vertrautesten
Freunde nicht geben würden , nicht als ob sie es nicht ver¬

möchten , sondern weil es ihnen an gehöriger Freimüthigkeit
gebricht ." „ Sprich, " versetzte Auzustus , „ Was es auch innrer
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ist ." „ So will ich dir denn, " sprach Livia , „unverhclenniM
Gedanken sagen , da ich Glück und Unglück mit dir theil,,
und ick , wenn du mir erhalten bleibst , so lange seilst auch
mithecrsche und , wenn etwas Schlimmes begegnet , was bi, f
Götter verhüten wollen , mit dir verloren bin . Es gilt i»
merhin Menschen , die sich zum Schlechtlhun hingetiielm
fühlen , und es hält schwer , ihnen Einhalt zn thun . löst
es gibt scheinbare Vortheile im Leben , die , ( um von off»
barer Schlechtigkeit der Menge nicht zu reden ) auf Abnnz ,
leiten . Vorzüge der Geburt , Stolz auf großen NeirbthM ,
hohe Ehren , Kühnheit im Bewußtseyn persönlicher Tapste
kcit , hohe Gewalt führen Viele vom rechten Wege ab . Nu
kann man freilich nicht den Edelgebornen znm Niedergehen
neu , den Tapfern nicht feig , den Kluge » nickt zum Schwach- ^
köpfe machen , was durchaus unmöglich wäre . Einem , in
sich nicht vergeht , das Vermögen zu beschneiden oder du

Ehrgeiz niederzudrücken , wäre ungerecht . Will man «in

solchen Versuchen zuvorkommen und Rache nehmen , so brich
Dieß Verdruß und üble Nachrede . Wohlan denn , so laß mt
einen andern Weg einschlagen , und gegen Eine » von ihim
Schonung beweisen . Mir scheint es , als ob man weit »ich
mit Milde als mit Grausamkeit richte . Wenn Einer Lm ^
zeihung übt , so liebt ihn nicht nur der Begnadigte , md

sucht ihm zu vergelten , sondern auch alle Anderen scbach ,
und verehren ihn , so daß sie es nicht über sich vermögen ,
ihm Etwas zu Leide zu thun . Wer hingegen unversöhnlich
zürnt , den hassen nicht nur Alle , die sich vor ihm fürchten ,
sondern auch alle Anderen sind mit ihm unzufrieden , nist
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suchen dann durch verderbliche Anschlage auf sein Leben sich

vor gleichem Schicksale sicher zu stellen ."

17 . „Siebst du nicht, daß auch die Aerzte zum Schnei¬

den und Brennen äußerst selten ihre Zuflucht nehmen , um

das Uebel nicht noch mehr zu reizen , sondern durch Balsame

und gelinde Mittel das Uebel zu lindern pflegen . Glaube

nicht , daß es einen Unterschied macht , daß hier der Körper ,

dort die Seele leidet . So » »körperlich auch die Seele ist ,

so hat sie doch oft äußerst viel mit dem Körper gemein . Sie

zieht sich durch Furcht zusammen und schwillt durch Leiden¬

schaft auf ; Schmerz stimmt sie herab , und Kühnheit bläst

sie auf . Der Unterschied ist also sehr gering , und deßhalb

sind auch die gleichen Heilmittel anzuwenden . Ein freund¬

liches Wort an Einen gerichtet schlägt alle Bitterkeit nieder ,

sowie eine harte Rede auch die Sanftmnth selber in Leiden¬

schaft fetzt . Verzeihung bricht den trotzigsten Sinn , wie

Strafe auch den Mildesten erbittert . Alle gewalttbätigen

Handlungen bringen auf , die gelinden aber besänftigen . Da¬

her kommt es , baß man auf gütliche Bcredung sich oft die

unangenehmsten Dinge lieber , als gezwungen gefallen läßt .

Es liegt in der Natnr lebendiger Wesen , daß selbst vernnnft -

lose , nicht mit Denkkraft begabte Geschöpfe , wenn sie auch

noch so wild und kräftig sind , durch schmeichelndes Behan¬

deln gezähmt und durch Futter , das ihrem Gaumen behagt ,

gebändigt , viele der furchtsamsten und schwächsten dagegen

durch Verwundung und Drohung aufgeschreckt und in Wuth

versetzt werden ."

18 . „Ich sage damit nicht , daß man Alle ohne Unter¬

schied begnadigen soll . Jeden Verwegenen , jeden unruhigen
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Kopf , jeden boshaften , böswilligen , unverbesserlichen , durch »
und durch verdorbene » Menschen mußt du aus dem Weg, I
schaffen , wie man unheilbare Gliedmaffen dcö Körpers aui - M' zuschneiten pflegt . Wenn sich aber Einer aus jugeudäidir 's
Unbesonnenheit , aus Irrthum oder Unwissenheit , durch ei«

'

besonderes Zusammentreffen von Umständen , auf cigenenAn-
irieb , oder durch Verführung verfehlen sollte ; so muß m»,
sie mit Worten zurechtweisen oder durch Drohungen aus l
andere Gedanken bringen , wohl auch mäßige Strafen empfin¬
den lassen , wie man auch in andern Fällen bald härtere ,
bald gelindere Strafen zu verhängen pflegt . So kannst mich
du ohne Gefahr Milde vorwalten lassen , und die Einen mit
Verbannung , Andere mit Ehrlosigkeit , oder Geld bestrafe»,
Andern in festen Plätzen oder in Städten ihren Aufenthalt
anweisen . Oft reichten schon fehlgeschlagene Hoffnung , oder
vereitelte Wünsche hin , Einen zur Besinnung zu bringe».
Oft haben schon schmachvolle Sitze oder Stellungen , oder
Furcht vor Schmerz oder Strafe bei Vielen Besserung be¬
wirkt . Lieber wäre '

oft ein Man » von edler Abkunft , oder !
Einer , der Muth in sich fühlt , gestorben , als daß er der¬
gleichen über sich ergehen ließe . Damit wird für sie die
Strafe nicht gelinder , sondern noch empfindlicher ; wir dage¬
gen ersparen uns üble Nachrede , und können in Sicherheit
leben . So aber läßt man uns die Einen aus N - id , Andere
aus Begierde nach ihren Schätzet ! , Andere aus Furcht vor
ihrem Muthe , Andere endlich wegen des Glanzes ihrer Ge¬
burt zum Tode verdammen . Denn nickt leicht läßt man
sich überzeugen , daß Einem , der solche Macht und Gewalt
besitzt wie dn , von einem wehrlosen Privatmanne Gefahr
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drohen könne . Vielmehr führen die Einen solche Reden , die

Andern oder meinen wir nehme » , weil wir so viel Unwah¬

res hören , gerne loses Gerede als Wahrheit an : Späher

und Anfhvrcher trägen rins dergleichen aus Feindschaft oder

Aerger zu , oder weil sie von den Feinden der Anzuklagenden

Geld , oder von diesen selbst Nichts bekommen hätten . Letztere

brauchen Nichts gethan zu , haben , Nichts im Sinne zn ha¬

ben ; ein Wort genügt , das so gedeutet werden kann ; schon

das ; sie bei dergleichen Reden schwiegen , lachten oder wein¬

ten , wird ihnen zum Verbrechen gemacht ."

19 . „ Tausenderlei Dinge der Art könnte ich anführen ,

die , wenn sie auch wahr wären , wenn man unter einem

freien Volke lebt , nicht untersucht oder dir berichtet werden

sollten . Verschwiegen , würden sie dir nicht schaden , zu dei¬

ner Kenntniß gebracht , müßten sie selbst unwillkürlich deinen

Unwille » erregen . Dieß sollte nirgends , zumal bei ei -rcm

Fürsten nickt geschehen . So finden nach der Meinung der

Menge die Einen ohne Urtheil und Recht , die Andern durch

einen tückisch vorbereiteten Spruch der Richter ihren Tod .

Zengcnverhöre , peinliche Aussagen , welche die Wahrheit ans

Licht stellt , finden bei ihnen keinen Glauven . Dieß sind die

Urtheile , welche , so ungerecht sie anch oft find , bei jedem

Tobcsurtheile von Munde zu Munde gehen . Du darfst ,

Augnstns , nicht unr nicht ungerecht seyn , sondern mußt

auch den Schern davon meiden . Für den Mann anßer Amt

und Gewalt ist es genug , wenn er sich kein Unrecht zu Schuld

kommen läßt , der Fürst aber darf nicht einmal den Schein ,
als ob er es thäte , aufkommen lassen . Du herrschest über

Menschen , nicht über Thiere ; nur so kannst du dich der Liebe
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deiner Untergebenen versickern , wenn d » sie überall und in
All,m Was dn thust , zu überzeugen suchst , daß du weder
mit » och obre Absiebt Einem Unrecht tbnst . Furcht kann
man sich wobl anck' durch Zwang verschaffen , Liebe aber ist
ein Weit der Ueberzeugung . Diese gewinnt Einer dadurch ,
daß man sich und Anbei e mild behandelt siebt . Wen » man
aber dem Verdachte Raum gibt , d ß ein Anderer unschuldig
mit dem Tode bestraft wurde , furchtet man ein gleicht-
Seü -cksal und füvlt sich uim Haffe des Tbäters gezwungen.
Idaß der Unterrba ! en ist aber a » sich nilt gut und m»ß
die schlimmsten Folgen nach sich zieh n . Die Menge glaubt
immcr , der Privatmann müße sich gegen Jeren , der ihm zn
nabe trete , zur Wehr s mn , damit er nicht verhöhnt und
beeiinra 1 tigt werde ; der Fürst aber Diejenige » , die sich ani
Gemeinwesen vergreifen , zur Strafe ziehen , Beleidigung !»

gegen die eigene Perlon dagegen übersehen können , weil ihn
weder Verachtung , noch gewaltsamer Angriff treffen könne,
da ihm so viele Mittel dagegen zu Gebote stehen . "

2 « . » Wenn ich nun alles Dieß höie und betrachte , se

fühle ich mich versucht , dir durchaus ab .uratbe » , irgend Zn
wand aus den angeführten Gründen mit dem Tode zn dn

strafen . Die Regierungen werden zum Wohle der Bürger be¬

stellt , daß die leyrern weder durch sich selbst , noch durch Fremde
zn Schaden kommen , nicht daß sie se bst von Jenen Schaben
nähmen . Der größte Ruhm besteht doch wohl nicht dann ,
daß mau viele der Bürger zu Grunde richtet , sondern alle ,
so es möglich wäre , am Leben und im G ück erhält . Man
muß sie durch Geseye , Wohlthaten und Zurechtweisungen da¬

hin leite » , daß sie in den Schranke » dcrPfiicht bleibe » , muß
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sie Huten lind bewahren das ; sie , wenn sie es auch wollten ,

Unrecht zn thun nicht im Stande sind ; »nd wenn sich irgend¬

wo ein Gebrechen zeigt , diesem aus irgend eine Weise abzn -

helsen und es zn heilen suchen , damit nicht das Ganze z »

Grunde gehe . Die Unbilden der Menge tragen , zeugt rvn

Hochmuth und Mach ' t ; wenn Einer aber ohne Weiteres all -'

Vergehen der Art sirasen wollie , so wird er , ebne daß er es

bedenkt , eine Menge Menschen m glüellich machen . Dcßlalb

rathe ich dir , wegen solcher Vrrgeden Niemand am Leben zu

strafen , sondern den Euiz >lnen auf irgend eine Weise so z »-

recht zu bringen , daß er sich n cbts mehr dergleichen zu

Schulden kommen läßt . Was könnte wohl Einer noch scha¬

den , wenn er auf eine Insel » erwiesen oder aus dem Lande ,

oder in irgend eu er Stadt ohne den Dunst seiner Solaren

und den Gebrauch seiner Schätze , und , wenn man es nöthig

fände , selbst unter Bewachung lebe » mußte ? En anderer

Fall wäre freilich , wenn Feinde in der Nabe wären , oder

man einem Theile des Meeres nicht ganz tränen dürste , da

der Gefangene zu dem Feinde entkommen »nd uns schaden

könnte ; wenn wir in Italien selbst feste Pläye hättet, , die

Einer besetzen » nd uns gefährlich werden körnte . Nun aber

ist hier Alles waffenlos und nicht zum Kriege vorgesehen ;

die Feinde sind weit von ihnen entfernt , riel Meer und viel

Land mit uniibcrsteiglicheii Gebirgen und schwer zu über¬

setzenden Flüßen liegen in der Mitre , wie sollte man also

diesen oder Jenen furchten , der ohne Rüstung , ohne Amt und

Ansehen hier im Herzen deiner Herrschaft und ron deinen

Waffen gleichsam umschlossen ist ? Ich meines Theils glaube ,

Laß Keiner sich so etwas in den Sinn kommen läßt , oder
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wenn er wirklich so rerrückt ist , nicht das Mindeste ausrich¬
ten könnte ."

21 . „Macken wir gerade mit den jetzt Angeklagten zum
erstenmal den Versuch ! Viell - ich : kommen sie auf bessere Ge¬
sinnungen » nd wirken wohlttglig aus die Andern ein . Cor¬
nelius ist , wie du siehst , oo » edler Geburt und wohl ange¬
sehen : und Dieß darf menschlicher Weise wohl in Erwägung
kommen . Nickt Alles vermag das Schwert auszurichten !
ja selbst eine Wohlthat wäre Dieses , wenn es Eine » zur
Besinnung bringen , überzeugen , oder selbst zur Liebe zwingen
könnte ; so aber zerstört es nur den Körper und enrfremdet
uns die Seelen Anderer : denn Strafe » gegen Andere beför¬
dern Ergebenheit nickt , verfeinden vielmehr , da sie Haß
und Furcht erzeugen . So nnläugbar Dieses ist , so gewiß ist
es auch , daß Solcke , denen man verzeiht , andern Sinnes
werden und sich schämen , an ihren Wohlthätern sich weiter

zu vergreifen ; ja sie erweisen ihnen vielmehr Dienste , indem
sie auf weitere Gunstbezengungen hoffen . Wenn Einer von t
dem Andern , den er beleidigt hat , Verzeihung erhält , so
darf er von ihm , wenn er ihm zum Willen lebt , Alles er¬
warten . Folge mir also , Bester , und ändere deinen Ent¬
schluß . So bewirkst du , daß man auch alles andere Gehäs¬
sige , daS du früher gethan , auf Kosten der Nothwendigkeit
schreibt ; denn ein solcher Staat , wie der nnserige , kann,
wenn er von der Bolksgewalt zur Alleinherrschaft übergeht ,
ohne Blutvergießen nicht gerettet werden . Wenn du aber
bei deinem einmal gefaßten Vorsätze bleibst , so glaubt man,
du habest auch Jenes mit Vorbedacht gethan ."

22 . Durch diese Vorstellungen der Livia ließ sich Angustus
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bewegen und entließ alle Angeklagten mit einem gelinden

Verweise , den Cornelius ernannte er sogar zumCvusul . Dieß

hatte die Folge , daß er auch die Anderen sich so zu eigen

machte , daß Keiner später sich feindseliger Absichten gegen

ihn schuldig machte , oder auch nur die Vermnthmig dazu gab .

Livia allein , welche jept am meisten zur Begnadigung des

Cornelius beitrug , sollte später selbst den Verdacht , des Au -

gustus Tod befördert zu habe » , auf sich laden . Damals er¬

eigneten sich unter dem Consulate des Cornelius und Vale -

rius Messala schreckliche Erdbeben , auch nahm die Tiber die

Brücke weg und sehte die Stadt sieben Tage laug unter

Wasser . Die Sonne war zum Theil verfinstert und eine

Hungersnoth trat ein . In demselben Jahre wurde dem

Agrippa das Männerkleid ertheilt , ohne daß er jedoch die¬

selben Auszeichnungen wie sein Bruder erhalten hätte . Den

Circensischen Spielen wohnten die Senatoren und die Ritter ,

beide unter sich und vom Volke getrennt , bei , Was noch jetzt

so gehalten wird . Weil die Römischen hochadeligen Ge¬

schlechter nicht gerne Töchter zum Bestadienste gaben , so

wurde durch ein Gesetz bestimmt , daß auch Tochter von Frei¬

gelassenen dieses Amt bekleiden dursten . Da Mehrere sich

darum stritten , so wurde darüber -in Gegenwart ihrer Vätcr

in dem Senate geloost , aber dann doch Keine dieses Stan¬

des wirklich dazn gewählt .
25 . Da die Soldaten wegen der geringen Belohnungen

für geleistete Dienste jetzt , wo neue Kriege bevorstanden ,

Unzufriedenheit .äußerten , und Keiner über die gesetzte Zeit

dienen wollte , so ward bestimmt , baß die Prätoriancr fünf¬

tausend Denare für sechSzehn , die Anderen aber dreitausend
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für zwanzig Dienstjahre erhalten sollten . " ) Damals wurde»

dreiundzwanzig , oder wie Andere berichten , fünfundzwanzig

Legionen gehalten . Jetzt sind davon nur noch neunzehn üb¬

rig , nämlich : die z w ei teA ug u st i fch e , die in Oderbritan¬

nien ihr Standquartier hat , drei unter dem Namen der

dritten , von denen eine in Phönicier « liegt , die Gal¬

lische , eine in Arabien die Cyrenäi setze , eine in Nu-

midieu dieAugostische , die vierte dieScythische in Sy¬

rien , die fünfte , die Makedonische in Dacien , zwei un¬

ter dem Namen der sechsten , von denen die eine , in

Niederbritanuien die siegreiche , die andere in Zudäa , die

eiserne genannt ; die siebente in Obernrysten , welche

auch die Claudianische heißt , die achte , die Augu¬

sts sch e , die in Oberdeutschland steht . Die zehnte , aus zwei
L -gionen , und deßhalb die doppelte genannt , die eine in

Oberpannonien , die andere in Iudäa ; die eilfte in Unter-

myllen , die Cla udi a u ische : denn so wurden die beiden

Legionen von Claudius genannt , da sie bei dem Aufstande

des Camillns ihm treu geblieben waren ; die zwölfte oder

die donnernde , in Cappadocien ; die dreizehnte oder

doppelte in Dacien ; die vierzehnte oder doppelte in Ober- '

pannonien ; die fünfzehnte oder Apollinarische in Cappa-

doeien ; die zwanzigste oder Valerisetze , auch die sieg-

reiche genannt , in Oberbritannien , welche mit der den

Beinamen der zwanzigsten führenden , die in Oberdeutsch¬

land im Standquartiere steht , ob sie gleich nicht bei Al¬

len die Balerische heißt und auch jetzt diesen Namen nicht

' ) Stwa rooo und raoo Sulden .
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mehr führt , von Augustus übernommen und beibehalte » wor¬

den ist . So viele sind noch von den Legionen des Augustus

übrig ; die andern wurden entweder völlig aufgelöst , oder

von ihm selbst oder den ander » Kaisern unter andere gcstos-

sen , woher sie denn auch den Namen der doppelten er¬

hielten .
24 . Da ich einmal auf die Legionen zu sprechen komme ,

so will ich anck gleich von den übrigen berichten , wie sie von

den auf Augustus folgenden Kaisern «ab und nach aufge¬

stellt wurden , damit Derjenige , der sich darüber belehren will ,

Alles an einem Orte beisammen finde. Nero stellte die erste ,

die Italische genannt , in Niedermysten »um Ueberwintern

auf , Galbadie erste Helfende ' ) in Niederpannonien ,

und die siebente in Hispauien ; Despasian die zweite

Helfende , in Niederpannonien , dierierte , dieFlavische

in Syrien , Domit ian die erste Mine > viscbe in Nie¬

derdeutschland ; Trojan die zweite Aegvptische

» nd die dreißigste Deutsche , die er nach sich "") benannte ;

Marcns Antvninus die zweite in Noricum , und die

dritte in Rbälien , welch « auch den Namen der Ita¬

lischen führen ; Severus die Parthischen , die

erste und dritte in Mesopotamien , die zweite aber

in Italien . Jetzt haben wir so viel bü >ge >liebe Legionen
außer den städtischen und den Leibwachen. Zu des Augustus

Zeiten wurden damals dreiundzwanzig oder fünfundzwanzig

" ) Die zweite Trajana , die dreißigste Ulpia .



1168 CassruS Dio 's Römisch « Geschichte .

Legionen gehalten , hierzu kam noch das Fußvolk und die Rei¬
terei der Bundesgenossen , Leren Zahl ich nicht genau ange¬
ben kann . Die Leibwache war zehntausend Mann stark und
in zehn Cohorten eingetheilt , die Besatzung der Stadt aber

sechstausend Mann und war in sechs Cohorten getheilt
Hierzu kam » och die fremde Reiterei , die von , den Bataver »,
den besten Reitern weit uud breit , auf einer Insel im Rhenie
die Batavischc heißt . Ihre Zahl jedoch kann ich ebenso we¬
nig , als diejenige der Evvcaten bestimmen . Diese führte
Augnstus ein , als er die KriegSgenossen seines Vaters wie¬
der gegen Antonius unter die Waffen rief und in der Folge
beibehielt . Sie bilden einen eigenen Heertheil , und haben,
gleich den Centurionen das Recht , Stöcke zu tragen . Weil

AugustuS hierfür nicht genug Geldmittel hatte , so machte er
in dem Senate den Vorschlag , auf immer eine hinlängliche
Abgabe festzusetzen , die ohne weiter » äußern Zwang erhoben
würde , um die Ausgaben fug den Unterhalt und die Beloh¬

nung der Soldaten damit zu decken . Dafür ging man denn

zu Rath . — Als Keiner Aedil werden wollte , so mußten die

vorn Amte getretenen Quästoren uud Vvlkstribnncn durch's

Loos dazu gewählt werden , was auch sonst oft der Fall war.
2.5 . Als man unter dem Cvnsulate des Acmilius Lepidut

und des Lucius Arruntius immer noch über keine annehmliche
Beschatzung übereingekommen war , vielmehr Alle ohne Un¬

terschied sich durch die Forderung überhaupt beschwert fühl¬
ten , so legte Augnstus für sich und Tibenns zuerst eine be¬

stimmte Summe in eine Kriegskasse nieder und gab sie eini¬

gen dnrchs Loos gewählten , vom Amte getretenen Prätore »

auf drei Jahre zu verwalten , und erlaubte ihnen , sich zwei
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Lictoren vortreten zu lassen und die erforderliche Bedienung

anzunehmen . Dieß geschah denn auch mehrere Jahre nach

einander . Jetzt aber werden sie von den jedesmaligen Kai¬

sern gewählt , «nd haben keine Lictoren mehr . Augustus gab

denn seinen Beitrag und versprach Dieß jedes Jahr zu thun ;

auch hatte er von Königen und Städten Zusagen erhalten .

Von Privatleuten , deren jedoch Viele , wie sie wenigstens

sagten , nicht abgeneigt waren , erhielt er Nichts . Weil diese

Beiträge mit dem nöthigen Aufwande in keinem Verhältnisse

standen und eine stehende Abgabe nothwendig wurde , so trug

er den Senatoren auf , daß Jeder für sich auf einen Plan

sinnen und ihm denselben schriftlich mittheilen sollte , nicht

als ob er selbst keinen wüßte , sondern um sie wo möglich auf

den fciuigen hinzuleitcn . Als aber der Eine Dieß , der Andere

Jenes vorschlug , und Nichts seinen Beifall erhielt , so sehte

er fest , daß von den Erbschaften und Vermächtnissen , mit

Ausnahme der nächsten Verwandten und der ganz Armen , jeder

den zwanzigste » Theil entrichten sollte . Diese Bestimmung gab

er vor in Cäsars Papieren gesunden zu haben . Wirklich war

diese Aufgabe auch schon früher eingeführt worden , später

aber wieder in Abgang gekommen und wurde jetzt aufs Neue

in Gang gebracht . Während er so die Einkünfte vermehrte ,
ließ er die Ausgaben von drei durch ' « Lovs bestimmten Con -

sularen herabsetzen , zum Theil auch ganz . abstellen .
26 . Schon Dieß drückte die Römer , noch mehr aber

eine große Theuerung ( in Folge deren man die Gladiatoren

und die zum Verkaufe bestimmten Sclaven über hundert
Meilen von der Stadt entfernte und Augustus und Andere

Div Casfius . SS Ddch» . 9
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d <n größten Theil ihrer Dienerschaft entließen . Auch wurden

die Gerichtssitzungen eingestellt , und die Senatoren bekamt»

Erlaubniß , wohin ste wollten , zu verreisen . Damit aber doch

Diese die Senatsverordnungen nicht behindert würden , sollte

Alles gültig seyn , was die Anwesenden beschließen würden.

Ueberdieß wurden zwri Cvnsularen über das Getreide und

das Brod gesetzt , damit an einen Jeden das Festgesetzte ver¬

kauft werden könnte . Auch ließ Augustus an Diejenigen ,

an welche sonst unentgeltlich Fruchte vertheilt wurden , dop¬

pelt so viel abreichen . Weil aber auch Dieß noch immer

nicht zureichte , verbot er an seinem Geburtstage die öffent¬

lichen Schmauscreien anzustellen . Da um diese Zeit das Feuer

großen Schaden that , so stellte er auf sieben Punkten der

Stadt Freigelassene zum Löschen an , denen er einen Ritter

znm Borstande gab . Diese Maßregel war zwar nur für die

nächste Zeit getroffen - da sie aber die Erfahrung als höchst

zweckmäßig und nothwendig erwies , so behielt er sie bei ; und

noch jetzt bestehen diese Nachtwachen , aber nicht mehr aui

blos Freigelassenen , sondern auch aus andern zu öffentliche»

Dienste Genommenen . Sie haben ihre eigenen Wohngebäude

in der Stadt und werden von der Staatskasse besoldet .

i7 . Das Volk , durch Hunger » nd Auflagen , so wie auch

durch Verluste in den Feuersbrünsten gedrückt , wurde unruhig ;

man hörte Reden , die auf Empörung abzielten , und fand

Morgens aller Orten Schmähungen angeschlagen , wobei man

den Publius Rufus und auch Andere im Verdacht halte.

RusuS aber ließ sich nie dergleichen einfallen , noch hätte er

«uf Erfolg hoffe » dürfen ; Andere aber , so vermuthete man

nicht ohne Wahrscheinlichkeit , mißbrauchten seinen Name»
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zu Neuerungen . Es wurden darob Untersuchungen angestellt ,

und Belohnungen für die Angeber ausgesetzt . Auch wurden

einige Anzeigen gemacht , nnd auch dadurch neue Bewegun¬

gen in der Stadt veranlaßt , welche nicht eher aufhörten , als

dis die Theuerung zu Ende ging , und von TiberiuS Claudius

Nero und Cäsar GermanicuS zu Ehren ihres Vaters Drusus

Gladiatorenspiele gegeben wurden . Es kämpfte bei denselben

auch ein Elephant mit Glück gegen ein Nashorn nnd ein

sehr reicher Ritter trat unter den Gladiatoren auf . Dieß

tröstete sie für den Verlust des Drusus , noch mehr aber , daß

Tiberius bei der Einweihung des Divscurcntempels nicht

nur seinen Namen (wegen seiner Adoptirung in die Familie

des Augustus hieß er sich letzt statt Claudius Claudianns ) ,

sondern auch Leu des Drusus an denselben schreiben ließ . Er

besorgte nämlich zumal die Kriegsgeschäfte , und kam , so oft

es anging , in die Stadt , theils wegen besonderer Arbeiten ,

hauptsächlich aber , weil er befürchtete , Augustus möchte in

seiner Abwesenheit einem Andern den Vorzug gebe » . Weil

auch in demselben Fahre der Statthalter über Achafa nach

halb zurückgelegter Amtszeit gestorben war , so ward dem Quä -

stor nnd dem Legaten desselben die Provinz so zugetheilt , daß

Jener , was nördlich vom Isthmus , Die,er aber das Uebrige

zu verwalten bekam . Auch wurde der Palästinische Herodes

auf eine Klage seiner Bruder über die Alpen verwiesen und

ein Theil seines Reichs zur Römischen Provinz gemacht .

Weil aber Augustus von Alter uud Kränklichkeit gedruckt ,
nickst mehr Allen , die bei ihm Etwas anzubringen hatten ,

Audienz geben konnte , so untersuchte nnd entschied er die

9 *
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gewöhnlichen Angelegenheiten zu Hause auf dem Palatin »,,
auf einem erhabenen Platze sitzend , mit Zuziehung von Bei¬
sitzern . Gesandtschaften von Völkern und Königen ließ er
frei vom Amte getretene Consuln in Empfang nehme » , je»
besonders vernehmen und auch unmittelbaren Bescheid geben,
außer in Fallen , wo der Senat und Augustns selbst die Ent¬
scheidung geben mußten .

28 . Um dieselbe Zeit brachen mehrere Kriege a»j.
Viele Punkte wurden von Seeräubern überfallen , so daß
z . B . Sardinien mehrere Jahre keinen Senator zum Statt¬

halter erhielt , sondern Soldaten und Offizieren , welche Rit¬
ter waren , anvertraut wurde . Auch gab es Ausstände i»
vielen Städten , so daß die Statthalter in den Volksprori »-

zen zwei Jahre bleiben mußte » und svon Augnstuss gewählt,
nicht durchs Loos bestimmt wurden . In Cäsar ' s Provinzen
wurden auch sonst schon Statthalter auf längere Zeit bestellt !
doch bin ich nicht gemeint , dieß Alles um kleinsten Getheilt

zu erzählen : denn es gab der Unruhen zu viele , und alle

nach ihren kleinsten Umständen zu berichten würde zu Nichts

frommen . Was indessen bcmerkenswerth ist , will ich kurz
berühren und mich ausführlicher über das Wichtigste verbrei¬
ten . Die Jsauricr fingen mit Räubereien an ; es kam end¬

lich zu einem förmlichen Kriege , in dem sie überwunden wur¬
den . Auch die Gätuler , die auf ihren König Juba erbost
waren , und auch das Joch der Römer nicht trage » mochteii ,

empörten sich , verheerten das Nachbarland und rieben Rö¬

mische Truppen auf , welche gegen sie zu Felde rückten . Ihre
Streitkräfte wurden auch endlich so bedenklich , daß Corne¬
lius Coffus , ihr Ueberwinder , sich die triumphalischen Thm
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verdiente und den Beinamen Gätulicus erhielt . Während

dessen zog gegen die Celten sDeutscheiO unter andern Feld¬

herren auch Tibcrius und drang erst bis zur Weser , sodann

an die Elbe vor , verrichtete jedcch Nichts von Bedeutung ,

obgleich nicht nur Augnstus , sondern auch Tiberius den Titel

eines Imperators annahmen und der Statthalter über Deutsch¬

land Casus Sentius die Triumphinstgnien erhielt , da die

Deutschen nicht nur einmal , sondern zum zweitenmal Frie¬

den schloffen . Daß man ihnen aber , obgleich sie den ersten

Frieden gleich darauf gebrochen hatten , doch gleich wieder

einen neuen bewilligte , kam daher , daß in Dalmacien und

Pannonien eine gefährliche Schilderhebung geschah , die schnelle

Vorkehrung nöthig machte .

29 . Die Dalmatier suhlten sich durch den zu leistenden

Tribut bedrückt , und hatten sich bisher nur gezwungen ruhig

verhalten . Als aber Tiberins zum zweitenmal gegen die

Celten sDeutschcnj zu Felde zog und auch Balerius Meffa -

linus , derzeitiger Statthalter in Dalmatien und Pannonicu ,

mit ihm ausrückte und den größten Theil des Heeres mit

sich nahm , auch sie selbst Mannschaft stellen sollten , so ver¬

sammelten sie sich deßhalb und sahen ihre Jugend in schön¬

ster Blüthe , WaL den Aufstand noch beschleunigte . Auf

Anstiften eines gewissen Dato , aus dem Volke der Dvfldia -

ten , erhoben sich erst Wenige , und schlugen die Römer » welche

gegen sie anrückten , aus dem Felde . Dieß ward auch für

die Andern das Zeichen zur Empörung . Hierauf stellten

auch die Breuker , eine Völkerschaft in Pannonien , einen

andern Batv an ihre Spitze , und zogen vor Sirmium , um

die darin liegende Römische Besatzung zu bewältigen , eroberten
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es aber nicht ; denn der Statthalter des benachbarten M, -
stens Cäcina Scperns rückte sogleich gegen sie an den Drein
sink und besiegte sie in eingr Schlacht . Weil aber auch tu
Römer viele Leute verloren hatten , so hofften sie , den Kamps
bald wieder aufnehmen zu können , suchten sich indessen durch
Bundesgenossen zu verstärken und zogen überall Truppen zu¬
sammen . Mittlerweile zog der Dalmatier Bato vor Salons ,
konnte jedoch , von einem Steine gefährlich verwundet , per¬
sönlich Nichts weiter thun , ließ aber Lurch andere Führer
die ganze Küste bis Apollonia verheeren , und lieferte den
Römern eine Schlacht , in welcher er zuerst besiegt ward ,
zuletzt aber doch den Sieg davon trug .

50 . Auf die Nachricht davon kehrte TiberiuS , welcher
befürchtete , sie möchten in Italien selbst einfallen , aus dem
Celtenlande ( Deutschlands zurück , schickte den Meffalinus ror-
aus und folgte ihm selbst mit dem größeren Theile des Hee¬
res . Auf die Kunde von seiner Annäherung rückte Dato,
obgleich noch nicht völlig genesen , dem Meffalinus entgegen
und besiegte ihn in einer förmlichen Schlacht , wurde dann
aber in einen Hinterhalt gelockt und besiegt . Hierauf begab
er sich zu dem Breuker Dato , führte den Krieg in Gemein-
»chaft mit ihm und besetzte das Almagebirg . Sodann wur¬
den sie von dem Thracier Rhymetalces , den Severus gegen
sie vorausgesendet hatte , in einem Scharmützel besiegt , leiste¬
ten aber diesem selbst kräftigen Widerstand . Als hierauf Tc -
verus nach Mysien abgezogen war , in has die Dacier und
Sauromaten verheerend eingefallen waren , Tiberius und
Meffalinus aber zu Siscia H verzogen , wandten sie sied in

*) H«ut zu Tage Visuck , Siseik ober Sisse ck.
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das Land der Römischen Bundesgenossen und vermochten

Biete zu ihnen überzutreten . Zwar ließen sie sich , obwohl

Tiberius jetzt heranrückte , in keine Schlacht ein , wandten

sich aber bald dahin , bald dorthin , und richteten große Ver¬

heerungen an . Der Oertlichkeiten kundig und leicht bewaff¬

net , führten sie ihre Bewegungen auf « Leichteste aus und

waren , da der Winter bevorstand , nur » och eifriger auf

Plünderung bedacht . Auch in Macedonien fielen sie wieder

ein , wurden aber hier von Rhvmetalces und seinem Bruder

in einer Schlacht besiegt , die Andern aber hielten , da ihr

Land unter dem Consulate des Cäcilius Metellus und Lici -

nius Silanns verwüstet wurde, nicht mehr Stand , sondern

warfen sich in ihre von Natur festen Gebirge und unternah¬

men von da gelegentliche Streifzüge in die Niederungen .

31. Auf die Kunde davon schöpfte Augustus Verdacht,
daß Tiberius mit diesen Empörern bald hätte fertig werden

können , aber geflissentlich den Krieg in die Länge gezogen

habe , um unter diesem Vorwande möglichst lang ein Heer
unter seinen Befehlen zu halten . Er schickte daher den Ger¬

maniens , ob er gleich gerade Quästor war , und gab ihm ein

Heer nicht blos von Frcigebornen , sondern auch von Freige¬
lassenen, die er sich theils von Bürgern und Bürgerinnen ,

je nach dem Verhäliniß ihres Vermögens mit sechsmonat¬

licher Beköstigung noch als Sclaven stellen ließ und dann

für frei erklärte . Außer diesen Vorkehrungen zum Behufe
des Krieges nahm er anell die Musterung der Ritter auf
dem Markte wieder vor und gelobte CircensischeSpiele , weil

eine Frau sich einige Buchstaben in den Arm eingeschnitten
hatte und die Prophetin machte , obgleich er wußte , daß sie
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nicht wirklich begeistert war , sondern es auf fremdes Anstif¬
ten gethan . Da aber die Menge theils der Kriege wegen , theils
weil die Hungcrsnoth sich wieder einstelltej , unruhig wurde,
so stellte er sich , als ob er ihreu Reden Glauben schenkte ,
und that als Nothwerk Alles , was zur Beschwichtigung des
Volkes beitragen konnte . Wegen der Theuerung bestellte n
wieder zwei Eonsulare als Verwalter der Kornvorräthe mit
je zwei Lictoren . Da er aber neuer Geldmittel bedurfte , um
die Kosten für die Kriege und die nächtlichen Feuerwachen
zu bestreiten , so führte er die Abgabe des fünfzigsten Theils
von der Verkaufsumme der Sclaven ein und verbot den Prä -
toren , die ihnen für Abhaltung der Gladiatvrenspiele bisher
aus der Staatskasse verabreichten Summe weiter zn verab¬
folgen .

52 . Daß er aber den GermanicuS und nicht den Agripxa
zur Führung des Krieges beorderte , kam daher , daß Letzterer
niedrige Gesinnungen hegte und sich meist nur mit Fischerei
beschäftigte , weßhalb er sich auch den Namen Neptnnus gad.
Auch war er sehr jähzornig und schimpfte auf die Julia als
Stiefmutter , dem Augustus selbst aber machte er öfters Vor¬
würfe wegen seines väterlichen Vermögens . AngustuS sagte
sich deßhalb , weil er sich nicht bessern ließ , von ihm los , zog
sein Vermögen für die Kriegskaffe ein und verstieß ihn auf
die bei Cvrsica gelegene Insel Planasia . ") Dieß geschah in
der Stadt ; als aber Germaniens nach Pannonien kam und
von allen Seiten Verstärkungen an sich zog , so lauerten die
beiden Bato dem aus Mysien heranrückenden Severus aus,

*) Jetzt Pianos «.
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überfielen ihn unvermuthet in seinem Lager bei den Volcäi -

schen Sümpfen , schreckten die außerhalb des Walles Befind¬

lichen und trieben sie in das Lager zurück, wo man sie jedoch

in Schutz nahm und die Feinde sodann aus deck Felde schlug .

Dte Römer vertheilten sich setzt in mehrere Corps , um von

verschiedenen Seiten zumal das Land zu durchstreifen ; die

anderen Führer aber thaten Nichts von Belang ; nur Ger¬

maniens besiegte die Mazäer , eine Dalmatische Völkerschaft ,

in einer Schlacht und verheerte ihr Land . Dieß die Bege¬

benheiten dieses Jahres .
zz . Unter den Consuln Marcus Furnins und Sextns

Nvnius wünschten zwar auch die Dalmatier und die Panno -

oier sich zu vertragen , da sie durch Hungcrsuoth und sodann

in Gefolge derselben durch Seuchen , die sie sich durch den

Genuß von ungewohnten Kräutern zugezogen hatten , hart

mitgenommen wurden ; es kam aber nicht zu wirklichen Un¬

terhandlungen , da es Diejenigen , welche von den Römern

keine Begnadigung zu hoffen hatten , zn hintertreiben wuß¬

ten , und man beharrte auch so bei dem Widerstand . ") Dato ,

D Nach diesen Worten folgte in der Ausgabe die Stelle i-osi

nicht in dieses Jahr gehörend und zusammengezogen , mit

dem Venet . Cover in das eilfte Capitel des sechSund-

fünszigsten Buches verlegte . Hier folgt nach Sturz in dem

Coder Venet . folgende mangelhafte Stelle , aus welcher her¬

vorgeht , daß Dio 's Erzählung viel umständlicher war , wo

aber von den Herausgebern bisher keine Lücke vermuthet
worden war : „Ein gewisser Skenobardus stellte sich, als ob

er übertreten wollte , und ließ dem Befehlshaber in Siscia

Manius Cnnius sagen , daß er geneigt wäre , überzugehen .
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der die Dalmatier zum Ausstände vermocht und den Römern
vielfache Verluste zugefügt hatte , unterhandelte mit Tiberiui
wegen des Friedens . Als er am andern Tage vor ihn , der
auf dem Nickterstuhle saß , geführt wurde , so antwortete er
ihm auf die Frage : Was sie vermocht hätte , von den Rö¬
mern abzufallen und den Krieg so hartnäckig fortzusetzen :
„ Daran seyd ihr selber schuld , da ihr zu unfern Herden keine
Hunde oder Hirten , sondern Wölfe schicket . " Dalma

'
tieu un¬

terwarf sich wieder theils durch Gewalt der Waffen , theilt
nach Unterhandlungen , der Gewalt der Römer .

54 . Damals war es auch , daß Augustus dem Senat ge¬
stattete , auch ohne ihn in den meisten Sachen gültige Be¬
schlüsse zu fassen , und anfing , nicht mehr bei den Volksver¬
sammlungen zu erscheinen . Hatte er im vorigen Jahre der
Unruhen wegen , alle Beamten selbst erwählt , so empfahl er
in diesem und den folgenden Jahren dem Dürgerstand und
dem ganzen Volke die von ihm Begünstigten . Für die un¬
mittelbare Leitung der Kriege war er wieder so weit gene¬
sen , daß er , um in der Nähe besser angeben zu können , wie
man bei den Dalmatiern und Pannoniern zu verfahren habe,
nach Arüninum abfing . Bei seiner Abreise that man Gelübde ,

Weil er aber befürchtete , er möchte noch vorher — — -
stimmte ( nicht ) mit den erste » , sonder » mit den letzten , um
Jedem seinen eigenen Willen zu lassen und nicht den Schein

. geben wollte , als ob er der Ansicht eines Andern vorgrei¬
fen wollte . So nahm er oft an den Sitzungen der Obrig¬
keiten Theil ; und so oft ihre Beisitzer anderer Meinung wa¬
ren , so mußte seine Stimme gleich denen der Andern auf¬
gezählt werden . Damals war es auch , daß er dem Senat
gestartete , auch ohne ihn u . s. s. "
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und brachte bei seiner Rückkehr Dankopfer , als käme er wirk¬

lich. aus Feindesland zurück . Dieß geschah in Rom selbst .

Während dessen war der Breuker Bat » , weil er den Pinnes

ausgeliefert und zum Danke die Herrschaft über die Breuker

von den Römern erhalten hatte , von dem andern Dato ge¬

fangen genommen und umgebracht worden . Da er nämlich

seinen Unterthanen nicht recht traute , so machte er die Runde

bei den Besatzungen und verlangte Geisel . Dieß erfuhr

Jener , lauerte ihm auf , besiegte ihn in einer Schlacht und

zwang ihn , sich in einen festen Platz zu werfen . Die Bela¬

gerten lieferten ihn aber aus ; er ward von ihm ins Lager

geführt , daselbst zum Tode vernrtheilt und hingerichtet . Dieß

wirkte so viel , daß wieder viele Pannvnier sich empörten .

Eilvanus rückte selbst gegen ste zu Feld , besiegte die Bren -

ker und unterwarf Andere ohne Waffengewalt . Jetzt gab

Dato alle Hoffnung auf Pannonien auf , besetzte jedoch die

nach Dalmatien führenden Pässe , und verheerte dieses Land .

So ergaben sich denn auch die übrigen Pannvnier , da ihr

Land von Silvanus verwüstet wurde , bis auf einiges Raub¬

gesindel , das , wie dieß bei solchen Unruhen zu geschehen pflegt ,

sein Unwesen noch längere Zeit forttrieb , Was selbst bei an¬

dern Völkern und vollends bei diesem nicht verhindert wer¬

den kann . Von Diesen wurde später das Land durch Andere

befreit .



-q .-^



Griechische Prosaiker
i n

neuen Übersetzungen .

Herausgegeben
von

G . L . F . Tafel , Professor zu Tübingen ,

C . N . v . Osiander , Professor zu Stuttgart ,
und G . Schwab , Pfarrer zu Gomaringe»,

bei Tübingen.

Hu ndertsiebenund siebenzigstesBändchen .

Stuttgart ,
Verlag der I . B . Metzler ' schen Buchhandlung .

Für Oestreich in Commission von Mvrschncr und Jasper
in Wien .

1 8 3 8.





Cassius Dio ' s

Römische Geschichte ,
übersetzt

von

v . Leonhard Tafel ,
Oberreallehrer an dem Gymnasium zu Ulm.

Zehntes Bündchen .

Stuttgart ,
Verlag der I - B . Metzler ' schen Buchhandlung .

Fnr Oestreich in Commission von Mörschner und Jasper
in Wien .

18 5 8 .



. ' ?v . ' ^ ^ ^
'

H - 'L: .
'^ '

- .
D -WW" ' .

/ ^ 7 . ' '
.

'? VM
"

.
' '

« »'
'' ' '

^ "s .EL'

F ' . ^ 2 . ' L
? - / H „

-i
, .' ^



Inhalt des sechsundfünfzigsten Buchs .

Augusius spricht zu den Familienvatern , zu den Kinderlose »
und den Ehelosen . Cax . 1 . Seine Verordnungen über sie. Cap.
I — tv . Krieg in Dalmatien . Cap . II . Quintilius Varus wird
von den Celten besiegt und stirbt . Cap . 16 — 24 . Der Concordien -
temstel undLivia 's Säulengang werden eingeweiht . Cap . 25 —27 .
Tod der Augustus .

Der Zeitraum umfaßt sechs Jahre , in welchen Folgende Eon -
suln waren :
Nach Chr . Nach Erb . Roms .

S . 762 . Quinrus Sulpirius Camerinus , des Quin -
tus Sohn , und Cajus Popxäus Sabinus ,
des Quintus Sohn .

10 . 763 . Publius Cornelius Dolabella , des Publius
Sohn , und Casus Junius Silanus .

11. 764 . Manius ^) Aemilius Lepidus . des Quin¬
tus Sol »i , und Titus Skatilius Taurus ,
des Titus Sohn .

12. 765 . Germanicus Cäsar . Cäsars Sohn . und
Casus Fontesus Capito . des Casus Sohn .

13. 766 . Lucius Munatius Plancus , des Lucius
Sob » , und Cajps Lilius Cäcina , des
Casus Sohn .

14. 767 . Sertus Pompesus . des Sertus Sohn und
Sertus Apulejus . des Sertus Sohn .

So Ryck . zu Tacitns 2luu . III . 22 . und so in den last . Die
Ausgaben haben MarcuS .

Dio Casstus. Ivs Vdchn . j .



L1L6 CassiuS Dio ' S Römische Geschichte.

Sechsundfimfzl
'
gsrcs Buch .

1 . Tiberins kehrte nach dem Winter des Jahres , i» .
welchem Qnintus Sulpicius Cameriuus und Cajus Sabime
Consulu waren , nach Rom zurück . AugustuS ging ihm bis in die
Vorstadt entgegen und begab sich mir ibm in die Septe » , wen
von der Rednerbühne herab das Volk begrüßte . Hierauf that
er Alles , was in dergleichen Fällen zu geschehen pflegt und ließ !
durch die Consuln die nach einem Siege gewöhnlichen Spiele -

geben . Als . die Ritter während derselben aus ' s Angelegent¬
lichste auf die Aufhebung des Gesetzes über die Nichtverhei-

ratheten und die Kinderlosen drangen , so rief er die Uneei -

heiratheten und die Berheiratheten und Vater , Jede befen-

ders , auf dem Marktplätze zusammen , und da er die Zahl
der Letzter « weit geringer fand , als die der Srstern , so ward

er sehr betrübt und sprach folgende Worte au sie :
2 . „ Wenn eure Zahl auch gering ist im Verhältniß p

der Größe der Stadt und zu der Zahl Derer , die ihren Pflich¬
ten nicht nachkommen wollten , so lobe ich euch um so mbi

und weiß euch großen Dank , daß ihr mir folgtet und mit

zur Vermehrung der Zahl der Bürger beitragen wolltet.

Ihr , die ihr so lebet , werdet die Stammvater einer zahlrei¬
chen Bürgergcmeindc . Wie gering war nicht ursprünglich
die Zahl der Bürger - unserer Stakt ! Dadurch aber , daß in ^
Ehen schloffen und Kinder zeugten , übertrafen wir alle Ra - >

tioneu nicht nur an Männerkrafr , sondern aued au Männerzahl , H
Dessen eingedenk sollten wir uns für die Sterblichkeit unserer i
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Natur durch ewige Geschlechterfolge , die Fackel des Lebens ein¬
ander reichend , schadlos kalten und so , das Einzige , was uns
vvm Glücke der Götter abgeht , » ufere sterbliche Natur unsterb¬
lich machen . Zu diesem Ende hat wohl vornehmlich der
Gott der uns schuf, das Menschengeschlecht in das männliche
und das weibliche geschieden , Beiden aber die Liebe und den
Trieb zur geschlechtlichen Gemeinschaft eingepflanzt und der¬
selben Fruchtbarkeit verliehen , um durch den jedesmaligen
Nachwuchs das Sterbliche gewissermaßen zu verewigen . Ja
unter den Göttern selbst sind , wie man annimmt , die Einen
männlichen

'
, die Andern weiblichen Geschlechts ) und die

Ueberlieferung stellt uns di ? Einen als Erzeuger , die Andern
als Erzeugte dar . So haben selbst die Götter , die doch Des¬
sen nicht bedürfen , in der Ehe und Kiudcrerzeugung etwas
Schönes gefunden . "

3 . „ So ist es denn rühmlich von euch, daß ihr euch die
Götter zum Muster »ahmet , rühmlich , daß ihr euer » Vatern
nacheifern wolltet , und so , wie Jene euch erzeugten , wieder - '
um Andern das Leben schenktet , damit , wie ihr Jene für eure
Stammvater haltet und als solche aufführet , auch Andere in
euch ihre Vorfahren sehen und verehren , damit , wie Jene den
Ruhm ihrer Großthaten auf euch vererbten , ihr denselben wie¬
der auf Andere fortpflanzet , und die Güter , die ihn von
Jenen überkämet , auch wieder auf euere Sprößlinge bringet .
Welches Glück geht über den Besitz einer züchtigen Gattin ,welche euer Haus bestellt , eure Habe zu Rathe hält , eure
Kinder erzieht ? . die euch in gesunden Tagen erheitert , in
kranken verpflegt ? die sich mit dem Glücklichen freut , deu

1. 2
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Unglücklichen tröstet ? die das aufbrausende Feuer der Jugend

dämpft , die zu große Härte des Alters ermäßigt ? Wie lieb¬

lich ist es , in den Kindern ein Abbild beider Liebenden zu
erkennen , sie groß zu ziehen , heranzubilden , ein Ebenbild tei

Leibes , ein Ebenbild der Seele , seine eigene Persönlichkeit in

ihnen neugeboren zu erblicken ? Ist es nicht als ein Glück zu
preisen , bei dem Scheiden aus diesem Leben einen Nachfolger
und Erben seines Besitzes und Geschlechts im eigenen Spröß¬

ling zu hinterlassen , und nach seiner sterblichen Hülle zwar

aufgelöst zu werden , durch solche Nachfolger aber fortzu¬
leben ? nicht wie im Kriege Andern anheim zu fallen oder

wohl gar zu Grunde zu gehen ? Dieß sind die Vortheile , die

Einer für sich genießt , wenn er heirather und Kinder zeugt
Sollte es aber nicht für den Staat , dem wir selbst gegen

unsere Neigung viele Pflichten schuldig find , gut , ja noth¬

wendig seyn , wenn Städte und Staaten bestehen sollen ; wem

ihr Beherrscher anderer Länder bleiben und Unterthanen be¬

halten wollt , daß eine große Volksmenge im Frieden dai

Land bebaut , Sifffahrt treibt , sich auf Künste und Handwerke

legt , im Kriege um so lieber den Besitz für die Familie ver¬

theidigt und den Verlust der Gebliebenen durch Andere er¬

setzen kann ? — Euch also , ihr Männer , — denn nur ihr

verdienet diesen Namen — euch , ihr Vater , — diese rühm¬

liche Benennung habt ihr mit mir gemein — liebe und schäye

ich ; euch gebe ich hiermit die von mir festgesetzten Belohnm -

gen , und werde euch noch durch andere Ehren und Aemter t

Auszeichnung verleihen , so daß ihr reichliche Früchte darm 1

ärnten und nicht geringere euer » Kindern hinterlassen sollt, r

Und so wende ich mich denn zu den Andern , die nicht daß
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Gleich « wie ihr gathan und deßhalb auch das Gegentheil zu

gewarten haben , auf daß ihr nicht blos durch Worte , sondern

auch durch die That euch überzeuget , wie viel ihr vor Jenen

voraushabt ."

4 . Nach diesen Worten gab er Einigen sogleich Beloh¬

nungen , Andern versprach er solche , und wandte sich dann

an die Andern , gegen welche er sich folgendermaßen verneh «

nie » ließ : „Ich weiß nicht , wie ich daran bin mit euch ,

wie soll ich euch nennen ? Männer ? — Ihr habt ' euch

noch nicht als Männer gezeigt . — Bürger ? So viel

an euch ist , gibt es bald keinen Staat mehr . Römer ?

Ihr legt es darauf an , diesen Namen zu vernichten .

Was ihr nun auch seyn möget und wie ihr heißen wollt ,

so erscheint mir euer Betragen höchst auffallend . Ich

thue znr Vermehrung der Bevölkerung eurer Stadt Was ich

kann , und jetzt , da ich euch einen Vorhalt zu machen habe ,

sehe ich zu meinem Verdruße , daß euer so viele sind ! Wären

doch Deren , zu denen ich vorher sprach , so viele , als ich Euch vor

mir sehe ! Lieber wollte ich, ihr stündet auf jener Seite , oder

würdet gar nicht existireü , die ihr , der Vorsehung der Götter

und der Fürsorge eurer Väter uneingedenk , euer ganzes Ge¬

schlecht eingehen und aussterben lassen , das ganze Römische

Volk aber vom Erdboden vertilgen wollt : denn wo bliebe

noch menschlicher Samen übrig , wenn Jeder es wie ihr ma¬

chen wollte ? Da ihr hierzu das Beispiel gabt , so würdet

ihr nicht unbillig die Schuld des allgemeinen Unterganges

tragen . Wenn euer Beispiel aber auch wenig Nachfolger

fände , verdientet ihr ebendeßhalb noch mehr gehaßt zu wer¬

den , daß ihr mißachtet , Was jeder Andere schätzt , daß ihr
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gleichgültig gegen Das seyd . was jeder Andere sich befand» «
angelegen seyn läßt ? weil ihrSittcn und Gewohnheiten ein¬
führet , durch deren Annahme Alle zn Grunde gingen , durch
deren Verwerfung aber sie zugleich über Euch das Verdnin-
mungsurtheil sprechen . Sind wir etwa gegen Mörder nachsich¬
tiger , weil nicht Alle morden ? Sprechen wir deßhalb Tempel¬
schänder von ihrer Schuld frei , weil nicht Alle sich Dellen oer-
Meffeu ? Pflegen wir nicht vielmehr Jeden , der über einer vn -
botene » Handlung betroffen wird , ebendeßwegen zu strafen , daß
er allein oder mit Wenigen thut , was kein Anderer zu thun sich
untersteht ? "

S . „ Manonenne uns aber die größten Verbreche » , so
sind - sie nichts gegen Das , was von euch geschieht , nicht mir
Einzelnes gegen Einzelnes gestellt , sondern Alle zusammen
mit dem Einen verglichen . Ihr begeht einen Mord , daß ihr
Denen das Leben nickt gebet , die von euch erzeugt werden
sollten ; ihr ladet eine Sünde auf euch , daß ihr die Namen
und Würden eurer Vater mit euch absterben lasier ; ihr han¬
delt ruchlos , daß ihr eure Geschlechter , deren Reihenfolge von
den Göttern vorgezeichnet war , vernichtet , das ekelste Ge¬
schenk , das den Göttern geweiht werden kann , dieMenschcn -
natnr verderbet , und damit ihre Tempel und Altäre umstür¬
zet . Ader auch die Bande des Staates löset ihr , an dessen
Geseye ihr euch nicht binden wollet , und begehet Verrath an
dem Vaterland - , das ihr öde und unfruchtbar machet ; '-hr
untergrabet seine Grundvesten , indem ihr ihm seine . künfti¬
gen Glieder entzieht . Der Staat besteht aus Menschen , nicht
aus Häusern , Sänlengängen , menschenleeren Marktplätzen .
Bedenket , wie gerechten Unmuth unser Stammvater Romulus



11S1Sechsundfünfzigstes Buch .

haben mich , wenn er die Zeit , in der er gebore» ward , mit

der enrigen vergleich« , wie ihr aus gesetzlichen Eben nicht

einmal Kinder erzeugen möget . Wie müßen euch nicht seine

Römer zürnen , wenn ihr , während sie selbst die fremden

Dirnen raubten , nicht einmal eure eigenen Mitbürgerinnen

lieben wollet ? Während sie mit Weibern der Feinde Kinder

erzeugten , verschmähet ihr die Ehen selbst mit Eingebornen ?

Welchen Unwillen muß nicht Curtius empfinden , der sein Le¬

ben daran setzte, auf daß nicht die Männer der Frauen be -

raudr würden ? Welchen Unwillen Herfilia , die ihrer Toch¬

ter nachfolgte , und uns die Hochzeitgebräuche lehrte ? Unsere

Vater führten der ehrlichen Verbindungen willen Krieg mit

den Sabinern , und Weiber und Töchter vermittelten den

Frieden , den Jene durch feierlichen Schwur bestätigten . Si «

schloffen Bündnisse darauf , und ihr wollt diese so heiligen

Bande zerreißen . Und warum Das ? Damit ihr stets wei-

berlos bleiben könnet , wie die oestaljschen Priesterinnen den

Umgang mit Männern verschwören ? Da mußtet ihr aber

in dieselbe Strafe verfallen , wenn ihr das Gelübde derKeufch

heit verletztet.
6 . „Wohl weiß ich , daß meine Rede hart und bitter

scheinen wird , aber bedenket für 's Erste , daß auch die Aerzte,

wenn andere Heilmittel nicht anschlagen , bei manchen Uebeln

brennen und schneiden müssen ; sodann , daß ich selbst zu euch

nickt aus Vergnügen , soneern notbg - Lrnngcn also spreche ;

und gerade das mache ich euch zum größten Borwurf , daß

ihr mich zu solchen Rede » nöthigt . Wenn euch aber meine

Reden nicht gefallen , nun so thut nicht mehr , worüber ich

euch Vorwürfe machen müßte . Wenn mein « Worte euch
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kränken , wie viel mehr müssen mich und jeden Römer eure
Handlungen kränken ? Wenn euch aber wirklich meine Worte
zu Herzen gehen , nun so ändert euer Leben , damit ich euchlobe » und belohnen könne . Daß Härte nicht in meinem Cha¬
rakter liegt , daß ich vielmehr Alles , was ein guter Gesetz¬
geber thun kann , mit möglichster Schonung gethan habe, iß
euch selbst nicht unbekannt . Auch früher war es nicht ge¬stattet, ^ Ehe und Kinderzengung zu vernachlässigen , und zu¬
gleich mit der Gründung unseres Staates sind hierüber die
gemessensten Bero - dnungen ergangen und von Senat und
Volk viele Bestimmungen getroffen worden , welche auszu¬
zählen ich für üderflüßig halte . 7>lh schärfte die Strafen fürdie Uebertreter , auf daß ihr aus Furcht vor denselben euch
eines Bessern besinnen möchtet ; ich habe aber auch für die
Folgsamen so viele und reichliche Belohnungen ausgesetzt,als gewiß kaum eine andere verdienstliche Handlung sich zu
erfreuen hat , damit ihr , wenn Alles frncbtlvs bliebe , dadurch
wenigstens euch zur Ehe und Fortpflanzung bewegen ließet.
Ihr aber strebtet weder »ach diesen , noch fürchtetet ihr euch
vor jenen , sondern verachtetet Alles , tratet Alles mit Fußen,
als ob ihr in keinem Staate lebtet . Bei eineni Leben ohne Meid
und Kind , sagt ihr , könne man frei und » » gehindert seinen
Stab weiter seyen , wann und wohin man wolle , und beden¬
ket nicht , daß ihr damit Nichts vor Räubern und den wil¬
desten Thiere » voraushabt . "

7 . „So strenge Einsiedler seyd ihr denn doch nicht , daß
ihr ohne Weiber lebet ; auch speist und schläft Keiner unter
ench allein ; ihr wollt nur nicht gebunden seyn und immer
in Wollüste » und Ausschweifungen schwelgen . Ich hab « euch
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- je Verlobung mit ganz jungen , noch unmanubaren Mädchen
gestattet , damit der Bräutigamsname » euch zu Einrichtung
eigener Wirthschaften oermögte . Auch erlaubte ich euch ,
(nur Senatoren nicht ) Freigelassene zu ehelichen , um Einem ,
wenn ihn Liebe oder längerer Umgang an eine solche fesselte ,
bei seiner Wahl kein Hinderniß in den Weg zu legen . Und
auch hierin übereilte ich euch nicht , sondern habe euch zur
Einrichtung erst drei , später zwei Jahre gestattet . Aber
weder Drohungen , noch Ermunterungen , noch Fristen , noch
Bitten haben angeschlagen . Ihr sehet selbst , wie eure Zahl
die der Verhcirathrte » bei weitem übersteigt und ihr hättet
dem Staate bereits ebensoviel oder no » viel mehr Kinder
schenken sollen . Wie können den » sonst Geschlechter fort¬
dauern ? Wie kann der Staat auf andere Weise bestehen ,
wenn ihr rückt Weiber nehmet und Kinder zeuget ? Ihr wer¬
det doch wohl nicht erwarten , daß die künftigen Erben eurer
Güter und des ' Staates , wie die Fabel sagt , aus der Erde
heroorschießen werden ? Aber Undank gegen Götter und
Schande vor Menschen ist es, daß ihr euer Geschlecht unter¬
gehen , den Namen der Römer aussterbe » und Griechen oder
wohl gar Barbaren von eurer Stadt Besitz nehmen lasset .
Oder lassen wir gar Sclaven zn dem Ende frei , um dnrch
ihre Kinder die Zahl unserer Bürger zu ergänzen ; geben
wir den Bundesgenossen das Bürgerrecht , um unsere Zahl
zu vermehren ; ihr selbst hingegen , die ihr ursprünglich Rö¬
mer seyd , die ihr Quinctier , Valerier , Julier unter euren
Ahnen zählet , wollet mit euch eure Geschlechter und Namen
erlöschen lassen ? "

8 . »Ich schäme mich , daß ich darüber sprechen mußte ,
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und daß ihr euch dergleichen zu Schulden kommen lasset, r «
steht denn einmal von euren unsinnigenVeririuiigrn al>, »ist
bedenkt , daß unser Staat bei der Menge Derer , die täglich
an Krankheiten sterben oder in Kriegen hingerafft werde»,
unmöglich fortbesteh - n kaun , wenn seine Bevölkerung nicht
durch neuen Nachwuchs ergänzt wird . Ihr dürft nicht glau¬
ben , daß ich die Beschwerden und Ungelegenheken nicht
kenne , die im Gefolge der Ehe und einer zahlreichen Familie
sind ; aber ihr habt dagegen zu bedenken , daß wir auch kein
anderes Gut besitzen , dem nicht irgend ein Ungemach beige¬
mischt wäre , und daß , je großer IeneS ist , desto großer im¬
mer auch Dieses sey » werde . Und wenn ihr diese oermeide » !
wollet , so müßt ihr auch auf Jene verzichten . Bei j -dem !
Verdienste , bei jedem Vergnügen , daS wir rein besitzen wol - >
len , mnß man vor . , nach und mit demselben auf Mühe .
nud Anstrengung rechnen . Nicht brauche ich jedoch Alles ^

ins Einzelnste zu verfolgen . Wenn also auch ' das Heirathe »
und Äindererzeugen seine Unannehmlichkeiten hat , so bringt
seine Vortheile in Gegenrechnuug , und ihr werdet finde »,
daß diese letzter .! auch die zahlreicheren und die zuvcrläßig -

stcn sind . Außer den andern Güter » , die in der Natur die¬
ser Verbindungen liegen , sollten noch die durch die Gesetze
festgesetzten Belohnungen ( für deren geringste Spende Viele j
ihr Leben daran zn wagen bereit sind ) euch männiglich an¬
treiben , meinen Ermahnungen nachzukommrn . Welche Schande
wäre eS , wenn ihr für DaS , wofür Andere ihr Leben zu opfern
bereit sind . nicht einmal Weiber nehmen und Kinder erzem
gen wolltet !"

9 . „ Ich habe euch Männern und Bürgern ( denn ich !
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» » sehe mich N» II zu euch , daß ich euch vermocht bade . den

Namen von Bürgern zu behaupten und den Namen von Män¬

nern und Vatern zu verdiene » ) diesen Vorhalt gemacht , nicht

aus Vergnügen , sondern au « Liebe zu euch , und weil ich

wünsche , recht Viele zu besitzen , die euch gleichen , auf daß
wir , Herren gesetzlicher Herde und Vater zahlreicher Fami¬
lien mit Weibern und Kindern vor die Götter treten und
mit unsern Mitbürger » unsere Tage so verleben , daß wir zu
ledem Bedürfnisse des Staates daÄ Unselige beitragen und

Hoffnung auf den Mitgeuuß aller von ihm gebotenen Güter

genießen . Wie könnte ich wobl mit Ehren über euch herr¬
schen, wenn ich gleichgültig zusehen würde , wie euer immer

weniger werde » ? Wie köuute ich mit Recht mich euren
Vater , nennen lassen , wenn ich euch nicht vermöchte , und
Kinder zu erzieht « ? Wenn ihr mich also in Wahrheit lie¬
bet und mir den Namen Vater nicht au « Schmeichelei , son¬
der » anS Achtung gäbet , so entschließet euch auch , Ehemän¬
ner undBäter zu werden , aus daß ihr euch selbst diese » Na¬
men verdienet , und ich diesen Namen mit Grund der Wahr¬
heit führen kann . "

10 . Nachdem er an beide Theile obige Worte gesprochen
hatte , erhöhte er die Belohnungen Derer , wc !ch>eKinter hat¬
ten , und machte in Ansehung der RechtSnachtbeile zwischen
früher Verhciratheten und nie Verheiratheten einen Unter
schied . Beiden gab er noch ein Jahr zu , innerhalb welcher
Frist sie durch Befolgung deS Gesetzes den Strafen entgin¬
gen . Einige Frauen enthob er von den Folgen des Boconi -
schen Gesetzes , » ach welchem kein Frauenzimmer mehr alL
süufuudzwanjigtausend Denare erben durfte , den Vestalinuen
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aberrä umte er alle Rechte Derer ein , die Mütter von drn
Kindern waren . Hierauf wurde von Marcus Papius Mo-
tilus und Qnintns Poppäus Secundus , welche in jenem
Theile des Jahres Consuln waren , das Papisch -Poppäisibl
Gesey erlassen . Es traf sich nämlich , daß Beide nicht nur !
keine Kinder , sondern nicht einmal Frauen hatten — ein
neuer Beweis , wie nothwendig ein solches Gesetz gewor¬
den war . >

11 . Während Dieß in Rom geschah , nahm Germaniens
außer andern festen Plätzen in Dalmatien auch Splaumnni
ein , obgleich es von Natur fest war und dicke Mauern hatte ,
auch von einer zahlreichen Besatzung vertheidigt wurde . We¬
der mit Maschinen , noch durch Stürmen konnte er der Stadt
Etwas anhaben , bekam sie aber durch folgenden Zufall in !
seine Gewalt . Ei » Celtischer sDeutschers Reiter , Namenr
Puflo P , schleuderte einen Stein auf die Mauer und erschüt¬
terte eine Zinne dergestalt , daß sie mit dem Hstanne , der sich
an sie lehnte , plötzlich herabstürzte . Hierdurch wurden die
Andern so in Furcht und Schrecken gesetzt , daß sie die Mauer
eiligst verließen und auf die Burg flüchteten , dieselbe aber
später gleichfalls übergaben . Von da rückt »» die Römer
vor Nhätinum , hatten hier aber nicht gleichen Erfolg . Die
Feinde , von der Uebermacht getrennt , glaubten den Römern

*) Die Ausgaben setzen dafür Pulio . Der Venet . Codec
gibt Pusio . Vielleicht ward er so von den Römische«
Soldaten genannt , weil er kleiner als die ander » Deutsche »
war . Stur ; .

" ) Diese Stelle wird von den andern Editoren unter dem
Allsten Capitel des fünfmidfünszigsten Buches aufgeführt. >
Sturz aber fand sie in dem (Docker Venet . in dieser Stelle. j
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nicht gewachsen zu sey» und legten an dem Wall und in den

nahe gelegenen Häusern ringsum Feuer an , indem sie dabei

so behutsam zu Werke gingen , daß es nicht sogleich hervor¬

brach , sondern längere Zeit nur verborgen fortglimmen konnte .

Nach diesen Vorkehrungen zogen sie sich auf die Burg zurück .

Die Römer , unbekannt mit dem , Was vorgefallen war , stürz¬

ten nach und glaubten im ersten Angriff freie Hand zur

Plünderung zu erhalten . Schon waren sie innerhalb des

Feuers , und hatten Auge und Sinn auf die Feinde gerich¬

tet , bis die Flamme rings um sie aufschlug . Jetzt war ihre

Lage höchst bedenklich : von oben herab wurden sie von den

Feinden beschossen , und außenher von der Flamme bedroht ,

so daß sie weder mit Sicherheit bleiben , noch auch ohne Ge¬

fahr sich davon machen konnten . Suchten sie sich aus der

Schußweite zurückzuziehen , so wurden sie ein Opfer der

Flammen ; und wenn sie dieser entsprangen , so fanden sie

durch die Geschoße der Feinde ihren Tod . Andere starben

in engen Stellen eines zweifachen Todes , indem sie , von

der einen Seite durch Pfeile verwundet , von der andern

in den Flammen verbrannten . Ein solches Schicksal hatten

die Meisten , welche in die Stadt gedrungen waren . Nur

Wenige warfen die Leichname in die Flamme , eilten , über

sie , wie über eine Brücke weg , und entkamen . Das Feuer

hatte nämlich so sehr um sich gegriffen , daß die Feinde

es selbst auf der Burg nicht aushalten konnte » , sondern

dieselbe Nachts verließen und sich in Gemächer unter der

Erde verkrochen .
12 . Dieß geschah hier . Seretium aber , das TiberiuS

vergeblich belagert hatte , eroberten die Römer und bekamen
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sofort auch andere Plätze leichter in ihre Gewalt . Weil die
Andern aber immer noch Wicderstand leisteten , nnd der
Krieg sich in die Länge zog , auch in Italien selbst deßhalb
Theuerung einstand , so schickte Augustus wieder den Tiberini
nach Dalmatien . Als er sah , daß die Soldaten keinen wei¬
teren Verzug ertragen nnd dem Kriege selbst auf die eine oder
die andere Weise ein Ende zu machen wünschten , aber be¬
sorgte , sie möchten , beisammen gelassen , Ausstände anfan¬
gen , so vertheilte er sie in drei Heertheile und gab die
Eine » unter die Befehle des Silvanus , die Andern unser die
des Marcus Lepidus , gegen Bato aber zog er nebst Germa¬
niens mit dem andern Theile des Heeres . Jene nun besiegten
die Feinde , die sich ihnen entgegenstellten , in mehrereii Schlach¬
ten und unterwarfen sie ; Bato selbst aber irrte im ganzen
Land umher , indem er sich bald nach dieser , bald nach jener Ge¬
gend wandte . Als sich derselbe endlich in die Feste Anderim »
flüchtete , die in der Nähe von Salona lag , so belagerte er
ihn dort und gerieth in große Noth . Die Beste war nämlich
auf einem wohl befestigten , schwerzugänglichen Felsen an¬
gelegt , und von tiefen Schluchten und reißenden Wald -
strome » umgeben . Die Besatzung halte sich vorher mit allen
Bedürfnissen zum Voraus versehen , und bezog noch weitere
Vorräkhe , über die Gebirge , deren sie Meister waren . Auch
legten sie sich in Hinterhalt und schnitten den Römern die
Zufuhr ab , so daß Tiberius der sie belagerte , im Grunde
als Belagerter erschien .

15 . Als er nicht wußte, , wozu er sich entschließen und
Was er thun sollte , ( denn eine weitere Belagerung wurde
vergeblich und selbst gefährlich , ein Abzug aber mußke als



IkISSechsnndflttiszigsteS Buch .

schimpflich erscheinen ) so erregten seine Soldaten einen Auf¬

ruhr , und schrieen so furchtbar durch einander , daß die

Feinde , welche unter der Beste lagerten , -n Furcht gerietben
und daran liefen . Tibemus , welcher sich über Ersteres är¬

gerte , über Letzteres aber ergötzte , benutzte den Borfall und

berief seine Leute zu einer Versammlung , in der er sie theils

schalt , theils lobte , wagte jedoch Nichts aufs Gerathewohl ,
zog aber auch nicht ab , sondern verhielt sich immer noch

ruhig , bis Dato , der an dem Erfolge weiteren Widerstandes

verzweifelte , (denn das Land war bis auf wenige Punkte
unterworfen , und die ihm gegenüberstehende Kriegsmacht
der scinigen überlegen ) ihm Friede » anbieten ließ . Und da

er die andern Führer seines Volkes nicht auch zum Frieden

bewegen konnte , sa sagte er sich von ihnen los und kam

ihnen , obgleich Viele ihn darum baten , nicht mehr zu Hülfe .
Tiberius , welcher nun mit der Besatzung ohne Mühe fertig

zu werden hbffte und ohne Blutvergießen ihrer Meister zu
werden glaubte , kehlte sich nicht weiter an die Festigkeit
des Platzes , sondern rückte gegen die Beste heran . Weil aber

nirgends eine ebene Stelle war , und die Feinde nicht gegen
ihn herabzogen , so sehte er sich auf einer ringsum sicht¬
baren Anhöhe , um .AlleS , was vorging beobachten zu können ,
und die Soldaten '

zum Kampfe zn ermuthigen , und wo eS '

Noth that , zu rechter Zeit Beistand zu leisten . Zn dem Sude
behielt er einen Theil des Heeres , das freilich dem Feinde
bei Weitem überlegen war , zurück ; die Andern rückten erst
in dicht geschlossene » ! Viereck langsam bergan , als sich aber
der Berg

'
steil , und uneben , von Schlichten und Schluchten

durchschnitten , zeigte , konnten sie sich nicht mehr in Reih
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und Gliedern halten , und die Einen klommen schneller , die
Andern langsamer hinan .

14. Als dieß die Dalmatier gewahrten , so stellten sie
sich außerhalb der Beste auf der Anhöhe auf , von wo sie
eine Menge Steine ^theils aus Schleudern aus sie warfen ,
theils herabwälzten . Andere ließen Räder , Andere ganze
Wagen mit Steine » gefüllt , wieder Andere runde Kisten,
nachLandcsart gefertigt , gleichfalls voll mit Steinen , aus sie los .
Alles Dieß rollte zumal mit großem Ungestüm herab , fuhr
nach allen Richtungen hin , sprengte die Römer noch mehr
auseinander und zersplitterte , Was ihm begegnete . Andere
schoßen auch Pfeile oder schleuderten Wurfspieße , wodurch
sie Viele erlegten . Jetzt entstand ein großer Wettstreit unter
den Kämpfenden , indem die Einen hinanstürmten und die
Höhen zu gewinnen suchten , die Andern dagegen sich beei -

ferten , die Feinde abzuwehren und von den Felsen hinab¬
zustürzen . Gleiche Theilnahme bezeigten Diejenigen , welche
von der Mauer herab dem Verlaufe des Kampfes zuschau¬
ten oder in der Umgebung des Tiberius waren . Beide Theile
riefen den Ihrigen theils in Masse , theils einzeln zu , um
sie , wenn sie sich tapfer hielten , anzufeuern , oder Diejeni¬
gen , welche wichen , zn schmähen . Die , welche die An-

* dern überschrieen , riefen zugleich die Götter um Schuh
für die Kämpfenden , und nm Freiheit oder Frieden für die
Zukunft an . Gewiß wären die Römer , welche zumal mit
der Lage des Orts und dem Widerstände der Feinde zu
kämpfen hatten , bei diesem kühnen Wagestück unterlegen ,
wenn nickt Tiberius sie durch Nachsendung immer neuer
Truppen jedesmal wieder am Fliehen gehindert und die Feiude
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dadurch daß er von einer andern Seite auf einem Umwege

einen andern Heerestheil auf die Anhöhe schickte , in Schre¬

cken gesetzt hätte . Dieß brachte sie zum Weichen , sie konnten

die Beste nicht mehr gewinnen , sondern warfen , nur ihre

Flucht zn erleichtern , die Waffen weg , und zerstreuten sich

in das Gebirge . Ihre Verfolger aber , welche dem Kriege
mit Einem mal ein Ende machen und sie durch neue Ver¬

einigung nicht wieder gefährlich werden lassen wollten , dran¬

gen hinter ihnen her , spürten die Meisten , welche sich in

die Wälder versteckt hatten , auf , und erlegten sie , wie wilde

Thiere ; worauf sich denn auch die übrige Besatzung in der

Festung auf Bedingungen ergab . Tiberins behandelte sie
mild und hielt die Uebereinknnft gewissenhaft .

15 . Germaniens wandte sich nun gegen Diejenigen ,
welche noch Widerstand leisteten , da Ueberläufer , die sich
bei ihnen befanden , es nicht zu Fridensunterhandlungen
kommen ließen . Zwar eroberte er das feste Arduba , würde

Dieß ober mit seinem Heere , obgleich er den Feinden an
Zahl weit überlegen war , nicht vermocht haben . Der Play
war nämlich stark befestigt , und ein reißender Fluß um¬
strömt es nuten , bis auf eine kleine Strecke . Die Uebcr -

läufer aber entzweiten sich mit den Eingebornen , da dies «
Frieden wünschten , so daß es zu Thätlichkeiten kam . Die
Frauen i,i der Stadt , welche gegen den Wille » der Männer
auf B - Hauptnnq der Freiheit bestanden , und selbst das
härteste Schicksal der Sklaverei vorzogen , traten auf ihre
Seite ; es kam zu eiiur » hitzigen Kampfe ; Jene wurden be¬
siegt und wichen , mid entkamen auch zum Theil . Die Wri -

Dio Cassins. los Vdch» . 2
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der aber ergriffen ihre Kinder und stürzten sich mit denselb «, l

in die Flammen oder in den Fluß hinab . Nach der Er¬
oberung der Beste ergaben sich die Umgebungen derselben
freiwillig an den Germaniens . Di >ser kehrte sodann zu T>-
berius zurück und Postumius vollendete hieranf die Unter
werfung des übrigen Landes . '

16 . Um diese Zeit schickte auch Bato seinen Sohn
Skeuas an Tiberius und bot ihm gegen Begnadigung seine
und all der seinigen Unterwerfung an . Als man ihm Dieß !
zusagte , so kam er Nachts in sein Lager und ward am fol- i
gendcn Tage vor den auf dem Rickterstuhlc sitzende» Ti-
derrus geführt . Hier bat er nicht für sein Leben , hielt
vielmehr sein Haupt zum Abschlagen hin , sprach aber Vielei

zur Entschuldigung der Seinigen . Als ihn TrberiuS fragte:
Wie kämet ihr dazu , von uns abzufallen und so lange gegen
uns Krieg zu führen ? sagte er dasselbe , was er früher ge¬
sprochen : „ die Schuld traget ihr , ihr schicket zu eueren Heer-

den als Wächter nicht Hunde oder Hirten , sondern Wölfe."

Ein solches Ende nahm dieser zweite Krieg , der die Römer

viel Volk und noch mehr Geld kostete . Viele Legionen wurde»

für denselben in Sold genommen und die Beute war sehr

gering .
17. Die Botschaft von dem Siege überbrachte auch

jetzt Germanicus . Dem Augustrrs und Tiberius wurde deß¬

halb der Jmperatorstitel , ein Triumph und unter ander»

Ehrenbezeugungen auch zwei Triumphbogen in Pannonie »

bewilligt . Dieß allein »ahm Augustus von den vielen Aus¬

zeichnungen an . Dem Germaniens wurden die Triumphm -

signien , was andern Befehlshabern schon bewilligt worden
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war , überdieß aber der Rang eines Prätors zuerkanyt ,
und die Erlaubniß , seine Stimme im Senat gleich nach de»
Consnlaren abzugeben , und sich früher , als nach den Ge¬
setzen erlaubt war , » m das Consulat zu bewerben . Auch
dem Drusus , dem Sohne des Tiberius , ward , obgleich er
am Kriege keinen Theil genommen hatte , das Rechr zu er¬
kannt , noch ehe er Senator wäre , in den Senat zu kommen ,
und nach verwalteter Quästur gleich nach den vvm Amte
getretene » Prätoren zu stimmen .

18 - Kaum waren diese Beschlüsse gefaßt , als eine
Trauerbotschaft aus Deutschland die Abhaltung der Sieges¬
feste verhinderte . Zu einer und ebenderselben Zeit hatte
sich nämlich im Celtenlande Folgendes zugetragen . Die
Römer besaßen einige Bezirkt in Deutschland , nicht bei¬
sammen , sondern wie sie gerade erobert worden waren , weß -
halb ihrer auch die Geschichte nicht erwähnt . Sie über¬
winterten daselbst und legten Städte an . Auch fügten sich
die Deutschen bereits

'
nach Römischer Sitte , kamen auf die

Marktplätze und pflegten friedlichen Umgang mit ihnen ,
konnten aber doch ihrer Vater Sitten , ihre Landesgebräuche ,
ihre ungebundene Lebensweise , ihre Waffenmacht nicht ver¬
gessen . Bis jetzt sollten sie sich nur allmählig und unter
Anwendung großer Behutsamkeit derselben entwöhnen , fände «
sich auch uumerklich in ihre neue Lebensweise , und hatten
die mit ihnen vorgehende Veränderung selbst nicht gefühlt .
Als aber Qnintilius Varus , nach seiner Statthalterschaft
in Syrien , Deutschland zur Provinz erhielt , so stimmte er
einen zu hohen Ton an , wollte Alles zu rasch umforme »,

2 «
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behandelte ffe herrisch und erpreßte Tribut wie von Unter- !

thauen ; und Dieß wollten sie sich nicht mehr gefallen lasse».

Die Häupter des Volkes strebten nach der frühern Herr¬

schaft ; die Menge fand die hergebrachte Regierungsweisi

besser als fremde Zwingherrschast . Weil fle aber am Rhein ,

und im eigenen Lande die Streitkräfte der Rimer zu stark

fanden , so empörten sie sich vorerst nicht offen , empfingen

vielmehr den Varus , als ob sie alle seine Forderungen er- ^

füllen wollten , und lockten ihn vorn Rheine ab in das Land !

der Cherusker und an die Weser . Hier lebten sie mit ihm

auf völlig friedlichem , freundlichen Fuße und ließen ihn

glauben , daß sie selbst ohne Gewalt der Waffen seinen Be¬

fehlen demüthigst nachkommen würden .

19 . So geschah es , daß Varus nicht , wie er in Fein- l

bestand hätte thun sollen , seine Truppen zusammenhielt

und viele seiner Leute auf Ansuchen der Schwächeren , bald

zum Schuhe gewisser Plätze , bald um Räuber aufzugreifen ,

bald um die Zufuhr von Lebensrnitteln zu decken , uach ver¬

schiedenen Seiten hinsandte . Die Häupter der Verschwö¬

rung , der tückischen Nachstellung und des Krieges der sich

nun entspann , waren unter Andern Arminins und Segimer ,

die immer um sie waren und oft an seiner Tafel schmausten .

Als er nun so ganz zuversichtlich wurde nud sich zu u
'
chts ,

Argem versah , vielmehr Allen , welche Das , was vorging,

argwöhnten , und ihm zur Vorsicht riethen , nicht nur Nickis

glaubte , sondern sogar »»zeitige Aengstlichkeit Schuld gab , ,

und sie der Verläumdung zieh , so empörten sich verabredeter

Maßen zuerst einige entfernte Stämme , in der Absicht , den ,

Varus , wenn er gegen Diese , wie durch Feindesland , zöge ,
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desto eher in die Falle zn locken , damit er nicht , wenn Alke

zumal sich znm Kriege wieder ihn erhüben , seine Vorsichts¬

maßregeln träfe . Und so ging eS denn auch : sie ließen ihn

roranSziehen und geleitete » ihn eine Strecke , blieben dann

aber zurück , unter dem Vorwande , daß sie die Landestruppen

zusammenziehen und ihm zu Hülfe kommen wollten . Nun

fielen sie mit ihren schon bereit gehaltenen Streitkräften über

die früher erbetenen Truppen her und machten sie nieder ,

worauf sie dann ihm selbst , der bereits in umwegsame Wäl¬

der gedrungen war , zu Leibe gingen . Ieyt erschienen die

vermeintlichen Unterthanen plötzlich als Feinde und versetzten

das Heer in die mißlichste Lage .

SO. Die Gebirge waren voller Schluchten und Uneben¬

heiten , und die Bäume dicht und hoch gewachsen , so daß

die Römer schon vor dem Anfalle der Feinde , mit dem Fällen

der Bäume , dem Wegbahnen und dem Schlagen von Brü¬

cken , wo es nöthig ward , volle Arbeit hatten . Sie führten

auch viele Wagen und Lastthiere , wie im Frieden , nach sich,

auch Kinder , Weiber und Dienerschaft in Menge folgten

ihnen , so daß sie
'

schon deßhalb sich auf dem Inge ausdehnen

mußten . Ein heftiger Regenguß und Sturmwind überfiel

und trennte sie noch mehr , und der .Boden und die Wurzeln

und Stamme der Bäume schlüpfrig geworden , machten ihre

Tritte unsicher , die Gipfel der Bäume brachen ab und ver¬

mehrten durch ihren Fall die Verwirrung . In dieser Noth

fielen die Feinde auS den dichtesten Wäldern von allen Sei¬

ten über die Römer her , indem sie , der Wege kundig , sie

umffügcltcn , und anfangs aus der Ferne sie beschrße » , dann

aber , als sich Niemand zur Wehr setzte und Viele verwun -
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det wurden , ihnen zu Leibe gingen . Da sie nämlich in keiner
Ordnung , sondern mit Wagen und Unbewoffneten unter¬
mengt einherzogen , konnten sie nicht leicht ihre Gliederschließen , und litten , den jedesmaligen Angreifenden selbstan Zahl nicht gewachsen , großen Verlust , ohne Jenen Etwas
anhaben zu können .

2k . Als sie einen , so weit es in dem Waldgebirgemöglich war , tauglichen Platz fanden , schlugen sie ein Lager,verbrannten die meisten Wagen und anderes entbehrlicheGeräthe , oder ließen es zurück , und zogen dann am andern
Tage in größerer Ordnung weiter und waren zwar so glück¬lich , auf einen lichten Ort vorzudringen , doch geschah auchDieß nicht ohne Verluste . Als sie von da aufbrachen , ge -
riethen sie in nene Waldungen , und wehrten sich zwar gegendie Andringenden , erlitten aber dadurch neuen Schrecken :denn wenn sie an engen Stellen sich zusammen thaten , umin geschlossenen Gliedern , Reiter und Fußvolk , gegen sie
auszufallen , wurden sie durch sich selbst und die Bäume
gehindert . Es war der dritte ^ ) Tag , daß sie so daherzogen ;ein heftiger Regen und starker Wind überfiel sie wieder ,und ließ sie weder weiter zieben noch auch sicheren Fuß fassen,ja setzte sie sogar außer Stand , von ihren Waffen Gebrauch
zu machen : denn Pfeile , Wurfspieße und . Sck -ilde waren
durchnäßt und nicht gut zu gebrauchen . Die Feinde dagegen ,meist leicht bewaffnet , hatten , da sie ungehindert vordringenoder zurück weichen konnten , weniger davon zu leiden . Ueber -
dieß waren sie auch an Zahl weit überlegen , (denn auch die
früher Bedenklichen hatten sich jetzt , wenigstens um Beute

O Statt röre lese ich auf den Vorschlag bei Reimarns
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zn machen , gleichfalls eingefunden ) und umringten nun die

schwächeren Römer , welche nun in den vorangegangenen

Kämpfen schon viel Leute verloren hatte » , um so leichter ,

und machten sie nieder , so daß Barus und die angesehenste »

Führer , aus Furcht lebendig gefangen zu werden , oder durch

die Sand ihrer verhaßtesten Feinde zu fallen , ( denn ver¬

wundet waren ste schon ) den traurigen , aber durch die Noth

gebotenen Entschluß faßten , sich i » ihre eigenen Schwerter

zu stürzen .
22 . Sobald Dieß verlautete , so setzte sich Keiner , wenn

er auch noch Kräfte hatte , weiter znr Wehr : die Einen

ahmten das Beispiel ihres Anführers nach , die Andern

warfen die Waffen weg und ließen sich von dem nächsten

Besten niedermachen , denn an Flucht war , wenn man

auch wollte , nicht zu denken . Es wurde nun , ohne weitere

Gefahr , Mann und Roß niedergestoßen .
'' ) fAm ersten und

" *) Aonaras , der bisher dem Dio folgte , zeigt uns , daß hier

Einiges ausgefallen ist : denn nach den Worten e--o?rro »ro
fährt er folgender Mafien fort :

Die Feind « hatte » sich aller festen Plätze bis auf Einen

bemächtigt . Bei diesen hielten sie sich auf und setzten deß¬
halb nicht über den Rhein und fielen nicht in Gallien ein .
Sie konnten aber desselben nicht Meister werden , da sie

sich nicht auf das Belagern verstanden , und die Römer
viele Bogenschützen hatten , von denen st« zurückgetrieben
wurden , und dabei sehr viele Mannschaft verloren . Als

st« hierauf erfuhren , daß die Römer den Rhein bewachten
und Tiberius mit einem mächtigen Heere nn Anzüge sey ,
so zogen sie zum größten Theile ab , die Inrückgelassene »
aber entfernten sich weiter von dem Platze , um nicht durch
unerwartete Ausfälle Schaden zu nehme » , besetzte » aber
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zweiten Wachposten kamen ffe glücklich vorbei . Als sie ab»
an den dritten kamen , wurden sie entdeckt : denn die Frauen
und Kinder riefen wegen Erschöpfung , Furcht , Finsterniß
oder Kälte unaufhörlich den Soldaten zu . j ") Alle wäre»
rimgekommen oder in Gefangenschaft gerathen , wenn >M
die Feinde zu hitzig auf die Beute gewesen wären . Denn
so gewannen die Kräftigste » einen weiten Voisxrung , mit
die Trompeter , welche sich unter ihnen befanden , blühn ,
zum Eilmarsch und brachten ( es war Nacht geworden »»d
kein Theil sah den Ander ») die Feinde auf die Vermuthung ,
daß sie von Asprena « kamen . Deßhalb ließen ste im Ver¬
folgen nach , und Asprenas kam ihnen , sobald er ron ihrem
Unfall hörte , nun auch wirklich zu Hülfe . , Auch später
kamen einige Gefangene , von den Ihrigen losgekauft , wieder
zurück . Es wurde ihnen jedoch nur unter der Bedingn »-
gestattet , daß ste außerhalb Italiens lebten . Doch Dieß
geschah erst später .

Sä . Augustus soll auf die Nachricht von der Nieder¬
lage des Varus die Toga zerrissen und großen Kummer
über die Gefallene » und die von Deutschland drohende G>-

die Wege , indem sie hofften , sie durch Mangel an kebeus -
inittel » in ihre Gewalt zu bekommen . Die Römer aber
hielten sich, so lange sie Lebensmittel besassen, und erwar¬
teten Hülse . Als Niemand zu Hülfe kam , und sie Rudis
wehr zu leben hatte », so benüyten sie ein « stürmische Nacht,
verließen (nur wenig « Soldaten , meist wehrloses Volk )den Platz »nd kamen glücklich am ersten und zweiten Wach¬
posten vorbei .
Das in Klammern Gesetzte gibt Sturz aus dem Venet . Coden
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fahr geäußert , vor 'Allem aber die Besorgniß ausgesprochen

haben , daß sie über Italien selbst und über Rom herein¬

brechen möchten . Römische waffenfähige Mannschaft war

nicht mehr viel vorhanden , und die Kräfte der Bundesge¬

nossen , die noch zu brauchen gewesen wären , waren sehr

ers vpft . Doch traf Augnstus alle Vmkehrunge » , welche

die Umstände gestatteten . Als aber von dem dienstfähigen

Alter Niemand Dienste thu » wollte , so ließ er sie loosen ,
und bestrafte von Denjenigen , welche noch nicht fünf und

dreißig Iabr alt waren , je den fünften , von den Aelteren

aber je den zehnten mit Einziehung des Vermögens und

Ehrlosigkeit , und endlich , weil auch so sehr Viele seinen

Befehlen nicht Folge leisteten , ließ er selbst Einige am

Leben strafen . Nun hob er aus den gedienten Soldaten

und den Freigelassene » so viele aus , als er konnte , und

ließ sie wgleich in Eilmärschen unter den Befehlen des Ti -

berins nach Deutschland abgehen . Weil aber viele Gallier

und Deutsche sich in Rom aufhielten , und zum Theil unter

der Leibwache dienten , so befürchtete er , sie möchten Un¬

ruhen anfangen und ließ die Lenkern auf Inseln bringen ,
Erstere aber » » bewaffnet die Stadt verlassen .

ri . Dieß nahm Augnstus ganze Thätigkeit in Anspruch ;
alles Andere schien zu ruhen , und selbst die Spiele wurden
nicht gefeiert . Als er jedoch erfuhr , daß ein Theil des Heeres

gerettet und Deutschland bewacht werde , die Feinde sich aber

nicht einmal an den Rhein wagen , so schwand auch sein
Schrecken , und ruhigere Gesinnung trat an die Stelle .
Dieß so große und vielfache Unglück schien ihm nickt ohne

besondere Ungnade der Götter gekommen zu seyn , auch
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mußten die Cchreckzeiche » vor und nach der Niederlage diese
seine Vermuthung ganz augenfällig bestätigen , Der Mars -
tempel auf dem Marsfelde ward vvm Blitze getroffen ;
Schaaren oder Heuschrecken flogen in die Stadt und wurden
von den Schwalben aufgefressen ; die Gipfel der Alpen schienen
in einander zu stürzen nnd drei feurige Säulen auS ihnen
aufzusteigen ; der Himmel schien an vielen Stellen zu brennen ,
und viele Kometen ließe » sich zu gleicher Zeit am Himmel sehen ;
feurige Lanzen fuhren von Norden der und schienen auf das
Römische Lager zu stürzen ; Bienen hatte » sich an die Altäre
im Lager angelegt ; - ine Bildsäule der Siegesgöttin in Deutsch¬
land , welche nach dem Lande der Feinde hinschaute , hatte
sich gegen Italien gekehrt ; auch hatte sich nm die Adler
im Lager , alS wären die Feinde eingedrungen , unter den
Soldaten selbst leerer Kampf und Streit entsponnen . Dieß
die Begebenheiten seiner Zeit .

rs . Im folgenden Jahr wurde der Concordientenipel
von TiberiuS eingeweiht , und auf die Inschrift sein und
seines verstorbenen Bruders DrusuS Namen gesetzt . Unter
den Cvnsnln MarcnS AcmiliuS und StatiliuS TaurnS sielen
TiberiuS nnd Germanien « , damals Proeonsul , in Deutsch¬
land ein , und durchzogen einige Gegenden desselben , ohne
jedoch eine Schlacht zu gewinnen ( eS zog ihnen Niemand

entgegen ) , oder ^ ein Volk zu unterwerfen . AuS Furcht näm¬
lich , sie möchten wieder eine Schlappe bekommen , entfern¬
ten sie sich nicht allzuweit vom Rheine , sondern blieben da¬

selbst , ohne ihr Lager zu verändern , bis zum Herbste , und

kehrten , nachdem sie dort den Geburtstag des August »« ge¬
feiert und von Centurionen ein Ritterspiel hatten aufsüh -
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ren lassen , wieder über den Rhein zurück . In Rom war

zu dieser Zeit Drusus Cäsar , des Tiberius Sohn , Quästor ,

und sechzehn Prüderen standen im Amte , da sich so Viele

darum bewarben , und Augustus unter so bewandten Umstän¬

den Keinen vor den Kovf stoßen wollte . Doch galt dieß

nicht auch für die kommenden Jahre , in welchen lauge Zeit

nur zwölf Prätoreu dieß Amt bekleideten . Außerdem ver¬

bot Augustus den Wahrsagern , Jemand allein oder in Ge¬

genwart von Andern seinen Tod vorauszusagen , obgleich er

über sein eigenes Schicksal so beruhigt war , daß er in einem

öffentlichen Anschlage Jedermann die Constellakio » . unter

der er geboren war , zu wissen that . Außer diesem Verbote

ließ er den Provinzen noch bedeuten , daß sie keinem Ihrer

Statthalter während der Zeit seines Amtes , noch innerhalb

sechzig Tagen nach ihrem Abgang eine Ehrenbezeugung er¬

weisen sollten , weil sich Einige rühmende Zeugnisse von den¬

selben zu verschaffen gewußt und damit Mißbrauch trieben .

Den Gesandtschaften gaben auch damals drei Senatoren

Audienz . Den Rittern wurde , Was sonderbar erscheinen

muß , erlaubt , als Gladiatoren aufzutreten . Grund dazu gab ,
daß Einige die damit verbundene Unehre für nichts anschlu¬

gen ; weil denn Verbote Nichts fruchteten , und sie eine grö¬

ßere Strafe zu verdienen schienen , oder weil man glaubte ,
auf diese Weise noch am ehesten davon abzubringen , gestat¬
tete man ' s ihnen . So erlitten sse denn statt der Schande
den Tod : denn sie traten darum nicht weniger auf . Das

Vergnügen , womit ihre Kämpfe von dem Volke aufgenom¬
men wurden , machte sie nur noch eifriger , so daß selbst

Augustus es geschehen ließ , daß die Pratoren sie zuließen .
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L6 . Germaniens trat hierauf das Consulat an , ohne

vorher wirklicher Prätor gewesen zu seyn , nicht sowohl sei¬
ner hohen Geburt wegen , sondern weil dasselbe schon vor
ihm Andere thaten . Er war nämlich bei dem Volke sehr
beliebt , besonders auch , weil er siir Andere nicht nur vor
andern Richtern , sondern ror Augustus selbst als Recbtt-

beistand auftrat . So stand er auch einem Quästvr bei , der

wegen Mordes angeklagt war . Weil Germaniens ihn ver¬

theidigen sollte , so fürchtete der Ankläger , er möchte vor

gewöhnlichen Richtern dadurch in Nachtheil kommen , und

apoellirte deßhalb an Angnstus , Was jedoch nnnöthig wurde,
da Jener auch von diesem keinen günstigen Spruch erhielt.
Doch that Germaniens als Consul nichts Denkwürdiges ,
aoßer daß er auch jeyt für Einige als Redner auftrat . Sei»

Amtsgenosse Cajus Capito kam nämlich gegen ihn gar nicht

in Betracht . Angnstus , die Bürde des Alters fühlend , em¬

pfahl ihn dem Senat , und diese » dem Tiberins in einem

Schreiben , las dasselbe aber nicht selbst vor , da er nicht

mehr laut genug sprechen konnte , sondern ließ es wie ge¬

wöhnlich , und zwar dieß mal von Germanicus , vorlesen .

Hiermit verband er unter dem Vorwande des Krieges mit

Deutschland die Bitte , ihm nicht mehr die Aufwartung -«

machen , und es nicht übel zu nehmen , wenn er au den Gajt-

geboten nicht mehr Antheil nehme . Denn sehr gewöhnlich,

besonders aber , wenn Senatsstynng war , zuweilen im Se¬

nate selbst , wenn er kam oder ging , später selbst in seiner

Wohnung auf dem Palatium , machten ihm nicht nur die

Senatoren , sondern auch die Ritter und selbst viele Männer

aus dem Volke ihre Aufwartung .
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L7. Er versah jedoch die Staatsgeschäfte darnni nicht

läßiger . So erlaubte er den Rittern , sich um das Vvlks -

tribunat zu bewerben . Da er erfuhr , daß auf einzelne Per¬

sonen Schmähschriften geschrieben werden , so lies; er Unter¬

suchungen anstellen , die in der Stadt vorgefundenen von den

Aedilen , außerhalb der Stadt aber von den jeweiligen Orts¬

obrigkeiten verbrennen , und einige der Verfasser sogar zur

Strafe ziehen. Weil viele Verbannte außerhalb der Orte ,

auf welche sie verwiesen waren , sich aufhielten , und zum

Theil zli üppig lebten , so verbot er Allen , denen Wasser

und Feuer zu reichen untersagt war , sich auf dem Festlande ,

oder auf einer unter dreihundert Stadien von di . sem abge¬

legenen Insel aufzuhalten , mit Ausnahme jedoch der Inseln

Cos, Rbodns , Sardinien und Leobvs. Aus welchem Grunde

er letztere ausnahm , weiß ich nicht. Außerdem verbot er

ihnen irgend anders wohn zu fahren , oder mehr als ein

Frachtschiff von tausend Tonnen und zwei Boote zu besitzen ,

oder über zwanzig Sclaven oder Freigelassene zu haben oder

ein Vermögen von mehr als hundert und fünf und zwanzig

tausend Denarien '°) zn besitzen , und bedrohte im Uebertre -

tungsfalle sowohl sie , als Andere , die ihnen Vorschub lei¬

steten , mit Strafen . Dieß waren seine gesetzlichen Bestim -

mnnqen , die von dem Gesch chtschreiber erwähnt zn werden

verdienten . Anch ist noch zn bemerken , daß damals ausser-

gewöhnliche Spiele von Schauspielern und Rittern q - ge ^en

wurden . Die Martialischen Spiele wurden , da die ausge¬

tretene Tiber das Marsfeld übe,schwemmt halte , auf dem

') Etwa ss,ooo ff.
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Markte des Augustus durch ein Pferderennen und eine Thier-
heye , dann aber noch einmal auf die gewohnte Weise ge¬
feiert , wobei Germaniens zweihundert Löwen in dem CircuS
znm Besten gab . Auch wurde der Livianische Säulengang ,
welcher zu Ehren der Cäsarn CajuS und Lucius erbaut wor¬
den war , damals eingeweiht . -

28 . Als Lucius Munaiins und Casus Silius zu Kon¬
suln deslgnirt waren , wurde dem widerstrebenden Augustui
die höchste Gewalt auf das fünfte Iahrzehend übertragen .
Ee bekleidete hierauf den Trberius wieder mit dem Volks-
tribunat und gestattete dem Sohne desselben , Drusus , a»fS
nächste dritte Jahr um das Consulat , ohne vorher bekleidete
Prätur , sich zu bewerben . Auch erbat er sich wegen seines
hohen Alters , das ihm nur höchst selten erlaubte , im Senate
zu erscheinen , einen Ausschuß von zwanzig Räthen aus das
ganze Jahr : denn früher hatte man ihm auf je sechs Mo¬
nate deren fünfzehn zugetheilt . Auch wurde noch der wei¬
tere Beschluß gefaßt , daß Alles , was er mit Tiberius und
Jenen nebst den wirklichen und den destgnirten Cvnsüln und
seinen angenommenen Söhnen sowie auch den Andern , die
er noch jedesmal beizuziehen für gut finden würde , beschloße ,
eben so gültig seyn sollte , als wenn es der ganze Senat be¬
schlossen hätte . Nachdem er sich zu dem , was er sich in der
Wirklichkeit schon ausübte , durch eine » förmlichen Seuats -
beschluß hatte bevollmächtigen lassen , machte er die meisten
Geschäfte , oft sogar vom Lager aus , ab . Als man sich von
der Abgabe des zwanzigsten Theils von den Erbschaften fast
allgemein beschwert fand , und Unruhe » zu besorgen waren ,
so erließ er ein Schreiben an den Senat, mit der Weisung ,
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eine andere Abgabe auefindig zu macken . Dieß that er je¬

doch nicht in der Absicht , die Abgabe aufzuheben , sondern

damit sie , wenn sich kein anderes Auskunftsmittel fände , die¬

selbe zu bestätigen genöthigt würden , ohne daß auf ihn selbst

das Gehässige der Maßregel fiele . Damit man aber nicht ,

wenn Germaniens und , Drusns sprächen , auf die Vermu¬

thung käme , daß es auf seinen Befehl geschehe , und daß die

Senatoren die Sacke , ohne weitere Berathung annehmen ,

hieß er sie Beide dabei gar Nickis sprechen . Es wurden nun

vielerlei Vorschlüge gemacht , und dem Augustus zum Theil

schriftlich mitgetheilt . Daraus ersah er , daß man sich jede

andere Abgabe eher würde gefallen lassen , legte sie also auf

Grundstücke und Häuser um , und ließ sogleich , ohne näher

anzugeben , wie viel und wie sie abzutragen wäre , nach ver¬

schiedene » Seiten Leute abgehen , welche die liegenden Güter

der Privatpersonen und Städte aufnehmen mußten , » m sie

fürchten zu lassen , daß sie noch höher angelegt werden wür¬

den , und so die Abgabe des Zwanzigsten noch erträglicher er¬

scheinen zu lassen : Was denn anch geschah . Dieß waren die

Maßregeln , welche Augustus in der Verwaltnug traf .

rs . Bei den Augustalien , welche an seinem Geburts¬

tage gefeiert wurden , geschah es , daß ein Wahnsinniger sich

auf den Prachtseffel des Julius Cäsar niederließ , und sich

den Kranz desselben aufS Haupt seyte . Dieß schien eine

Vorbedeutung für Augustus zu seyn , Was deün auch eintraf :

denn im folgenden Jahre unter den Consuln Sextus Apu -

lejus und Sextus Pompejus begab sich Augustus nach Cam -

panien , ließ in Neapel die feierlichen Spiele halten , und

starb dann zu Nola . Vorzeichen , welche dieß bedeuteten ,
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ereignete » sich sehr wichtige , und nicht zu mißdeutende. Die
Sonne verfinsterte sich , und fast der ganze Himmel schien
in Fenei z » stehe » ; fenrtge Balken sah man rom Himmel
fallen , Cometen und dlntrothe Sterne zeigten sich . Alswe-
gen seiner Erkrankung der Senat zusammengerufen wurde,
um Gelübde für ikn zu thun , fand . man den Sitzungssaal
verschlossen , und ei » Uhu saß auf demselben , und ließ seine
unheimliche Stimme vernehmen . Ein Blitzstrahl traf eine
Bildsäule desselben , die auf dem Capitolium stand , undlöhlte
den ersten Buchstaben von dem Namen Cäsar aus . Dieß
deuteten die Wahrsager so , daß ihn hundert ( 6 ) Tage dar¬
aus das Glück eines Gotres erwarte , weil jener Buchstabe
bei den Römern die Zahl hundert , der übrige Raine
(Aesar ) aber leiden Etruskern einen Gott bedeute. Diese
Vorzeichen ergaben sich noch bei Lebzeiten desselben . Später
fand man auch den Umstand bedeutungsvoll , daß die beide»
Cvnsnlu , unter deren Consnlat er starb , mit Angnstns ver¬
wandt waren , und Servius Snlpicius Galba , welcher später
Alleinberrscher wurde , in demselben Jahre am ersten Januar
das Männerkleid angelegt hatte . Weil er der erste Römer
war , der » ach dem Anc-sterden des Cäiarischcn Hauses zur
Regierung k .-rm , so meinten Einige , daß dieß nicht von un¬
gefähr , sonder » durch göttlichen Rathschlnß geschehen sitz.

; «>. Llnqustns starb also an einer Krankheit , aber nicht
ohne daß ei » Verdacht aus Lina fiel , seinen Tod berbeige-
fuhit zu haben , da Ananstns in Geheim zu Agiippa aus
seine Insel sich l eg« !' , nnd «ich , wie es schien , Mit ihm aus¬
söhnen wollte . Aus B e so » nist , er machte ihn zniücknfeu,
um ihm die Alleinherrschafc zu überlassen , soll sie Feigen
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an dem Baume , welche Augustus mit eigener Hand z« pflü¬

cken pflegte , mit Gift bestrichcn haben . Auch sie brach mit

ihm , aber solche , die nicht bestricken waren , und ihm schad

sie die vergifteten zu . Als er nun daran , oder an sonst

einem Uebel , erkrankte , rief er seine Freunde vor sich, gab

ihnen die nöthigen Befehle , und schloß mit den Worten :

„ Ich erhielt von euch ein irdenes Rom , und hinterlasse euch

nun ein steinernes . " Damit wollte er nicht sowohl die Ge¬

diegenheit seiner Gebäude , als vielmehr die Festigkeit des

ganzen Reiches bezeichnen . Er verlangte nun von ihnen »

sie sollten ihm , wie den Schauspielern , als ob er nach einem

Possenspiele endete , Beifall klatschen , und verspottete so das

ganze Menschenleben . Er starb am neunzehnten August ,

an welchem er sein erstes Consnlat angetreten , nachdem er

fünf und siebzig Jahre , zehrn Monate und sechs und zwan¬

zig Tage (der drei nnd zwanzigste September war sein Ge -

vurtstag ) gelebt hatte , und seit seinem Stege bei Actium

vier und zwanzig Jahre , weniger dreizehn Tage , Allherrscher

gewesen war .
3t . Sein Tod wurde jedoch nicht sogleich bekannt : denn

Livia befürchtete Unruhen , weil Tiberius in Dalmatien war ,
nnd verheimlichte denselben bis zu seiner Ankunft . So be¬

richten wenigstens die meisten und glaubwürdigsten Geschicht¬

schreiber . Einige dagegen behaupten , Tiberius sey während

seiner Krankheit angelangt , und habe noch Verhaftungsbe¬

fehle von ihm bekommen . Die Leiche des Augustus trugen

von Nola aus von einer Stadt zur andern die angesehensten
Männer jedes Ortes , in der Nähe von Rom aber nbernah »

Dio Casslus . 10s Bbchn . 8
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me « sie die Ritter , und brachten sie bei Nacht in die Stadt
Am andern Tage war große Senats - Versammlung , in wel¬
cher die Senatoren im Rittergewandc , die Beamten aber
im Senatorengewand ohne Purpurverbrämuug erschienen .
Tiberius und sein Sohn Drusus hatten dunkle Staatskleider
au , und opferten zwar Weihrauch , aber ohne Flötenspiel .
Die Senatoren saßen in der gewohnten Ordnung , dir Kon¬
suln aber auf dewuntern Bänke » , der eine , wo die Prätoren ,
der andere , wo die Volkstribunen zu

'- sitzen pflegten . Nun
wurde dem Tiberius Verzeihung zuerkannt , daß er den Tod¬
ten , was nicht trlaubt war , berührt und den Leichenzng be¬
gleitet hatte .

S2 . Hierauf las ein Freigelassener August ' s dessen Te¬
stament vor , als ob Dieß unter der Würde eines Senators
gewesen wäre . Zwei Drittheile der Erbschaft fielen nach
demselben dem Tiberius , und ein Drittheil , wie Einige be¬
richten , der Livia zu . Um auch ihr einen Theil seines Ver¬
mögens zukommen zu lassen , hatte er den Senat gebeten,
ihr soviel gesetzlich hinterlassen zu dürfen . Diese waren Haupt -
erben , Güter und beträchtliche Geldsummen aber hatte er
Vielen Verwandten und Nichtverwandten , nicht blos Sena¬
toren und Rittern , sondern selbst Könige » , dem Volke aber
zehen Millionen Denare, " ) den Soldaten , und zwar den
Prätvrianern männiglich zweihundert und fünfzig, "") den in
der Stadt liegenden halb so viel , den übrigen Römischen
Legionen fünf und siebzig Denare "*") auf den Mann

") Ueber 4 Millionen Gulden ." ) Etwas über lOo Gulden .»»») 28 - 27 Gülden .
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vermacht . Auch sollten den Knaben , deren Vermögen

er bei ihrer Minderjährigkeit nach ihrer Vater Tod geerbt

hatte , sobald sie mündig waren , Kapital und Zins zu¬

rückerstattet , werden , Was er auch bei seinen Lebzeiten schon

gethan hatte . Wenn er Einen erbte , welcher Kinder hatte ,

so gab er das Erbe denselben , falls ste erwachsen waren so¬

gleich , wo nicht , später ganz zurück . Während er sich so

gegen fremde Kinder benahm , erlaubte er seiner Tochter

nicht zurückzukehren , wies ihr zwar einige Geschenke an ,
verbot aber in seiner Gruft dieselbe beizusetzen . Dieß war

der Inhalt des Testamentes .
rz . Noch wurden vier andere Urkunden vorgelegt und

von Drusus gleichfalls abgelesen . In der ersten stand , wie

er es mit seiner Leichenbestattnug gehalten haben wollte ;
das zweite enthielt alle seine Thaten , die er auf eherne

Säulen eingraben und bei seiner Gruft aufstellen ließ ;

das,dritte enthielt die Truppenzahl , die Einkünfte und die

Ausgaben des Staates , sowie den zeitigen Kassenbestand
und Was sonst noch den Staat im Ganzen betraf , das vierte

begriff Anweisungen und Verhaftungsbefehle für Tibcrius

und den Staat , und unter Anderem auch den Rath , nicht

zu Viele freizulassen , um die Stadt nicht mit gemeinem
Volke zu überfüllen ; mit dem Bürgerrechte nicht zu frei¬

gebig zu seyn , um den Unterschied zwischen einem Römer

und einem Provinzialen mehr hervorzuheben ; die Staats¬

ämter immer nur Männern von Einsicht und Erfahrung

anzuvertrauen , Keinem einen zu großen Wirkungskreis an¬

zuweisen , damit er nicht zur Herrschbegierde verleitet « erde »
L *
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oder durch ein Ungeschick den Staat i» Gefahr bringen

möchte . Ferner rieth er , mit dem Bestehenden sich z» be¬

gnügen , und die Gränzen des Reiches nicht mehr zu er¬

weitern ; dasselbe sey jetzt schon schwer zu bewachen , und

man könnte leicht über der Gier nach Mehrerem , Das , wat

man besitze , noch dazu verlieren . Dieß war auch bisher

sein eigener Grundsatz gewesen , dem er überall treu blieb :

oft hatte er noch ein fremdes Land dem Reiche einverleiben

können , that es aber nicht . Dahin lauteten seine An¬

weisungen .
Hierauf folgte seine Leichenbestattung . Sein Prachtbett

war von Elfenbein und Gold und mit purpurnen , gvlddmch-

wirkten Decken geschmückt . Auf demselben lag etwas nie¬

driger in einem Sarge die Leiche verhüllt , dagegen war

sein Brustbild aus Wachs mit Tnumphgewand umhängt zu

schauen . Dieses wurde von den auf ' s nächste Jahr deffg-

nirten Beamten , ein anderes , goldenes , aus der Curie hin¬

getragen , ein drittes auf einem Prachtwagen geführt . Diesen

folgten andere von seinen Ahne » und seine » andern verstor¬

benen Verwandten ( außer dem Bilde des Eäsar , da derselbe

unter die Zahl der Halbgötter versetzt war ) so wie auch von

andern Römern , die sich auf i -gcud eine Weise ausgezeichnet

hatten , bis auf Romulns * ) selbst zurück . Selbst ein Brust¬

bild Pvmpejns des Großen war zu scheu . Auch Abbildungen

all der Völker , die er unterworfen , wurden , in ihrer Lan¬

destracht gemalt , mit aufgeführt . Dann folgten die ander«

*) Rornulus war selbst ein Heros ober Halbgott . Die

Römer scheinen aber die in neuerer Zeit unter die Her »«»

Versetzten mehr verehrt zu habe » . ReimaruS .
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Völker, ") wie ick sie früher aufgeführt habe . Da « Pracht -

bett ward vor der gewöhnlichen Rednerbühne niedergelassen ,

und Drusus las daselbst einige Wort « ab ; nun aber bestieg

Tiberius die andere , nämlich die Zuliscke Rednerbühne ,

und hielt auf Befehl des Senates folgende Rede an da «

Volk .
55 . „ Was von Verwandten über den nun unter die

Götter getretenen Augustus nach seinem Privatleben zu sagen

war , ist so eben von Drusus vorgetragen worden . Da der

Senat il,n aber anck einer öffeutlicke » Lobrede mit Recht

gewürdigt batte , so weiß i >" , daß es vor allen Anderen mir

zukommt , solche in seinem Namen auszusprcchen . Wer war

mehr berechtigt , sein Lobredner zu werden , als ich , sein

Sobn und sein Nachfolger ? Aber ich fürchte , meine Rede

werde weit hinter eurem Willen , ihn zu ehren , weit hinter

seiner Würde zurück bleiben . Hätte ich also vor Männern

zusprechen , die ihn nicht kennen , so müßte ich gar sehr

befürchten , daß sie , meine Rede vernehmend , seine Thaten

nach meinen Worten bemessen würden ; so aber tröstet mich

Las Bewußtseyn , daß ich vor Männern rede , die Alles genau

kennen , Alles selbst erfahren , und eben deßhalb ihn solcher

Ehre für würdig erachtet haben . Ihr werdet also sein Ver¬

dienst nicht nach meinen Worten , sondern nach eurem Be¬

wußtseyn beurtheilen , und das Mangelhafte msiner Nebe

durch euer Gedächtniß ergänzen . So wird sein Lob ein ge¬

meinsames seyn : ich gebe nur , wie im Chor , den Ton an

*) Nämlich die nach PompejuS von Cäsar und Augustus Be¬
siegten. Neimarut .
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und ihr fallet dann wie mit einem Munde ein . Nicht
fürchte ich dagegen , daß ihr mich der Schwäche zeihen werdet,
weil ich euern Wünschen nicht Genüge that , oder daß ihr
ihn od seines überschwänglichen Verdienstes beneiden werdet!
denn Wer weiß es nicht , daß selbst alle Menschen , wenn sie
zusammenkämen , ihn nicht seinem Werthe gemäß zu lobe»
vermöchten ; daß ihr alle freiwillig ihm die Palme des
Preises zugestehet , und ihm nicht nur nicich sein Ueberge-
wicht mißgönntet , sondern euch eben seiner Ueberlegenheit
freutet ? Je höher sein Verdienst über dem eurigen stand ,
desto größere Vortheile habt ihr , gestehet es , von ihm ge¬
nossen , so daß euer geringerer Werth nicht Neid , sonder »
der Genuß der von ihm euch zu Theil gewordenen Wohl¬
thaten ehrfurchtsvolle Gestnnung in euch erwecken mußte ."

36 . „ Ich beginne meine Rede da , wo er anfing , a»
den Staatsgeschäften Theil zu nehmen , d . h . mit seinem
frühesten Jünglingsalter . Gewiß gehört nicht unter die ge¬
ringsten Vorzüge Augnst ' s , daß er , der erst aus dem Kna¬
benalter getreten , als angehender Jüngling die Zeit , da
der vergötterte Cäsar den Staat auf ' s Beßte verwaltete ,
der Wissenschaft widmete, . nach der Ermordung desselben
aber in der allgemeinen Verwirrung als Rächer des Va¬
ters auftrat , und euch die so nöthige Hülfe leistete , ohne
vor der schwierigen Aufgabe zu erschrecken , ohne durch feine
jungen Jahre bedenklich zn werden . Wo hat der Macedonier
Alexander , wo unser Romulns , beides Männer , die schon
in früher Jugend berühmte Thaten verrichtet , gethan , Was
er gethan hak ? Doch ich übergehe Dieß , damit ich nicht
durch Nebeneinanderstellung nnd Vergleichung desselben mit
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Diesen , vor euch , die ihr Dieß so gut als ich wisset , das

Verdienst des Augustüs verkleinern zu wollen scheinen dürfte .

Nur neben Hercules und dessen Thaten ließe er sich vielleicht

stellen ; ich würde aber doch in so fern auch hier mein Ziel

verfehlen , als Jener als Knabe Schlangen , und als Jüng¬

ling einen Hirsch , einen Eber , und wenn ' s hoch kam , auch

einen Löwen, jedoch nicht aus eigenem Antrieb , sondern auS

Auftrag eines Andern tödtcte , Dieser aber nicht unter Thieren ,

sondern unter Menschen durch freien Entschluß als Kämpfer ,

Gesetzgeber, und Retter des Vaterlandes sich verherrlichte !

Dieß und nichts Anderes war ja der Grund , daß ihr ihn

in einem Alter , wo Andere noch nicht einmal Kriegsdienst «

thun wollen , zum Prätor wählte und zum Consul er¬

nanntet . "

27. „Dieß war der Anfang von Angust 's politischer

Laufbahn , nnd zugleich der Punkt , von dem meine Rede

ausging . Als er hierauf sah , daß der größte und beßte

Theil des Volkes und Senats gleicher Gesinnung mit ihm

war , Lepidus , Antvnins , Sextus , Brutus und Cassius aber

einen Anhang von Ruhestörern hatten , so mußte er be¬

fürchten , daß der Staat durch so viele Bürgerkriege zerrüttet
und erschöpft werden müßte , daß an keine Rettung mehr

zu denken wäre . Darum trat er ins Mittel und wußte Alles

aufs Weiseste nnd Gemeinnützlichste wieder zu ordnen . Er

verband sich mit den Mächtigsten , welche die Stadt zunächst

bedrohten , nnd bekriegte durch sie die Andern , und als Jene

aus dem Wege geräumt waren , befreite er uns auch von

Diesen . Er zog es vor , selbst mit widerstrebendem Herzen

einige Wenige zum Opfer zu bringen , um die große Mehr -
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zahl zu retten ; er zog es vor , zur Zeit sich mit Einzeln -»
zu vertragen , um nicht Alle zugleich bekriegen zu müßen .
Daraus zog er für sich keinen Vortheil , wirkte aber offenbar
nns Allen zum Heile . Wie sollte ich nöthig haben , seine
Thaten in fremden und Bürgerkriegen des Weiter » euch
» orzupreisen ? Die einen dieser Kriege hätten freilich ganz
unterbleiben sollen , die andern aber sprechen durch die da-
durch erworbenen Vortheile weit kräftiger für ihn , als jede
Rede vermag , kommen überdies meist auf Rechnung des
Glücks , oder theilen ihren Ruhm mit vielen Bürgern , vielen
Bundesgenossen , und sind also nicht minder ihr , als sein
Verdienst , und würden eine Vergleichung mit Andern noth¬
wendig machen - Ich spreche also nicht von ihnen , zumal
da ihr sie vielfach in Schriften verzeichnet , oder in Denkmälern
abgebildet lesen könnet . Was aber allem Werk deö Augn-
stus ist , Was nie ein Sterblicher vor ihm gethan , Was unsern
Staat nicht nur aus viel und mancherlei Gefahren errettet
hat , sondern auch glücklicher und mächtiger machte , davon
allein will ich sprechen : denn ihm wird Dieß höchsten Ruhm
gewähren , den Weiteren unter euch aber ungetrübtes Ver¬
gnügen machen , den Jüngeren bündige Belehrung über die
Form und Verfassung unseres Staats gewähren ."

58 . „Augustus , (sein Name , den ihr ihm eben dieser
Verdienste wegen gäbet ) hatte nicht sobald die Bürgerkriege
beendigt , und gethan und gelitten , nicht Was er selbst
wollte , sondern Was Rathschluß der Götter war , als er es
seine erste Sorge seyn ließ , die meisten seiner Gegner , welche
die Schlachten verschont hatten , dem Staate zu retten , worin
er sich nicht von dem Beispiele des Eylla mißleiten ließ,
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dem man doch den Namen des Glücklichen gab . Ich will

nicht Alle aufzählen . Wer kennet aber nicht einen Sosslus ,

einen Scaurns , des Sextus Bruder , den Lexidus selbst ,

der seine Niederlage so lange Zeit überlebte und bis zum

letzten Tage seines Lebens Erzpriester blieb ? Die Männer

seiner Partei ehrte er durch viele und große Geschenke , ließ

aber Keinen durch Wort oder That sich übermüthig bezei¬

gen . - Ihr kennet diese Begünstigten , einen Mäcenas , Agrippa

und Andere zu gut , als daß ich sie weiter aufzuzählen brauchte .

Diese zwei Punkte stellen ihn schon hoher als jede » Ander » .

Ich kenn - Beispiele , daß Einer seinen Feinden verzieh ,

ein Anderer seinen Freunde » keinen Uebermuth gestattete

aber Leides hatte außer ihm noch Keiner zumal nub so be¬

harrlich durchgeführt . Beweise davon sind Sylla und Ma -

rius , welche selbst noch die Kinder ihrer Gegner verfolgten .

Anderer Männer von geringerer Bedeutung will ich gar

nicht Erwähnung thun . Pompejus und Cäsar ließen sich

zwar in diesem Punkte im Ganzen Nichts zu Schulden

kommen , gestatteten aber doch ihren Freunden oft , Was sie

sich selbst nicht erlaubten . Er aber wußt « Beides so glück¬

lich zu vereinbaren und zu verknüpfen , daß er seinen frü¬

heren Gegnern ihre Niederlage zum Siege machte , und

seinen früheren Waffengenvssen ihre Tapferkeit mit Glück

zu krönen verstand . "

59 . „Obgleich er alles Dieß gethan , den Ueberrest

von Gährungsstoff durch Milde zur Ruhe gebracht , die An¬

sprüche seiner siegreichen Heere durch Belohnungen beschwich¬

tigt hatte , so daß er , im Besitz « von Waffen und Geldmit¬

teln , unbestritten Herr des Staates seyn konnte , wozu ihn
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die Umstände in Wirklichkeit schon gemacht hatten , so ver¬
schmähte er es doch und wollte nur der Arzt seyn , der den
krank übernommenen Staatskörper ausheilte und ihn mit
völlig gesund wiedergab . Wie viel Dieß sagen wolle , könnet
ihr daraus vor Allem abnehmen , daß Pompejus und Me - '

tcllus , der zu gleicher Zeit in Macht stand , sich eurer Va¬
ter Lob darüber verdienten , daß sie ihre Heere , mit denen '

sie bisher gekriegt hatten , freiwillig entließen . Wenn aber !
Jene , welche nur geringe Macht auf bestimmte Zeit unter ^

ihren Befehlen und dabei Gegner hatten , die ihnen deren
Beibehaltung nicht gestattet hätten , solche entließen , und
sich damit das Lob der Römer verdienten : wie könnte Einer
des Augnstns Hochsinn gebührend preisen , da derselbe alle
eure Streitkräfte , alle eure so beträchtlichen Geldmittel zu
seiner Verfügung hatte , und weder Jemanden fürchten , noch
zu beargwohnen brauchte , sondern mit allgemeinem Beifall
von eurer Seite die Alleinherrschaft behaupten konnte , und
Dieß dennoch verschmähet « und Waffen , Provinzen und
Gelder in eure Hände gab ? Deßhalb ließet ihr auch ver¬
möge eurer Weisheit und Rechtlichkeit es nicht geschehen, >
daß er sich seines Postens begab ; in der Ueberzeugung viel - >

mehr , daß Volksgewalt bei einem solchen Umfange des Rei¬
ches nicht mehr wohl angehe , und nur die Leitung eines

Einzigen den Staat retten könne , verzichtetet ihr daraus ,
dem Worte nach die Freiheit , im Grunde aber -die Bürger¬
kriege zurückzurufen . So gäbet ihr denn ihm , den Ihr
durch seine Thaten bewährt gefunden hattet , den Vortritt , >

und nöthigtet ihn , auf einige Zeit die Herrschaft über euch

zu übernehme » . Als aber die Erfahrung seine Verdienste
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immer mehr bewährte , so dränget ihr Ihm das zweite ,

dritte , vierte und fünfte Mal die weitere Verwaltung des

Staates auf . "

4v . „Und ihr thatet wohl daran . Wer wünschte nicht ,

ohne eigene Mühe seine Sicherheit begründet zu sehen , ohne

Gefahr glücklich zu seyn , die Vortheile der Senatsverfassung
in reichlichem Maxe zu genießen , und die Sorgen dafür

nicht zu theilen ? Wer hat aber sein eigenes Haus besser

als Augustus , geschweige denn das Gemeinwesen so vieler

Menschen verwaltet ? Er , der die Provinzen , in denen

mit Gefahr und Kriegen zu ringen war , zu schützen und zu
erhalten übernahm , die friedlichen und gefahrlosen aber euch

zurückgab ? Er , der so viele Heere zum Kampfe für euch

unterhielt , ohne daß sie Einem von euch zur List fielen , sie
aber zu den furchtbarsten Wächtern gegen das Ausland ,
für das Vaterland aber zu ruhigen , harmlosen Bürgern
machte ? Nie nahm er Senatoren die ihnen durchs Loos zu¬
gefallenen Statthalterschaften ab , sondern fügte ihnen noch
Belohnungen ihrer Verdienste hinzu . Nie hob er bei ihren
Berathungen das Recht der freien Abstimmung auf , sondern
gewährte ihrer Freimüthigkeit vollkommenste Sicherheit .
Schwer zu beurtheilende Fälle nahm er zwar dem Volke ab
und brachte sie vor ordentliche Gerichte , ließ ihm aber die
Ehre des Stimmrechtes in den Wahlversammlungen unge¬
schmälert , nur daß er an die Stelle der bisherigen Streit¬
sucht Ehrliebe setzte , bei Bewerbungen um Aemter die Hab¬
gier entfernte und die Ruhmliebe gewähren ließ . Seine
eigenen Schätze wußte er klug zu vermehren , um sie zum
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gemeinen Besten zu verwenden . Für den Staatsschatz sorgte
»r , wie wenn er sein Eigenthum wäre , enthielt sich aber
dessen wie fremden Gutes . Wenn öffentliche Gebäude schad¬
haft wurden , so stellte er sie wieder her , ohne die Gründer
derselben des gebührenden Ruhmes zn beraube » . Viele führte
er auch neu unter seinem oder fremdem Namen auf , oder ^

ließ sie von Andern ausführen , hatte aber immer dabei !
den Vortheil des Gemeinwesens im Auge , und beneidete ^

Keinen , ob dem , für diesen selbst zu erwartenden Ruhme .
Wenn er Uebertretnngen der ihm zunächst stehenden Freunde
unerbittlich bestrafte , so ließ er dagegen bei Vergehen An¬
derer menschliche Schonung vorwalten ; den Verdienstvollen
ließ er sich leicht an die Seite sehen , ohne den anders Le¬
benden Vorwürfe zu machen . Von Denen , die ihm selbst
nach dem Leben trachteten , bestrafte er nur Diejenigen ,
denen längeres Leben selbst kein Gewinn mehr gewesen wäre ;,
die Andern behandelte er aber so , daß lange Zeit Keiner
mehr gegründeten oder vermcinlicben Grund zu Angriffen
hatte . Zu verwundern war es nicht , wenn er Feinde hatte : >
vermögen ja selbst die Götter es weht Allen recht zu machen.
Das Verdienst guter Regenten kann man nicht nach den

'

Freveln Anderer , sondern nach Dem , was sie selber thun ,
bemessen ."

41 - »Ich sprach , ihr Quirlten , von seinen wichtigsten
und ruhmvollsten Thaten nur im Allgemeinen : denn sie im
Einzelnen erschöpfend aufzuzählen , würde ich viele Tage
bedürfen . Ueberdieß darf ich mich dazu versehe » , daß bei
dem Wenigen , Was ich sagen konnte , ihr selbst euch das
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klebrige alles ins Gedächtniß zurückrufen werdet , ' ) so daß

ich auch Dieß als gesagt betrachten kann . Denn auf prun¬

kende Worte habt ihr es ohnedieß bei der mir angetragenen

Rede nicht abgesehen , sondern wollet ihm in euer » Herzen

ein ewiges Denkmal seiner verdienstvollen Thaten setzen .

Wer von den Senatoren sollte seiner nicht gerne gedenken ,

da er die zur Zeit der Bürgerkriege in den Senat gekom¬

mene » unwürdigen Mitglieder auf eine schonende Weise aus

ihrer Mitte entfernte , die Andern eben dadurch mit höherer

Würde umgab , durch Erhöhung der Schätzung ihnen höheren

Glanz verlieh , und durch Geschenke sie bereicherte , da er

sich mit ihnen auf gleichen Fuß berieth , und beim Abstim¬

men keinen Vorzug sich anmaßte ; da er sie in vollem Senat ,

oder später bei zunehmendem Alter und wegen Kränklichkeit

zu Hause , durch einen von Zeit zu Zeit gewechselten Aus -

schuß an der Verwaltung der wichtigsten und dringensten

Angelegenheiten Theil nehmen ließ ? Welcher andere Römer

sollte nicht gerne seiner gedenken , dem sie die Errichtung

von Prachtgebäudeu , Geldgeschenke , Lustgefechte , Spiele ,

ruhiges Leben , Uebcrfluß an Lebensbedürfnissen , Sicherheit

nicht blos vor Feinden uud bösen Menschen , sondern auch

vor Unfällen des Ungefährs bei Tag und bei Nacht ver¬

danken ? Welche Bundesgenossen nicht , denen er die Frei¬

heit gefahrlos machte , die Bundespflicht ohne eigenen Nach¬

theil erfüllen ließ ? Welche Provinzen nicht , wo keiner

Ich lese auf be« Vorschlag von Sturz ; Ovä » 7« ^ « ll « ?

u . s. f.
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übermüthg behandelt wurde , oder zu Schaden kam ? Wie
scllte Einer des Namens vergessen , der für sich arm , für
den Staat aber reich , für sich haushälterisch , gegen Andere
aber verschwenderisch freigebig war ? des Mannes , der aller
Muhe und Gefahr für ench sich unterzog , euch selbst aber
weder durch Begleitung , wenn er abging , noch durch Ein¬
holung , wenn er heimkehrte , lästig fiel ? der au festlichen
Tagen selbst Leute vom Volke in seinen Palast zuließ , und
an andern Tagen den Senat in der Curie selbst zu begrüßen
kam ? Wer sollte der vielen genau bestimmten Gesetze ver¬
gessen , die dem Beleidigten

' volle Genugthuung , dem Be¬
leidiger keine unmenschliche Strafe zuerkannten ? Wer der
Ehrengeschenke , die den Verheiratheten und Familienvätern
ausgesetzt wurden ? Wer der Belohnungen , die den Sol¬
daten ohne Beeinträchtigung Anderer zu Theil wurden ?
Wer seines , weisen Grundsatzes , an den einmal gemachten
Eroberungen sich genügen zu lassen , und nicht noch mehr
besitzen zu wollen , wodurch wir im Wahne , größere Besi¬
tzungen zu erlangen , die bereits verlorenen verlieren wurden ?
Wer , daß er Freud ' und Leid , Scherz und Ernst mit seinen
vertrauteren Freunden theilte , und Allen , welche einen klu¬
gen Rath zu ertheilen vermochten , freimüthig zu sprechen
erlaubte ? Wer , daß er den Wahrheitsfreuud lobte , den
Schmeichler aber haßte ? Wie könnte man je vergessen , wie
er so Vielen aus eigenen Mitteln reiche Geschenke machte ,
und Alles , was ihm von Familienvätern hinterlassen wurde ,
deren Kindern zurückgab . Wegen dieser Verdienste habt ihr
ihn denn auch zum Regenten , zum Vater des Vaterlandes
gemacht , zu so viele » Ehren , zu so oftmaligem Consulate
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erhoben und am Ende zum Halbgott und für unsterblich

erklärt . Somit ziemt es uns nicht , der Trauer uns zu

überlassen , sondern lasset uns seinen Leib der Mutter Natur

zurückgeben , seinen Geist aber , als den Geist eines Gottes

auf ewig verehren/ ' »
42 . Nachdem Tiberius diese Rede abgelesen hatte , ho¬

ben die Träger den Sarg wieder auf , und trugen ihn auf

eine Verordnung des Senats durch das Triumphthor . Den

Zug .begleiteten der Senat , die Ritterschaft , ihre Frauen ,
die Leibwachen und die andern Soldaten , die in der Stadt

lagen . Als die Leiche auf dem im Marsfelde errichteten

Scheiterhaufen niedergesetzt war , zogen erst sämmtliche Prie¬

ster um sie herum , dann liefen die - Rittcr von der Stadt so¬

wohl , als die andern , und die Legionen , welche in der Stadt

als Besatzung lagen , herbei , und warfen die Siegeszeichen ,
die sie von ihm wegen Tapferkeit erhalten hatten , auf seine

Leiche hin . Sodann ergriffen die Centurionen , wie der Se¬

nat verordnet hatte , die Fackeln und zündeten den Holzstoß
unten an . Als er in Flammen aufging , ließ man einen Ad¬

ler neben ihm auffliegen , um seine Seele in den Himmel zu

tragen . Hierauf verliefen die Andernz nur Livi» blieb mit

den vornehmsten Rittern fünf Tage auf der Stelle , sammelte
die Gebeine und brachte sie in die Gruft .

45 . Die Männer trauerten der Sitte gemäß , nur we¬

nige Tage , die Frauen aber nach einem Senatsbeschluß ein

ganzes Jahr . ") Uebrigens thaten es vorerst nur Wenige ,
später aber Alle , denn er war Jedermann zugänglich und

Oder vielmehr »eyen Monat «.
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unterstükte Viele mit seinen Schaben ; seine Freunde Hielt
er hoch in Ehren und freute sich sehr ihrer Freimüthigkeit .
Zum Beweise dient außer dem früher Gesagten der Vorfall
mit Athenodvr : Als sich Derselbe in einer bedeckten Sänfte ,
als wäre er ein Frauenzimmer , in sain Gemach tragen ließ
und sodann mit einem gezückten Schwerte hervorsprang mit
den Worten : „ Furchtest du nicht , cS mochte Einer anf die¬
sem Wege vor dich kommen und dich ermorden ? " » so zürnte
e§ ihm nicht nur nicht , sondern wußte ihm sogar Dank da¬
für . " ' ) Dieß , und daß er gegen Beleidiger gelinde verfuhr

") Zvnaras erzählt die Geschichte mit Athenodvr auf folgende
Weise :

Er ehrte seine Freunde über die Masten und dankte De¬
nen . die ihn über Fehlern zurechtwiesen . So auch dem Wi -
losoplien Athenodor bei folgendem Vorfalle : Da August sehr
verliebter Natur war , so ließ er sich die Frauen , die er si-d
auserseben hatte , in bedeckten Sänften zutrage » und in sein
Schlafgemach bringe » , wo er mit ihnen seine Lüste befrie¬
digte . So gelüstete ihn einmal nach einer Frau und er
ließ sie holen . Es traf sich nun , daß Athenodor , der Freund
des Mannes einer solchen Frau , Jenen besuchte , ihn und
die Gattin in sehr übler saune fand , (denn sie durften der
Ungebühr sich nicht entziehen ) und nach dem Grunde davon i
fragte . Als man ihm die Sache erzählte , so beruhigte er
sie und erklärte : er wolle selbst zu AugustuS und ihm seine
geile Begier vertreiben . Als die Sänfte kam, bestieg er sie
statt der Frau Athenodor , nahm ein Schwert , ließ die Sänfte l
sorgfältig bedecken, und wurde so in das Schlafgemach des
Augustus getragen . Als Jener die Sänfte aufdeckte, sprang !
er mit gezücktem Schwert « heraus und sprach : - :-

" ) Hierher gehört vielleicht ei» Stück der Excerpten des Pla -
nudeS :

Weil Augustus sich aus keideuschaftlichkeit oft zu Todes -
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und selbst Unwürdigen sein Wort hielt , war bei den Römern

in dankbarem Angedenken . Gegen den Räuber Corvcotta ,
der in Hispanien sein Unwesen trieb , war er so aufgebracht ,
daß er Demjenigen , der ibn lebendig in seine Gewalt lieferte ,
zwcimalhundert und fünfzigtausend Denare zur Belohnung
versprach . Als Jener sich freiwillig stellte , so that er ihm
nicht nur Nichts , sondern ließ auch die ausgesetzte Summe

bezahlen . Deßhalb und weil Auqustus Alleinherrschaft und

Bölkergewalt so glücklich zu verbinden wußte , ihre Freiheit
erhielt , Ordnung und Sicherheit herstellte , Frechheit der
Volkssührer und Tyrannendruck gleich ferne hielt , sie beson¬
nene Freiheit unter dem Schutze eines Regenten als Un¬

terthanen ohne Knechtschaft , Republikaner ohne innere Gäh -

rnngen , genießen ließ , ward sein Verlust sehr betrauert .
44 . Wenn man auch der Ereignisse zur Zeit der Bür¬

gerkriege gedachte , so brachte man sie auf Rechnung der Noth¬
wendigkeit , und gab dagegen seine Gesinnung zur Zeit , da
er unbestritten regieren konnte , zu bedenken . Auch war der
Unterschied sehr auffallend , wie sich aus einer Vergleichung
seiner Handlungen ergeben würde . Vor Allem aber hebe

Urtheilen hinreißen ließ , sich dann schnell wieder begütigt «
und milder wurde , so neigte sich Athenodvrus . der sich irr
sein Vaterland zurückbegeben wollte , gegen sein Ohr hin ,
als wollte er ihn küssen und sprach : „Sprich nicht eher ,
o Cäsar, - das Urtheil gegen Jemand ans . als bis du die
oiernndzwanzig Buchstaben des "Alphabets hergesagt hast.
Augusins seufzte und tagte : „ Ich bedarf noch deiner , bleibe
noch länger bei mir I"

Tio CassiuS. lvs ^
Ddchn - 4
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ich hervor , daß er den Unruhen ein Ende machte , dem Staat

eine bessere Verfassung und große Festigkeit gab , und daß,

wenn auch Gewaltmaßregeln , ( wie sie bei » » vorgesehene «

Staatsumwälzungen nicht ausbleiben können ) mit unterlie¬

fen , solche mehr den Umständen , als ihm Schuld gegeben

werden müssen . Nicht wenig trug auch zur Erhöhung seines

Ruhms die lange Dauer seiner Regierung bei . Die meisten

und einflußreichsten Männer waren umgekommen , und die

Jüngeren , die Jene nicht kannten und unter den neueren

Verhältnissen aufgewachsen waren , fanden dieselben , in

die sie sich eingelebt hatten , nicht nur nicht drückend , sondern

selbst behaglich und besser und gesicherter als die Zustände ,

von denen sie erzählen hörten .

45 . Dieß erkannte man zwar schon bei Lebzeiten des¬

selben , noch mehr aber , als er gestorben war . Die Menschen

fühlen nämlich das Glück nicht so sehr , während des Genus¬

ses , als nach dem Verluste desselben . Dieß war jetzt auch

mit Augustus der Fall und man vermißte ihn um so mehr ,

je größer der Abstand war , den man zwischen ihm und sei¬

nem Nachfolger Tiberius fand . Auch konnten Verständige

sogleich auf einen Wechsel der Zustände schließen : der Con-

sul beschädigte sich beim Einholen der Leiche August
' s das

Bein und ward mit ihr in die Stadt hereingetragen ; ein

Uhu saß wieder auf der Curie an derselben Stelle , wie nach

dem Tode August ' s und ließ viel unheimliche Tone verneh¬

men . Der Unterschied zwischen beiden Männern war auch

so groß , daß man sogar auf die Vermuthung fiel , Augustus

habe den Tiberius , so gut er ihn auch gekannt hätte , absicht¬

lich zu seinem Nachfolger bestimmt , um seinen eigenen Ruhm
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dadurch zu erhöhen . Doch verbreiteten sich diese Gerüchte
erst in späterer Zeit .

46. Dann erklärte man ihn zum Gvtie , erkannte ihm
Priester und Opfer zu , und bestellte Livia zur Priesterin ,
welche nun auch Julia und August » hieß. Auch ließ man
ihr beim Opferdienste einen Lictor vortreten . Diese machte
einem gewissen Senator Numerius Atticus , der früher Prä¬
tor gewesen war , ein Geschenk von dritthalbhunderttausend
Denaren , weil er sMwor , er habe ihn , wie Proculus nach
der Sage des Romulns , gen Himmel fahren sehen . In Rom
selbst ward ihm vom Senat ein Heroentempel zuerkannt , er¬
baut aber von Livia und Tiberins ; auch au vielen andern
Orten wurden ihm mit Willen , selbst gegen den Willen der
Völker , Tempel - errichtet . Auch wurde in Nola das Haus ,
in welchem er gestorben war , in einen Tempel umgewandelt .
Während man ihm die Kapelle in Rom erbaute , stellte man
sein Brustbild von Gold auf einem Kiffen in dem Marstem¬
pel auf nnd erwies ihm bereits alle Verehrung , die mau
später seiner Bildsäule zu erweisen gedachte. Außerdem ver¬
ordnete man , daß kein Brustbild von ihm bei Leichenzügen
vorgetragen werden sollte , nnd die Consuln seinen Geburts¬
tag wie die Martialien , die Augustalicn aber die Vvlks -
tribunen , als unverletzliche Männer , mit feierlichen Spiele »
begehen sollten : und Diese begingen denn auch die Feierlich¬
keit nacsi hergebrachter Sitte , indem sie bei den Circensischen
Spielen das Triumphgewand anlegten , nur den Triumph¬
wagen nicht bestiegen . Uebcrdieß stellte ihm zu Ehren auch
Livia eigene dreitägige Spiele auf dem Palatium an , die

4 *
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denn auch von den jedesmaligen Kaisern noch immer gefeiert
werden .

47 . Dieß sind die Ehrenbezeigungen , welche dem Augu-

stus , wie es schien , von dem Senat , im Grunde aber vor
Tiberius und der Livia beschlossen wurden . Da nämlich ver¬

schiedene Vorschläge gemacht wurden , so beschloß der Senat

sie schriftlich dem Tiberius zur Auswahl vorzulegen . Ich
fügte den Namen der Livia bei , da auch sie sich als Selbst -

herrscherin benahm . Und darüber entstand ein Volksaus¬
stand , da einer der Schauspieler an den Augustalien um den

angesetzten Preis nicht auftreten wollte ; das Volk konnte
auch nicht beschwichtigt werden , bis die Volkstribunen noch
an demselben Tage den Senat beriefen , und um Erlaubniß
baten , sich nicht zu genau an die vorgeschriebenen Summen
halten zu dürfen . So viel von Augustus .
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Siebenundfünfzigstes Buch .

j . Tibetins war von altadeligcm Geschlecht und hatteeine gute Erziehung genossen , war aber von höchst eigener
Gemüthsart . Er ließ nicht merken , Was er wünschte , und
seine Worte entsprachen seiner Absicht nicht ; ja seine Rede
stand oft mit dieser in geradem Widerspruch . Alles , wonach
er trachtete , zog er in Abrede , und schien zu verlangen , Was
er sogar verabscheute , stellte sich aufgebracht über Dinge , die
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gerade in seinem Sinne waren , und gütig , wo er am meisten

erbost war , schien zum Mitleiden gerührt , wenn er am

stärksten bestrafte , und zürnte , wenn er Einem verzieh ; Wer

ihm am meisten verhaßt war , den betrachtete er mit freund¬

lichster Miene , und behandelte mit größtem Kaltsinne seine

vertrautesten Freunde . Sein Grundsatz war , daß der Herr¬

scher seine Gestnnungen nicht dürfe kund werden lassen . Da¬

durch verunglücke man meist in den wichtigsten Dingen , wäh¬

rend sie durch das Gegentheil zu Stande gebracht würden .

Wenn er es immer so gehalten hätte , so hatte Derjenige ,

welcher mit ihm zu thnn bekam , leicht auf seiner Hut sey»

können . Man hätte nur immer das Gegentheil , jede Aeus¬

serung von Abneigung als Wunsch , jeden Wunsch als Ab¬

neigung nehmen dürfen . Er aber zürnte , wenn man seine

wahre Absicht zu errathen schien , und Vielen gereichte nichts

Anderes , als der unglückliche Umstand , daß sie ihn verstan¬

den hatten , zum Verderben . Es war demnach gleich miß¬

lich , ihn nickt zu verstehen , denn Viele kamen dadurch , daß

sie ihm auf seine Worte lind nicht nach seiner versteckten

Absicht Beifall gaben , zu Fall ; noch mißlicher aber , seinen

wahren Sinn zu treffen . Diese nämlich hatte er im Ver¬

dachte , Laß sie, weil sie ihm auf seine Schlich « kamen , feind¬

lich gesinnt wäre » . Nur Der kam damit am ehesten mit

ihm aus , welcher , Was jedoch am seltensten zutraf , seine Ab¬

sicht kannte , aber nicht zu kennen sich stellte . So würd «

Einer nicht durch unzeitiges Vertrauen getäuscht , und ver¬

mied seinen Haß , wenn er nicht zu verstehen gab , daß er

seine Gedanken erriethe . Gleich erbost zeigte er sich , wen »

man sich Dem widersetzte , Was er sprach , oder wenn maa
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ihm Recht gab : denn da er Anderes gethan haben wollte ,als er zu wollen schien , so fand er bei Beiden Widerspruch ,und haßte die Einen der Wahrheit , die Andern deS Irr¬
thums wegen .

2. Von solchen Gesinnungen geleitet schrieb er sogleichvon Nola aus als Imperator au die Legionen » nd in . die
Provinzen , ohne jedoch ausdrücklich sich solchen zu nennen .
Er nahm diesen Titel , der ihm unter andern Ehrennamen
zuerkannt wurde , nicht an und trat in die Erbschaft deS
AugustnS , ohne sich die Benennung deS Augustns beilegen zulassen . Obgleich er bereits die Leibwache um sich hatte , sobat er doch noch den Senat , ihm behülslich zu seyn , daß ihm
tei der Beerdigung der Leiche keine Gewalt angethan werde :
er befürchtete nämlich , das Volk möchte über sie , wie einst
über die Leiche deS Cäsar , herfallen und sie auf dem Markte
verbrennen . AIS deßhalb ein Senator scherzweise den Vor¬
schlag that , ihm eine Leibwache zu geben , alS hätte er noch
keine , so verstand er seine Absicht und erwiederte : „ Die Sol¬
daten gehören nicht mir , sondern dem Staate . " Während
er so in der That den ganzen Staat verwaltete , that er im¬
mer , als ob er kein Verlangen nach der Oberherrschaft hätte .
Zuerst schützte er sein Alter ( er war schon sechsundfünfzig
Jahre alt ) und sein schwaches Gesicht vor (denn er sah sehr
scharf in der Dunkelheit , am wenigsten beim Tageslicht ) ;
dann bat er sich mindestens Gehülfen und Collegen aus , die
aber nicht , wie bei der Oligarchie , zusammen daS Ganze re¬
gieren , sondern je einen der von ihm vorgeschlagenen Theile
de« Ganzen übernehmen sollten . Den einen wollte er für
sich nehmen , die anderen zwei Drittbeste Andern überlassen .
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Davon war ein Theil Rom und das andere Italien , ein an¬
derer die Heere , ein dritter die Provinzen . Als er nun sei -

'
neu Vorschlag angelegentlich vertheidigte , so widersprachen
ihm die Andern und baten ihn , das Ganze zu übernehmen ;
Wnius Gallus aber , der sich immer gleich seinem Vater ") ,
mehr als ihm selbst gut war , freimüthig äußerte , versetzte :
„Wähle den Theil , den du willst .- Tiberins entgegnete :

„Wie kann derselbe Mann die Theile machen und einen für
sich wählen ?" Gallus merkte seinen Verstoß und wollte ihn
mit den Worten besänftigen : „Nicht als ob du den dritten
Theil nur haben solltest , sondern weil es unmöglich wäre ,
die Herrschaft zu theilen , machte ich dir . den Vorschlag . " Er
milderte dadurch jedoch nicht den Grimm , sondern ward spä¬
ter auch nach vielfachen Unbilden hingerichtet . Er hatte näm¬
lich dessen fdes Tiberins ) frühere Gattin geheirathet und sprach
den Drusus als seinen Sohn an , weßhalb er ihm schon frü¬
her verhaßt war .

5 . Dieß that Tiberins damals theils und hauptsächlich ,
weil es in seiner Natur und seinem Plane lag , theils aber
auc!' ans Mißtrauen gegen die Legionen in Pannonien und
Deutschland , und « eil er den Germanicus , der Statthalter

> in Deutschland war und ihre Liebe besaß , fürchtete . Die
Heere in Italien hatte er nach der von Augustus vorgeschrie¬
benen Eidesformel bereits Treue schwören lassen . Weil er
aber Jenen nicht traute , so zögerte er , damit er , wenn sie

! Unruhen anfingen und die Oberhand gewännen , durch seine
Stellung als Privatmann gesichert wäre . Auch wendete er

*) Asialus Pollio .
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oft Krankheit vor und blieb zu Hanse , um sieb nickt genöthigt

zu sehen , sich durch Worte oder Handlungen zn sehr heraus¬

zustellen . Zwar hörte ich auch als Grund anführen , daß er,

da ihm Livia gegen den Willen August ' s die Herrschaft ver¬

schafft haben sollte , baß er sie nicht von ihr , die er nichts

weniger als liebte , sondern von dem Senate durch dasUeder -

gewicht seiner Verdienste , erhalten habe . Auch den weiter »

Grund gibt man an , daß er bei der sichtlichen Abneigung

der Leute gegen ihn , seine Erklärung verzögerte und hinaus¬

schob , nm sie durch die Hoffnung auf sein freiwilliges Ab¬

treten von der Regierung von Empörungen abzuhalten , bis

er seine Herrschaft nach allen Seiten gehörig befestigt hätte ,

Doch führe ich diese nicht als Hauptbeweggründe seines Be¬

nehmens an , glaube vielmehr , deß seines Herzens Meinung

der Aufstand der Soldaten klar an den Tag gelegt habe.

Den Agrippa ließ er sogleich von Nola aus umbringen , gab

zwar an , daß es nicht auf seinen Befehl geschehen sey , und

drohte sogar dem Thäter , zog ihn aber nicht zur Strafe , und

gab dadurch Anlaß zu verschiedenem Gerede : Augustus habe

ihn gegen sein Ende todten lassen ; der Wache habende Cen¬

turio hab « ihn , weil er Verrath gesponnen habe , aus eige¬

nem Entschlüsse umgebracht ; endlich auch Livia , nicht Tibe -

rius , habe seine Ermordung befohlen .
4 . Diesen also schaffte er sogleich aus die Seite ; einen

gefährlichen Feind aber glaubte er an Germaniens zu haben .

Die Soldaten in Pannonien hatten sich auf die Nachricht

von des Augustus Tode sogleich empört . Sie thaten sich in

einen Plan zusammen , befestigten sich und erlaubten sich

vielerlei Ausschweifungen . Unter Anderem gingen sie damit j
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um, ihren Befehlshaber Junius Bläsus zu ermorden , griffen

seine Sclaven und folterten sie. Ihre Hauptforderung war

die Beschränkung der Dienstzeit auf sechzehn Jahre , Erhö¬

hung des täglichen Soldes auf einen Denar ; Ertheilung der

Belohnung noch im Lager , sonst würden sie die Provinz in

Aufstand bringen und gegen die Stadt selbst aufbrechen . Mit

Mühe nur ließen sie sich von Bläsus beschwichtigen und

schickten wegen ihrer Forderungen Abgeordnete an Tiberins .
Sie trugen sich nämlich mit der Hoffnung , daß sie bei dem

Wechsel der Regierung durch Einschüchterung Tiber ' s oder
durch Uebertragung der Obergewalt an einen Andern , alle

ihre Forderungen durchsehen könnten . Als hierauf Drusus
mit den Leibwachen gegen sie heranrückte , und man ihnen
keine bestimmten Znsicherungcn gab , erhoben sie sich von
Neuem , verwundete » einige seiner Leute , und bewachten ihn
Nachts , damit er nicht entrinnen könnte . EineMondsfinster -

nisi machte sie jedoch stutzig und entmuthigte sie , so daß sie

ihnen Nichts mehr zu Leide thaten und auf 's Neue Abge¬
ordnete an Tiberins sandten . Nun trat bald daraus ein

strenger Mnter ein und die Einzelnen kehrten in ihre Win¬

terquartiere zurück ; die Kecksten wurden aber jetzt von Drn -

sus unter irgend einem Vorwand in sein Zelt beschicdcn und

daselbst von seinen Leuten auf verschiedene Weise um' s Leben

gebracht . Die klebrigen gaben sich zur Ruhe und lieferten
sogar Einige als Rädelsführer bei dem Aufstande zur Be¬

strafung aus . Ein solches Ende nahm dieser Ausstand .
5 . In Deutschland aber , wo des Krieges wegen viele

Streitkräfte versammelt waren , und wo man in Germani¬
ens, der selbst auch Cäsarischer Abkunft war , einen weit
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tüchtigeren Mann als Tiberius erkannte , ging es um so
stürmischer her . Sie machten dieselben Forderungen , schmäh¬
ten den Tiber und riefen den Germanicus als Imperator
aus . Als Dieser sie durch Vorstellungen nicht beruhigen
konnte und endlich sein Schwert zog , als ob er sich selbst
entleiben wollte , so erhoben sie ein klägliches Geheul ; Einer
aber reckte ihm sein eigenes Schwert hin mit den Worten :
,,Nimm meines , es ist schärfer als das deinige . « Als er sah,
wie ernstlich der Aufstand war , so vermochte er nicht über
sich , sich den Tod zu geben , weil er wohl einsah , daß der
Aufstand damit nicht beendigt sey , setzte aber ,ein Schreiben
auf , als ob es von Tiberius eingetroffen wäre , vertheilte den
doppelten Betrag der ihnen von Angustus vermachten Sum¬
men wie auf sein Geheiß , und entließ Diejenigen , welche zu
lange gedient hatten , aus dem Dienste . Die Meisten waren
Stadtvolk , das Angustus nach der Niederlage deS Varns
ausgehoben hatte . So war für jetzt der Aufstand gestillt.
Hierauf kamen einige Senatoren als Abgeordnete von Tibe¬
rius , Denen er nur geheime Aufträge an Germanicus gege¬
ben hatte ; indem er überzeugt war , daß sie Dieseist alle seine
Plane mittheilen würden , wollte er ihnen keine weiteren
Aufträge geben, damit weder sie , noch Germanicus weiter in
dieselben eindringen möchten . Nach ihrer Ankunft merkten
die Soldaten die Täuschung des Germanicus und fingen, da
sie argwohnten , die Senatoren wären da , um seine Anord¬
nungen wieder aufzuheben , auf ' s Neue Unordnungen an,
hätten beinahe einige der Abgeordneten niedergemacht , gin¬
gen dem Germanicus zu Leibe und griffen sein « Gemahlin ,
»iue Tochter des Agrippa und der Julia , «ine Enkelin August' s ,
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und seinen Sohn Cajns an , den die Soldaten , weil er , in

dem Lager erzogen, statt der städtischen Fußbekleidung tzalb -

stiefeln, wie sie selber , trug , Calignla nannten . Die Agrip -

xina , welche schwanger war , gaben sie ihm zwar aus seine

Bitten zurück, den Casus aber behielten sie . Mit der Zeit

aber gaben auch ste sich , da sie Nichts richteten , zur Ruhe ,

und so weit gingen sie in ihrer Sinnesänderung , daß sie aus

freien Stücken die Verwegensten unter ihnen aufgriffen und

theils selbst niedermachten , theils auch vor eine Versammlung

stellten und nach dem Gutdünken der Mehrzahl die Einen

niederhieben , die Andern entließen .
6 . Weil Germaniens aber neue Unruhe » besorgte , siel

er in Feindesland ein , wo er ihnen Beschäftigung und reich¬

lichen Unterhalt aus fremde Kosten geben konnte . Nur auf

ihn kam es an , sich in Besitz der Obergewalt zu setzen : denn

die Romer sowohl als die Provinzen waren ihm zugethan ;

er wollte aber nicht . Tiberins lobte ihn Larob und schrieb

an ihn und die Agrippina in den verbindlichsten Ausdrücken .

Seine Thaten aber machten ihm in Wirklichkeit keine Freude, ,

vielmehr fürchtete er ihn nur noch weit mehr , da e" aus die

Ergebenheit der Heere rechnen konnte . Er beurtheilte ihn

nämlich nach sich selbst , und wie er selbst anders sprach , als

er dachte, so glaubte er auch von ihm , daß er nicht so ge¬

sinnt sey , wie er sich den Schein zu geben wisse . Deßwegen

war er gegen ihn und seine Gemahlin gleich mißtrauisch :

denn ihr Sinn entsprach ganz ihrer hohen Geburt . Er ließ

jedoch Nichts von seinem Grolle merken , sprach vielmehr in

dem Senate viel Rühmliches von Germaniens und trug we¬

gen seiner sowohl als des Drusus Thaten aus feierliche Opfer
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an . Den Soldaten in Pannonien bewilligte er gleiche Löh¬
nung mit der von Jenem gegebenen ; entließ aber spater die !
außerhalb Italien Dienenden nicht vor dem zwanzigsten

^
Jahre .

7. Als von keinen Unruhen mehr verlautete , und das
Römische Reich , wie er mit Sicherheit annehmen durfte ,
seine Herrschaft anerkannte , so übernahm er dieselbe ohne
weitere Zurückhaltung und benahm sich , so lange Germani¬
ens lebte , auf folgende Weise . Er that wenig oder Nichts
für sich , sonder » brachte selbst die geringfügigsten Gegen¬
stände zu gemeinschaftlicher Berathung vor den Senat . Auf
dem Markte ließ er sich einen erhöhten Sitz errichten , auf
dem er Recht sprach , wobei er aber immer , nach dem Vor¬
gänge August ' s , andere Räthe beizog . Keinen wichtigeren
Gegenstand machte er ab , den er nicht auch den Andern mit¬
getheilt hätte . Zwar gab er seine Ansicht zu erkennen , ließ
aber Jeden dagegen mit allem Freimuthe seine Ansicht äußern
und ließ es sich gefallen , wenn hin und wieder sogar ein
entgegengesetzter Beschluß gefaßt wurde ; denn oft gab er
selbst seine Stimme ab . Drusus that Dieß bald zuerst , bald
nach Andern , ohne sich etwas Besonderes herauszunehmen .
Er aber schwieg bald , bald sprach er zuerst , bald nach An¬
dern , bald sogar zuletzt seine Meinung aus , meist aber äußerte
er , um nicht freies Urtheil zu hindern , sich dahin : „Wenn
ich hätte stimmen wollen , so hätte ich mich dahin u . s. f.
entschieden . " Dieß galt nun freilich ebensoviel ; aber er hin¬
derte damit doch Keinen , seine Gründe gleichfalls vvrzubrin -
gen . Es geschah vielmehr oft , daß er einer Ansicht war ,
Andere aber nach ihm die entgegengesetzte vorzogen und auch
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zuweilen durchdrängen , ohne daß er darüber unwillig wurde .

Auf obige Weise benahm er sich » wenn er zu Gerichte saß .

Er besuchte aber auch die Gerichtssitzungen anderer Staats¬

beamten , theils gerufen , theils auch unaufgefordert , und ließ

sie auf ihrem Amtssitze , indem er auf der Bank gegenüber

Platz nahm und als Beisitzer seine Meinung zu erkennen gab .

8 . So benahm er sich auch in andern Dingen . Er ließ

sich nicht Herr ron Freien , noch Imperator von andern als

Soldaten nennen . Den Ehrennamen Vater des Vater¬

landes verbat er sich ganz , den Namen Augustus aber

legte er sich selbst nicht bei , und ließ sich denselben auch

nicht förmlich zuerkennen ; wenn er aber sich so nennen hörte ,

oder so geschrieben .fand , so ließ er es zu ; so oft er aber an

Könige schrieb , so gab er sich selbst auch diesen Titel . Ge¬

meiniglich nannte er selbst sich Cäsar , zuweilen auch Ger¬

maniens , wegen der Thaten des Germaniens , und erster

Senator nach herkömmlicher Sitte . Ost hörte man ihn

sagen : „ Ich bin Herr für die Sclaven , Imperator für die

Soldaten , für die andern aber sPrinceps vderI Erster . " In

den öffentliche » Gelübden , wenn er solche zu thun hatte ,

sprach er den Wunsch aus , nur so lange zu leben und zu

regieren , als es dem Gemeinwesen zuträglich wäre . So war

er in Allem der Mann der Republik , so daß er nicht einmal

eine außergewöhnliche Feierlichkeit an seinem Geburtstage

gestattete und den Leuten nicht bei seinem Glücke zu schwü¬

ren erlaubte , noch zog er Jemand zur Strafe , der dabei

schwur und seinen Eid nicht hielt . Auch ließ er Anfangs

nicht zu , daß man , Was von Augustus an bis auf unsere

Zeiten an jedem Neujahrstage auch bei dessen Nachfolgern ,
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welch « aufgeführt zu werden verdienen , nothwendig geschehen
muß , daß man nämlich Alles , was sie thaten und thun wür¬
den , anzuerkennen eidlich angelobte , auch bei ihm so that .
Des Augustns Anordnungen ließ er aber nicht nur männig -
lich beschwören , sondern legte selbst einen Eid daraus ab . Um
seine Gesinnung desto augenfälliger kund zu geben , ließ er
den Nenjahrstag vorbeigehen , ohne im Senate zu erscheinen ,
oder sich überhaupt in der Stadt sehe » zu lassen , sondern er
hielt sich in einem Hause außerhalb der Stadt auf nnd kam
erst später in die Stadt und schwor dann allein . Er that
Dieß noch aus dem weiteren Grunde , damit er die Leute,
welche mit dem Antreten der neuen Staatsämter und den
Festlichkeiten genug beschäftigt waren , nicht noch weiter in
Anspruch nehmen oder in Kosten seyen müsse . Er billigte
Dieß selbst an Augustns nicht , weil er dadurch in viele Un -
gelegenheit gesetzt wurde , und durch die Gegengeschenke viele
Ausgaben machen mußte .

t>. Aber nicht blos darauf beschrankte er sich , sondern
ließ sich auch weder auf fremden , noch auf eigenen Betrieb
einen Tempel erbauen , noch auch eine Bildsäule von sich auf¬
stellen ; ja er verbot Dieß Städten und Einzelnen sogar aus¬
drücklich . Zwar hatte er dieß Verbot dahin beschränkt , daß
es nur mit seiner Erlaubniß geschehen durfte , aber mnndlieb
noch weiter erklärt , daß er eine solche Erlaubniß nie erthei¬
len würde . Von Beleidigungen und Majestatsverbrechen
(denn diesen Titel gab man bereits dergleichen Vergehen und
stellte viele Anklagen darauf ) nahm er keine Kenntniß . Auch
ließ er keine solche Anklage , wenn sie ihn selbst betraf , an¬
hängig machen , obgleich er hierin dem Augustns nicht zu
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naht treten ließ . Anfangs zog er selbst Solche , die darüber

angeklagt waren , nicht zur Strafe , sondern entließ Mehrere ,
die man beschuldigte , daß sie bei seinem Glücke falsch geschwo¬
ren hätten . In der Folge aber ließ er Viele Larob hin¬
richten .

in . Auch darin ehrte er das Andenken Augnst ' s , daß er
Gebäude , deren Aufführung er begonnen , aber nicht vollendet
hatte , ausbaute und seinen Namen darauf setzt«, und die Bild¬
säulen und Kapellen , welche ihm zu Ehren Völker und Einzelne
aufstellten und bauten , selbst einweihte oder durch einen
Pontifex einweihen ließ . Dieß that er aber nicht nur bei
Gebäuden des Augustus , sondern selbst bei anderen , welch «
einer Ausbesserung bedurften . Alles Schadhafte ließ er wie¬
derherstellen ( er selbst ließ nämlich außer dem Augnstnstem -
pel keine neue Gebäude aufführen ) uud maßte sich bei keinem
die Ehre des Baues an , sondern ließ überall die Namen der
ersten Bauer wieder darauf setzen. Er machte für sich selbst
sehr geringen Aufwand , desto mehr aber für den Staat , in¬
dem er die meisten öffentlichen Gebäude theils wieder aus¬
besserte , theils verschönerte . Städte und Einzelne unter¬
stützte er reichlich , und bereicherte viele Senatoren , welche
verarmt waren und deßhalb nicht mehr im Senate sitzen
wollten . Er wußte jedoch gehörigen Unterschied zu machen ,
und strich Viele aus der Liste wegen Verschwendung oder
auch Verarmung , wenn sie sich über die Ursachen der letzter »
nicht gehörig ausweisen konnten . Wenn er solche Summen
schenkte , so ließ er sie sogleich unter seinen Augen auszahlen .
Da nämlich die Zahlmeister unter Augustus große Summen

Tio CassiuL. 10 . Vdchn . 5
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für sich unterschlugen , so sah er streng darauf, - daß nicht
auch unter ihm dieser Unfug einrcißen möchte . Alle Ausga¬
ben der Art bestritt er von den ihm rechtmäßig zugesckiedenen
Einkünften . Nie ließ er Einen des Geldes wegen hinrichten ,
nie , wenigstens damals nickt , Eines Vermögen einziehen ,
keine ungerechten Auflagen machen . Ais ihm Aemilius RectnS
aus seiner Statthalterschaft Italien mehr Steuer , als er
sollte , schickte , ließ er ihm dagegen bedeuten : „ man scheere j
meine Schafe , ziehe ihnen aber nicht den Pelz von dem
Leibe ."

11. Er war allgemein zugänglich und herablassend gegen -

Jedermann . Den Senatoren empfahl er ihu zusammen zn
grüßen , um fle nickt dem Gedränge auszusetzen . Ueber-,
Haupt bewies er so viel Mäßigung , daß er die Rathsherren
von Rhodus , welche bei einem Schreiben an ihn die gewöhn¬
lichen Glückwünsche unten beizusetzen unterlassen hatten , in
großer Eile kommen ließ , als wollte er sie zur Strafe zie¬
hen , als sie aber kamen , ihnen Nichts zu Leide that , sondern l
sie , nach geschehener gebührlicher Unterschrift , wieder ent¬
ließ . Die jeweiligen Staatsbeamten ehrte er , wie man nur
in einem Freistaat erwarten konnte und stand vor den Con-
suln auf . Wenn er sie bewirthete , so empfing er sie an der
Thür und begleitete fle beim Weggehen . Wenn er sich in
der Sänfte tragen ließ , so litt er keinen der angesehnern
Ritter , geschweige denn einen Senator in seinem Gefolge .
Als Spiele oder andere Feierlichkeiten das Volk in Bewegung
setzten , so kam er Abends vorher zu einem Freigelassenen
deS kaiserlichen Hauses , der dem Orte , wo die Feierlich¬
keit statt finden sollte , am nächsten wohnte , und blieb da -

^
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selbst oft mehrere Nächte , um gleich bei der Hand zu seyn,
wenn ihn Jemand sprechen wollte . Auch den Rltterspielen
sah er oft aus dem Hause eines Freigelassenen zu . Über¬

haupt versäumte er nicht leicht ein Schauspiel , theils um
Denen , die es gaben , eine Ehre zu erweisen , theils um die

Menge in Ordnung zn halten , und ihr seine Theilnahme
an ihrem Vergnügen zn bezeigen. Er für sich hatte nämlich
keine Freude an derlei Belustigungen , und nie fiel es ihm
ein , mit Andern in solchen Dingen zu wetteifern . Ueberhaupt
blieb er sich i» Allem so gleich , daß er , als das Volk die

Freilassung eines Schauspielers haben wollte , nicht eher
seine Zustimmung gab , bis auch sein Herr darein gewilligt
und- die gehörige Summe für ihn erhalten hatte . Mit seinen
Freunden lebte er auf dem Fuße eines Privatmanns . Vor

Gericht stand er ihnen bei , und ging zu ihren Opfermahlen ,
besuchte ste , wenn sie krank waren , ohne ein Gefolge mit
sich zu nehmen , und hielt einem von ihnen selbst die Lei¬

chenrede.
12 . Auch seine Mutter hieß er das Gleiche thun , so

weit es sich mit ihrer Stellung vertragen mochte , theils um

ihm nachzuahmen , theils um ihren Uebermuth etwas herab -

zustimmen . In der That erlaubte sie sich einen so hohen
Ton , wie noch nie ein Weib vor ihr , so daß ste den Senat ,
nnd Wer vom Volke wollte , bei flch zur Aufwartung an¬
nahm , und dessen selbst in die öffentlichen Denkschriften
aufnehmen ließ . Die Briefe des Tiberius enthielten eine

Zeitlang ihren Namen und wurden an . beide gerichtet . Nur
in den Senat , zu den Heeren und in die Volksversamm -

5 -
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lnngen getraute fle sich nicht zu gehen , sonst aber nahm sie
sich überall heraus die Selbstherrscherin zu spielen . Bei

Lebzeiten des Augustus hatte sie den größten Einfluß geübt
und rühmte selbst , den Tiberins zum Kaiser gemacht zu
haben , und deßwegen sprach sie nicht nur gleichen Antheil
au der Regierung , sondern selbst den Vorrang vor jhm an ;
weßhalb Manches eingeführt ward , was sich mit der herge¬
brachten Sitte nicht vertrug , und Viele schlugen vor , sie
Mutter des Vaterlandes , Gebährerin sgenieri ^ zu nennen.
Andere wollten haben , Tibcrius sollte nach ihr benannt

werden , wie die Griechen den Namen der Vater , so sollte
er den seiner Mutter dem seinigen nachseyen . Tiberins ward

darob unwillig , bestätigte nur sehr wenige der ihr zuer¬
kannten Ehrenbezeugungen und gestattet « ihr überhaupt

nicht mehr , sich übermüthig zu benehmen . Einmal hatte

sie auf eigene Kosten eine Bildsäule August ' s aufgestellt und

eingeweiht , nnd wollte deßhalb den Senat und die Ritter

mit ihren Frauen bewirthen , Tiberins aber gestattete ihr

nicht nur Dieß nicht , bis der Senat seine Einwilligung ge¬

geben hätte , sondern sie durfte auch die Männer nicht speisen .

Vielmehr gab er den Männern , sie aber den Frauen einen

Schmaus . Endlich schloß er sie von allen öffentlichen Ge¬

schäften aus nnd beschränkte sie aus die häuslichen/ ' ) nnd als

fle auch da ihm lästig wurde , stellte er Reisen an , und

machte sich auf alle Weise von ihr los , so wie denn auch

seine Entfernung nach Capreä hauptsächlich auf Rechnung

derselben kam . Dieß wird von Livta berichtet .

» ) Statt olxo , l - s« ich auf den Vorschlag Reimar « oixoör »-
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1Z. Tiberius wurde jetzt sowohl gegen andere Ange¬

klagte strenger , als auch gegen seinen Sohn Drusus (einen

liederlichen und so grausamen Menschen , daß man die sehr

scharfen Schwerter drusische nannte ) , obgleich er es an häus¬

lichen und öffentlichen Verweisen nicht fehlen ließ . Einmal

sagte er in Gegenwart vieler Andern : „So lange ich lebe ,

tollst du mit Gewalt und Frevel Nichts durchsetzen , und wenn

du es dennoch wagen solltest , auch nach meinem Tode nicht .«

2 » der That lebte er auch eine Zeitlang äußerst mäßig und

erlaubte auch Andern keine Ausschweifungen , zog vielmehr

nicht Wenige darob zur Strafe , obgleich er nicht zugab , daß

die Senatoren gesetzliche Strafen über Liederliche verhängten ,

indem er bemerkte , es sei besser , Einen ingeheim auf die

eine oder die andere Weise auf bessere Wege zu bringen ,

als mit öffentlicher Strafe zn belege » . Denn so , meinte er ,

könnten sie sich » och aus Furcht vor Schande zusammen¬

nehmen , und ihre Vergehen vor den Andern zu verbergen

suchen , sobald aber einmal ihre Neigung die Scheu vor dem

Gesetz überwunden habe , kehre sie sich nicht mehr daran .

Da Viele gegen ein früheres Verbot in Pnrpurgewändern

erschienen , so schalt oder strafte er zwar keinen ; als es aber

bei öffentlichen Spielen einmal regnete , zog er eine » dunkeln

Ueberrock an , und seit dieser Zeit wagte Keiner mehr in

einer ungebührlichen Kleidung sich zu zeige » . So hielt er

es in Allem , so lange Germaniens lebte ; i» der Folge aber

benahm er sich in Vielem Anders , sey es nun , daß er von

Anfang an so gesinnt war , wie er sich nachmals zeigte ,

und sich nur bei Lebzeiten des Germanicus verstellte , weil

er in ihm einen gefährlichen Nebenbuhler seiner Herrschaft
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sah ; oder war er von Natur gut , und wurde erst so schlecht ,
als er keinen Gegner mehr hatte .

14 . Doch will ich Alles , was Erwähnung verdient ,
der Zeitfolge nach berichten . Unter dem Consulate seines
Sohnes Drusus und des Cajus Nvrbanns gab er dem Volke
das von Augustus hinterlassene Bcrmächtniß . Bei einem
über den Markt gehenden Leichenzug trat nämlich Einer auf
den Todten zu , beugte sich über ihn hin und flüsterte ihm
Etwas ins Ohr . Als die Umstehenden wissen wollten , was
er ihm gesagt hätte , sprach er : „ er habe ihm aufgetragen ,
dem Augustus zu sage » , daß sie noch nichts bekommen hätten ." j
Tiberius ließ den Mann sogleich todten , damit er , wie er
spottweise bemerkte , ihm es selber melden könnte , die Andern
aber stellte er bald darauf zufrieden , indem er >edein fünf
und seebszig Denare zahlen ließ . Dies « Begebenheit setze»
jedoch Einige i » das Jahr zuvor . Als damals bei den Gla -
diatorensxielen , welche Drusus in seinem » nd des Gcrma -
manicus Name » dem Volke gab , zwei Ritter als Fechter
auftreten wollten , so wohnte er denselben nicht bei , ließ aber ,
als der Eine gefallen war , den Andern ") nicht wieder auf¬
treten . Auch noch andere Wettkämpfe fanden bei den Ritter¬
spielen an des Augustus Geburtstage , und unter Andern
auch Thierhetzen Statt . Dieß wurde dann viele Jahre so
gehalten . Damals war es auch , daß der Statthalter vou
Creta starb , und die Regierung der Insel für die noch üb¬
rige Zeit dem Quästor und seinem Beisitzer überlassen wurde .
Da Viele , welche die Verwaltung von Provinzen dnrch ' s

' ) Dieser war ein berühmter Klopffechter der damaligen Zeit.
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Lovt erhielten , zu lang « in Rom oder in Italien blieben ,

nnd ihre Vorgänger über die gewöhnliche Zeit ant sie war¬

ten mußte » , so verordnet « er , daß sie vor dem ersten JuniuS

abzugehen hätten . Als um diese Zeit sein Enkel , des Dru -

susSohu , mit Tod abging , setzte er darüber die gewohnten

Staatsqeschäfte nicht aus , und wollte überhaupt nicht , daß

der Fürst über häuslichen Unfällen die Sorge für das Ge¬

meinwesen außer Acbt lassen sollte , auch wollte er damit

den Andern die Weisung geben , daß ste über den Todte »

die Lebenden nicht vergessen dürfte » . Weil die Tiber wieder

ausbrach und einen großen Theil der Stadt überschwemmte ,

so daß man auf Nachen fahren mußte , sahe » die andern so¬

wohl hierin , aus auch in den heftigen Erderschütterungen ,

welche sogar einen Theil der Mauern niederwarfen , und in

den häufigen Blitzen , die den Wein in den Gefäffen auf¬

sogen , ohne diese zu verletzen , Schreckzeichen , er aber fand

die Ursache davon in der zugroßen Waffermevge und ver¬

ordnete deßhalb , daß je fünf durch ' » Loos gewählte Sena¬

toren dafür zu sorgen hätte » , daß die Tiber im Sommer

nicht z » wenig und im Winter nicht zu viel Wasser hätte ,

und so immer in möglichst gleicher Höhe flöße . Dieß that

Tibcrius . Drnsus aber that als Consnl , Was seines Amtes

war , nnd sprach hierin keinen Vorzug vor seinem Amtsge -

noffen an . Als ihn Einer zum Erben einsetzte , so begleitete

er sogar die Leiche desselben . Er ließ sich aber so sehr von

seiner Leidenschaft hinreißen , daß er sogar einen angesehenen

Ritter prügelte , und deßhalb den Spottnamen Castor er¬

hielt . Im Weine übernahm er sich dermaßen , daß er einmal ,

als er Nachts bei einer Fenersbruust mit den Trabanten
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zu Hülfe eilen mußte , und die Leute um Wasser schrieen,
ihnen Glühwein einschenken hieß . Die Schauspieler begün¬
stigte er dermaßen , daß er sie sogar aufwiegelte , und zur
Mißachtung der wegen Ihrer von Tiberius erlassenen Ge¬
setze verleitete . Dieß die Vorfälle dieses Jahrs .

15 . Unter den Conseil » Statilius Taurus und Lucius
Libo verbot Tiberius den Männern das Tragen seidener
Kleider und den Gebrauch goldener Geschirre , es wäre den»
bei Opfern . Als aber Einige nicht recht wußten , ob nicht
auch silbernes Geschirr mit eingelegten goldenen Bildern
verboten wäre , und er auch hierüber eine Verordnung er¬
lassen wollte , so untersagte er , das Wort Emblem , blos weil
es griechisch war , zu gebrauchen , obgleich man dafür keinen
Ausdruck in der Muttersprache hakte . Als ferner ein Cen¬
turio im Senat in griechischer Sprache ein Zeugniß ablege «
wollte , ließ er es nicht zu ; obwohl er sonst viele Rechtssachen
an demselben Orte in dieser Sprache verhandeln gehört und
selbst in ihr Zeugen vernommen hatte . Darin blieb er sich nicht
getreu und in seinem Betragen gegen Lucius Scribonins
Libo ebensowenig . Diesen , einen jungen Mann von patricischem
Geschlechte , der im Verdachte gefährlicher Umtriebe war , be¬
langte er , so lange er gesund war , nicht , als er aber auf
den Tod erkrankte , ließ er ihn in einer verdeckten Sänfte ,
wie deren die Frauen der Senatoren sich zu bedienen pflegten ,
in den Senat holen . Weil derselbe aber während eines Verzugs ,
sich selbst den Tod gab , so verfolgte er die Untersuchung ,
nachdem er schon gestorben war ; und nun vertheilte er sein
Vermögen unter seine Ankläger , und ließ nicht nur für sich,
sondern auch für Augnstus und seinen Vater Julius , wie



Siebenundfunfzi
'
gsteö Buch. 1257

früher bestimmt worden war , Dankopfer anstellen . Während

er gegen Diese so verfuhr , so machte er dem Bioius Rufus

nicht den mindesten Borwnrf , daß er sich des Stuhls , auf

dem Cäsar zu sitzen pflegte und auch ermordet worden war ,

zu bediene » pflegte : denn Rufus
' that Dieß , so wie auch ,

daß er sich mit Cicero ' s Gattin vermählte , aus gutem Vor¬

bedacht , und that sich darauf viel zu gut , als ob ihn die

Frau zum Redner und der Stuhl zum Cäsar machte . Dennoch

wurde er darob nickt zur Rede gestellt und ward sogar später

» och Consul . Obgleich Tiberius beständig mit Thrasyllus

umgiug und sich täglich wahrsagen ließ , auch diese Dinge

so ernstlich nahm , daß er auf eine im Traum erhaltene

Weisung , einem gewißen Manne Geld zu geben , und weil

er durch seine Kunst darauf kam , daß ihn ein böser Geist

durch Zauberei berücke , jenen Mann hinrichte » ließ , so be¬

fahl er doch alle andern Sterndeuter , Zauberer und jederlei

Wahrsager , wenn sie Ausländer waren , zu todte » ; Bürger ,

aber , welche sich trotz einem früheren Verbote , Nichts der

Art in der Stadt zu treiben , diese Künste noch fortzutreiben

beschuldigt wurde » , ließ er über die Gränzen weisen . Denen ,

welche dem Verbote sich fügten , ward verziehen . Auch

würden alle Bürger gegen seinen Antrag freigesprochen

worden sey» , wenn nicht ei » Volkstribun dagegen einge¬

schritten wäre . Ja das Ganze gewann bei dieser Gelegen¬

heit wieder den Anschein der guten Zeiten der Repirblik :

der Senat trat gegen den Willen des Tiberius und des

Drusus mit siegreicher Stimmenmehrheit dem Cueus Calpur -

uius Piso bei , und über den Senat siegte ein Dolkstribuu .
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16 . Da die Zahl der Quästoren nickt zureichte , s«

wurden auch Einige der im vorigen Jahre rvm Amte ge¬
tretenen in die Provinzen abgesckickt . Dieß that man den »
auch später , so oft sich das Bedürfniß zeigte . Da viele ^
öffentliche Urkunde » verloren gegangen , oder durch die Länge ^der Zeit unleserlich geworden waren , so wurden drei Sena - !
toren gewählt , welche die noch vorhandenen abschreiben und !
die fehlenden aufsuchen lassen mußten . Einige Abgebrannte
erhielten nicht nur von Tiberius , sondern selbst von der

^

Livia Unterstützung . In diesem Jahre gab sich ein Sklave
des Agrippa , Namens Clemens , der ihm in etwas glich ,
für Diesen aus und wußte sich theils in Gallien , wohin er
sich zuerst begab , theils selbst in Italien einen großen An¬
hang zu machen . Am Ende ruckte er selbst gegen Rom heran ,
um , wie er sagte , von seinem angestammten Reiche Besitz
zu nehmen . Da in Rvm große Bestürzung war , und Viele
ihm zufielen , so wußte sich Tiberius mit List durch Einige ,
die sich gleichfalls für Anhänger von ihm ausgaben , seiner
z » bemächtigen und ließ ihn auf die Folter bringen , um
sodann über Mitschuldige Etwas zu erfahren . Als er ihn
aber nickt zum Geständnisse brachte , fragte er ihn : „wie
wurdest du Agrippa ? " und erhielt von ihm zur Antwort :
„ auf dieselbe Weise , wie du Cäsar . " * )

*) Ivnaras fügt hier , wahrscheinlich aus Div , noch Folgendes
bei : Seine Gemahlin Julia , welche ihr Vater Augustus
ihres liederlichen Lebenswandels wegen verurtheilt hatte ,
rief er nicht nur nicht aus der Verbannung zurück , sondern
ließ sie noch enger einkerkern , so daß sie vor Gram und
Hunger starb .
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17 . Im folgenden Jahre waren Cajus Cäcisjus und

Lucius Flaccu « Cvnsnln . Tiberius nahm , als ihm selbst

nach dem Neujahre noch Geldgeschenke dargebracht wurden ,

dieselben nicht , sondern erließ darüber eine Verordnung , in

der er ei» nicht lateinisches Wort gebrauchte . Als ihm

Dieß Nachts beifiel , so berief er darauf Männer , die sich

mit diesen Dinge » abgaben : denn es war ihm an einem

richtigen Ausdrucke gelegen . Ein gewißer Atejus Ca -

pito äußerte sich : „Wenn auch Niemand früher dieses Wort

gebrauchte , so wollen wir es doch dir zu Ehren unter die

alten zählen ! „Marcellus dagegen versetzte ." Menschen kannst

du , Cäsar , das Römische Bürgerrecht geben , nicht aber

„ Wörtern !" Trotz dieser freien Aeusserung that ihm jedoch

Tiberius Nichts zu Leide . Auf den König Archelans von

Kappadocie » hatte er aber einen Groll . Er hatte ihn nämlich

früher unter Augustus , von seinen Unterthanen angeklagt ,

um seinen Schuh gefleht , und denselben erhalten , ihm aber

später , als er nach Rhvdns kam , keinerlei Aufmerksamkeit

geschenkt , wogegen er dem Cajus , bei seiner Ankunft in

Asien , seine Aufwartung machte . Jetzt beschicd ihn Tiberius ,

unter dem Verwände beabsichtigter Empörung , nach Rom ,

und stellte ihn , obgleich der alte Mann an der Fnßgicht

litt und nicht recht bei Verstand zu sey» schien , vor den

Senat ; früher war er auch wirklich wahnstnnig , so daß ihm

Angnsttts einen Reichsveriveser setzen mußte , damals aber

war er es nicht , stellte sich aber so , um dadurch etwa sein

Leben zu retten . Er wäre auch wirklich zum Tod « verur -

theilt worden , wen » nicht ein Zeuge gegen ihn ausgesagt

hätte , er habe sTtberiusz gedroht : „Komm ' ich wieder heim ,
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so soll er die Stärke meines Armes fühlen !" Als hierauf ein
allgemeines Gelächter entstand , da der Mann nicht nur nicüt
mehr stehen , sondern nicht einmal mehr sitzen konnte , so ließ
ihn Tiberius am Leben . Er war auch so schwach , daß er !
in einer bedeckten Sänfte in die Curie gebracht werden ,
mußte . Es war nämlich damals auch bei Männern aufge¬
kommen , daß sie sich , wenn sie krank in dem Senat er - i
scheinen sollten , sich dahin tragen ließen , und Tiberius >
ließ es daher auch in diesem Falle zu . Auch sprach er wirklich
Eliiiges aus der Sänfte heraus . So kam Archelaus für
jetzt mit dem Leben davon , starb aber dennoch bald darauf ;
Cappadocien ward nun Römische Provinz und erhielt einen !
Ritter zum Statthalter . In die Städte Asiens , welche durch ^
das Erdbeben gelitten hatten , ward ein gewesener Prätor
mit fünf Aktoren gesandt , und ihnen nicht nur ein großer
Theil am Tribut erlassen , sondern von Tiberius selbst noch
reichliche Unterstützung zn Theil . So lange es ihm nämlich
um Regentenvcrdieuste zu thun war , enthielt er sich nicht
nur durchaus fremden Eigenthums , sondern nahm auch Erb¬
schaften , wenn die Erblasser Verwandte hatten , nicht au ,
und verwendete noch überdies ; große Summen auf Städte
sowohl als auf Einzelne , ohne sich dafür Ehre oder Lob
spenden zu lassen . Gesandtschaften von Städten oder Völkern
empfing er nicht allein , sondern zog immer viele Andere ,
besonders aber solche , die früher daselbst Statthalter gewesen
waren , über ihre Angelegenheiten zu Rath .

48 . Indessen drang Germaniens in einem glücklichen
Aeldzuge gegen die Deutschen bis an den Ozean vor , schlug
die Feinde siegreich aus dem Feld « , sammelte dir Gebeine
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der unter Varus Gefallenen , begrub sie und gewann die
verlorenen Feldzeichen wieder . Als der Senat dem Tiberius

anlag und den Monat November , dessen sechzehnter Tag
sein Geburtstag war , Tiberius nennen wollte , so entgeg¬
nen er : „Was fangt ihr aber an , wenn es ihrer einmal drei¬

zehn Cäsarn sind ? - « P Unter dem Consulate des Mar¬
kus Zunius und des Lucius Norbanus begab sich gleich am
Neujahrstage ein auffallendes Schreckzeichen, das wohl den
Tod des Germaniens vorbedeutete . Der Consnl Norbanus
war immer «in leidenschaftlicher Trvmpetenbläser gewesen,
und hatte sich täglich darin geübt . So wollte er den» auch
am frühe » Morgen , als schon vieles Volk vor seinem Hause
versammelt war , sein Stückchen blase» , und setzte Alle in
grossen Schrecken , als wollte er damit das Signal zum
Kriege geben , zumal da zufällig damals auch die Bildsäule
des Ianus niederstürzte . Ueberdieß versetzte ein vorgebli¬
cher Sibyllenspruch , der jedoch mit der Zeitrechnung von
Erbauung der Stadt nicht zusammentraf , aber für die da^
malige Zeit gedeutet ward , die Gemüther in Unruhe . Er
lautet folgender Maßen :

Aber nach dem Verlauf des dreimal dritten Jahrhunderts
Wird ein Zwist von Bürgern und spbaritische Tollheit
Rom verderben . —

Tiberius schalt diese Sprüche lügenhaft , und besichtigte
deßhalb alle Bücher , welche Prophezeiungen enthielten , ver¬
warf die einen als schlecht , nnd nahm andere unter die be-

*) Hier sind die Begebenheiten eines ganzen Jahres aus¬
gefallen .
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währten auf . Ueber den Tod des Germaniens waren Tibe -
rins und Livia hoch erfreut , während sonst Alles in tiefe
Trauer verseht ward . Mit der größten Körperschönheit ver¬
band dieser die höchsten Vorzüge des Geistes und zeichnete
sich durch Bildung und Körperstärke gleich sehr aus . Er ,
der tapferste Krieger im Feld , war im Frieden der sanft -

müthigste Mann , und , bei aller Macht , die er durch seine
Cäsarilche Abkunft besaß , machte er nicht mehr Ansprüche ,
als der niedrigste aus dem Volk , und ließ sich weder gegen
Untergebene eine Bedrückung , noch gegen Drusus oder Ti -
beriuS Mißgunst zu Schulden kommen . Kurz er war einer
der seltenen Männer , die ihr Glück mit Weisheit benutzten
und sich nie durch dasselbe zum Uebermuth hinreißen ließen .
Obgleich er oft mit Beistimmung der Heere , des Volkes
und des Senats die Oberherrschaft hätte an sich reißen
können , so wollte er es dennoch nicht . Er starb in An -
tiochien durch die Tücke des Piso und der Plancina . Denn
menschliche Gebeine und bleierne Platten , die Verwünschun¬
gen seines Namens enthielten , in seinem Hause vergraben ,
wurden noch bei seinen Lebzeiten aufgefunden . * ) Piso ward
von Tiberins selbst wegen Mords dem Senate zur Unter¬
suchung übergeben , erhielt aber einigen Aufschub und gab
sich selbst den Tod . »*) Tiberius bekam hierdurch Anlaß zu

* ) Zonaras fügt sei : Sein auf dein Marktplätze ausgestellter
Leichnam zeigte den Umstehenden Spuren der Vergiftung .

» *) Aonaras berichtet noch weiter : Germaniens hinterließ drei
Söhne , welche Augustus in seinem Testament Eäsarn nannte .
Der älteste derselben , Nero , wurde zu jener Zeit mit der
männlichen Toga bekleidet.
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mehreren Hinrichtungen , da Viele,über den Tod des Ger¬

maniens angeblich ihre Freude bezeigt hatten .
19 . Sobald Tiberius keinen Nebenbuhler mehr zu fürch¬

ten hatte , so war er , der sich bisher in so viele » Stücken

als tüchtigen Regenten gezeigt , wie umgewandelt . Er herrschte

jetzt überhaupt mit Strenge , besonders hart verfuhr er aber

in Processen wegen beleidigter Majestät, ' ) wenn Einer nicht

etwa nur gegen Auqustus , sondern auch gegen ihn selbst und

seine Mutter durch That oder Wort sich verfehlt hatte . " )

Es wurden nicht blos Sclaven gegen ihre eigenen Herren ,
sondern auch Freie und Bürger auf die Folter gebracht .

Kläger und manchmal selbst Zeugen gegen Angeklagte beka¬

men die Güter der Ve >urtheilten , und überdies ; noch Aemter

und Würden . Bei Vielen forschte er nach dem Tag und

der Stunde der Geburt , schloß daraus auf ihren Charakter
und ihr zu hoffendes Glück und ließ sie dann umbringen .
Wenn sich bei Einem ausgezeichnetes Verdienst oder Hoffnung

Zonaras setzt noch bei : Gegen Solche , die in Verdacht ka¬
men , daß sie ihm nach dem Leben trachteten , war er uner¬
bittlich . Er bezeichnete gewissen Leuten , wen er aus dem
Wege geschafft wünschte , und ließ sie durch dieselben verurtbei -
len , woraus er gar kein Geheimniß machte .

" ) Hicher gehört vielleich: das von Mafiis aufgefundene Frag¬
ment , welches folgendermaßen lautet :

Tiberius bestrafte die Angeklagten sehr streng , indem
er bemerkte : Niemand läßt sich gerne beherrschen , sondern
wird nur durch Zwang im Gehorsam gehalten . Denn die
Unterthanen gehorchen nicht mir Vergnügen , sondern su¬
chen die Herrschende » zu verderben . Deßhalb nahm er die
Ankläger an und unterschied nicht , ob ein Sklave gegen
seinen Herrn oder ein Sohn gegen seinen Vater zeugte .
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auf Herrschaft zeigte , so war er unrettbar verloren . Ueber-
haupt forschte er nach dem künftigen Schicksal der Gro¬
ßen und wußte sich darüber Gewißheit zu verschaffen . So
begegnete er einmal Galba , der später Kaiser ward und ge¬
rade geheirathet hatte und sagte zu ihm : „ Auch du wirst
einmal die Herrschaft kosten ." ' ) Er verschonte ihn , weih
wie ich glaube , das Schicksal es so wollte , wie er selbst aber
sagte , weil er erst als Greis und lang nach seinem Tode
zur Herrschaft kommen würde . Bei all seinen Unthaten
hatte er den eifrigsten Handlanger und Helfer an Lucius
Aelins Sejaniis , dem Sohne des sScjuss Strabo , der
früher Lustknabe des Marcus Gabius Apicius gewesen war ,
jenes Apicius , der , der ausschweifendste Schweiger in der
Geschichte , nach einer Ueberrechnung Dessen , was er ver¬
praßt und noch übrig hatte , nur noch zwei Millionen fünf -

malhnuderttauscnd Denare i » seiner Kasse fand , und sich
entleibte , um nicht Hungers zu sterben . Dieser Sejauus
war eine Zeit lang mit seinem Vater Befeblshaber der Leib¬
wachen . und führte nach dessen Abgänge nach Aegyxten allein
den Oberbefehl über sie . Er traf nun unter Anderem die
Einrichtung , daß dieselben , welche bisher cohortenweisc ,
gleich den Schaarwächtern , getrennt und in die verschiedenen
Stadtthcile vertheilt waren , in ein Lager zusammengezogen
wurden , um so die Befehle schneller erhalten zu können und ,
in Einem Lager versammelt , eine mehr Achtung gebietende
Stellung einzunehmen . Diesen Mann erkor sich Tiberius ,
seines ähnlichen Charakters wegen , beehrte ihn nicht nur

' ) « urton schreibt Diest dem Auaustus zu .
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! mit dem Range eines Prätors , eine Ehre , welche bisher

noch keinem seiner Standesgenossen zu Theil geworden war ,
- und bediente sich in Allem , was er that , seines Rathes

! nnd seiner Hülfe . sU - berhaupt schlug er nach dem Tode des
! Germanicus dermaßen nm , daß man sich über ihn , der bis -

ker so großes Lob sich verdiente , nicht genug wundern

konnte . -
rn . Sobald Tiberius mit Drusus das Cvnsulat ange¬

treten hatte , sagte man Diesem eben daraus den Untergang
voraus . Jeder nämlich , der mit Tiberius Cvnsul gewesen ,
war eines gewaltsamen Todes gestorben : so hatten Varus
Quintilius , Cncus Pisv nnd Germanicus durch Gewalt und

böse Tücke ihren , Tod gefunden . Dieß hatte dem Tiberius
sein böser Dämon sein Leben lang zugeschieden . Dasselbe
Schicksal hatte seht Drusus nnd später Sejan , welche Beide

gleichfalls mit ihm das Consulat bekleidet hatten . Während
einer Reise des Tiberius wurde der Ritter Casus Lutorins
Priscus , der sich viel aus sein Dichtertalent einbildete , und
für ein vorzügliches Gedicht , das er auf den Tod des Ger¬
maniens gedichtet hatte , reichlich beschenkt worden war , an¬
geklagt , daß er ein gleiches auf Drusus während dessen
Krankheit gedichtet habe , von dem Senate deßhalb in Unter¬
suchung genommen nnd zum Tode verurtheilt . Tiberius är¬
gerte sich nicht sowohl über dessen Bestrafung als vielmehr
darüber , daß er ohne seine Zustimmung zum Tode verur -

^ theilt worden , schalt den Senat darob und ließ ihn die ge -
> .
> Das Singeklaigerte ist aus den Peiresc . Auszügen . Hier
! ist tas ganz Jahr 773 ausgefallen ,
l Dio Cassius. 10 . Vhchn . 6
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schliche Bestimmung treffe » , daß in Zukunft an keinem durch

den Senat Beurtheilten das Tvdesurtheil vor zehn Tagen

vollzogen und vor Ablauf dieser Zeit dasselbe in dem Archiv

niedergelegt werden dürfte , damit er , selbst wenn er verreist

wäre , von dein Beschlusse vorher Kenntniß nehmen und das !

Endurtheil fällen konnte . ,

2t . Als die Zeit seines Consulates abgelaufen war ,

kehrte er in die Stadt zurück und verbot den Consuln , An¬

deren gerichtlichen Beistand zu leisten , mit dem Bedeuten :

„ Wäre ich Consul gewesen , so hätte ich es nicht gethan ."

Als ein Prätor angeklagt wurde , das ; er durch Wort oder

That die Ehrfurcht gegen ihn verletzt habe , verließ dieser die

Sitzung , legte sein Amtskleid ab , kehrte zurück und verlangte ,

als Privatmann , sogleich gerichtet zu werden . Dieß ging ^

dem Tiberius sehr nahe und er ließ ihm nichts mehr anhaben . >

Die Theatertänzer vertrieb er aus Rom und ließ sle auch §

sonst nirgends ihr Gewerbe treiben , weil ste die den Frauen !

schuldige Rücklicht verletzten und Gelegenheit zu unruhigen §

Auftritten gaben . Viele Verstorbene ehrte er durch Bild¬

säulen und öffentliche Leichenbegängnisse ; dem Sejanus zu ^
Ehren ließ er dessen Standbild in Erz in dem Theater aufstellen .

Dieß hatte zur Folge , daß Diele dessen Bildniß sich ferti¬

gen ließen und ihm Volk und Senat überall Lobeserhebun¬

gen ertheilten . Gleich mit dämmerndem Morgen kamen nicht

nur die anderen angesehenen Männer , sondern selbst die

Consuln nach seinem Hause , und trugen ihm nicht nur ihre ^
Privatwünsche , die ste bei Tiberius anbringen wollten , son-

^
dern auch die im Senat zu verhandelnden Gegenstände vor . >

Mit einem Worte , es wurde nichts dergleichen mehr ohne
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! ihn vorgenommen . Um diese Zeit wurde auch der größte
'

Säulengang in Rom , als er sich aus einer Seite senkte , auf

, wunderbar künstliche Weise in die Höhe gehoben . EinBau -

- meister , dessen Namen jedoch Niemand weiß , da Tiberius aus
l Mißgunst gegen dessen Kunstfertigkeit den Vorgang nicht in
> die Jahrbücher eintragen ließ , ein Baumeister sage ich , wie

er nun auch heißen mag , festigte seine » Grund rings uncher ,
so daß dieser nicht mehr weichen konnte , ließ das Ganze mit
wollenen und leinenen Decken umbinden und überall mit
Seilen umspannen und mit Hülfe vieler Menschenhände und
Maschinen in seine alte Lage zurückversetzen . Jetzt bewun¬
derte und beneidete Tiberius den Mann in gleichem Maße
und beschenkte ihn zwar reichlich , verwies ihn überaus der
Stadt . Als er spater vor ihn zu gelangen wußte , einen Fuß¬
fall that und geflissentlich einen gläsernen Becher auf den
Boden warf , denselben aber , die Trümmer oder Scherben
jedoch , um dadurch Begnadigung zn erlangen , mit den Hän -

j den wieder zusammenfügte und alsbald unversehrt überreichte ,
so ließ er ihn sogar mit dem Tode bestrafen .

I rr . Sein Sohn Drusus aber starb an Gift : denn S <-
janns , durch Macht und Ansehen aufgeblasen , ward nicht
nur gegen Andere übermüthig , sondern benahm sich auch so
gegen Drusus , und vergaß sich einst so weit , ihm mit der
Faust ins Gesicht zn schlagen . *) Aus Furcht vor ihm und
Tiberius und in der Hoffnung , wenn er den junge » Mann

") Nach Anderen war es Sejanus selbst , der bei einem Streite
von Drusus beobrseigt wurde.

S *
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aus dem Wege geschafft hätte , mit dem alten Manne leichter

sein Spiel zu haben , ließ er ihm deßhalb durch seine Diener

und seine Gemahlin , welche Einige Lirilla nennen , und mit

der er verbotenen Umgang pffog , durch Gift vergeben . Zwar

hatte man darob den Tiberius selbst im Verdacht , weil er

während der Krankheit des Drusus und selbst nach dessen

Tode seine gewöhnlichen Geschäfte nicht aussetzte und dasselbe

auch Anderen nicht gestattete ; das Gerücht ist aber unbe¬

gründet . Er hatte Dieß aus Grundsatz auch bei anderer

Gelegenheit so gehalten und war seinem einzigen , leiblichen

Sohne sehr zugethan ; auch ließ er Alle , welche dabei di -

Hand im Spiele gehabt , theils sogleich , theils noch später

zur Strafe ziehen . Jetzt erschien er in dem Senat und ließ

sich, nachdem er die Lobrede aus den Sohn gehalten hatte ,

nach Hause tragen . Damals war es , als er Denen , welchen

Feuer und Wasser zu reichen untersagt war , verbot , ein Te¬

stament zu machen , Was auch jetzt noch so gehalten wird .

Den Aelius Saturninus , welcher ein ungebührliches Gedicht

auf ihn gemacht hatte , überantwortete er dem' Senat »nd

ließ den Verurtheilten vvm Tarpejischen Felsen stürzen .

25 . Ich könnte dergleichen Beispiele noch in Menge

aufführen , wenn ich sie alle angeben wollte . Ins Allge¬

meine aber führe ich an , daß Viele auf solche Weise den Tod

fanden , und daß er dadurch , daß er Alles aufs Genaueste

untersuchte , was Andere zu . seinem Nachtheile gesprochen zu

haben angeklagt waren , von sich selbst alle menschenmöglichen

Schandthaten zu Tage förderte . Wenn Einer nämlich sogar

in Geheim unter vier Augen Etwas gesprochen , so sagte er

es selbst laut und ließ es sogar in die öffentlichenProtokolle
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aufnehmen . Oft log er , Was Einer auch nicht gesagt hatte ,

als von ihm gesagt , aus schlechtem Gewissen hinzu , um sich

den Schein gereckter Entrüstung zu geben . So geschah es

denn oft , daß er Alles , worüber er Andere als Majcstäts -

Bclcidiger bestrafen ließ , sich selbst zur Last legen mußte und

zum Gespotte der ^Mlte ward . Was man nämlich läugnete ,

gesagt zu haben , d^ verfocht und beschwor er als wirklich

gesagt , obgleich er dadurch gegen sich selber ungerecht ward ,

woraus man sogar vermuthete , daß er nicht recht bei Sin¬

nen sey . Dieser Verdacht war jedoch unbegründet , da er in

andern Dingen ganz vernünftig handelte . So setzte er einem

Senator , welcher , schwelgerisch lebte , einen Vormünder , wie

einem Waisen ; den Eapito aber , der in Asien Einnehmer der

Abgaben gewesen war , stellte er vor den Senat , indem er

ihm unter Anderem Schuld gab , daß er sich der Soldaten

bedient habe, '") und schickte ihn in die Verbannung . Denn

die Verwalter der kaiserlichen Gelder hatte » damals keine

weitere Befugniß , als die ordentliche » Abgaben zu erheben ,
und bei sich ergebenden Streitigkeiten , wie jeder andere Pri¬

vatmann , vor dem Richter und nach den Gesetzen Recht zu

nehmen . Solche Widersprüche zeigten sich in dem Beneh¬
men des Tiberius .

21 . Als zehen Jahre seiner Herrschaft abgelaufen wa¬

ren , bedurfte es keines besonderen Beschlusses zur Wieder -

annahme derselben , denn er hatte sie nicht , wie Augustus ,
sich nur auf bestimmte Zeit ertheilen lassen . Jedoch wurden

P Wozu ? Vielleicht ist hier eine klein « Lücke : „ wie «in Pro -

consul " oder .. wie ein Legat Cäsars " oder Aehnliches .
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die gewöhnlichen zehnjährigen Spiele abgehalten . CremutiuS ^
Cordus hatte den Sejan beleidigt » nd ward zum Selbstmorde

getrieben . Man konnte keinerlei Anklage wider ihn auf¬
bringen zda er schon hochbetagt war und durchaus unbeschol¬
ten gelebt hatte ) so daß man seine Geschichte , die er über
die Regierung des Angustus geschriebeMind ihm selbst vor¬

gelesen hatte , ihm zum Verbrechen machte , weil er Brutus
und Cassius gelobt , Volk und Senat getadelt , von Cäsar und

Augustus zwar nichts Schlimmes gesagt , aber ihn auch nicht

zu sehr erhoben hätte . Dieß wurde der Grund seiner An¬

klage und seines Todes . Seine Schriften wurden auch deß¬
halb , so viel man deren in der Stadt rorfand , durch die
Aedilen , außerhalb der Stadt aber von den Statthaltern
verbrannt . Später wurden sie jedoch wieder herausgegeben , I

da sie theils von Anderen , theils von seiner Tochter Marcia
verheimlicht worden waren , und wurden durch das tragische
Ende des Cordus nur noch mehr gesucht . Damals war eS

auch , daß Tiberius vor den Senatoren seine Leibwachen ihre

Uebungen machen ließ , als ob sie ihre Stärke » och nicht keii-

neten , um sie durch den Anblick ihrer Menge und Stärke noch

mehr in Furcht zu seyen . Dieß das Denkwürdigste aus der

Geschichte der damaligen Zeit . Hierzu kommt noch , daß die

Cycicener , weil sie einige Römische Bürger in Fesseln gelegt ,
und die zu Ehren August ' s begonnene Kapelle nicht ausge -

baut hatten , ihrer Freiheit wieder verlustig wurden . Auch !

hätte er Einen , der mit seinem Haus auch die Bildsäule des

Tiberius verkauft hatte und deßhalb angeklagt war , zum Tode ,
verurtheilen lassen , wenn nicht der Consul beim Umstimmen

ihn zuerst nm seine Stimme gefragt hätt «. So schämte er l
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sich , selbst zu seinen Gunsten zu stimmen und sprach ihn frei .

Auch ein Senator Lentulus , rvn der sanftesten Gemüthsart

und scbon hoch bejahrt , wurde angeklagt , daß er dem Kaiser

nach dem Leben trachte . Lentnlns war gegenwärtig und

lachte laut auf ; als der Senat darüber etwas unruhig wurde ,

so rief Tibcrius : „Ich biu nicht werth länger zu leben, wen»

auch Leutulus mich
'haßt !«
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t . Um diese Zeir verließ Tiberins Rom , um niemals
wieder dahin zurückzukehren , obgleich er es oft wollte und
immer versprach. Damals geschah es , daß ein gewisser La -
tiaris , ein Frennd von Sabinns , einem der ersten Männer
in Ütom , dem Scjanns zn gefallen , über der Decke des Zim¬
mers , in dem er wohnte , Senatoren versteckte , und so den
Sabinns in ein Gespräch verlockte,, und dann durch die ge¬
wohnte Unterhaltung ihn dahin brachte , daß er seines Her¬
zens Meinung anssprach . Solche Angeber ziehen gewöhn¬
lich erst selbst gegen Andere lvS und geben irgend ein Ge¬

heimniß zum Besten , damit so der Andere durch irgend eine
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Aeußerung Stoff zu einer Anklage gebe . Für ffe , die Solches
verabredetermaßen thun , ist eine freimüthige Aeußerung mit
keiner Gefahr verbunden , da man von ihnen annimmt , daß
sie es nicht ernstlich meinen , sondern Andere damit berücken
wollen . Diese aber werden für jedes unerlaubte Wort zur
Strafe gezogen , Was denn au » jetzt der Fall war . Sabi -
nus wurde noch an demselben Tag ins Gefängniß geworfen
und hierauf ohne weiteres Verhör nms Leben gekrackt . Sein
Leichnam wurde über die Treppen am Tibernser gestürzt und
in den Fluß geworfen . Noch denkwürdiger ward das trau¬

rige Schicksal des Sabinus durch die Treue seines Hundes ,
der ihm in den Kerker folgte , dort den Gemordeten nickn
verließ , und zuleyt der Leiche in den Flnß nachsprang . Ein

solches Ende nahm dieser Mann .
L. bim dieselbe Zeit starb auch Livia i » einem Alter

von sewsundachtzig Jahren . Tiberius hatte sie weder wäh¬
rend ihrer Krankheit besucht , noch ließ er jetzt ihre Leistn

öffentlich ausstellen , noch überhaupt Etwas zu ihrer Ehre
veranstalten , als ein öffentliches Leichenbegängniß , Vorira -

gung der Ahnen und andere dergleichen geringfügige Dinge
mehr . Sie unter die Götter zu versetzen verbot er geradezu .
Der Senat beschränkte sich jedoch nicht aus die von . ihm

schriftlich benannten Ehrenbezeugungen , sondern ließ sie das

ganze Jahr von den Frauen betrauern , während er jedoch
dem Tiberius Schmeicheleien sagte , daß er darüber die Ver¬

waltung des Gemeinwesens nicht unterließ . Auch erkannte
man ihr , Was bisher noch keiner Frau geschehen war , einen

Ehrenbogen zu , weil sie nicht Wenigen das Leben gerettet ,
Vieler Kinder hatte erziehen lassen und Vielen ihre Töchter
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mit ausstatten half , weßhald ste selbst Einige Mutter des

Vaterlandes genannt wissen wollten . Sie wurde in der

Gruft des Augustns beigesetzt . Unter anderen treffenden

Reden führte man anch folgende von ihr an : Einst begeg¬

neten ihr nackte Männer und sollten darob mit dem Leben

bnssen , sie aber ließ es nichtzu . indem sie sagte : „ Züchtige

Weiber könnten solche nur als Bildsäulen betrachten ." Als

sl - Einer fragte , wie und wodurch sie so viel Gewalt über

Augnstns gewonnen hätte , antwortete sie : „ Ich lebte selbst

in allen Züchten und Ehren , that Alles , was ihm angenehm
war , mit Freuden , mischte mich nicht in seine Händel , zankte

nicht über seine Liebesabenteuer und that , als ob ich Nichts
davon wüßte . " So benahm sich Livia . Ihr Ehrenbogen
kam jedoch nicht zu Stande , weil Tiberius versprach , ihn

auf eigene Kosten errichten zu wollen . Ausdrücklich wollte

er den Senatsbeschluß nicht aufheben , vereitelte ihn aber

dadurch , daß er ihn aufStaatskosten nicht zu errichten erlaubte

und selbst Nichts dafür that . Sejans Einfluß hob sich indessen
immer mehr . Es ward beschlossen , seinen Geburtstag als ein

öffentliches Fest zn begehen. Der Bildsäulen , welche ihm Senat

und Ritterschaft , die Tribus nud die ersten Männer Roms er¬

richteten , waren unzählige . Eigene Gesandte wurden vom Se¬

nat , von der Ritterschaft , von Seiten des Volkes aber Tribunen
und Aedilen an ihn , wie an Cäsar , abgesendet . Man that Ge¬

lübde für Beider Wohl , man opferte sihren Bildsäulen ) und

schwor bei ihrem Glücke.
z . Tiberius ersah sich die günstige Gelegenheit , dem

Gallus , der sich mit seiner früheren Gemahlin vermählt lind

freie Aeußerungen sich erlaubt hatte , zu Leibe zu gehen .
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Er hatte dem Sejauus , sey . es , daß er in ihm den künftigen
Herrscher sah , oder weil er ihm aus Furcht vor Tiberius den
Hos machte , oder auch aus Hinterlik , um den Kaiser dadurch
desselben überdrüssig zu machen und seinen Stui ẑ herbeizu¬
führen , die meiste » und größten Ehrenbezeugungen beantragt ,
und beeiferte sich , selbst nnter den Gesandten an Tiberius
zu seyn . Dieser aber schrieb wegen seiner unter Anderm an
den Senat , daß er den Sejan um seine Freundschaft be¬
neide , während er selbst doch den Syriacus zum Freund¬
hätte . Er ließ jedoch den Gallus Nichts merken , sondern
behandelte ihn aus sehr vertrautem Fuße , so daß ihm das
Seltsamste begegnete , Was noch Keinem begegnet war . An
demselben Tage nämlich , an welchem er von Tiberius bewir¬
thet ward , und den Freundschaftsbecher mit ihm trank , sprach
der Senat sein Todesurtheil , und in Folge Dessen ward ein
Prätor abgeschickt , um ihn gefangen zu nehmen und zum
Tode zu führen . Tiberius ließ ihn aber , obgleich er , sobald
er sein Todesurtheil erfuhr , selbst es wünschte , nicht einmal
sterbe » . Um ihn desto länger zu quälen , sprach er ihm viel¬
mehr Muth ein und befahl ihn » » gefesselt gefangen zu hal¬
ten , bis er selbst in die Stadt käme , um ihn möglichst lange
in Schande und Furcht hinschmachten zu lasse » . So geschahes denn auch . Er wurde von den jeweiligen Consnln , und
wenn Tiberius selbst Consul war , von den Prätorcn bewacht ,
nicht um seine Flucht , nein beim Zeus , um seinen Tod zu
verhindern . Kein Freund , kein Sclave ward vor ihn gelas¬
sen , er durfte mit Niemand sprechen , Niemand sehen , außer
wenn ihm Speise aufgedrungen ward . Sie war aber von
der Art , daß sie ihm nicht mundete oder Stärkung gab,



1277Achtundfünfzigsies Buch.

sondern nur ihn nicht sterben ließ . Dieß war das Schreck¬

lichste und Tiberius wandte diese Qual auch bei vielen An¬

dern an . Er ließ einmal eine » seiner Günstlinge in den

Kerker werfen , und äußerte , als man ihn erinnerte , die To¬

desstrafe an ihm vollziehen zu lassen : „ ich bin noch nicht

mit ihm ausgesöhnt . " Einen Andern ließ er aus ' s grau¬

samste foltern , und , als er erfuhr , daß er , ungerecht verur -

theilt war , befahl er ihn eiligst zu todten , da er nach solcher

Mißhandlung nicht mehr mit Ehren leben könnte . Syria -

cns , der nie Etwas verbrochen , keiner Schuld bezüchtigr

worden , wurde deßhalb hingerichtet , weil Tiberius ihn als

einen Freund des Eallns bezeichnet hatte . Auch den DrusnS

ließ Sejan durch dessen Frau bei Tiberius anschwärzen . Er

trieb nämlich fast mit allen Frauen der angesehenen Männer

Rvmtz verbotenen Umgang , erfuhr durch sie , Was diese ge¬

than oder gesprochen hatten , und machte sie zu seinen Werk¬

zeugen , indem er ihnen Hoffnung auf Vermählung gab .

Als aber Tiberius nichts weiter that , als daß er den Drnsus

nach Rom zurückschickte und Sejan besorgte , er möchte milder

gegen ihn gestimmt werden , so vermochte er den Cassius , im

Senate gegen Jenen aufzutreten .
4. Sejanns *) wurde immer mächtiger und furchtbarer .

") Hierher gehört wahrscheinlich das Batican . Fragment des
Masns : „ Tiberius schützte eine Krankheit vor und schickte
den Sejan voraus mit dem Bedeuten , daß er bald selbst
nachkommen werde , indem er sagte : es werde mit ihm
ein Theil von Lcib » nd Seele abgerissen . Er umarmte
und küßte ihn unter Thräne » , so daß Sejan immer über¬
müthiger wurde . "
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so daß Senat und Volk ihm wie einem Herrscher ihre Auf¬
merksamkeit schenkte » und den Tiberius über ihm vernach -
läßigtcn . Als Dieß Tiberius merkte , so nahm er die Sache
nicht auf die leichte Seite und wußte sich vorzusehen , da er
befürchten mußte , daß man ihn geradezu zum Kaiser er¬
kläre . Oeffentlich that er jedoch keine Schritte , den » Sejan
hatte die ganze Leibwache für sich gewonnen , Und die Se¬
natoren theils durch Wohlthaten , oder Hoffnungen , theils
dnrch Furcht auf seine Seite gebracht , die Umgebungen des
Tiberius aber sich befreundet , daß ihm Alles , was Derselbe
that , sogleich zugetragen wurde , und von Dem , was er
selbst that , dem Tiberius nichts zu Ohren kam . Er suchte
ihm aber auf einem andern Wege beizukommen , ernannte
ihn zum Consnl und nannte ihn den Genossen seiner Sor¬
gen . Er hieß ihm nur „ sein Sejan, " und ward voil, ihm
auch als solcher dem Senat und dem Volke bezeichnet . Da¬
durch ließen sich die Leute täuschen und trauten ; überall er¬
richtete man eherne Bildsäulen von Beide » , ließ sie zu¬
sammen abmalen , » nd stellte für Beide vergoldete Pracht -
sessel auf das Theater . Endlich war im Senat beschlossen,
sie gemeinschaftlich auf fünf Jahre zu Cvnsuln zu ernennen ,
und , wen » sie nach Rom kämen , Beide jedesmal feierlich
einzuholen ; überdieß wurden vor seinen , wie vor Tiberius
Bildnissen Opfer dargebracht . So hielt man es mit Sejan .
Indessen sielen Viele sehr angesehene Männer als Opfer
der Tyrannei , unter ihnen Cajus Rusus Geminius . Des
Majestätsverbrechens gegen Tiberius angeklagt , brachte er
sein Testament in den Senat und bewies aus demselben ,
daß er ihn zu gleichen Theilen mit seinen Kinder « znm
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Erben eingesetzt hatte . Man gab ihm Weichlichkeit Schuld ,

da ging er nach Hause , ehe das Urtheil gefällt war , und

als er horte , daß ein Quästor da sey , um das Urtheil zu

vollziehen , so versetzt - er sich eine Wunde und zeigte sich

demselben mit den Worten : „Melde dem Senat , daß nur ein

Mann so zu sterben weiß !" Seine Gattin Publia Prisca ,

gleichfalls angeklagt , erschien i » dem Senat und stieß sich

einen Dolch , den sie heimlich mitgebracht hatte , in die

Brust .
5 . Sejan trug den Sinn so hoch und besaß solche Macht ,

daß er eigentlich Kaiser , und Tiber , weil . er immer aus

Capreä blieb , ei » winziger Jnselkönig zu seyn schien . Es

war ein beständiges Gedräng und Gedrück vor seiner Thüre ,

weil Jeder befürchtete , gar nicht , oder zu spät bemerkt zu

werden : denn er gab überall , besonders bei den Großen ,

auf Äorte und Mienen auf ' s Genaueste Acht Männer ,

welche von Haus aus in Ansehen stehen , sind nicht so sehr

auf Ehrenbezeugungen erpicht , und rechnen es Einem nicht

so hoch an , wenn er sich in Etwas versieht , da sie sich be¬

wußt sind , daß sie darum nicht gering geschätzt werden .

Wer aber in fremdem Putze prangt , findet darin eine noth¬

wendige Stnye seiner Würdigkeit ; in der Unterlassung der

gewünschten Aufmerksamkeit findet er einen geheimen Vor -

wurf , und ärgert sich , als ob man ihn dadurch beleidigen

wollte . Deßhalb schenkt man Solchen mehr Anfnrerksamkeit ,

als selbst den eigentlichen Machthabern , weil Diese bei einem

Verstoß eine Ehre darein setzen , zn verzeihen , während Jene

es für einen Vorwnrs der Uninacht halten , und durch Ent¬

gelten und Rache ihre Macht zu festigen glauben . Als am
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Neujahrstag Alles in daS 5paus dcs SejanS strömte , brach
die Polsterbank in dem Besucdzimmer von der Menge der
der darauf Sitzenden zusammen . Als er dann aus dem
Hause ging , lief ihnen eine Katze über den Weg . Er wollte
hieraus nach dem Opfer auf dem Capitolimn auf den Markt
herab gehen , seine Diener und Leibwachen aber , welche wegen
deS GcdrängS ihm nicht folgen konnten , lenkten durch die
Straße , welche zu dem StaatSgefängniffc führt , nach den
Treppen anS , über Welche die Vernrtheilren gestürzt wurden ,
glitten «uS und fielen zu Boden . Wie er dann Vogelschau
hielt , ließ sich ' kein glückbedeutendcr Vogel sehen , Raben
umflatterten und umkrächzten ihn , flogen dann in dichtem
Schwärme auf besagtes Gebäude zu und ließen sich auf dem¬
selben nieder .

6 . Bei diesen Vorzeichen kam aber weder dem ^ ejän ,
» och einem andern ein Gedanke an üble Vorbedeutung .
Denn bei dem zeitigen Stande der Dinge hätte selbst ei»
Gott , wenn er eine so schreckliche Veränderung für die
nächste Zukunft vorausgesagt hätte , nirgends Glauben ge¬
funden . Viele schworen denn bei seinem Glücke , und nann¬
ten ihn einen Genossen Tiber ' » nicht im Consulate , sonder »
in der Herrschaft überhaupt . Dem Tiberius aber entging
Nichts von Dem , was um den SejanuS vorging : wie er
aber mit sich zu Raihe ging , auf welche Weise er sich sein "
entledigen könnte , und Dieß geradehin ohng Gefahr zu thu »
unmöglich fand , kam er auf eine merkwürdige List , durch
die er nicht nur SejanS , sondern auch der Andenr Gesin¬
nung aufs Sicherste ergründete . Er schrieb nämlich sowohl
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an Jenen , als an den Senat Viel und Mancherlei , einmal ,

- aß es sehr übel mit ihm stehe und daß er es nicht mehr

lange treiben werde , dann wieder , er sey ganz gesund und

werde sogleich nach Rom kommen . Den Sejan lobte er bald

über die Maßen , bald sehte er ihn tief herab , von seinen

Freunden aber zeichnete er die Eine » aus , die Andern aber

verunehrte er , so daß Sejau sich bald zur übermüthigsten Hoff¬

nung erhoben , bald aufs Aenßerste niedergeschlagen fühlte ,

und so in der bangsten Unschlüssigkeit erhalten wurde . Seine

Besorgnisse trieben ihn nicht so weit , daß er sich zu « Em¬

pörung genöthigt sah (denn er ward ja noch geehrt ) , noch

behielt er auch so viel Vertrauen , um einen entscheidenden

Schritt zu wagen ( denn er hatt « an Ansehen verloren ) , und

auch die Andern , welche in so kurzer Zeit die widersprechend¬

sten Nachrichten hörten und nicht wußten , ob sie den Sejan

noch gleich hoch stellen oder aufgeben sollten , dagegen bald

Tiber ' s Tod , bald seine Ankunft gewartcn mußten , wurde »

in gleicher Unschlüßigkeit erhalten .
7 . Wenn schon Dieß bei Sejanus Unruhe erregte , so

ward dieselbe noch vielmehr gesteigert , weil aus einer Bild¬

säule von ihm vieler Rauch aufstieg , und als man um die

Ursache zu erforschen , den Kops abnahm , eine große Schlange
aus ihr hervorsprang , und , da sogleich ein anderer Kopf darauf

geseht ward , und er deßhalb vor ihr zu opfern sich anschickte
( denn auch darauf verfiel er unter Anderem ) ein Strick um
den Hals derselben gefunden ward . Eine weitere üble Vor¬

bedeutung war , daß die Biltsänle der Glücksgöttin , welche
der Sage nach , dem Römischen Könige Tullius zugehört hatte ,

Dio Casstus . los Bbch ». 7
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jetzt «der in Sejans Hause stand » nd von ihm hoch verehrt
ward , vor seinen eigenen Augen , während eines Opfers ,
das er selbst ihr brachte , das Hanpt abkehrte - ' )
nnd dann noch Andere , welche mit ihnen den Saal ver¬
ließen . Die Anderen aber wurden darüber zwar auch be¬
denklich , wie sie aber die Absicht des Tiberius nicht erriethen ,
und Sejans schnelle Hitze und den Unbestand der menschli¬
chen Dinge kannten , so wollten sie es mit Keinem von Beiden
verderben ; waren zwar für sich im Stillen auf ihre Sicher¬
heit bedacht , aber öffentlich thaten sie ihm schön , zumal da

auch Tiberius mit Casus ihn und seinen Sohn zu Priestern
machte . So verliehen sie ihm denn proconsnlarische Würde
und verordneten weiter , daß den jeweiligen Consuln em¬

pfohlen werden sollte , ihn sich zum Muster zu nehmen . Ob

ihn nun gleich Tiberins mit der Priesterwürde beehrt hatte ,
so beschied er ihn doch nicht zn sich , sondern befahl ihm,
als er unter dem Verwände , seine Braut sei krank , » ach
Campanien kommen zu dürfe » bat , zu bleiben , wo er wäre ,
da er selbst mit nächster Zeit nach Nom kommen würde .

8 . Dieß machte den Sejan wieder stutzig , zumal da Tiberius
den Casus in dem Schreiben , worin er ihm die Priester¬
würde verlieh , lobte und in ihm gewißermaßen den künf¬

tigen Nachfolger in Aussicht stellte . Auch wäre er wohl zn
Gewaltmaßregeln geschritten , besonders da die Leibwachen
in Allem seines Winks gewärtig waren , wenn nicht das
Volk über das dem Casus ertheilte Lob , im Andenken an

seinen Vater Germaniens , große Freude gezeigt hätte .

Hier ist in dem Tert eine kleine Lücke .
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Bisher hatte er auch auf des Volkes Ergebenheit ge¬
rechnet , nun aber stimmte die Bemerkung , daß es den

Cajus begünstige , seinen Muth nicht wenig herab . Sehr
bedauerte er jetzt , daß er als Consul nicht die Alleinherr¬
schaft an sich gerissen hätte . Auf die Andern aber wirkte

nicht nur Dieß , sondern auch der weitere Umstand , daß Ti -
terius einen Feind desselben , der vor gehen Jahren zum
Statthalter über tzispanien gewählt , auf Sejan ' s *) Veran¬

lassung aber über einige Punkte angeklagt war , lossprach
und bei dieser Gelegenheit die Bestimmung traf , daß künf¬
tige Statthalter oder sonstige Beamte über dergleichen wäh¬
rend ihrer Amtsführung vorfallende Kleinigkeiten nicht be-

i langt werden sollten . Ueberdieß fiel es auf , daß er , in einem
> Schreiben an den Senat über Nero ' s Tod , den Sejan ohne

den gewohnten Beisatz schlechtweg als „ Sejan " erwähnte
! und zugleich verbot , irgend einem Sterblichen Opfer dar¬

zubringen (Was auch bei Sejan geschehe » war ) , und befahl ,
daß ihm selbst keine splche Ehrenbezeugung beantragt werden
sollte , da ihm dergleichen sonst in Menge pflegten beschlossen
zu werden . Zwar hatte er dieses Verbot schon früher erlassen ,

^ jetzt aber frischte er es wegen Scjanus wieder auf : denn Was
er für sich selbst nicht zuließ , das konnte er auch bei keinem
Andern gestatte » .

> 9 . Dieß setzte den Sejanus in den Augen der Andern noch
> mehr herab , so daß man ihn bereits sichtlich vernachläßigte ,

») Statt aflro >7 7 k lese ich auf den Vorschlag von Baum »
, garten - Erusius ^ kr» / «»ou.

7 «
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ihm aus dem Wege ging und ihn verließ . Sobald Tiberius

Dieß bemerkte , und darauf rechnen konnte , daß er Volk

und Senat auf seiner Seite hatte , ging er ihm .ernstlich zu

Leibe . Um ihn desto unerwarteter zu überraschen , ließ

er das Gerücht aussprengen , daß er ihm Tribunengewalt

übertragen wollte , klagte ihn aber iy einem dem Nävins

Sertorius Macro mitgegebenen Schreiben vor dem Senat

an , übertrug Diesem ingeheim den Oberbefehl über die

Leibwachen und gab ihm die nöthigen VerhaltungSdefrhle .

Macro langte bei Nacht in Rom an und that , als käme er

in anderen Angelegenheiten , theilte aber seinen Auftrag

dem zeitigen Consul Mcmmius Regulus (der andere Consnl

hielt es mit Sejan ) und dem Gräciuus Laco , dem Befehls¬

haber der Nachtschaarwächter , mit . Am frühen Morgen be¬

gab er sich auf den palatinischen Berg , da die Senatsfltzung

in dem Apollotemxel gehalten werden sollte , und stieß auf

Sejan , der noch nicht den Saal betreten hatte und bestürzt

war , daß er keine Briefschaften von Tiberius an ihn hätte .

Jener beruhigte ihn aber , indem er ihm beiseite unter vier

Augen vertraute , daß er ihm die Tribunengewalt brächte.

Sejan hocherfreut über die Nachricht , hüpfte in die Curie ;

Macro aber schickte die Leibwachen , welche bei Sejan und

der Curie standen , in das Lager zurück . Jetzt kündigte

er denselben an , daß er ihr nunmehriger Befeblshaber sey ;

in den mitgebrachten Briefschaften des Tiberius seyen ihnen

Belohnungen ausgesetzt . Die Schaarwächter ließ er nun

statt ihrer den Tempel umstellen , trat in denselben , und

übergab den Consuln das Schreiben Tiber ' s , entfernte sich

aber sogleich wieder , «he Etwas verlesen war . Die Bewa -
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ckiung übertrug er dem Laco selbst und eilte nach dem Lager,

um dort etwaigen Unruhen vorzubeugen .
10 . Indessen ward der Brief vorgelesen. Er war lang

und enthielt die Vorwürfe gegen Sejan nicht gleich auf

einander , sondern im Eingang etwas Anderes , dann einen

kurzen Vorwarf gegen ihn , dann wieder etwas Anderes ,

hierauf wieder Etwas gegen ihn , zuletzt forderte er die Be¬

strafung zweier Senatoren , welche vertraute Freunde von

ihm waren , und endlich gefängliche Haft des Sejanus .

Tiber trug nicht geradezu auf seinen Tod an , nicht als ob

er ihn nicht wünschte , sondern weil er befürchtete , dadurch

Unruhen herbeizuführen . Als konnte er allein die Reise

in die Stadt nicht mit Sicherheit unternehmen , beschiel » er

den einen der Consuln zu sich . So lautete der Brief , und

mancherlei Merkwürdiges war jetzt zu hören und zu sehen.

Vor Lesnng des Briefes , und als man noch die Ertheilung

der Tribunengewalt an ihn aus jenem zu vernehmen erwar¬

tete , wurden ihm vielfache Lobsprüchc ertheilt , freudiger Zu¬

ruf ertönte . Feder sah schon im Geiste verwirklicht , Was

er erwartete , und wollte dem Sejan zeigen , daß auch er

mit der Ertheilung übereinstimme . Als aber Nichts von

alle Dem , sondern das gerade Gegentheil von dem Er¬

warteten zum Vorschein kam , entstand erst vielfache Ver¬

legenheit und dann große Niedergeschlagenheit . Einige , welche
mit ihm auf einer Bank gesessen , standen sogar auf , und

wollten mit ihm , dessen Freundschaft sie bisher mit größtem

Eifer gesucht hatten , den Sitz nicht einmal theilen . Hierauf
stellten sich Prätoren und Bolkstribunen um ihn her , damit

er nicht entspringen und einen Aufstand erregen möchte.
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Dieß hätte er auch wohl jeden Falls gethan , wenn er gleich
Anfangs das volle Gewicht der Anklage vernommen hätte ,
so aber schlug er das jedesmal Verlesene nicht hoch genug
an und hoffte immer , daß das Einzelne noch nicht zuviel be¬
deute und der Hauptschlag noch nicht zn weit geführt werde .
So verzog er » ud blieb . Als ihn jetzt R -gulus vor sich for¬
derte , gehorchte er nicht , nicht aus Uebermuth ; denn dieser
war bereits gebrochen , sondern weil er nicht gewohnt war ,
daß ihm besohle » wurde . Wie er ihm aber zum zweiten und
drittenmal mit ausgestreckter Hand zurief : „ Sejau , hierher !"

so fragte er nun gar : „ Mich rufst Du ? " und erhob sich nun
erst , nnd Laco , der in den Saal getreten war . stellte sich neben
ihn . Nach vollendeter Vorlesung des Briefs schrieen jetzt Alle
wie mit Einer Stimme auf ihn ein und stießsnDrohungen gegen
ihn aus , die Einen , weil sle von ihm Unrecht erduldet oder
z » befürchten hatten ; Andere wollten ihre Freundschaft gegen
ihn vergessen machen , wieder Andere freuten sich über seinen
Sturz . RegnluS aber forderte nicht Alle , Keinen aber über
die Verurtheilnng desselben , auf , indem er befürchten mußte ,
daß er Widerstand fände und Unordnung herbeiführen würde :
denn Jener hatte viele Verwandte und Freunde im Senat ,
sondern ließ nur Einen Senator seine Stimme abgeben , und
als Nieser mit ihm auf seine Verhaftung antrug , so ließ
er ihn aus der Sammlung entfernen und führte ihn unter
Begleitung der andern Obrigkeiten lind Laco ' s in das Staats¬
gefängniß .

11 . Und jetzt erst konnte man die menschliche Gebrech¬
lichkeit inue werden , und den Uebermuth verlernen . Ahn¬
den noch am Morgen , weit über Alle erhaben , man-
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niglich in die Curie geleitet hatte , schleppte man jetzt unter

Alle erniedrigt , in ' s Gefängniß ; ihn , den man früher mit

Kränzen geschmückt hatte , warf man jetzt in Fesseln ; ihn ,

den früher als Herrscher Leibwachen umgaben , hütete man

jetzt als cntlaufenen Sclaven ; ihm , der vor Scham das

Tageslicht nicht schauen mochte, enthüllte man vor aller Augen

das Angesicht ; ihn , den man früher mit Purpnr schmückte ,

schlug man jetzt in ' s Gesicht; ihn , dem man früher fuß¬

fällig - Verehrung widmete , dem man wie einem Gölte

opferte , führte man jetzt in den Tod . Auch das Volk siel

jetzt über ihn her , rückte ihn unter wildem Geschrei seine

Mordthaten vor und höhnte s. ine so schön erfüllten Hoff¬

nungen . Alle seine Bildsäulen stürzte , zerschlug und schleppte
man umher , als ob er selbst diese Streiche fühlen müßte , um

ihn so zum Augenzeugen Dessen zu machen, was ihn nächst-

Lem selbst erwartete . Für jetzt ward er in das Staatsge -

fängniß gebracht ; gleich darauf aber , an demselben Tage ,
versammelte sich der Senat nahe bei dem Gefängniß in dem

Concordientempel , und glaubte bei der zeitigen Stimmung
des Volkes , alö auch die Leibwachen sich nirgend zu seinem

Schutze versammelten , ihn ohne Gefahr znm Tode verur -

urtheilen zn können Das Urtheil ward sogleich vollzogen
nnd sein Leichnam die gemonifchen Treppen hinabgestürzt ,
von dem Volke aber drei volle Tage zum Lohne umherge -

zerrt und sodann in die Tiber geworfen . Auch seine Kinder

starben in Folge eines Senatsbeschlnsses , seine Tochter , welche
früher mit dem Sohne des Claudius verlobt war , nachdem
sie durch den Henker erst geschändet worden war , weil man
es nicht für erlaubt hielt , eine Juugfran ( so lange sie e<
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war ) im Gefängnisse hinzurichten . Seine Gemahlin Apicata
ward zwar nicht zum Tode verurtheilt , als sie aber erfuhr ,
daß ihre Kinder getödtet wären , und ihre Leichname auf den
gemonischen Stufen erblickte , ließ sie sich nicht weiter sehen ,
sondern legte die näheren Umstände von Drusus Tode , und
eine Anklage gegen dessen Gemahlin Livilla , ohne Zweifel,
weil sie wegen Letzterer mit ihrem Gemahl zerfallen war
und sie nicht mehr mit einander lebten , in einer besondern
Schrift nieder , schickte solche an den Tiberins und gab sich
den Tod . Als Tiberius die Zuschrift erhielt , erhob er die
Wahrheit derselben und ließ nicht nur die anderen Schul¬
digen , sondern auch Livilla am Leben strafen . Nach einer
andern Angabe hätte er der Letztern ans Rücksicht auf ihre
Mutter Antonio das Leben geschenkt , und Antonia hätte
selbst ihre Tochter den Hungertod sterben lassen . Doch geschah
Dieß erst später .

ir . In der Stadt kam es zu unruhigen Auftritten :
wo nur immer das Volk Einen zu Gesichte bekam , der bei
Sejan viel vermochte und sich Bedrückungen erlaubt hatte ,
brachte es ihn nm . Auch die Soldaten , welche es übel auf¬
nahmen , daß man ihre Ergebenheit gegen Sejan mißdeutete ,
und den Schaarwächtern in der Treue gegen Tiberius den
Vorzug gab , ließen sich Brandstiftungen und Plünderungen
zu Schulden kommen , obgleich sämmtliche Etvatsbeamte
auf Befehl des Tiberius die Sicherheit der Stadt sich anfs
angelegentlichste empfohlen seyn ließen . Auch im Senate
ging es unruhig zu : die früheren Wohldiener Scjans waren
aus Furcht vor Strafe in großer Beforgniß ; und Diejenige »
welche als Ankläger oder Zeugen aufgetreten waren , sahe»
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sich dem Verdachte blosgestellt , daß sie die Angeklagte » dem

Sejau , nicht dem Tiberius geopfert hätten . Nur sehr We¬

nige waren getrosten Muthes , da sie in keine dergleichen
Ränke verwickelt waren , nnd gaben sich der Hoffnung hin .
Denn alles Vorgefallene gaben sie jetzt , wie Dieß zu ge¬
schehen pflegt , dem Gefallene » Schuld und schrieben Nichts
oder nur Wenig auf des Tiberius Rechnung , indem sie
meinten , er habe um das Wenigste gewußt , oder sey es
ihm abgedrungen worden . In dieser Stimmung war Zeder
für sich , im Senate aber beschloßen sie , als wären sie jetzt
von dem despotischen Drucke befreit , daß Niemand um ihn
trauern dürfe , der Göttin Freiheit eine Bildsäule auf dem
Forum errichtet werden , und ein Fest vo » den Staatsbe¬
amten und allen Priestern ( ein unerhörter Fall ) gefeiert ,
Sejans Todestag aber durch Ritterkämpfe und Thierhehen
alle Jahre durch alle vier Priestercollegien uud die Augusta -
lischen Priester begang : n werden solle , eine Verordnung ,
welche ebensowohl ohne Beispiel war . Sie hätten ihn
durch ihre übertriebenen und unerhörten Ehrenbezeigungen
ins Verderben gestürzt » nd beschlossen denn auch den Göttern
ungewöhnlichen Dank abzustatten . Sie waren so sehr davon
überzeugt , daß sie ihm hiedurch den Kopf verrückt hatten ,
daß sie sogleich den ausdrücklichsten Beschluß faßten , Keinem
mehr übermäßige Ehren zu bezeigen, auch bei Keinem mehr
außer dem Kaiser zu schwören. Kaum aber hatten sie Dieß
wie auf göttliche Eingebung beschlossen , als sie auch gleich
wieder dem Macro und dem Laco zu schmeicheln begannen ,
ihnen reiche Geschenke und Auszeichnungen , dem Lacv Quä -
storen - , dem Macro Prätorenraug verliehen ; auch sollte»
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fle unter ihnen im Theater sitzen , und bei den feierlichen
Spielen in der Prätexta erscheinen dürfen . Sie nahmen
dieselben jedoch nicht an , da das Beispiel Seiau ' s ihnen
in noch zu frischem Andenken war . Selbst Tiberius , dem
man jetzt wenigstens unter andern Auszeichnungen den Ehren¬
namen Vater desVaterlandes aufzudringen , und dessen
Geburtstag mit zehen Ritterkämpsen und einem Schmause
des Senats begehe » wollte , nahm Nichts an , sondern verbot
zum zweitenmal dergleichen Dinge für ihn in Antrag z»
bringen . Dieß geschah in der Stadt .

i ; . Tiberius aber schwebte erst in großer Furcht , Ee -
janns möchte sich der Stadt bemächtigen und mit einer
Flotte gegen ihn kommen . Er hielt deßhalb Schiffe in Be¬
reitschaft , um sich in diesem Falle durch die Flucht zu retten .
Dem Macro aber hatte er , wie Einige berichten , die Wei¬
sung gegeben , im Fall eines Anfstandes , den Drusus dem
Senat und dem Volke vorzustellen und als Kaiser auszu¬
rufen . Als er aber des Sejanus Tod erfuhr , und sich , wie
es sich leicht denken läßt , darüber freute , so nahm er doch
die deßhalb an ihn abgeschickte , aus vielen Senatoren , Rit¬
tern und Abgeordneten des Volkes bestehende Gesandtschaft ,
so wie eine frühere nicht an , und ließ auch den Consnl Re -

gulus , der immer seiner Partei angehangen , und jetzt ge¬
kommen war , um ihn seinem schriftlichen Verlangen gemäß
hierher nach Rom zu geleiten , nicht vor sich .

14 . Ein sahst,es Ende » ahm Sejan , mächtiger als Alle
vor und nach ihm , welche dieselbe Stelle bekleideten , den ein¬

zigen Plautianus ausgenommen . Seine Verwandten und
Kreuude , überhaupt Alle , die ihm geschmeichelt , oder aus
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Auszeichnungen für ihn angetragen hatten , wurden vvrge -

fordert , und bei den Meisten wurde Grund der Beurthei¬

lung , Das , worüber sie früher beneidet worden waren .
Die Andern verurtheilten sie über Dinge , wozu sie früher
selbst ihre Zustiminuug gegeben hatten . Viele , welche früher
vor Gericht gestanden nnd losgesprochen worden waren ,
wurden aufs Neue » orgefordert und verurtheilt , als waren
sie früher dem Sejan zu Lieb unschuldig befunden worden .
So geschah es auch , daß Leute , gegen die man sonst Nichts
vorbringen konnte , deßhalb straffällig wurden , daß sie mit
Sejan in Freundschaft gestanden , als ob nicht Tiber ' s Freund¬
schaft für den Mann Hauptveranlaffung ihrer Gunstbewer¬
bungen gewesen wäre . Ankläger machten unter Anderen
gerade Diejenigen , welche selbst dem Sejan am meisten den
Hof gemacht hatten . So kannten sie ihres Gleichen am
besten und fanden es nicht schwer , sie aufzusuchen und zu
überweisen , und so wurden denn die Einen , um sich selbst zu
retten , oder um Ehrcnstellen und Belohnungen zu erhalten ,
Ankläger und Zeugen gegen die Anderen . Denn unter Ti -
berius bekamen alle Ankläger einen Theil von dem Vermö¬
gen der Verurtheilten nnd Belohnungen aus der Schatzkam¬
mer , und überdieß noch Ehrenstellen . Ja Solche , welche
besonders fertig waren , Andere in ' s Unglück zu bringen , oder
über sie das Todesurtheil zu fällen , erhielten Bildsäulen und
Triumphinsignien , so daß viele achtbare Männer , die deren
gewürdigt wurden , sie ausschlngen , um Jenen dadurch nicht
gleichgestellt zu werden . Allein sie sahen sich in ihren Hoff¬
nungen getäuscht : denn desselben Verbrechens , das sie gegen
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die Andern vorbrachten , angeklagt , wurden sie theils deß¬

halb , theils als Verräther ihrer Freunde zum Tode geführt .

15 . Von den Angeklagten stellten sich Viele persönlich ,

vertheidigten sich und sprachen mit großer Fceimürhigkeit ,

die Meisten aber entleibten sich , ehe sie vernrtheilt waren .

Dieß thaten sie meist , um der Beschimpfung und Mißhand¬

lung zu entgehen ( denn alle darob Angeklagten , nicht nur

Ritter , sondern selbst Senatoren , nicht blos Männer , sondern

auch Franen wurden in das Staatsqefängnis ; zusammenge -

trieben , und nach ihrer Verurthcilung dort hingerichtet ,

oder auf Befehl der Volkstribnneu oder auch der Eonsuln

vom Tarpejische » Felsen gestürzt und ihre Leichen allesamnit

aus den Marktplay geschleppt und von da in den Fluß ge¬

worfen ) . Andere thaten es jedoch auch , um ihren Kindern

das Vermögen zu retten . Nur wenig Beispiele hat man

nämlich , daß das Vermögen von Selbstentleibten eingezogen

wurde , indem Tiber die Leute hierdurch zum Selbstmord ver¬

mögen wollte , um dadurch den Schein zu vermeiden , als

hätte er sie hinrichten lassen , als ob es nicht grausamer

wäre , Einen zur Selbstentleibung zu zwingen , als ihn durch

Henkers Hand unizubringen .
16 . Wer hingegen auf letzterem Weg « das Leben verlor ,

dessen Vermögen wurde meist eingezogen , und die Ankläger

bekamen Nichts oder nur wenig davon : denn Tiber fing M

an , weit mehr auf das Geld zu sehen : *) wie er denn auch

später die Abgabe des zweihundertsten fTheils von Kaus -

* ) Statt des sinnlosen H lese ich ans den Vorschlag des

Sturz Acky
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gelber ») auf den hundertsten setzte und jedes Bermächtniß , das

ihm Einer machte , anzunehmen pflegte . Fast Jedermann ,

selbst wer sich selbst entleibte , bedachte ihn in seinem letzten

Willen , und auch gegen Sejan hatte man , so lange er lebte ,

Dasselbe beobachtet . Aus demselben Grunde , aus dem er

das Vermögen der Selbstmörder nicht an sich riß , brachte

er auch alle Anklagen vor den Senat , um selbst , wie er er¬

wähnte , ausser Schuld zu seyn , und den Senat sich selbst ,

e. ls schuldbcfleckt , venirtheilen zu lassen . So erfuhren sie

denn nur zu wohl , daß sie selbst über einander das Todes¬

urtheil sprechen mußten , und daß auch das früher Gesche¬

hene nicht sowohl Sejans , als vielmehr des Tiberius Werk

gewesen sey. Denn nicht nur die Ankläger wurden wieder

angeklagt , sondern auch gegen die Zeugen erstanden andere

Zeugen , und auch die Vernrtheilenden sielen gleichem Ur¬

theil anheim . So verschonte Tiberius Niemand , sondern

brauchte sie alle gegen einander , und hielt mit Keinem

dauernde Freundschaft ; der Schuldige wie der Unschuldige ,

der Besorgte wie der Unbesorgte wurde in die Sejanischen

Verfolgungen verwickelt . Endlich wollte er , wie es schien ,

eine Art Amnestie eintreten lassen : denn er erlaubte nicht

nur ihn zu betrauern , wenn man wollte , und verbot , irgend

Jemand Etwas darvb anzuhaben , Was denn auch zu wieder¬

holten Malen beschlossen wurde . Er bewies jedoch dieß

Vergessen des Vorgefallenen nicht durch die That , sondern

ließ bald daraus sowohl wegen Sejans als auch unter anderen

Vorwänden wieder Viele zur Strafe ziehen , indem die Einen

Blutschande , Andere Mord an den nächsten Verwandten

weiblichen Geschlechts begangen haben sollten .
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17 . Unter solchen Umständen , während Jeder selbst das

Herzblut Tibcr ' s mit Wonne getrnnken hätte , fiel im näch¬
sten Jahr , in welchem Cneus Domitins und Camillus Scri -
bonianus Consuln waren , am Nenjahrstag eine höchst lä¬
cherliche Scene ror . Seit langer Zeit war man gewohnt,
im Senate nicht mehr Mann für Mann den Eid zu schwö¬
ren , sondern Einer schwor , wie ich schon anderswo ange¬
geben habe , im Namen der Anderen , die sich damit einver¬
standen bezeigten . Jetzt aber thaten sie nicht mehr also , vielmehr
trat Einer nach dem Andern vor und schwor den Eid , als
ob er ihn darum gewissenhafter halten würde . Früher hatte
er mehrere Jahre , wie ich schon erwähnte , nicht einmal ge¬
stattet , die von ihm getroffenen Anordnungen zu beschwören .
Durch einen anderen Akt aber zeigten sie sich noch lächer¬
licher. Sie beschlossen nämlich , Tiberins sollte aus ihrer
Mitte , so viele er wollte , zu seiner Bewachung auswählen ,
und aus diesen wolle man , so oft er im Senat erscheine ,
zwanzig durch das Loos bestimmen , die ihn mit Schwertern
umgürtet , begleiten sollten . Die Curie wurde von außen
mir Soldaten bewacht und in die Curie durfte Keiner , ver¬
nicht Senator war , so daß sie also wegen keines Andern ,
sondern wegen ihrer allein , als ob sie seine Feinde wären ,
ihm diese Bedeutung zuerkannten .

18 . Tiberins lobte sie zwar darob , und sagte ihnen
Dank für ihren guten Willen , wies aber die Sache als
eine Neuerung von der Hand . Denn so einfältig war er
nicht , daß er ihnen , die er haßte , und von denen er sich
am meisten gehaßt wußte , noch die Waffen in die Hand ge¬
geben hätte . Ja eben dieser Beschluß bestärkte ihn noch in
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seinem Mißtrauen (denn Alles , was Einer aus Schmeichelei

der Wahrheit zuwider thut , erregt Verdacht ) : er wollte nicht

nur Nichts von ihren Sichcrheits -Beichlüffen wisse » , sondern

ehrte dagegen dieLeibwachen , deren Ergebenheit gegen Sejan er

doch kannte , durch Worte und Geschenke , um desto dienst¬

fertigere Werkzeuge an ihnen zn haben . Doch lobte er auch

bald darauf die Senatoren wieder , als sie beschloßen , den

Soldaten den Sold a »s der Staatskasse zu zahlen . So

schlau wußte er die Einen durch Worte zu täuschen , die

Andern aber sich durch die That zn befreunden , daß er den

Junins Gallio , welcher darauf antrug , die Soldaten der

Leibwache nach Derfluß ihrer Dienstzeit im Schauspiel unter

den Rittern sitzen zu lassen , nicht allein aus der Stadt

verwies , indem er ihm geradehin zum Verbrechen machte ,

daß er die Soldaten mehr dem Staat als dem Kaiser ge¬

neigt machen wollte , und auf die Nachricht , daß er nach

Lesbos gehe , ihn den angenehmen und sichern Aufenthalts -

Ort nicht genießen ließ , sondern den Staatsbeamten , wie

früher den Gallus , zn bewachen gab . Um aber beide Theile

über seine Gesinnung gegen sie desto mehr in ' s Klare zn

setzen , bat er den Senat , ihm wenigstens zu gestatten ,
Macro und die KriegStribunen mit sich in den Senat zu
nehmen , nicht als ob er wirklich ihrer bedurft hätte , ( denn

eS siel ihm nicht ein , in die Stadt zu kommen ) sondern
nur , um ihnen seinen Haß , den Soldaten aber seine Zu¬

neigung zu erkennen zu geben . Die Senatoren erklärten

auch diese Maßregel der Vorsicht nicht für überflüßig , da sie

noch weiter verordneten , daß sie bei ihrem Eintritte sich

durchsuchen lassen wollten , ob nicht Einer heimlich einen
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Dolch mit sich brächte . Doch fällt dieser SenatSbcschlnß in
das nächste Jahr . ^

19 . Jetzt * ) gab Tiberius einige Beweise von Schonung ;
gegen Vertraute SejanS , unter Anderen gegen den Prätor 1
LuciuS SejanuS und den Ritter MarcuS TerentiuS . Jener ^
kam auf den tolle » Einfall an den Flvralien voin Morgen
bis zum Abende 5 um den Tiberius , welcher kahl war , zu j
verspotten , allen Dienst durch Kahlköpfe verrichten zu lassen ,. !
und beim Fortgehen auS dem Theater den Zuschauern von
fünftausend Sklaven leuchten zu lassen . Tiberius , weit ent - !
fernt , darob ärgerlich zu werden , that vielmehr alS ob er !

Nichts davon erfahren hätte , obgleich von dort an alle Kahl -,
köpfe Sejane geheißen wurden ; — deßgleicheu gegen Teren -
tinS , weil derselbe , der wegen seiner Freundschaft mit Sejan ^
vor Gericht gefordert , diese Beschuldigung so wenig abwies ,
daß er vielmehr offen erklärte , er habe ihn immer am
meisten geschäht und geehrt , da er von Tiberius selbst in ,
so hohen Ehren gehalten worden . „ Wenn TiberiuS recht that ,
ihn zum Freunde zu wählen , so habe auch ich nicht Unrecht
gethan ; wenn aber der Kaiser , bei all seiner Einsicht , sich
irrte , waS Wunder , wenn auch ich mich täuschen ließ ?
U « S kömmt eS zn , alle von ihm Geehrten zu lieben , » nd
nicht lange zu fragen , waS eS für Leute sind , ohne einen

^
wettern BestimmungSgrund zu suchen , alS daß sie den Bei -

Hierher gehört viell . daS vatie . Srcerpt . des Majas :
Nach des Sejanus Tod ehrte Tiberius viele Freunde des¬
selben . andere bestrafte er mit dem Tod , woraus man ersieht,
daß Alles auf das Glück ankommt .



1297Achtundfünfzigstes Buch .

fall des Kaisers besitzen ." Diese Worte vermochten den Senat ,
ihn freizusprechen , und seinen Anklägern überdieß einen Ver¬
weis zu geben, und selbst Tibcrius war mit ihrer Entscheidung
einverstanden . Den Stadtpräfekten Piso beehrte er mit einem
feierlichen Leichenbegängniß — eine Ehre die er auch Andern
widerfahren ließ . An seine Stelle ernannte er den Lucius
Lamia , den er früher zum Statthalter über Syrien ") be¬
stellt , aber immer in Rom zurückgehalten hatte . Dieß that
er auch bei vielen Anderen , nicht als ob er wirklich ihrer
bedürfte , vorgeblich aber , um sie dadurch zu ehren . Als
indessen der Statthalter in Aegypten , Vetraflus Pvllio starb ,
so übertrug er einige Zeit dem Jberus , einem Cäsarische»
Freigelassenen , die Provinz .

2». Von den Consuln bekleidete Domitius allein das
ganze Jahr seine Stelle (er war nämlich der Gemahl der
Agrippina , einer Tochter des Germanicus ) , die Anderen , so
lange es dem Tiberius beliebte. Die Einen wählte er auf
längere , die Anderen auf kürzere Zeit , ohne sich jedoch daran
zu binden , daß er nicht den Einen vor der festgesetzten Zeit
entließ , den Andern länger regieren ließ. Wenn er Eine »
auch auf ein ganzes Jahr zum Consul ernannte , so entließ ,
er ihn doch oft vor der Zeit und wählte einen Zweiten , einen
Dritte » an seine Stelle ; und wenn er auch einen solche»
Dritten wählte , so schob er doch wohl noch , ehe er ihn ein¬
treten ließ , einen Andern dazwischen. So ward es fast
die ganze Zeit seiner Regierung hindurch mit den Consuln

») Statt des im Terte befindlichen lese ich auf Casan-
bons Vorschlag

Dio kasfius. Abchn. S
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gehalten . Unter den Bewerbern nm andere Staatsamter

wählte er , welche er wollte , und verwies sie dann mit Em¬

pfehlung an den Senat «worauf sie denn einstimmig gewählt

wurden ) , die 'Anderen überließ er der Abstimmung , der Ver -

gleichiing und dem Loose . Sodann mußten sie sich dem

alten Herkomme » gemäß an das ganze Volk oder an den

Bürgerstand wenden und sich von diesen , um der Form zu

genügen , wählen lassen . Wenn nicht genug Bewerber da

waren , oder Andere zu große Umtriebe machten , so wurden

auch Wenigere gewählt . So waren im folgenden Jahre ,

wo Seroius Galba , der nachmalige Kaiser , und Lucius Cor¬

nelius als Consnln fignrirten , fünfzehn Prätoren , und

Dieß geschah viele Jahre lang so daß bald sechzehn , bald

' um einen oder zwei weniger gewählt wurden .

21 . Tiberins kam jetzt in die Nähe der Stadt und

hielt sich immer in ihren Umgebungen auf . kam jedoch nie

herein , obgleich er nur dreißig Stadien hatte , und die Ver -

wählungsfeste der übrigen Töchter des Germanicns und der

Julia , der Tochter des Drnsus , mitfeiern sollte . Deßhalb feierte

-auch die Stadt diese Feste nicht , Alle gingen ihren Geschäften

nach , und Senat und Richter hielten ihre Sitzungen . Er

sah nämlich streng darauf , daß sie , so oft es nöthig war ,

And nicht zu oft sich versammelten , und nicht zu früh aus¬

einander gingen . Oft schrieb er darüber an die Consnln ,

und ließ sie hin » nd wieder darüber Stellen aus seinen

Briefen vorlesen . Das Gleiche beobachtete er auch in andern

Fällen , als ob er darüber nicht geradezu an den Senat hätte

schreiben können . Dagegen schickte er nicht nur die ihm

von Angebern zugekommenen Klageschriften , sondern auch
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die Ergebnisse von Macro 's peinlichen Untersuchungen an ihn,

so daß ihm nur noch die Strafnrtheile bliebe» . Als aber

ein Ritter Vibulenus Agrippa das im Siegelring verwahrt «

Gift sog und todt zu Boden stürzte , und Nero « , des Tibe -

rius Umgang nicht langer ertragend , besonders als derselbe

die von Cäsar gegebenen Gesetze über Schuldverschreibungen

wieder erneuern wollte und hierdurch Mißtrauen und Ver¬

wirrung erregen mußte , troz allen Bitten desselben , nur ei«

Wörtchen zu sprechen, ihm keine Antwort gab und sich durch

Hunger tödtete , so verfuhr Tiberius doch bei dem Schulden -

wesen gelinder und legte fünfundzwanzig Millionen Denare

in den Staatsschatz nieder , welche von Senatoren an Bedürf¬

tige auf drei Jahre ohne Zins ansgeliehen werden sollten.

Ueberdieß ließ er die berüchtigtsten Ankläger alle an einem

Tage umbringen , und als ein früherer Centurio einen Andern

angeben wollte , so erließ er eine Verordnung , nach welcher

kein ehemaliger 'Krieger Dieß thu » durfte , und dasselbe nur

Rittern und Senatoren gestattet war .
22 . So sehr aber dem Tiberius diese Maßregeln und

die Zurückweisung der ihm darob beschlossenen Ehrenbezeu¬

gungen zur Ehre gereichten , so war doch die Schande nicht

geringer , die er durch seine schamlose Geilheit gegen Söhne

und Töchter aus den edelsten Geschlechtern auf sich lud . Der

berüchtigte Sextns Manns , ein Vertrauter desselben , der

durch diese Freundschaft so reich und mächtig geworden war ,

daß er , auf einen Nachbar erzürnt , denselben auf zwei Tag «

*) Ueber zehn Millionen Gulden .
S '
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zu Gaste bat , am ersten Tag dessen Vorwerk bis auf den
Grund niederreißen , am zweiten aber es viel größer und herr¬
licher wieder aufbauen ließ , als aber dieser den Thäter nicht
errieth , sich selbst als Thäter angab , und ihm zugleich be -
merklich machte , so wisse und vermöge er Rache und Vergel¬
tung zu üben — dieser Mann hatte seine schöne Tochter auf
die Seite geschafft , um sie des Tiberius Angriffen auf ihre
Ehre zu entziehen , wurde jetzt angeklagt , daß er mit ihr
Blutschande treibe , und so mit ihr zum Tode vernrtheilt .
Wenn nun diese Vorgänge ihm Schande brachten , so zeigte
die Ermordung des Drusus und der Agrippina selbst von
seiner säußerstenZ Grausamkeit . Wenn man auch bisher sich
-dem Glauben hingegeben , daß an allem Bisherigen SejanuS
Schuld gewesen sey , und gehofft hatte , daß jetzt nichts mehr
zu befürchten sey , so wurde man durch die Nachricht von
der Ermordung derselben und auch dadurch in tiefe Betrüb¬
niß versetzt , daß ihre Gebeine . nicht nur nicht in der kaiser¬
lichen Gruft beigesetzt , sondern , damit sie Niemand fände ,
heimlich in die Erde verscharrt worden seyen . Der Agrip -

pina sollte Mnnatia Plancina folgen . Er hatte sie zwar
schon früher , nicht sowohl wegen des Germanicus als aus
anderem Grunde gehaßt , sie aber bisher am Leben gelassen ,
um Jener nicht durch ihren Tod eine Freude zu machen .

23 . Während dieser Scenen des Todes ernannte er den

Cajns zum Quästor , ohne ihm die erste Stelle zu geben ,
versprach aber , ihn um fünf Jahre schneller , als gesetzlich
war , vorrücken zu lassen , bat jedoch den Senat , ihn nicht
durch zu viele und unzeitige Ehrenbezeugungen übermüthig
au machen , damit er nicht vom rechten Wege abgeriethei
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Zwar hatte er noch einen Enkel Tiberius ; dieser aber war

noch ein Knabe und wurde aus Mißtrauen (da das Gerücht

ihm nicht den Drusus zum Vater gab) nicht berücksichtigt.
Dem Casus allein , als künftigem Herrscher , war er zugethan ,
besonders da er genau erforscht hatte , daß ssein Enkels Ti -

berius nicht lange leben und von Jenem ermordet werden

würde . Er war auch mit dem künftigen Schicksal deS Casus

aufs Genaueste bekannt und äußerte einmal gegen Casus , als

er mit Tiberius in Zwist gerieth : „Du tvdtest einmal Die¬

sen und dich Andere ." Weil er aber keinen andern nahen
Verwandten hatte , und in ihm schon den schlechten Regenten
erblickte , so überließ er ihm , wie man sagt , nicht ungerne
die Herrschaft in der Hoffnung , daß Casus ihn überbieten ,
seine Schandthaten vergessen machen und den größeren und
edleren Theil der noch übrige » Senatoren nach ihm zu Grund
richten würde . Oft soll er die Worte des alten Verses aus¬

gerufen : ") „Nach meinem Tode geh ' die Erd ' in
Flammen auf !" "" ) oft auch den Priamns glücklich gepriesen
haben , daß er mit sich auch Vaterland und Herrschaft enden
sah. Und daß die Geschichtschreiber ihm hierin nicht Unrecht
thaten , bewies er durch Das , was damals sich ereignete .
Der andern Römer und Senatoren waren so viele hinge¬
richtet worden , daß von den durch das Loos bestimmten Statt -

") inoi le «leinte .
"") Nach einem Vatican. Srcerpt des Majus heißt diese Stell«

folgendermaßen :
Tiberius hatte immer den jambischen Vers im Mundet

„Nach meinem Tode geh ' die Erd ' in Flam¬
men auf ."
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Haltern aus Mangel an Nachfolgern die vom Amte getrete¬
nen Prätoren auf drei , die gewesenen Consuln sogar auf
sechs Jahre die Statthalterschaften in den Provinzen beklei¬
den mußten . Die Zahl der von ihm Gewählten , die gleich
von Anfang an ibre Aemter auf längere Zeit erhielten , will
ich nicht einmal erwähnen . *) Unter den Hingerichteten befand
sich endlich auch Gallus : denn jetzt war er , wie er zu sagen
pflegte , mit ihm ausgesöhnt . So wußte er , gegen den Gang
der Natur das Leben zur Strafe , den Tod zur Wohlthat zu
machen .

24 . Obgleich nun bald die Feier seiner zwanzigjährigen Re¬
gierung bevorstand , so kam er doch nicht in die Stadt , wäh¬
rend er doch ganz in der Nähe in dem Albanischen und in
der Umgegend von Tuscnlnm verweilte . Die Consuln Lucius
Vitellius und Fabins Persicns begingen dieselbe unter dem
Namen der zweiten Decennalien , um ihm auf diese Weise
die Herrschaft , wie früher dem Augustus , wieder zu übertragen .
Der Tag der Feier war zugleich ihr Hrnrichtungstag . Los¬
gesprochen wurde von den Beklagten jetzt Keiner mehr , Alle

*) Hierher gehört vielleicht das Planudische Excerpt von Majus :
Tiberius entfernte die von ihm vorgeschlagenen Statt¬

halter nicht leicht von ihren Stellen . Als man ihm dagegen
Vorstellungen machte , gab er folgendes Gleichniß zum Be¬
sten : Ein Mann hatte geschwürige Fuße , und als sich Mücken
darauf setzten und ihn stachen , so sagte er sie nicht weg.
Als es ihm Jemand thun wollte , schrie er ! „ Laß sie doch,
Freuud l Wenn du die Satten wegtreibst , so kommen an¬
dere hungrig und machen mir größere Schmerzen . " Damit
meinte -er die Stattlialter , welche mit der Zeit gesättigt ,
mit ihren Untergebenen säuberlicher zu verfahren pflegen.
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wurden verdammt , die Meisten in Folge von Schreiben Ti -

der ' s und der durch die Folter von Macro erzwungenen Ge¬

ständnisse , die klebrigen aber , wenn auf sie auch nur die Ver¬

muthung gefährlicher Absichten fiel . *) Es ging die Sage , er

sey eben deßwegen nicht nach Rom gekommen , weil er sich

hier wegen seiner Verurtheilungen hätte schämen müssen .
Die Einen starben dnrch Lenkershand , Andere gaben sich

selbst den Tod , und unter ihnen Pomponius Labeo . Dieser ,
welcher nach seiner Prätur acht Jahre in Mysien Statthalter
gewesen war , wurde mit seiner Gemahlin der Bestechung ange¬
klagt , und starb mit ihr eines freiwilligen Todes , Aber Mamer -
eus Aemilius Scaurns , der weder ein Amt bekleidet hatte , » och
Bestechung sich zu Schulden kommen lassen , ward wegen
eines Trauerspiels verurtheilt , und hatte ein traurigeres
Schicksal als der Held seines Trauerspiels . Das Stück war
Atreus betitelt , und dieser gab einem seiner Untergebenen
mit Euripides den Rath , sich in die Thorheit seines Herrn
zu schicken. * *) Tiberius hörte das und sagte , damit habe er

*) Hierher gehört vielleicht des Majus Planudisches Srcerpt :
Eine « Mann . der früher Consul gewesen. ließ Tiberius Pin -
richten . weil er eine Münze mit seinem Bildniß an dem
Busen mit sich auf den Abtritt nahm .
Nach dem Vatiean . Ercerpt des Mafus beißt die Stelle so :

Aemilius Mamertius verfaßte ein Schauspiel , das er
Atreus betitelte und in welchem er einen nach SuripideS
folgendermaßen spreche» ließ : Der Herrscher Thor¬
heit mu ß in an t r a g en . Tiberius hörte das und be¬
zog den Vers auf sich, glaubte , er sey wegen der gräulichen
Mordthaten , die er verübt hatte . Atreus genannt worden
und sagte : „ Er machte mich zum Atreus und ich will ihn
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ihn selbst gemeint , durch das vielfach vergossene Blut habe
er sich freilich zumAtreus gemacht , fnhr aber fort : „und ich
will einen Ajax aus ihm machen !" und so nöthigte er ihn ,
sich selbst ums Leben zu bringen . Doch ward Dieß nicht zum
Vorwande seiner Anklage gemacht , vielmehr sollte er mit Li -

villa verbotenen Umgang gepflogen haben , wie denn auch
viele Andere , theils mit Recht , theils auf fälschliche Anklage
deßwegen zur Strafe gezogen wurde » .

25 . Wahrend Dieß in Rom vorging , blieb es auch in

den Provinzen nicht ruhig . Sobald sich ein junger Manu ,
der sich für den Drusus ausgab , in Griechenland undZonien
sehen ließ , nahmen ihn die Stätte mit Frende » auf und mach¬
ten gemeinschaftliche Sache mit ihm . Auch hätte er , nach

Syrien vorgedrungen , die Legionen auf seine Seite gebracht ;
allein es erkannte ihn Jemand , griff ihn auf nnd lieferte ihn

an Tiberius aus . Es folgten jetzt die Consuln Cajus Gallus
und Marcus Servilius . Tiberins feierte in Antium die

Vermählung des Cajus : denn auch bei dieser Veranlassung
mochte er nicht nach Rom kommen ; Fulcinius Trio , ein

früherer Freund des Sejanus und bei Jenem seiner Ange¬
bereien wegen sehr gut angeschrieben , jetzt aber selbst ange¬

klagt und verhaftet , hatte sich aus Furcht selbst entleibt , zu¬
vor aber auf ihn nnd Macro in feinem letzten Willen die

gröbsten Schmähungen ausgestoßen . Seine Söhne getrauten
sich nicht , den Inhalt bekannt werden zu lassen , Tiberius
aber ließ sie auf die Nachricht davon an den Senat gelan¬

gen . Daraus machte er sich nicht das Geringste und konnte

z» m Ajar machen ." Er zwang ihn also , sich selbst den
Tod zu geben ."
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sogar geheime Beschuldigungen zuweilen selbst , als wären es

Lvbsxrüche , öffentlich machen . Auch was Drusns in seinem
Elend und Ungemach über ihn ausgesagt hatte , brachte er

zur Kenntniß des Senats . Ein solches Ende nahm Trio .

Poppäns Sabinus aber , der beinahe während der ganzen
Herrschaft des Tiberius bis auf die letzte Zeit über beide

Mysien und noch über Macedonien Statthalter gewesen war ,

entschlief ganz sanft , ehe sich ein Ankläger an ihn gemacht

hatte . Ihm folgte im Amte Rcgulus , denn Macedonien
und , wie Einige berichten , auch Achaja wurden ihm außer
dem Loose zugetheilt .

26 . Um dieselbe Zeit gab der Partherkönig Artabanns

nach dem Tode des Artaxas , Armenieu seinem Sohne Arsa -

ces , und als Dieß von Tiberius nicht geahndet wurde , machte
er sich auch an Cappadocien und benahm sich selbst gegen
seine Parther übermüthig . Dieß vermochte einen Theil der¬

selben , von ihm abzufallen , und durch eine Gesandtschaft sich
von Tiberius einen der Geisel zum Könige zu erbitten , wor¬

auf ihnen Dieser den Phraates , den Sohn des Phraates , und
als derselbe auf der Hinreise starb , den Teridates , der gleich¬
falls von königlicher Abknnft war , sendete . Um ihm aber
die Besitznahme vom Thron zu erleichtern , schickte er dem

Jberier Mühridates die schriftliche Weisung , in Armenien

einzufallen , um den Artabanns , wenn er dem Sohne zu Hülfe
käme , vom eigenen Lande abzuziehen , Was ihm auch gelang .
Doch saß Teridates nicht lange auf dem Throne ; denn Arta -

banus verband sich mit den Scythen und vertrieb ihn ohne
Schwierigkeit . In Parthien war Dieß der Stand der

Dinge . Armenien aber flel dem Mithridatcs , dem Sohne ,
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wie mir scheint , des Iberiers MithridateS , Bruder « der des

Pharasmanes , der nach ihm König über die Jberier wurde , an¬
heim . Unter dem Consulate des Sextus Papinius nndQniniuS
Plautius überschwemmte die Tiber einen großen Theil der
Stadt , so daß man auf Kähnen fahren mußte . Noch viel

größeren Schaden aber that ein Brand in der Nähe des Cir -

cus und des Aventinischen Berges , so daß sich Tiberius be¬

wogen fand , den Verunglückten fünfundzwanzig Millionen
Denare znm Geschenke zu machen .

27 . Wenn Aegypiische Angelegenheiten auch in eine

Römische Geschichte gehören , so ist zu berichten , daß slch in

jenem Jahre der Phönix sehen ließ , was unter andern Vor¬

zeichen den Tod des Tiberius vorzubedeuten schien ; denn

jetzt starb Thrasyllus und im kommenden Früh >ahr unter den

Consuln Cneus Proclus und Pontins Nigrinns er selbst .

Noch hatte es Macro unter vielen andern Männern auch

auf Domitius abgesehen und denselben Anklage und Folter

zugedacht . Allein nicht alle Angeklagten fanden den Tod ,
denn Thrasyllus hatte den Tiberius durch eine feine List hin-

tergangen . Von sich selbst hatte er Tag und Stunde des

Todes aufs Genaueste angegeben , dem Tiberius aber noch

weitere zehn Lebensjahre prophezeit , damit er , bei der Hoff¬

nung auf ein längeres Leben , sich mit der Hinrichtung der¬

selben nicht beeilen möchte , und so geschah eS denn auch . Im

Wahne nämlich , auch noch später Alles , was ihn gelüstete ,
in Muße ausführen zu können , beeilte er fleh nicht und

wurde nicht böse , als der S - uat die Verurtheilung vertagte ,
weil die Angeschuldigten Einsprache gegen die Folter thaten .

Eine Frau hatte sich selbst eine Wunde beigebracht , worauf
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sie vor den Senat gestellt und von da in den Kerker abge¬

führt wurde , wo sie starb . Lucius Arrunti » s , schon betagt

und durch seine Bildung ausgezeichnet , brachte sich selbst um

das Leben , obgleich Tiberins bereits krank darniederlag und

man an seinem Auskommen zweifelte . Er sah in Casus den

schlechten Herrscher voraus und wünschte noch vorher zu ster¬

ben , ehe er selbst ein Probchen davon bekäme , indem er sich

so vernehmen ließ : „ Ich bin zu alt , um noch eines neuen ,

zumal eines solchen Herren Sclave zu werden ." Die Ande¬

ren aber , die entweder schon verurtheilt waren , aber vor zehn

Tagen nicht hingerichtet werden dursten , oder bei denen man

auf die Nachricht von Tibers bedenklicher Krankheit dieVer -

urtheilnng aufgeschoben hatte , kamen mit dem Leben davon .

28 . Der Tod ereilte ihn in Misenum , ehe er Nachricht

von diesen Vorgängen erhielt . Kränklich war er schon seit

längerer Zeit , aber anf Thrasyll 's Prophezeiung hin noch

längeres Leben hoffend , hatte er keinen Arzt zu Rath gezo¬

gen und lebte auf dieselbe Weise fort , so daß er , wie es im

Alter bei nicht heftigen Krankheitsanfällen , sondern allmäh -

liger Abzehrung gewöhnlich ist , bald am Sterben war , bald

sich wieder erholte , und sowohl die Anderen als auch den

Casus bald mit Freude über seinen baldigen Tod , bald mit

Furcht vor längerem Leben erfüllte . Aus Besorgniß , er

mochte sich wirklich wieder erholen , gab dieser ihm die Speisen ,

um die er bat , nicht , weil sie ihm schaden könnten , überdeckte

ihn aber mit vielen dichten Decken , um ihn warm zu erhal¬

ten und erstickte ihn so , wobei ihm Macro getreulich an die

Hand ging . Als näm ' ich Tiberius gefährlich krank ward ,

machte Macro dem Zungen den Hof , besonders seitdem er
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denselben bei seiner Gattin Ennia Thrasylla als Liebhaber
eingeführt hatte . Als Dieß Tiberius merkte , sagte er zu
ihm : „ Du thust klug daran , daß du die untergehende Sonne
verlässest , und dich an die aufgehende wendest !" So starb
denn Tiberius am sechsundzwanzigsten März , ein Mann
mit Tugenden und Lastern aufs reichste ausgestattet , der beide ,
so oft er fle zeigte , so zeigte , als ob er nur die einen be¬
säße . Sein Leben brachte er auf siebenundsiebzig Jahre , vier
Monate und neun Tage , und hatte davon zweiundzwanziz
Jahre , sieben Monate und sieben Tage geherrscht . Er er¬
hielt eine feierliches Leicheubegängniß und sein Lobredner war
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